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A.  Allgemeines. 


Gemeindeabstimmimgen.  Im  Berichtsjahre  wurden  der  Ge- 
meinde folgende  Beschlussesanträge  zur  Abstimmung  unterbreitet : 

An  die  Stelle  der  Artikel  179  und  180  der  Gemeindeordnung 
tritt  folgender  Artikel  179: 

„Die  Betreibungsbeamten  ( Stadt ammänner)  beziehen  je  nach 
dem  Umfange  der  Geschäftslast  eine  Jahresbesoldung  von  Fr.  5000 
bis  6500,  die  Friedensrichter  eine  solche  von  Fr.  4000  bis  5000. 

Innerhalb  dieser  Grenzen  wird  die  Besoldung  für  die  einzelnen 
Stellen  vom  Stadtrate  bestimmt.“ 

Angenommen  am  4.  Februar  1912  mit  10,689  gegen  9860 
Stimmen. 

Dem  Stadtrat  wird  zum  Erwerbe  von  Land  für  die  künftige 
Erweiterung  des  Friedhofes  Sihlfeld  und  für  den  Bau  eines  zwei- 
ten Krematoriums  mit  einer  Abdankungshalle  ein  Kredit  von 
Fr.  808,000  auf  Rechnung  des  außerordentlichen  Verkehres  be- 
willigt. 

Angenommen  am  29.  September  1912  mit  23,388  gegen  3090 
Stimmen. 

Dem  Stadtrate  wird  zur  Erstellung  einer  Straßenbahnremise 
auf  den  Katasternummern  5142  und  5143  an  der  Elisabethen- 
Kalkbreitestraße  auf  Rechnung  der  Straßenbahn  ein  Kredit  von 
Fr.  920,000  gewährt. 

Angenommen  am  29.  September  1912  mit  21,992  gegen 
4218  Stimmen. 

Es  werden  neue  Vorschriften  für  die  offene  Bebauung  nach 
dem  Entwürfe  des  Großen  Stadtrates  vom  6.  Juli  1912  erlassen. 

Angenommen  am  29.  September  1912  mit  19,390  gegen 
5973  Stimmen. 

Den  voll  beschäftigten  Beamten  und  Angestellten,  den  Kinder- 
gärtnerinnen, den  voll  beschäftigten  Fachlehrern,  Fachlehrerinnen 
und  Knabenhandarbeitslehrern  der  Primär-  und  Sekundarschul- 
stufe  und  den  voll  beschäftigten  Lehrkräften  der  höheren  Schulen 
wird  vom  1.  Januar  1912  an  bis  zum  Inkrafttreten  eines  revi- 
dierten Besoldungsabschnittes  der  Gemeindeordnung  eine  Teue- 
rungszulage von  Fr.  120  jährlich,  den  seit  dem  1.  Januar  1910  in 
den  Dienst  der  Stadt  eingetretenen  voll  beschäftigten  Arbeitern 
eine  solche  von  Fr.  10  Monats-,  beziehungsweise  40  Rp.  Taglohn, 
den  früher  angestellten  Arbeitern  eine  solche  von  Fr.  5 Monats-, 
beziehungsweise  20  Rp.  Taglohn  ausgerichtet.  Ist  mit  der  Besol- 
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düng  eine  freie  Dienstwohnung  verbunden,  so  vermindert  sich  die 
Zulage  auf  die  Hälfte. 

Denjenigen  voll  beschäftigten  Arbeits-  und  Hauswirtschafts- 
lehrerinnen, denen  das  am  20.  September  1912  angenommene  Ge- 
setz betreffend  die  Leistungen  des  Staates  für  das  Volksschul- 
wesen und  die  Besoldungen  der  Lehrer  für  das  laufende  Jahr 
weniger  als  Fr.  120  Besoldungserhöhung  gebracht  hat,  ergänzt 
die  Stadt  auf  diesen  Betrag. 

Nachzahlungen  an  Personen,  die  vor  dem  Inkrafttreten  dieses 
Beschlusses  aus  dem  städtischen  Dienste  ausgeschieden  sind, 
werden  nicht  geleistet. 

Angenommen  am  22.  Dezember  1912  mit  18,124  gegen  7360 
Stimmen. 

Verordnungen.  Erlasse  des  Großen  Stadtrates: 


Amtl.  Sammlung 


X 155 

Beschluß  betreffend  Abänderung  der 
Verordnung  über  die  Feuerwehr- 
ersatzsteuer   

1912 

Januar 

13. 

162 

Provisorische  Verordnung  betreffend 
die  unentgeltliche  Benutzung  der  Ge- 
burtshülfe   

1912 

Februar 

10. 

166 

Beschluß  betreffend  Schaffung  des 
Amtes  von  Kanzleisekretären  . . . 

1912 

Januar 

20. 

185 

Beschluß  betreffend  Abänderung  der 
Verordnung  über  die  Besoldung  der 
Lehrer  und  Lehrerinnen  an  der  Volks- 
schule   

1912 

März 

16. 

198 

Beschluß  betreffend  Abänderung  der 
Verordnung  über  die  Wahlbureaus 
und  die  Stimmurnen 

1912 

Juni 

1. 

207 

Beschluß  betreffend  Verbot  der  Sonn- 
tagsarbeit im  Coiffeurgewerbe  . . 

1912 

Juli 

6. 

210 

Beschluß  betreffend  Ausdehnung  des 
Geltungsgebietes  des  Baugesetzes  auf 
die  ganze  Stadt  

1912 

Juni 

12. 

212 

Beschluß  betreffend  provisorischeAn- 
gliederung  der  Kunstgewerbeschule 
und  des  Kunstgewerbemuseums  an 
die  Gewerbeschule 

1912 

Juli 

12. 

X 158 

Erlasse  des  Stadtrates: 
Bestimmungen  über  das  städtische 
Jugendheim  

1912  Februar 

10. 

167 

Beschluß  betreffend  Pauschalpreis 
für  elektrische  Treppenhausbeleuch- 
tung 

1912  Februar 

17. 
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Aiutl.  SammlDug 

167 

Verordnung  über  die  Besoldung  der 
Abwärte  der  städtischen  Verwal- 

tungsgebäude 

1912 

Februar 

21; 

171 

Dienstordnung  für  die  Wärterinnen 
der  öffentlichen  städtischen  Bedürf- 
nisanstalten   

1912 

Februar 

21. 

187 

Verordnung  betreffend  die  Badanstal- 
ten der  Stadt  Zürich 

1912 

Juni 

5. 

194 

Reglement  betreffend  Abgabe  und 
Reinigung  von  Dienst-  oder  Schutz- 
kleidern an  Beamte,  Angestellte  und 

Arbeiter  des  Schlachthofes  .... 

1912 

Juni 

12. 

200 

Dienstordnung  für  das  Reinigungs- 
personal der  städtischen  Verwaltungs- 
gebäude   

1912 

Juli 

24. 

212 

Beschluß  betreffend  den  Engros- 
gemüsemarkt   

1912 

Juni 

12. 

Rechnung  und  Geschäftsbericht.  Die  Rechnungen  des  Jahres 
1910  wurden  vom  Bezirksrate  am  7.  August  1912  genehmigt.  Die 
gedruckte  Rechnungsübersicht  vom  Jahre  1911  erschien  am 
29.  Juni  1912,  der  Geschäftsbericht  des  Jahres  1911,  vom  Stadt- 
rate am  19.  Juni  1912  erlassen,  am  10.  August.  Die  Rechnungen 
über  das  Gemeindegut  und  die  allgemeinen  Fonds  für  das  Jahr 
1911,  sowie  über  die  bürgerlichen  Güter,  Fonds  und  Stiftungen 
sind  am  21.  Dezember  1912  vom  Großen  Stadtrate  genehmigt 
worden.  Der  Geschäftsbericht  des  Stadtrates,  sowie  der  Bericht 
der  Zentralschulpflege  über  das  Jahr  1911  wurden  vom  Großen 
Stadtrate  am  8.  Februar  1913  abgenommen;  am  18.  Januar  1913 
genehmigte  die  bürgerliche  Abteilung  des  Großen  Stadtrates  den 
Bericht  über  die  bürgerliche  Verwaltung  des  Jahres  1911. 

Geschäftsumfang,  Kanzlei,  Rechtskonsulent.  Der  Stadtrat 

hielt  im  Berichtsjahre  85  Sitzungen  ab.  Behandelt  wurden  1932 
(1911:  1692)  Geschäfte  der  allgemeinen  und  804  (1911:  765)  der 
bürgerlichen  Verwaltung.  Die  Kanzlei  stellte  dem  Stadtrate  An- 
trag über  509  (1911:  498)  Gesuche  um  Aufnahme  ins  Bürger- 
recht; sie  vertrat  die  Stadt  bei  160  notarialischen  Fertigungen. 
Der  Rechtskonsulent  nahm  teil  an  den  Sitzungen  des  Stadtrates, 
sowie  an  81  Sitzungen  anderer  Verwaltungsorgane,  vertrat  die 
Stadt  in  50  Prozeß  Verhandlungen  und  erstattete  77  schriftliche 
Rechtsgutachten. 

Personalveränderungen.  Infolge  seiner  Wahl  zum  Mitgliede 
des  Regierungsrates  am  4.  Februar  1912  trat  Stadtrat  Dr.  Heinrich 
Mousson  aus  dem  Stadtrate,  dem  er  während  8 Jahren  angehört 
hatte,  zurück.  Mit  nie  rastendem  Fleiß  und  hohem  Pflichtgefühl 
hat  Dr.  Mousson  die  ihm  als  Vorstand  des  Schulwesens  zuge- 
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messene  große  Arbeitslast  bewältigt  und  es  verstanden,  mit 
großem  Geschick  und  Takt  die  Interessen  des  Gemeinwesens  zu 
wahren.  Für  die  wertvollen  Dienste,  die  Dr.  Mousson  der  Stadt 
geleistet  hat,  sprach  ihm  die  Behörde  in  einer  Urkunde  den  Dank 
aus.  Am  3.  März  1912  wählte  die  Gemeinde  Dr.  jur.  Arnold  Boß- 
hardt, Sekretär  der  kantonalen  Baudirektion,  zum  Mitgliede  des 
Stadtrates.  Dieser  übertrug  ihm  die  Leitung  des  Schulwesens. 

Initiativvorschlag  zur  Abänderung  des  ZuteiSungsgesetzes.  Am 

I.  Juni  1912  reichte  der  Große  Stadtrat  den  von  ihm  auf  Grund 
einer  Vorlage  des  Stadtrates  formulierten  Initiativvorschlag  be- 
treffend Abänderung  einzelner  Bestimmungen  des  Zuteilungs- 
gesetzes dem  Kantonsrate  ein.  Dieser  beschloß  am  8.  Oktober  1912, 
dem  Volke  ein  Gesetz  betreffend  Abänderung  der  Gemeinde- 
organisation der  Stadt  Zürich  zur  Abstimmung  vorzulegen,  das 
mit  dem  Initiativvorschläge  bis  auf  zwei  Ergänzungen,  denen  der 
Große  Stadtrat  beipflichtete,  übereinstimmte.  Das  Gesetz  wurde 
in  der  Volksabstimmung  vom  22.  Dezember  1912  angenommen 
und  trat  sofort  in  Kraft. 

Beteiligung  an  Versammlungen,  Fest-  und  Traueranlässen.  An 

den  in  Zürich  abgehaltenen  Jahresversammlungen  der  Gesell- 
schaft Schweizerischer  Maler,  Bildhauer  und  Architekten,  des 
Schweizerischen  Vereins  analytischer  Chemiker,  des  Schweize- 
rischen elektrotechnischen  Vereins,  des  Verbandes  amtlicher  Sta- 
tistiker und  der  Schweizerischen  statistischen  Gesellschaft,  sowie 
am  Schweizerischen  Turnlehrertag  nahmen  Vertreter  des  Stadt- 
rates teil.  Ferner  bestellte  der  Stadtrat  Abordnungen  an  die  in 
Zürich  einberufenen  internationalen  Kongresse  für  Anthropologie 
und  Prähistorie,  der  Vereinigung  zur  Bekämpfung  der  Arbeits- 
losigkeit, der  Vereinigung  für  gesetzlichen  Arbeiterschutz  und  der 
Konferenz  für  Sozialversicherung.  Eine  Abordnung  nahm  an  der 
Beerdigung  des  Kunstmalers  Albert  Welti  teil,  an  dessen  Hinter- 
bliebene , sowie  an  die  Familie  des  verstorbenen  Prof.  Dr. 

J.  R.  Rahn  wurden  Beileidschreiben  gerichtet.  Die  Behörde  be- 
teiligte sich  durch  einzelne  ihrer  Mitglieder  an  der  Einweihung 
des  Schweizerischen  Krüppelheims  im  Balgrist  und  der  Anstalt 
Hohenegg  für  Gemütskranke  in  Meilen,  an  der  Wiedereröffnung 
der  restaurierten  Fraumünsterkirche,  am  Hausjubiläum  der 
Schmiedenzunft  und  an  der  Eröffnung  der  Forchbahn. 

Besuch  des  Deutschen  Kaisers.  Bei  seinem  Besuche  in  der 
Schweiz  hielt  sich  Kaiser  Wilhelm  II.  als  Gast  des  Bundesrates 
vom  3.  September  abends  bis  6.  September  mittags  in  der  Stadt 
Zürich  auf  und  wohnte  in  der  Villa  Rietberg  an  der  Seestraße. 
Am  4.  September  wurde  zu  seinen  Ehren  ein  Seenachtfest  mit 
Rundfahrt,  Beleuchtung  und  Feuerwerk  abgehalten.  Der  Kaiser 
besuchte  auch  das  Landesmuseum.  Bei  den  offiziellen  Veranstal- 
tungen war  die  Stadt  durch  den  Stadtpräsidenten  vertreten. 


Schweizerischer  Städteverband.  Die  ordentliche  Delegierten- 
versammlung des  Städteverbandes  fand  am  28.  und  29.  September 
1912  in  Genf  statt.  Sie  genehmigte  in  der  Form  von  Thesen 
Grundsätze  für  das  Verfahren  bei  Wettbewerben  im  Gebiete  der 
Architektur  und  des  gesamten  Ingenieurwesens,  faßte  nach  Ent- 
gegennahme eines  Referates  von  Stadtpräsident  Billeter  über  den 
Gemeindekredit  folgenden  Beschluß:  Der  Vorstand  des  Städte- 
verbandes wird  ersucht  zu  prüfen  oder  durch  eine  Kommission 
prüfen  zu  lassen,  ob  eine  Sicherung  und  Organisation  des  Gemeinde- 
kredites notwendig  sei  und  in  welcher  Weise  sie  eventuell  erreicht 
werden  könnten.  Sie  hörte  ferner  einen  Vortrag  von  Advokat 
Frederic  Martin  in  Genf  über  das  neue  Obligationenrecht  und  die 
Gemeindeverwaltungen  an,  sowie  den  Bericht  des  Verbands- 
sekretärs Dr.  E.  Großmann  über  eine  abfällige  Beteiligung  des 
Städteverbandes  an  der  schweizerischen  Landesausstellung  in  Bern 
im  Jahre  1914,  und  zwar  in  der  Untergruppe  ,, Städtebau,  kom- 
munale Wohnungs-  und  Bodenpolitik“.  Die  Delegierten  besich- 
tigten sodann  die  zu  gleicher  Zeit  in  Genf  veranstaltete  Städtebau- 
ausstellung. 

Generalstreik.  Am  Freitag,  den  12.  Juli  1912,  trat  als  Folge 
und  Schluß  der  vorangegangenen  Streikbewegungen  auf  den  Be- 
schluß und  unter  der  Leitung  der  Arbeiterunion  ein  Massenstreik 
ein.  Über  die  Vorkommnisse  bei  diesem  und  über  die  getrof- 
fenen Maßnahmen  erstattete  der  Stadtrat  am  14.  August  dem 
Großen  Stadtrate  einen  besonderen  Bericht. 

Stadttheater.  Der  von  der  Stadt  im  Jahre  1908  mit  der 
Theater  - Aktiengesellschaft  abgeschlossene  Vertrag  über  die  Lei- 
stung eines  jährlichen  Beitrages  von  Fr.  50,000  an  den  Betrieb 
des  Theaters  und  einer  Entschädigung  von  je  Fr.  1500  für  jede 
der  zu  veranstaltenden  Volks  Vorstellungen  wird  genau  ausgeführt. 
Diese  finden  stets  starken  Zuspruch.  Die  Preise  der  Plätze  be- 
tragen 30  und  60  Rappen  für  Schauspiel-  und  auch  für  Opern- 
vorstellungen, für  diese  dann  und  wann  50  Rappen  und  1 Fr. 
Die  Eintrittskarten  werden  zum  Teil  an  Vereine,  deren  Mit- 
glieder auf  den  Besuch  der  Volksvorstellungen  Anspruch  erheben 
dürfen,  abgegeben,  zum  Teil  abwechselnd  in  verschiedenen  Stadt- 
teilen verkauft,  wozu  meistens  Turnhallen  benützt  werden. 

Einigungsamt.  Das  Einigungsamt  hatte  sich  im  Berichtsjahre 
nur  mit  zwei  Kollektivstreitigkeiten  von  größerer  Bedeutung  zu 
befassen,  nämlich  mit  den  Streiks  der  Maler  und  der  Schlosser, 
die  im  März,  beziehungsweise  im  April  ausbrachen  und  bis  in  den 
Monat  Juli  hinein  andauerten.  Im  Schlosserstreike  mußte  das 
Vermittlungsverf ahren  unterbleiben,  weil  die  Meister  die  Beteili- 
gung verweigerten.  Mit  Bezug  auf  den  Malerstreik  fanden  Ver- 
handlungen statt,  doch  verliefen  sie,  da  die  Organisationsver- 
hältnisse in  diesem  Gewerbe  längst  über  den  lokalen  Rahmen 


hinausgewachsen  sind,  resultatlos.  An  weniger  bedeutenden  Kol- 
lektivstreitigkeiten sind  zu  nennen  die  Differenzen  in  der  Glas- 
malerei H.  Huber- Stutz  & Co.,  im  Schuhgeschäft  von  F.  Beurer, 
im  Motordroschkenbetrieb  von  H.  Sax,  in  einer  Anzahl  von 
Beinigungsgeschäften,  in  der  Granitbranche  und  im  Steinhauer- 
gewerbe. Die  Streitigkeiten  bei  Beurer  und  in  der  Granit- 
branche wurden  beigelegt,  noch  bevor  eine  Verhandlung  vor 
dem  Einigungsamte  stattfinden  konnte.  Die  Firma  H.  Huber- 
Stutz  lehnte  das  Vermittlungsverfahren  mit  der  Begründung  ab, 
daß  sie  die  streikenden  Arbeiter  durch  andere  ersetzt  habe.  Die 
Bewegung  der  Angestellten  der  Reinigungsinstitute  verlief  so 
rasch  im  Sande,  daß  die  begonnenen  Verhandlungen  vor  dem 
Einigungsamte  abgebrochen  werden  mußten.  In  der  Angelegenheit 
H.  Sax  gelang  es,  Verhandlungen  anzubahnen,  die  den  Abschluß 
eines  Tarifvertrages  zur  Folge  hatten;  leider  war  letzterer  nur 
von  kurzem  Bestände.  Ebenso  führten  die  Bemühungen  des  Vor- 
sitzenden bei  der  Bewegung  der  Steinhauer  zur  Einsetzung  einer 
gemischten  Lohnkommission,  die  sich  die  Beschaffung  eines  neuen 
Tarifvertrages  zur  Aufgabe  stellte. 

Stadtarchiv.  Die  Ablieferungen  im  Berichtsjahre  waren  be- 
deutend. Es  gingen  ein:  Von  der  Stadtkanzlei  273  Urkunden, 
3 Protokolle  und  11  Schachteln  Akten,  vom  Zivüstandsamt 
3 Bücher  und  47  Schachteln  Akten,  vom  Finanzwesen  41  Bücher, 
43  Rechnungen  und  4 Schachteln  Akten,  vom  Steuerwesen  79 
Steuerregister  und  23  Bücher,  vom  Polizeiwesen  110  Bücher  und 
20  Schachteln  Akten,  vom  Gesundheitswesen  1 Protokoll,  6 Bücher 
und  2 Schachteln  Akten,  vom  Bauwesen  I 22  Protokolle  und  39 
Bücher,  vom  Bauwesen  II  24  Bücher,  vom  Schulwesen  8 Proto- 
kolle und  9 Schachteln  Akten,  vom  Finanzwesen  verschiedene 
Pläne  und  vom  Bauwesen  I Baupolizeipläne;  ferner  vom  Notariat 
Hottingen  die  Hofbeschreibungen  des  Quartiers  Hottingen.  Der 
Zuwachs  an  gebundenen  Zeitungen  und  Zeitschriften  beträgt 
12  Bände,  derjenige  der  Handbibliothek  69  Bände.  Auch  die  Samm- 
lung von  Ansichten  der  Stadt  wurde  vermehrt.  Benutzungen 
des  Archives  fanden  1046  (1911:  607)  statt,  Aushingaben  von  Ar- 
chivalien 706,  Auszüge  von  solchen  wurden  227  angefertigt.  Neben 
den  gewöhnlichen  Arbeiten  der  Ordnung,  Bezeichnung  und  Re- 
gistrierung der  Ein-  und  Ausgänge,  sowie  der  Nachforschung 
nach  Akten  sind  zu  9 älteren  Protokollen  die  fehlenden  Register 
erstellt  worden,  ferner  zu  Band  VI — X der  städtischen  Urkunden- 
sammlung ein  bereinigtes  Register.  Der  XIII.  Band  der  Ur- 
kunden seit  1893  wurde  abgeschlossen. 
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B.  Verwaltungsabteilung  des  Stadtpräsidenten. 

I.  Zivilstandsamt. 


Zivilstandswesen.  Im  Jahre  1912  sind  2739  Ehen  verkündet, 
2056  Trauungen  vollzogen  und  245  Ehescheidungen  vorgemerkt 
worden.  Geburten  und  Sterbefälle  fanden  folgende  statt: 


Geschlecht 

Geburten  in  der  Wohnbevölkerung 

Sterbefälle 

ln  der  Wohnbevölkerung 

Lebendgeborene 

Totgeborene 

'zusam- 

men 

ohne 

Tot- 

geborene 

Tot- 

geborene 

zusam- 

men 

ehelich 

unehelich 

ehelich 

unehelich 

Männlich  . . . 

Weiblich  . . . 

Zusammen 

1765 

1720 

326 

323 

70 

60 

16 

17 

2177 
j 2120 

1120 

1104 

86 

77 

1206 

1181 

3485 

649 

130 

33 

4297 

2224 

163 

2387 

Sterbefälle  in  der  Wohnbevölkerung 

Jahr 

Stadtkreise 

Ganze 

Stadt 

I 

II 

III 

IV 

V ll 

1912 

271 

147 

987 

286 

533 

2224 

Durch  Trauung  der  Eltern  sind  in  137  Fällen  170  vorehelich  ge- 
borene Kinder  ehelich  erklärt  worden.  Von  den  Mehrgeburten 
waren  18  Knabenpaare,  22  Mädchenpaare  und  16  gemischte  Paare. 
Von  außen  liefen  585  Anzeigen  von  Trauungen,  333  von  Geburten 
und  320  von  Todesfällen  ein.  Gegen  Erhebung  der  gesetzlichen 
Gebühren  wurden  284  Trauungen  vollzogen,  5242  Auszüge  aus 
den  Ehe-,  Geburts-  und  Sterberegistern,  1206  Zeugnisse  betreffend 
Alter,  Zivilstand  und  Bürgerrecht,  sowie  104  Erbenauszüge,  3628 
Familienbücher  und  Familienscheine  und  1305  Heimatscheine 
ausgefertigt.  Gebührenfrei  werden  abgegeben  bei  jeder  Trauung 
an  die  Brautleute  ein  Trauschein  und  anläßlich  der  Geburtsan- 
zeigen Geburtsscheine  an  die  Eltern.  Ferner  sind  taxfrei  zu  expe- 
dieren Auszüge  aus  den  Ehe-,  Geburts-  und  Sterberegistern  an  die 
auswärtigen  Heimat-  und  Wohnorte  beider  Brautleute,  bezw. 
angezeigter  Neugeborner  und  Verstorbener.  An  die  verschiede- 
nen Zweige  der  Stadtverwaltung  wurden  folgende  Anzeigen  expe- 
diert: an  die  Militärkontrolle  600  Rapporte  betreffend  stellungs- 
pflichtige Bürger,  2150  Mutationen  von  weggezogenen  Bürgern 
an  die  Einwohnerkontrolle,  an  das  Waisenamt  wurden  mitgeteilt 
911  Fälle  zur  Einleitung  der  Vormundschaft,  320  Fälle  betreffend 
Inventarisation,  248  Fälle  zur  Sicherung  des  Nachlasses  von  Ver- 
storbenen, 96  Fälle  betreffend  Absterben  unehelicher  Kinder, 
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357  Fälle  von  Wieder  Verehelichungen  verwitweter  und  geschiede- 
ner Elternteile  bei  Vorhandensein  minderjähriger  Kinder;  an  den 
Steuervorstand  447  Erbschaftssteuerfälle,  an  das  Kreiskommando 
319  Anzeigen  betreffend  die  im  militärpflichtigen  Alter  verstorbe- 
nen Schweizerbürger,  Todesmeldungen  an  den  Stadtarzt  betreffend 
291  an  Tuberkulose,  114  an  ansteckenden  Krankheiten  und  13  an 
unbekannter  Todesursache  Verstorbenen,  betreffend  verkostgeldete 
Kinder,  4 eheliche  und  85  uneheliche.  An  das  Zentralkontroll- 
bureau  und  an  die  Abteilung  Steuerwesen  wurden  sämtliche 
Zivilstandsänderungen,  9928  Fälle  betreffend  Trauungen,  Geburten 
und  Sterbefälle  mitgeteilt.  An  das  eidgenössische  statistische  Amt 
in  Bern  und  an  das  kantonale  statistische  Amt  wurden  je  10,340 
Zählkarten  betreffend  Trauungen,  Geburten,  Sterbefälle,  legiti- 
mierte Kinder  und  Analphabeten  abgeliefert.  Gemäß  Kreisschrei- 
ben der  Direktion  des  Innern  vom  9.  Dezember  1911  sind  vom 
1.  Januar  1912  an  an  Stelle  der  Familienscheine  die  Familienbüch- 
lein eingeführt  worden.  Diese  Neuerung  bedingte  die  Anfertigung 
eines  besonderen  Kartenregisters  mit  vorläufig  10,000  Karten. 
Bußen  wegen  verspäteter  Anzeigen  von  Geburten  und  Anmel- 
dungen von  vorehelich  geborenen  Kindern  zur  Legitimation  muß- 
ten 17  verhängt  werden. 


Bürgerrecht.  Einbürgerungen  im  Jahre  1912  fanden  statt: 


Kategorien  der  Eingebürgerten 

Durch  Einkauf  Unentgeltlich 

Eingebürgerte  Personen 
nach  ihrer  bisherigen  Heimat 

1 1 

Eingebürgerte  Personen 
im  ganzen 

Kanton  Zürich 

Übrige  Schweiz 

Ausland 

Zusammen 

Kanton  Zürich 

Übrige  Schweiz 

Ausland 

Zusammen 

Eingebürgerte  ( 

männlich  . . 

10 

103 

113 

159 

56 

1 

10 ! 

1 

225 

338 

Familienhäupter  j 

weiblich  . . 

— 

7 

7 

5 

1 

2! 

8 

15 

Ehefrauen 



9 

100 

109 

155 

55 

10  j 

220 

329 

Miteingebürgerte  | 

Söhne  . . . 

— 

10 

177 

187 

171 

75 

!4 

260 

447 

Töchter  . . 

— 

7 

133 

140 

147 

82 

16 

245 

385 

Eingebürgerte  ( 

männlich  . . 

— 

1 

64  J 

65 

27 

— 

— 

27 

92 

Einzelpersonen  j 

weiblich  . . 

— 

3 

16  | 

19 

30 

1 

— 1 

31 

50 

Eingebürgerte  i 

männlich  . . 



21 

344 

365 

357 

131 

24 

512 

877 

überhaupt  ( 

weiblich  . . 

19 

256  ! 

275 

337  | 

139 

28 

504 

779 

zusammen  . 

“1 

löl 

600  | 

640 

694 

270 

52  | 

1016 

1656 

Bestattungswesen.  Auf  Kosten  der  Stadt  wurden  569  Leichen 
einspännig  und  988  zweispännig  geführt.  In  den  übrigen  803  Fäl- 
len ist  von  den  Hinterlassenen  um  Stellung  eines  zweiten  Pferdes 
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nachgesucht  und  diesen  Begehren  unter  Anrechnung  der  Mehr- 
kosten je  weilen  entsprochen  worden.  Wer  beim  Zivilstandsamt 
einen  Sterbefall  anzeigt,  erhält  eine  gedruckte  Wegleitung,  in  der 
die  in  Betracht  kommenden  gesetzlichen  Vorschriften  und  die  zur 
Durchführung  einer  Bestattung  erforderlichen  Anordnungen  auf- 
geführt sind.  Das  Bestattungspersonal  ist  bestrebt,  den  Familien, 
die  den  Verlust  eines  Angehörigen  zu  betrauern  haben,  in  ihren 
schwersten  Stunden  mit  Rat  und  Tat  an  die  Hand  zu  gehen.  Zu 
diesem  Zwecke  wird  den  Hinterbliebenen  mitgeteilt,  daß,  wenn  es 
gewünscht  werde,  das  Bestattungsamt  bereit  sei,  folgende  über  die 
gesetzlichen  Leistungen  hinausgehenden  Besorgungen  zu  über- 
nehmen: Das  Waschen,  Ankleiden  und  Rasieren  der  Leichen,  die 
Lieferung  eines  besser  ausgestatteten  Sarges,  die  Stellung  der 
nötigen  Begleit-  und  Blumenwagen,  das  Einholen  der  bezirks- 
ärztlichen Bewilligung  zur  Einäscherung  der  Leiche  usw.  Die 
Tatsache,  daß  fast  in  allen  Fällen  das  Bestattungsamt  damit  be- 
auftragt wird,  die  genannten  Besorgungen  auszuführen,  beweist 
wohl  am  besten,  daß  diese  Einrichtung  der  Bewohnerschaft  zu- 
sagt. Im  ganzen  besorgte  das  Bestattungswesen  4983  Begleit- 
und  Blumenwagen,  nämlich: 

1454  einspännige  Begleitwagen,  wovon  597  zu  Lasten  der  Stadt  und 

857  zu  Lasten  der  Hinterlassenen ; 
3230  zweispännige  ,,  wovon  524  zu  Lasten  der  Stadt  und 

2139  zu  Lasten  der  Hinterlassenen ; 

an  die  Kosten  der  übrigen  567  Zweispänner 
leistete  die  Stadt  je  einen  Beitrag,  welcher 
der  Entschädigung  für  einen  unentgeltlichen 
einspännigen  Begleit  wagen  gleichkommt. 

299  Blumen  wagen 
4983  Wagen. 


Von  den  in  der  Stadt  verstorbenen  Personen  sind  151  im 
Spitalfriedhofe  und  313  in  auswärtigen  Friedhöfen  beerdigt 
worden,  während  199  auswärts  Verstorbene  nach  Zürich  zur  Be- 
stattung gebracht  wurden.  An  72  Mieter  sind  165  Privatgräber, 
zusammen  550,5  m2  messend,  mietweise  abgegeben  worden,  und 
zwar : 


Auf  dem  Friedhofe  Sihlfeld,  Abt.  A 

72  Grabstellen  mit  237,3  m: 

» „ „ Manegg  . . . 

44 

„ „ 149,o  „ 

„ „ „ Sihlfeld,  Abt.  C 

2 

JJ  55  55 

„ ,,  ,,  Nordheim  . . 

6 

„ >,  19,8  „ 

„ ,,  Enzenbühl  . . 

41 

„ „ 137,8  „ 
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Zusammenstellung  der  Sterbefälle  und  Beerdigungen  seit  1901 
nach  Stadtkreisen. 


Sterbefäll  e 

Beerdigungen 

Stadtkreise 

Ganze 

Stadtkreise 

Ganze 

Jahr 

I 

II 

III 

IV 

Y 

Stadt 

I 

II 

III 

IY 

Y 

Stadt 

1901 

404 

163 

1076 

315 

737 

2695 

399 

139 

991 

229 

516 

2274 

1902 

365 

183 

1204 

330 

748 

2830 

390 

144 

1124 

228 

628 

2514 

1903 

363 

182 

1053 

352 

773 

2723 

358 

149 

994 

221 

526 

2248 

1904 

352 

159 

1167 

311 

807 

2796 

314 

130 

1072 

213 

515 

2244 

1905 

388 

193 

1145 

319 

818 

2863 

367 

150 

1052 

226 

514 

2309 

1906 

371 

153 

1101 

345 

816 

2786 

339 

110 

1024 

231 

500 

2204 

1907 

326 

156 

969 

271 

793 

2515 

340 

126 

916 

197 

507 

2086 

1908 

323 

190 

956 

357 

823 

2649 

309 

148 

955 

273 

518 1 

2196 

1909 

297 

166 

887 

392 

703 

2445 

285 

108 

867 

231 

475 

1966 

1910 

311 

162 

944 

318 

804 

2539 

261 

103 

877 

212 

476 

1929 

1911 

300 

180 

981 

293 

537 

2291 

257 

111 

893 

227 

5121 

! 2000 

1912 

271 

147 

987 

286 

533 

2224 

I 

227 

95 

884 

206 

493  i 

1 

! 1905 

Zwischen  den  Kirchgemeinden  Fraumünster,  Großmünster 
und  Predigern  ist  im  Jahre  1878  eine  Übereinkunft  abgeschlossen 
worden,  wornach  der  öffentliche  Friedhof  zur  Hohen  Promenade 
gemäß  § 14  des  Gemeindegesetzes  in  das  Eigentum  der  politischen 
Gemeinde  übergegangen  ist.  Die  erste  Beerdigung  auf  diesem  Fried- 
hofe ist  am  28.  August  1848,  die  letzte  am  6.  Oktober  1877  erfolgt. 
Durch  Gemeindeabstimmung  ist  der  Stadtrat  ermächtigt  worden, 
auf  dem  ehemaligen  Friedhofe  ein  für  die  Höhere  Töchterschule 
bestimmtes  Schulgebäude  mit  Spielplatz  zu  erstellen.  Der  Inan- 
griffnahme der  Bauarbeiten  hatte  die  Räumung  des  Friedhofes 
vorauszugehen.  Durch  Bekanntmachung  im  städtischen  Amts- 
blatt sind  die  Hinterbliebenen  der  in  diesem  Friedhofe  beerdigten 
Personen  aufgefordert  worden,  etwaige  Begehren  um  Ausgrabung 
der  Leichenüberreste  beim  Friedhof  Vorsteher  anzumelden.  Es 
sind  im  ganzen  288  Gesuche  um  Exhumation  der  Überreste  ein- 
gegangen. Bei  den  Ausgrabungen  zeigte  es  sich,  daß  der  starke 
Lehmgehalt  des  Bodens  dem  Verwesungsprozeß  hindernd  in  den 
Weg  trat.  Eine  große  Anzahl  der  beerdigten  Leichen  war  in  Leichen- 
wachs übergegangen.  Die  exhumierten  Leichen  und  Leichenreste 
sind  entweder  eingeäschert  oder  auf  einem  städtischen  Friedhofe 
beigesetzt  worden. 
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Zusammenstellung  der  Bestattungen  im  Jahre  1912. 


A.  Erdbestattungen : 

Friedhof 

Klasse  I Klasse  II 
über  von 

16  Jahre  6-16  Jahren 

Klasse  III 
von 

2-6  Jahren 

Klasse  IV 
unter 
2 Jahren 

Zu- 

sam- 

men 

im 

ganzen 

Enzenbühl  . . . 

320 

10 

15 

127 

472 

Fluntern  .... 

17 

1 

1 

2 

21 

Israelitischer  Fried- 
hof Friesenberg  . 

33 

2 

2 

12 

49 

Israelitischer  Fried- 
hof Steinkluppe  . 

5 

_ 

1 

6 

Leimbach  .... 

8 

— 

— 

1 

9 

Manegg  .... 

64 

6 

2 

14 

86 

Nordheim  .... 

126 

5 

5 

64 

200 

Hohe  Promenade  . 

7 

1 

— 

— 

8 

Sihlfeld,  Abt.  A.  . 

182 

4 

7 

26 

219 

Sihlfeld,  Abt.  C . 

498 

34 

35 

268 

835 

1905 

B.  Feuerbestattungen: 

1.  in  Zürich  nieder- 
gelassene Personen 

365 

3 

3 

2 

373 

2.  auswärts  wohn- 
hafte Personen  . 

140 

1 

— 

1 

142 

515* 

1765 

67 

70 

518 

2420 

* wovon  280  männliche  und  235  weibliche  Personen. 


Nach  dem  Alter  verteilen  sich  die  durch  Feuer  bestatteten 


Personen : 


Bis  zu  10  Jahren 
von  10 — 20  „ 

„ 20-  30  „ 

» 30—  40  „ 

,,  40 — 50  „ 

„ 50 — 60  „ 

„ 60—  70  „ 

» 70-  80  „ 

» 80-  90  „ 

„ 90—100  „ 


Nach  ihrer  Heimatangehörigkeit : 

Stadtbürger 181  Personen 

Bürger  anderer  Gemeinden  des 

Kantons  Zürich  ....  88  „ 

Bürger  anderer  Kantone  . . 137  „ 

Ausländer 109  „ 

515  Personen 


6 Personen 

7 


31 

53 

78 

100 

108 

105 

24 

3 


515  Personen 


(wovon  92  deutsche  Staats- 
angehörige) 


Die  Aschen-Urnen  wurden  aufbewahrt: 
in  Nischen  im  städtischen  Kolumbarium 


157 


in  Gräbern  im  Urnenhain 100 

in  Gräbern  von  Angehörigen  117 

in  Privatgräbern 44 

den  Hinterbliebenen  übergeben 5 

nach  auswärts  zur  Beisetzung  mitgenommen  . 92 


515 
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Feuerbestattungen  im  Krematorium  der  Stadt  Zürich  seit  der 
Eröffnung  (9.  Februar  1889): 


1889 

21  Feuerbestattungen 

1901 

127 

Feuerbestattungen 

1890 

32 

77 

1902 

159 

77 

1891 

39 

7 7 

1903 

159 

7 7 

1892 

39 

1904 

209 

77 

1893 

41 

77 

1905 

273 

77 

1894 

40 

77 

1906 

297 

77 

1895 

44 

77 

1907 

363 

7 7 

1896 

64 

77 

1908 

382 

77 

1897 

69 

77 

1909 

391 

1998 

82 

77 

1910 

506 

77 

1899 

81 

1911 

502 

77 

1900 

116 

77 

1912 

515 

77 

Die  515  Feuerbestattungen  im  Jahre  1912  betrafen  373  in 
Zürich  niedergelassene  und  142  auswärts  wohnhafte  Personen. 
Für  die  Kremationen  von  auswärts  wurden  die  in  der  Verord- 
nung vorgesehenen  Gebühren  erhoben. 


Gräber,  deren  Unterhalt  und  Bepflanzung  im  Jahre  1912  im  Aufträge 
der  Hinterlassenen  von  der  Friedhofverwaltung  besorgt  wurde. 


Friedhöfe 

A.  Unterhalt  von  Grab- 
pflanzen 

(Diese  Pflanzen  werden  von  den 
Hinterlassenen  geliefert) 

B.  Bepflanzung  u.  Unterhalt 

(Die  Lieferung  von  Grabpflanzen 
wurde  der  städtischen  Friedhof- 
verwaltung übertragen) 

Ö 

N 

fl 

cS 

bß 

a 

Zahl  der  Gräber 

Klasse 

Zu- 

sammen 

Zahl  der  Gräber 

Klasse 

Zu- 

sammen 

I 

II 

III 

IV 

I 

II 

III 

IV 

Außersihl  .... 

684 

54 

88 

101 

927 

149 

2 

7 

8 

166  ! 

1093 

Enge 

552 

25 

21 

74 

672 

406 

16 

16 

44 

482 

1154 

Enzenbühl  .... 

979 

46 

28 

130 

1183 

1228 

40 

23 

60 

1351 

2534 

Fluntern  .... 

178 

8 

10 

35 

231 

239 

14 

13 

13 

279 

510 

Leimbach  .... 

36 

1 

2 

10 

49 

11 

— 

2 

— 

13 

62 

Man  egg 

190 

6 

14 

87 

247 

212 

17 

4 

11 

244 

491 

Neumünster  . . . 

284 

— 

— 

31 

315 

— 

— 

— 

— 

— 

1 315 

Nordheim  . . 

458 

22 

32 

102 

614 

891 

41 

37 

128 

1097; 

1711 

Oberstraß  .... 

117 

5 

10 

8 

140 

47 

2 

2 

3 

54: 

194 

Rehalp 

1668 

89 

112 

268 

2132 

1149 

49 

35 

79 

1312 

3444 

Sihlfeld,  Abteilung  A . 

2514 

118 

78 

164 

2874 

2133 

67 

39 

72 

2311 

5185 

» » B 

1058 

85 

120 

326 

1589 

280 

19 

13 

37 

349 

1938 

» » C . 

1967 

131 

186 

563 

2847 

1183 

92 

57 

146 

1478  ! 

4325 

Unterstraß,  Milchbuck  . . 

254 

27 

16 

56 

353 

104 

6 

6 

13 

129 

482 

» (alt)  Langraauerstraßa 

31 

1 

1 

— 

33 

! 19 

1 

— 

4 

24 ; 

57 

Wiedikon  (alt)  . . 

28 

— 

— 

5 

28 

3 

— 

— 

1 

4 

32 

Wipkingen  . . . | 

72 

4 

3 

7 

86 

25 

2 

— 

1 

28 

114 

Wollishofen  . . . 

90 

61 

5 

10 

111 

15 

1 

— 

4 

20 

131 

Zusammen 

11200 

628 

1 

726 

1927 

14431 

8094 

369 

251 

624 

9341 

J 23772 
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Gesamtzahl  der  unterhaltenen  Gräber  im  Jahre  1911  . 23,727 

Abgang  infolge  Kündigung,  Nichtbezahlung,  Räumung 

von  Grabfeldern  usw 1,210 

bleiben  22,517 

Neue  Aufträge  für  das  Jahr  1912 1,255 

Gesamtzahl  der  Ende  1912  unterhaltenen  Gräber  . . . 23,772 

Es  ist  somit  gegenüber  dem  Vorjahre  ein  Zuwachs  zu  ver- 
zeichnen von  45 

Im  Urnenfriedhofe  beim  Krematorium  sind  578  Gräber  unter- 
halten worden;  hievon  wurden  425  Gräber  der  Stadt  zur  Be- 
pflanzung übergeben.  Auf  78  Privatgrabplätzen  wurde  der  Unter- 
halt der  Grabpflanzen,  auf  907  Privatgrabplätzen  Bepflanzung 
und  Unterhalt  derselben  durch  die  Friedhofverwaltung  besorgt. 
Im  ganzen  wurden  985  Privatgrabplätze  bedient. 


Zusammenstellung  sämtlicher  im  Jahre  1912  von  der  Friedhofverwaltung 

unterhaltenen  Gräber. 


Friedhöfe 

A.  Gräber,  welche  nur  mit 
der  gesetzl.vorgeschriebenen 
Immergrünbepflanzung  ver- 
sehen sind  und  für  die  daher 
keine  Gebühr  zu  bezahlen  ist 

B.  Gräber,  die  im  Aufträge 
der  Hinterlassenen  gegen 
Erhebung  der  festgesetzten 
Taxe  unterhalten  werden 

Im  ganzen 

Klasse 

Zu- 

sammen 

Klasse 

Zu- 

sammen 

I 

II 

III 

IY 

I 

II 

III 

IY 

Außersihi  . . . 

2507 

2 

1639 

2546 

6694 

833 

56 

95 

109 

1093 

7787 

Enge 

670 

32 

212 

413 

1327 

958 

41 

37 

118 

1154 

2481 

Enzenbühl  . . . 

1039 

24 

54 

811 

1928 

2207 

86 

51 

190 

2534 

4462 

Fluntern  .... 

253 

1 

13 

247 

514 

417 

22 

23 

48 

510 

1024 

Leimbach  . . . 

76 

6 

32 

73 

187 

47 

1 

4 

10 

62 

249 

Manegg  .... 

169 

15 

9 

192 

385 

402 

23 

18 

48 

491 

876 

Neumünster  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

284 

— 

— 

31 

315 

315 

Nordheim  . . . 

452 

27 

54 

706 

1239 

1349 

63 

69 

230 

1711 

2950 

Oberstraß  . . . 

— 

— , 

— 

— 

— 

164 

7 

12 

11 

194 

194 

Rehalp 

4281 

241 

1345 

2656 

8523 

2812 

138 

147 

347 

3444 

11967 

Sihlfeld,  Abteilung  A . 

4355 

164 

55 

2871 

7445 

4647 

185 

117 

236 

5185 

12630 

» » B . 

2080 

52 

261 

3841 

6234 

1338 

104 

133 

363 

1938 

8172 

» » c . ^ 

2171 

71 

165 

2977 

5384 

3150 

223 

243 

709 

4325 

9709 

Unterstraß,  Milchbuck 

706 

25 

339 

332 

1402 

358 

33 

22 

69 

482 

1884 

» (alt)  Langmauerstraße 

— 

— 

— 

— 

— 

50 

2 

1 

4 

57 

57 

Wiedikon  (alt)  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

26 

— 

— 

6 

32 

32 

Wipkingen  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

97 

6 

3 

8 

114 

114 

Wollishofen  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

105 

7 

5 

14 

131 

131 

Zusammen 

18759 

660 

4178 

17665 

41262 

19244 

997 

980 

2551  23772 

65034 

14 


Zusammenstellung  der  durch  die  Friedhofverwaltung  im  Aufträge 
der  Hinterlassenen  unterhaltenen  und  bepflanzten  Gräber 
von  1901  an: 


Gewöhnliche  Gräber 

Urnengräber 

Privatgräber 

Jahr 

Unterhalt  yon 
Grabpflanzen 

Bepflanzung 
und  Unterhalt 

Im  ganzen 

Unterhalt  von 
Grabpflanzen 

Bepflanzung 
und  Unterhalt 

Im  ganzen 

Zahl  der  besorgten 
Grabplätze 

1901 

12,700 

4,481 

17,271 

393 

1902 

13,235 

4,722 

17,957 

21 

45 

66 

430 

1903 

13,570 

5,085 

18,655 

30 

60 

90 

476 

1904 

13,828 

5,597 

19,425 

50 

71 

121 

516 

1905 

14,353 

5,883 

20,236 

21,002 

68 

89 

157 

552 

1906 

14,817 

6,185 

79 

110 

189 

603 

1907 

15,215 

6,470 

21,685 

89 

152. 

241 

665 

1908 

15,304 

6,952 

7,535 

22,256 

115 

182 

297 

725 

1909 

15,371 

15,639 

22,906 

135 

218 

353 

743 

1910 

7,942 

23,581 

179 

253 

432 

859 

1911 

15,609 

8,118 

23,727 

209 

304 

515 

885 

1912 

14,431 

9,341 

23,772 

153 

425 

578 

985 

II.  Statistisches  Amt. 


Volks-,  Wohnungs-  und  Grundstückszählung  1910.  Die  Be- 
arbeitung dieser  drei  Erhebungen  bildete  wie  im  Vorjahre  so  auch 
im  Berichtsjahre  neben  den  laufenden  Arbeiten  die  Hauptaufgabe 
des  Amtes.  Die  schon  im  Berichte  von  1911  erwähnte,  vom  eidg. 
statistischen  Bureau  angeordnete  Herstellung  einer  „Haushaltungs- 
karte“ wurde  im  April  zu  Ende  geführt.  Daneben  waren  als 
Vorbereitung  für  die  spätere  Tabellierung  noch  verschiedene 
Übertragungsarbeiten  zu  erledigen,  so  der  Eintrag  der  Alters- 
und Konfessionsangabe  des  Mannes  auf  die  Zählkarte  der  Frau 
und  des  Berufes  des  Ernährers  auf  die  Zählkarten  der  Ernährten. 
Im  Mai  konnte  mit  der  eigentlichen  statistischen  Aufarbeitung 
des  Volkszählungsmaterials  begonnen  werden.  Sie  bestand  zu- 
nächst, wie  bei  den  Volkszählungen  von  1894  und  1900,  in  einer 
häuserweisen  Feststellung  der  Zahl  der  Haushaltungen  und  der 
Bewohner,  letztere  unterschieden  nach  Schweizerbürgern  und  Aus- 
ländern. Diese  Arbeit  war  im  Oktober  beendigt  und  ihre  Ergeb- 
nisse konnten  dann  gleich  als  Grundlage  verwendet  werden  für 
die  Ermittlung  der  Einwohnerzahl  der  in  dem  „Gesetz  betreffend 
Abänderung  der  Gemeindeorganisation  der  Stadt  Zürich“  vor- 
gesehenen neuen  Stadtkreise.  Gegen  Ende  des  Jahres  war  eine 
tabellarische  Übersicht  mit  den  Hauptergebnissen  der  Volks- 
zählung nach  der  bisherigen  und  nach  der  neuen  Stadtkreisein- 
teilung für  die  Veröffentlichung  vorbereitet.  Die  Weiterbearbeitung 
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betraf  das  Religionsbekenntnis  nach  Kirchgemeinden.  Ferner 
wurde  in  ähnlicher  Weise  wie  1894  und  1900  ein  Verzeichnis  der 
Anstalten  angefertigt.  Zur  Beratung  des  Berufsschemas  für  die 
Volkszählung  hatte  der  Statistiker  mit  Vertretern  des  eidg.  sta- 
tistischen Bureaus  und  mit  dem  Basler  Kantonsstatistiker  an  mehr- 
fachen Konkurrenzen  teilzunehmen. 

Der  zur  Erlangung  eines  möglichst  einwandfreien,  genauen  und 
vollständigen  Materials  vorgenommene  systematische  Vergleich 
der  Wohnungskarten  und  Grundstücksbogen  mit  dem  Material 
der  1896er  Erhebung,  sowie  mit  den  Grundstückskarten  der  Bau- 
statistik seit  1896  war  gegen  die  Mitte  des  Berichtsjahres  durch- 
geführt, und  es  erfolgte  dann  der  Eintrag  des  Erbauungsjahres  auf 
jede  einzelne  Wohnungskarte,  um  gewisse  Bearbeitungen  wie  im 
Jahre  1896  nach  Bauperioden  vornehmen  zu  können.  Aber  auch 
jetzt  waren  die  vorbereitenden  Arbeiten  noch  nicht  erschöpft. 
Vielmehr  war  zur  allseitigen  statistischen  Ausbeutung  und  Ver- 
wertung des  gewonnenen  Materials  und  zwecks  Vergleiches  mit 
der  1896er  Erhebung  noch  die  Herstellung  eines  zusammenfas- 
senden, aus  Grundstücksbogen  und  Wohnungskarte  abgeleiteten 
und  aus  anderen  Quellen  ergänzten  Formulares,  einer  ,, Grund- 
stückskarte“ erforderlich.  Da  diese  Arbeit  die  grundstiicks weise 
Vereinigung  des  gesamten  Zählmaterials  von  1910  und  1896,  so- 
wie der  Baustatistikkarte  zur  Voraussetzung  hatte  und  da  das 
Material  von  der  Kontrolle  her  noch  in  dieser  Weise  beisammen 
war,  so  schien  es  am  vorteilhaftesten,  die  „Grundstückskarte“ 
gleich  jetzt  herzustellen,  um  eine  spätere  Wiedervereinigung  der 
verschiedenen  Zählformulare  zu  vermeiden.  Damit  war  allerdings 
ein  weiteres  Hinausschieben  der  Tabellierung  der  Wohnungs- 
zählung bis  gegen  Ende  Oktober  verbunden.  Nach  Erledigung  der 
genannten  Kontroll-  und  sonstigen  Vorarbeiten  betreffend  die 
Wohnungs-  und  Grundstückszählung  fand  noch  ein  Vergleich  der 
Grundstücksbogen  1910  mit  den  Liegenschaftkarten  statt,  um 
Übereinstimmung  zu  erzielen  zwischen  dem,  was  die  Grundstücks- 
zählung als  Grundstück,  bezw.  Liegenschaft  auffaßte  und  dem 
von  der  Liegenschaftensteuer  als  Liegenschaft  behandelten  Ob- 
jekt. Um  sodann  die  Ergebnisse  der  Wohnungszählung  von  1910 
mit  denen  der  Wohnungserhebung  von  1896  vergleichen  zu  können, 
muß  letztere  einer  teil  weisen  Neubearbeitung  unterzogen  werden, 
da  damals  die  Mansarden  als  Zimmer  gezählt  wurden,  während 
sie  jetzt  als  Wohnungszubehör  gelten  (eine  Vierzimmerwohnung 
mit  einer  Mansarde  zählte  bei  der  1896er  Erhebung  als  Fünfzimmer- 
wohnung).  Diese  Neubearbeitung  wurde  im  Dezember  des  Be- 
richtsjahres in  Angriff  genommen.  Ebenso  wurde  auch  mit  der 
Tabellierung  der  Wohnungszählung  der  Ausgemeinden  begonnen. 

Monatsbericht.  In  der  Erscheinungsweise  des  Monatsberichtes 
trat  keine  wesentliche  Änderung  ein.  Die  Jahreszusammenfassung 
für  1911  konnte  im  August  des  Berichtsjahres  herausgegeben 
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werden,  erweitert  durch  einen  Anhang  über  die  Bevölkerungsbewe- 
gung in  den  seit  1910  an  die  Statistik  des  Amtes  angeschlossenen 
15  Ausgemeinden  der  Stadt. 

Statistik  der  Bevölkerungsbewegung.  Die  Herstellung  von 
Zählkarten  für  eine  Statistik  der  Ehescheidungen,  der  Legitima- 
tionen vorehelich  geborener  Kinder  und  für  eine  Familienstatistik 
wurde  fortgesetzt  und  die  Jahresbearbeitung  der  Eheschließungen, 
Geburten  und  Sterbefälle  für  1911  durchgeführt.  Die  Statistik 
der  Sterbefälle  erfuhr  nach  der  Seite  des  Berufes  der  Gestorbenen 
eine  Erweiterung.  Ein  Studierender  begann  mit  einer  Sonder- 
untersuchung über  die  unehelichen  Kinder  in  der  Stadt  Zürich. 
Das  schon  im  Vorjahre  erwähnte  Heft  12  der  ,, Statistik  der  Stadt 
Zürich4',  enthaltend  die  ersten  Ergebnisse  der  Familienstatistik 
nebst  methodischen  Betrachtungen  über  die  Familienstatistik  er- 
schien im  Juni  des  Berichtsjahres.  Für  die  Weiterbearbeitung  der 
Familienstatistik,  die  angesichts  der  sinkenden  Geburtenziffer  be- 
sondere Bedeutung  erlangt,  ist  ein  ausführlicher  Plan  entworfen 
worden,  auf  dessen  Ausführung  jedoch  vorläufig  verzichtet  werden 
mußte.  Im  Berichtsjahre  wurde  als  16.  Gemeinde  auch  noch 
Dietikon  in  die  Statistik  der  Umgebung  einbezogen  und  diese 
Statistik  in  dem  im  Vorjahre  eingerichteten  Umfange  weitergeführt ; 
in  gleicher  Weise  erfolgte  auch  die  Berichtserstattung  hierüber  an 
das  kantonale  statistische  Bureau.  Über  die  Wanderungsbewegung 
in  Zürich  und  Umgebung,  die  Bevölkerungsbewegung  in  der  Stadt 
und  in  der  Umgebung  im  Jahre  1911  wurden  der  Tagespresse 
kleinere  Aufsätze  zur  Veröffentlichung  übermittelt.  Im  Oktober 
überschritt  die  Einwohnerzahl  der  Stadt  das  zweite  Hundert- 
tausend; sie  zählte  am  Ende  des  Berichtsjahres  200,676  Einwohner, 
mit  den  16  Ausgemeinden  zusammen  .256,557. 

Wohnungsmarkt-  und  Mietpreisstatistik.  Die  Bearbeitung  des 
Materials  des  städtischen  Wohnungsnachweises  fand  für  das  Jahr 
1911  in  gewohnter  Weise  statt.  Eine  die  Jahre  1907  bis  1911  um- 
fassende Darstellung  der  Mietpreise  in  der  Stadt  Zürich  war  gegen 
Ende  des  Berichtsjahres  zur  Herausgabe  bereit.  Von  einer  Sonder- 
veröffentlichung über  die  Zählung  der  leerstehenden  Wohnungen 
am  1.  Dezember  1911  mußte  wegen  der  Arbeiten  für  die  Volks-, 
Wohnungs-  und  Grundstückszählung  abgesehen  werden  und  es 
hatte  sein  Bewenden  mit  den  Ende  Januar  der  Presse  in  Form 
eines  Aufsatzes  mitgeteilten  Hauptergebnissen  der  Zählung.  Im 
Berichtsjahre  ergab  die  Aufnahme  über  den  Wohnungsmarkt  in 
Zürich  und  acht  Nachbargemeinden  am  1.  Dezember  folgenden 
Bestand  an  leerstehenden  Objekten:  957  Wohnungen,  wovon  32 
mit  Geschäftslokalen  verbundene  und  269  Geschäftslokale  in  der 
Stadt;  230  Wohnungen,  wovon  10  mit  Geschäftslokalen  verbundene 
und  8 Geschäftslokale  in  der  Umgebung.  Im  Bau  begriffene 
Wohngebäude  wurden  in  der  Stadt  183  (wovon  6 Umbauten)  ge- 
zählt mit  622  im  Laufe  des  Jahres  1913  beziehbar  werdenden 
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Wohnungen;  in  den  Vororten  ergab  die  Zählung  81  Gebäude  (wo- 
von 4 Umbauten)  mit  190  Wohnungen. 

Bau-  und  Liegenschaftenstatistik.  Das  im  Berichte  des  Vor- 
jahres über  die  Beschaffung  des  Materials  für  die  Statistik  der 
Bautätigkeit  Gesagte  trifft  auch  für  das  Berichtsjahr  zu;  es  wird 
sich  überhaupt  schwer  eine  Änderung  im  Sinne  der  Erleichterung 
der  Arbeit  für  das  Amt  herbeiführen  lassen.  Als  Jahresergebnis 
der  monatlichen  Statistik  der  Bautätigkeit  seien  hier  folgende 
Daten  für  1912  mitgeteilt:  es  wurden  in  der  Stadt  im  ganzen  434 
Neubauten  errichtet;  davon  waren  68  Einfamilienhäuser,  199  reine 
Mehrfamilienhäuser,  79  Wohn-  und  Geschäftshäuser,  11  andere 
Gebäude  mit  Wohnungen  und  77  Gebäude  ohne  Wohnungen.  In 
den  357  Wohnbauten  entstanden  1800  Wohnungen,  wozu  noch 
35  neue  Wohnungen  in  Veränderungsbauten  kommen.  Für  426 
von  den  434  Neubauten  ist  der  Assekuranz  wert  beim  Abschlüsse 
dieses  Berichtes  bekannt;  er  beträgt  41,63  Millionen  Franken.  In 
den  acht  an  die  Baustatistik  angeschlossenen  Nachbargemeinden 
wurden  im  Berichtsjahre  135  Neubauten  erstellt,  wovon  38  Ge- 
bäude ohne  Wohnungen.  In  den  97  Wohnbauten  entstanden  261 
Wohnungen,  in  Veränderungsbauten  überdies  13  Wohnungen.  Der 
Assekuranz  wert  der  Neubauten  beträgt  4,62  Millionen  Franken. 
Über  die  Handänderungen  von  Liegenschaften  enthält  der  Monats- 
bericht regelmäßig  Angaben;  das  Jahresergebnis  für  1912  ist  fol- 
gendes: es  wurden  in  Zürich  im  ganzen  1431  Liegenschaften  im 
Werte  von  93,37  Millionen  Franken  umgesetzt;  freihändig  wech- 
selten 874  Liegenschaften  ihren  Besitzer  um  den  Preis  von  70,63 
Millionen  Franken;  zur  Zwangsverwertung  kamen  184  Liegenschaf- 
ten, die  einen  Preis  von  15, 13  Millionen  Franken  erzielten.  881 
Handänderungen  betrafen  bebaute,  550  unbebaute  Liegenschaften, 
jene  mit  81,39,  diese  mit  11,98  Millionen  Franken  Umsatzsumme. 
Zu  den  15  Nachbargemeinden,  auf  die  bisher  die  Statistik  der 
Handänderungen  ausgedehnt  war,  gesellte  sich  im  Berichtsjahre 
noch  Dietikon,  und  das  Ergebnis  des  Grundbesitzerwechsels  in 
allen  diesen  Gemeinden  ist  im  Jahre  1912  folgendes:  Der  Gesamt- 
umsatz betrug  1227  Liegenschaften  im  Werte  von  21,43  Millionen 
Franken;  davon  entfallen  auf  freihändige  Umsätze  971  Liegen- 
schaften mit  einem  Kaufpreis  von  15, 91  Millionen  Franken  und  auf 
Zwangsverwertungen  110  Liegenschaften  für  3,27  Millionen  Franken. 
487  umgesetzte  Liegenschaften  waren  bebaut,  740  unbebaut,  erstere 
mit  einem  Wert  von  17,57,  letztere  von  3,86  Millionen  Franken. 
Über  die  Bautätigkeit  und  über  die  Handänderungen  von  Liegen- 
schaften in  der  Stadt  im  Jahre  1912  wurden  in  der  Tagespresse 
zwei  Aufsätze  veröffentlicht.  Nach  Feststellung  der  im  Berichte 
des  Vorjahres  mitgeteilten  Ergebnisse  über  Flächenbenutzung  und 
Liegenschaftenwert  des  Stadtgebietes  Ende  1909  auf  Grund  der 
ebenfalls  dort  erwähnten  Liegenschaftkarte  trat  in  der  Weiter- 
führung dieser  Statistik  eine  Pause  ein,  da  das  bisher  hiemit  be- 
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schäftigte  Personal  längere  Zeit  bei  den  Arbeiten  für  die  Wohnungs- 
und Grundstückszählung  verwendet  werden  mußte,  welche  Ar- 
beiten übrigens  mit  der  Liegenschaftenstatistik  selbst  in  engem 
Zusammenhänge  stehen.  Im  August  1912  begann  im  Anschluß  an 
die  Liegenschaftkarte  für  1899 — 1908  die  Anlage  einer  neuen  Karte, 
die  für  die  Jahre  1908 — 1920  eingerichtet  ist  und  die  im  Liegen- 
schaftensteuerbureau auf  den  neuesten  Stand  gebracht  werden 
muß,  welche  Arbeit  zu  Ende  des  Berichtsjahres  im  Gange  war. 


Zählkarten.  Die  für  die  regelmäßigen  Arbeiten  des  Amtes  im 
Berichtsjahre  *zu  bearbeitenden  Zählkarten  von  Stadt  und  Lhn- 
gebung  waren  nach  Art  und  Zahl  folgende: 


Stadt 

Umgebung 

Zusammen 

Ehekarten  

2,420 

556 

2,976 

Geburtskarten 

5,320 

1,312 

6,632 

Sterbekarten . 

2,835 

717 

3,552 

Legitimationskarten 

196 

— 

196 

Zuzugskarten,  Personen 

49,826 

13,283 

63,109 

,,  Familien  ..... 

3,119 

1,612 

4,731 

Wegzugskarten,  Personen  .... 

46,697 

11,238 

57,935 

„ Familien  .... 

2,692 

1,299 

3,991 

Einbürgerungskarten 

1,656 

— 

1,656 

Karten  für  die  Baustatistik  . . . 

508 

179 

687 

Handänderungsanzeigen 

1,331 

1,182 

2,513 

Zählung  der  Leerwohnungen  und 

der  im  Bau  begriffenen  Gebäude 

2,190 

519 

2,709 

Formulare  des  Wohnungsnachweises 

6,171 

— 

6,171 

,,  für  die  Preisstatistik  . 

778 

— 

778 

,,  des  Arbeitsamtes  . . . 

40,485 

— 

40,485 

,,  der  Arbeitslosenunter- 

Stützung 

297 

— 

297 

Zusammen 

166,521 

31,897 

198,418 

Im  Jahre  1911 

184,879 

31,651 

216,530 

Haushaltungsrechnungen.  Wie  schon  im  Berichte  des  Vor- 
jahres erwähnt  wurde,  hat  das  Statistische  Amt  auf  ein  Gesuch 
des  Schweiz.  Arbeiterbundes  vom  Stadtrate  die  Ermächtigung  er- 
halten, die  vom  Schweiz.  Arbeitersekretariate  eingeleitete  Auf- 
nahme von  Haushaltungsrechnungen  während  des  Jahres  1912 
für  das  Gebiet  von  Zürich  und  Umgebung  durchzuführen  und  die 
Bearbeitung  zu  übernehmen.  Es  gingen  135  das  ganze  Jahr  ge- 
führte Haushaltungsrechnungen  ein,  mit  deren  Bearbeitung  im 
Herbst  begonnen  werden  konnte. 

Andere  Arbeiten.  Das  Amt  hat  in  gewohnter  Weise  die  Sta- 
tistik des  Arbeitsmarktes  und  der  Arbeitslosenunterstützung  be- 
sorgt. Die  Untersuchung  über  die  Heimarbeit  ist  abgeschlossen 
worden  und  im  Juli  als  Nr.  13  der  „Statistik  der  Stadt  Zürich“ 
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erschienen  unter  dem  Titel  „Die  Hausindustrie  in  der  Stadt  Zürich 
in  den  Jahren  1900  und  1905.  Nach  den  Ergebnissen  der  Volks- 
zählung 1900  und  der  Betriebszählung  1905  nebst  Vergleichen  mit 
der  Volkszählung  1894.“  Im  Juli  fand  eine  Aufnahme  über  den 
Bestand  der  im  Dienste  der  Stadt  Zürich  stehenden  Beamten,  An- 
gestellten und  Arbeiter  statt  nach  dem  Stande  vom  31.  Dezember 
1911  und  für  die  Arbeiter  außerdem  nach  dem  Stande  vom  30.  Juni 
1912.  Die  Ergebnisse  sind  als  Sonderabdruck  aus  dem  Statistischen 
Jahrbuche  veröffentlicht  worden.  Die  Aufnahme  soll  in  Zukunft 
je  auf  Mitte  und  Ende  eines  Jahres  regelmäßig  wiederholt  werden. 
Ein  Gesuch  einer  Privatperson,  eine  von  ihr  auf  eigene  Kosten 
unternommene  Individual  - Armenstatistik  unter  fachmännisch- 
statistische Leitung  zu  stellen,  gab  dem  Amte  Veranlassung,  sich 
mit  der  Methodik  der  Armenstatistik  eingehender  zu  befassen, 
zugleich  als  Vorarbeit  zur  Einführung  einer  laufenden  Statistik 
über  die  bürgerliche  und  freiwillige  Armenpflege  der  Stadt  Zürich. 
Das  Statistische  Jahrbuch,  dessen  Nichterscheinen  im  Vorjahre  da- 
mit begründet  wurde,  daß  es  nicht  ohne  die  Ergebnisse  der  Volks- 
und Wohnungszählung  1910  herausgegeben  werden  wollte,  konnte 
aus  dem  gleichen  Grunde  auch  im  Berichtsjahre  noch  nicht  zur 
Ausgabe  gelangen,  da  es,  wie  eingangs  dieses  Berichtes  dargelegt 
ist,  nicht  möglich  war,  die  Bearbeitung  der  Volks-  und  Wohnungs- 
zählung hinreichend  zu  fördern.  Der  6.  Jahrgang  des  Jahrbuches, 
enthaltend  die  Statistik  der  Jahre  1910  und  1911,  zum  Teil  fort- 
geführt bis  1912  wird  im  Jahre  1913  erscheinen.  Für  die  Schweiz. 
Landesausstellung  in  Bern  1914  waren  bereits  einige  Vorarbeiten 
zu  machen,  und  der  Leiter  des  Amtes  hatte  an  mehreren  Beratungen 
über  diese  Ausstellung,  wie  auch  über  eine  für  das  Frühjahr  1913 
in  den  größeren  schweizerischen  Städten  in  Aussicht  genommene 
Erhebung  über  die  Milchversorgung  teilzunehmen.  Endlich  sei 
erwähnt,  daß  das  Amt  in  steigendem  Maße  innerhalb  und  außer- 
halb der  Verwaltung  Anfragen  zu  beantworten  und  Auskünfte  zu 
erteüen  hatte. 

Statistische  Kommission.  Da  die  Arbeiten  betreffend  die 
Volks-,  Wohnungs-  und  Grundstückszählung  sich  einen  großen 
Teil  des  Berichtsjahres  noch  im  Rahmen  der  nach  gegebenen  Vor- 
schriften durchzuführenden  Vorbereitung  für  die  eigentliche  sta- 
tistische Aufarbeitung  bewegten  und  ein  anderer  Anlaß  zur  Ein- 
berufung der  Statistischen  Kommission  nicht  vorlag,  fand  eine 
Sitzung  nicht  statt.  Im  Juli  wurde  der  Kommission  ein  schrift- 
licher Bericht  über  den  Stand  der  Arbeiten  erstattet. 

Bibliothek.  Die  Bibliothek  vermehrte  sich  um  661  Nummern. 
Davon  gingen  479  direkt  beim  Amte  ein;  vom  Stadtrate  wurden 
83  Drucksachennummern  überwiesen  und  durch  Kauf  99  Bände 
angeschafft.  Die  Katalogisierung  der  Bibliothek  wurde  im  Be- 
richtsjahre fortgesetzt. 
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C.  Finanzwesen. 


Voranschläge.  Der  Voranschlag  des  ordentlichen  Verkehres 
für  das  Jahr  1912  wurde  am  24.  Februar  und  2.  März  1912,  der 
des  außerordentlichen  Verkehrs  von  1912  am  30.  März  1912  vom 
Großen  Stadtrate  beraten  und  festgestellt.  Der  Voranschlag  für 
das  Jahr  1913  wurde  von  der  Finanzsektion  am  26.  September 
1912  dem  Stadtrate  übermittelt.  Dieser  leitete  die  Vorlage  am 
23.  Oktober  1912  an  den  Großen  Stadtrat. 

Rechnungen.  Die  vom  Regierungsrate  gemäß  § 86  des  Zu- 
teilungsgesetzes bestellten  Experten  zur  Prüfung  der  Rechnungen 
der  Stadt  Zürich  haben  am  28.  Mai  1912  einen  Bericht  über  die 
Rechnungen  des  Jahres  1910  abgegeben.  Er  wurde  vom  Bezirks- 
rate am  7.  August  1912  gutgeheißen  und  vom  Regierungsrate 
durch  Beschluß  vom  15.  August  1912  genehmigt.  Die  Rechnungen 
des  Jahres  1911  wurden  den  Experten  am  4.  Januar  1913  zur  Ver- 
fügung gestellt. 

Amtskautionen.  Der  Bestand  der  Amtskautionen  erlitt  im 
Berichtsjahre  nur  geringe  Veränderungen,  die  je  weilen  unter  An- 
zeige an  den  Bezirksrat  erfolgten.  Neu  in  kautionspflichtige 
Ämter  tretende  Beamte  haben  ihre  Kaution  in  angemessener  Form 
bestellt. 

Wertschriftenarchiv.  Ende  1912  betrug  die  Zahl  der  Hinter- 
lagen 949.  Davon  waren  246  Niederlassungskautionen,  57  frei- 
willige Hinterlagen  oder  Hinterlagen  von  Krankenkassen  und 
646  Kautionen  aus  Werk-  und  Lief erungs Verträgen.  Am  13.  No- 
vember 1912  fand  eine  Revision  des  Archivs  durch  die  Rechnungs- 
prüfungskommission des  Großen  Stadtrates  statt. 

Besoldungsnachgenuß.  In  28  Fällen  wurde  den  Hinterbliebe- 
nen von  Beamten , Angestellten  und  Arbeitern  gestützt  auf 
Art.  157  der  Gemeindeordnung  ein  Besoldungsnachgenuß  ein- 
geräumt. Der  Betrag,  der  auszurichten  war,  beläuft  sich  auf 
Fr.  32,473. 

Schenkungen.  Im  Jahre  1913  wurden  folgende  Schenkungen 
gemacht:  der  Pensionskasse  für  das  Polizei-  und  Sanitätskorps 
Fr.  300,  dem  Fonds  für  eine  Pensionskasse  Fr.  756.  20,  dem  Louis 
Ris-Fonds  Fr.  500,  für  einen  Brunnen  im  Hofe  des  Stadthauses 
neuerdings  Fr.  500,  dem  Pestalozzifonds  Fr.  5000  (Legat  Jakob 
Furrer),  dem  Armengute  Fr.  3820  (darunter  Fr.  2500  Hälfte  eines 
Geschenkes  des  Deutschen  Kaisers  bei  seinem  Besuch) , dem 
Waisenhausfonds  Fr.  16,700  (Fr.  10,000  Legat  H.  Paur,  Fr.  5000 
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Legat  J.  Furrer),  dem  Pfrundhausfonds  Fr.  5000  (Legat  J.  Fur- 
rer), dem  Bürgerasyl  - Legatenfonds  Fr.  300,  dem  Brüggerfonds 
Fr.  24,000  (Fr.  19,000  Legat  Karl  Waldmann-Abegg,  Fr.  5000 
Legat  J.  Fnrrer),  zusammen  Fr.  56,876.  20. 

Versicherungskasse.  Die  Vorlage  über  die  Versicherungs- 
kasse wurde  vom  Stadtrate  im  Laufe  des  Jahres  nochmals  durch- 
beraten und  am  21.  September  an  den  Großen  Stadtrat  geleitet, 
der  zu  ihrer  Prüfung  eine  Kommission  bestellte.  Die  Kommission 
hielt  im  Berichtsjahre  verschiedene  Sitzungen  ab;  die  Beendi- 
gung ihrer  Arbeit  fällt  ins  Jahr  1913. 

Unterstützung  gemeinnütziger  Baugenossenschaften.  Der  Ge- 
nossenschaft für  Beschaffung  billiger  Wohnungen  wurden  auf 
12  Mehrfamilienhäuser  an  der  Berthastraße  zweite  Hypotheken 
im  Gesamtbeträge  von  Fr.  160,000  gewährt.  Die  Darlehens- 
bedingungen setzen  eine  jährliche  Leistung  von  5%  des  ursprüng- 
lichen Betrages  der  Hypotheken  fest,  wovon  4%%  der  jeweiligen 
Schuld  als  Zins  und  der  Rest  als  Abzahlung  gilt.  — Der  Garten- 
stadt-Genossenschaft Zürich  wurde  für  eine  Anlage  von  20  Ein- 
famüienhäusern  an  der  Kapfstraße  die  Übernahme  der  zweiten 
Hypothek  in  Aussicht  gestellt. 

Zuteilungsgesetz.  Die  durch  die  Volksabstimmung  vom 
22.  Dezember  beschlossene  Abänderung  des  Zuteilungsgesetzes 
schuf  für  den  Finanzhaushalt  der  Stadt  wichtige  Neuerungen 
und  gab  ihm  statt  der  provisorischen  wieder  eine  feste,  gesetz- 
liche Grundlage.  Die  Begrenzung  der  ungedeckten  Schuld  auf 
einen  festen  Betrag  (15  Millionen  Franken)  wurde  aufgehoben, 
die  Stadt  jedoch  verpflichtet,  vom  Rückschläge  des  außerordent- 
lichen Verkehrs  künftig  alljährlich  einen  Drittel,  statt  wie  bis- 
her einen  Fünftel,  aus  dem  ordentlichen  Verkehr  zu  tilgen,  wäh- 
rend vom  Reste  in  den  folgenden  Jahren  je  ein  Fünfundzwanzig- 
stel  abzutragen  ist;  außerdem  ist  während  der  ersten  25  Jahre 
je  ein  Fünfundzwanzigstel  der  Eröffnungsschuld  zu  tilgen.  Da- 
mit erhielt  die  Stadt  die  nötige  Bewegungsfreiheit;  durch  die 
Pflicht  zu  einer  verhältnismäßig  starken  Schuldentilgung  wird  sie 
aber  gehalten,  einen  richtigen  Gebrauch  von  ihr  zu  machen. 

Beiträge.  Im  Laufe  des  Jahres  wurde  die  Ausrichtung  folgen- 
der größerer  Beiträge  beschlossen:  Fr.  30,000  für  die  Anstalt  für 
krüppelhafte  Kinder  in  Zürich,  Fr.  30,000  als  außerordentlicher 
Beitrag  an  die  Freiwillige  und  Einwohnerarmenpflege,  Fr.  10,000 
für  die  Sammlung  der  Zürcher  Kunstgesellschaft  zum  Ankauf 
von  Bildern  des  Malers  Albert  Welti  und  Fr.  50,000  Nachsub- 
vention an  die  Forchbahn. 
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Versicherung  bei  der  Baugewerbekasse. 

Krankenkasse. 


Dienstabteilung 

Einzahlungen 

Auszahlungen 

Krankenkassa-Beiträge 

Kranken- 

pflege 

Arbeiter 

Zasammen 

Krankengeld 

Arbeiter 

Stadt 

Zasammen 

Tage 

Fälle 

Betrag 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1.  Abfuhrwesen  . . . 

6391.70 

3189.75 

9581.45 

1893.80 

11,475.25 

2277 

151 

9,980.75 

2.  Bauamt  II 

80.05 

39.95 

120.— 

21.— 

141.— 

10 

1 

39.— 

3.  Elektrizitätswerk  . . 

13,517.  95 

6760.55 

20.278.50 

4270.30 

24,548.80 

3099 

173 

12,767.60 

4.  Feuerwehrbureau  . . 

130.50 

65.25 

195.75 

36.— 

231.75 

— 

— 

— 

5.  Gartenbauamt  . . . 

4813.60 

2403.20 

7216.80 

1618.65 

8,835.45 

1026 

61 

3,990.45 

6.  Hochbauamt  .... 

1052.30 

526.40 

1578.70 

339.25 

1,917,95 

313 

17 

1,309.20 

7.  Liegenschaftemerwaltung 

50.— 

25.— 

75.— 

13.— 

88.— 

— 

1 

— 

8.  Materialverwaltung 

3353.90 

1678.10 

5032.— 

1193.70 

6,225.70 

1308 

74 

5.169.10 

9.  Straßeninspektorat 

19,526.  95 

9760.20 

29,287.15 

7054.— 

36,341.15 

8637 

502 

34,523.25 

10.  Tiefbauamt  .... 

7544.— 

3765.80 

11,309.80 

3098.50 

14,408.30 

4433 

291 

16,100.80 

11.  Verme8sungsamt  . . 

754.05 

376.85 

1130.90 

231.— 

1,361.90 

216 

11 

981.50 

12.  Wasserversorgung  . . 

5355.55 

2663.25 

8018.80 

1748.75 

9,767.55 

2016 

123 

8,165.95 

13.  Schlachthofverwaltung 

1369.40 

684.70 

2054.10 

381.15 

2,435.25 

271 

22 

1,264.15 

63,939.  95 

31,939.— 

95,878.95 

21,899.10 

117,778.  05 

23606 

1427 

94,291.75 

Krankenpflege 

20,079.— 

Zusammen 

114,370.75 

Unfallkasse. 


Einzahlungen 

Auszahlungen 

Dienstabteilung 

Arbeiter 

Stadt 

Zusammen 

Arzt- 

kosten 

Lohnausfall 

Entschä- 
digung für 
bleibende 
Nachteile 

Entschä- 
digung bei 
Todes- 
fällen 

Zasammen 

Vs 

4/5 

Tage 

1 — 

Betrag 

<x> 

1e3 

Betrag 

| o> 

Betrag 

1.  Abfuhrwesen  . . 

Fr. 

2576.15 

Fr. 

10,304.60 

Fr. 

12,880.75 

~ Fr 
793.60 

587 

50 

Fr. 

3677.40 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

4,471.— 

2.  Bauamt  II  . . . 

31.70 

126.70 

158.40 

— 

3.  Elektrizitätswerk 

5447.75 

21,791. — 

27,238.75 

2478.70 

1139 

82 

7234.45 

1 

4766.30 

— 

— 

14,479.45 

4.  Feuerwehrbureau 

57.10 

228.40 

285.50 

17.— 

10 

1 

75.— 

92.— 

5.  Gartenbauamt 

1965.75 

7863.05 

9,828.80 

1347.10 

588 

28 

3537.40 

— 

— 

— 

— 

4,884.50 

6.  Hochbauamt  . . 

425.30 

1701.20 

2,126.50 

214.— 

154 

14 

605.20 

— 

— 

— 

— 

819.20 

7.  Liegenschaftenverwaltnng 

21.25 

84.95 

106.20 

— 

— 

8.  Materialverwaltong  . 

1299.65 

5198.65 

6,498.30 

1534.15 

875 

63 

4651.50 

2 

500 

— 

— 

<>,685.65 

9.  Straßeninspektorat  . 

8186.85 

32,747.50 

40,934.35 

2910.25 

1667 

172 

10.197.40 

15.481.40 

1 

150 

— 

— 

13,257.65 

22,392.85 

10.  Tiefbauamt  . . 

3130.15 

12,520.50 

15,650.65 

4961.45 

2891 

170 

4 

1950 

— 

— 

11.  Vermessungsamt . 

298.— 

1191.90 

1,489.90 

45.70 

34 

4 

236.05 

— 

— 

— 

— 

281.75 

12.  Wasserversorgung 

2365.90 

9463.55:11,829.45 

985.80 

588 

52 

3483.65 

— 

— 

— 

— 

4,469.45 

13.  Schlachthofverw. 

609.65 

2438.60 

3,048.25 

187.30 

72 

10 

481.05 

— 

— 

— 

— 

668.35 

26,415.20 

105,660.60 

132,075.80 

15,475.05 

8605 

646 

49,660.  50 

8 

7366.30 

— 

— 

72,501.85 
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I.  Stadtbuchhaltung. 


Die  Vermehrung  der  Journalbuchungen  hält  andauernd  an. 
Sie  beträgt  im  Berichtsjahre  bei  den  Einnahmen  1656,  bei  den 
Ausgaben  7005  Posten  bei  einer  Gesamtzahl  von  82,756  Einnah- 
men- und  100,225  Ausgabenposten  gegenüber  81,100  Einnahmen- 
und  93,220  Ausgabennummern  im  Vorjahre.  Die  Zunahme  ist 
namentlich  bei  den  Ausgaben  stark  und  es  wird,  wenn  die  Ge- 
schäftsvermehrung in  diesem  Umfange  weiter  gehen  sollte,  an  die 
Beiziehung  weiterer  Hülfskräfte  gedacht  werden  müssen.  Der 
Rechnungsabschluß  für  das  Jahr  1911  konnte  am  18.  März  voll- 
zogen werden.  Das  gedruckte  Inventar  war  am  15.  April,  die  ge- 
druckte Rechnungsübersieht  am  1.  Juni  fertig  gestellt.  Die  Rech- 
nungsauszüge für  das  kantonale  statistische  Bureau  gelangten 
am  15.  April  zur  Ablieferung.  Die  Ausfertigung  der  geschriebenen 
Rechnungen  über  das  Gemeindegut  und  die  65  Separatfonds  er- 
folgte innert  der  gewohnten  Termine.  Auf  Ende  Dezember  wur- 
den die  Separatfonds  vermehrt  um  den  ,, Fonds  für  das  Jugend- 
heim“ und  um  eine  Schenkung  der  ehemaligen  Kinderschutz- 
vereinigung Zürich  im  Betrage  von  Fr.  7118.  90.  Dieser  Fonds 
ist  bestimmt,  in  besonderen  Fällen  das  Kostgeld  im  städtischen 
Jugendheim  teilweise  oder  ganz  zu  übernehmen,  mit  der  Ein- 
schränkung, daß  das  Kapital  auf  keinen  Fall  auf  weniger  als 
Fr.  5000  vermindert  werden  darf. 

Wertschriften.  Im  Bestände  der  Wertschriften  des  Gemeinde- 
gutes, sowie  der  Separatfonds  und  Stiftungen  ergaben  sich  im 
Jahre  1912  folgende  Veränderungen: 


1.  Schuldbriefe : Fr.  Fr. 

Vermehrung 1,187,081.65 

Verminderung 497,543.05 

Mehrbestand 689,513.60 


2.  Obligationen : 

Vermehrung 146,000. — 

Verminderung 44,949. — 

Mehrbestand 101,051. — 


3.  Aktien : 

Vermehrung 138,600. — 

Verminderung 7,692. — 

Mehrbestand  130,908. — 
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Die  zu  Ende  des  Jahres  vorhandenen  Wertschriften  setzen 
sich  wie  folgt  zusammen: 


Gemeindegut : Fr. 

Schuldbriefe:  zu  2 % 160,000.  — 

„3  y2„ 100,000.— 

„4  „ 30,486.20 

„414,, 2,656,526.28 

„4i/2„ 37,160.— 


Obligationen: 


Fr. 


Hy pothekarbank  Winterthur.  . 

. 4i/4  o/0.  . . 

1,000.  — 

Banque  fonciere  du  Jura  . . . 

.4  „ . . . 

28,000.  — 

Sihltalbahn 

.4  „ . . . 

105,000.  — 

Albisgütlibahn 

. (nom.  40,000) 

10,000.  — 

Stadt  St.  Gallen 

. 3%  „ . . . 

80,000.  — 

Kanton  Zürich 

. 33/4  „ . . . 

120,000.  — 

Stadt  Zürich 

.4  „.  . . 

160,000.  — 

99  99  

. 31/2  „ . . . 

206,725.  — 

Kirchgemeinde  Aussersihl  . . . 

• 31/2  „ . . . 

11,000.— 

„ Oberstraß  . . 

. 33/4  „ . . . 

49,500.  — 

insgesamt  ohne  Zins  Fr.  10,000.  — 


zu  3i/2  % 

3%  „ 
4 „ 

4%  » 


217,725.  — 
249,500.  — 
293,000.  — 
1,000.  — 


Aktien: 

Schweiz.  Nationalbank,  27  Stück  nom.  500, 

einbezahlt  250 6,750. 

Sihltalbahn,  926  Stück  nom.  500  zu  25.  . . . 23,150. 

Uetiibergbahn,  162  Stück  nom.  500  zu  1 ...  . 162. 

„ 94  „ „ 500  Prior,  zu  200  18,800. 

Strassenbahnen : 

Zürich-  Oerlikon-  Seebach, 

3 Stück  nom.  500  . . . 1,500. 

Zürich -Höngg,  6 „ „ 500  zu  1 6. 

Dietikon-Bremgarten,  10  „ „ 500  „ 1 10. 

Albisgütli,  200  „ - „ 200  „ 1 200. 

Forchbahn,  Einzahlungen 250,000. 

Theater.- Aktiengesellschaft,  5 Stück  nom.  500  zu  50  250. 

Zürcher  Telephongesellschaft,  1 Anteilschein  von 

750,  abbezahlt  auf 650. 

Genossenschaft  für  Beschaffung  billiger  Wohn- 
häuser   1 Anteilschein  10,000. 

Gartenstadt-  Genossenschaft, 

8 Anteilscheine,  nom.  200,  zu  200  1,600. 

Genossenschaft  „Werkplätze  für  Arbeitslose  in 
Sch  warnend  ingen  “ , 

1 Anteilschein  von  nom.  10,000  — 


2,984,172.  48 


771,225.  — 


313,078. — 
4,068,475.  48 
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Schuldbriefe:  zu  4 % 


Allgemeine  Separat fonds. 

verzinslich 296,700.  — 

„ 1,921,181.58 

99  • 


Obligationen : 

Banque  fonciere  du  Jura  . 

» >>  »»  >> 
Hypothekarbank  Winterthur 

99  99 

Bank  in  Winterthur  . . . 
Schweiz.  Kreditanstalt  . . 
Zürcher  Kantonalbank.  . . 

A.-G.  Leu  & Co’.’  . ... 


))  99  99  99  

Schweiz.  Bankverein  . . . 
Schweiz.  Bodenkreditanstalt 

99  99 

Kanton  Zürich 

Stadt  Zürich 


99  99  

Schweiz.  Bundesbahnen 

Schweiz.  Argentin.  Hypothekenbank  . 
„Motor“  A.-G.  für  angew.  Elektr.  . . 
Freiwillige  u.  Einwohnerarmenpflege  . 


3y2  % 

2,000.  — 

4 „ 

30,500.  — 

4 „ 

51,000.  — 

4/4  » 

205,000.  — 

>> 

115,000.  — 

4/4  » 

36,000.  — 

4 „ 

67,000.  — 

4 „ 

31,000.  — 

4 % » 

23,000.  — 

3%  „ 

112,000.  — 

4 „ 

102,000.  — 

4y4  - 

107,000.  — 

4 y4  % 

53,000.  — 

3%  v 

25,000.  — 

4 „ 

26,000.  — 

3%  „ 

5,000.  — 

3y2 » 

65,000.  — 

4 „ 

15,000.  — 

4 „ 

3,000.  — 

4/4  »» 

5,000.  — 

4y2  „ 

2,000.  — 

3% » 

11,000.  — 

Fr. 

insgesamt  zu  3%  % 67,000.  — 

„ „ 33/4  „ 153,000.  — 

„ „4  „ 325,500.— 

„ „ 4i/4  „ 424,000.  — 

„ „ 4i/2  „ 122,000.  — 


Aktien: 

A.-G.  Leu  & Co.,  154  Stück  nom.  500  zu  600/650 


Bürgerliche  Separatfonds. 


Schuldbriefe:  zu  3 y2  % 26,890.  — 

„ 3%  „ 22,800.  — 

„4  „ 164,725.— 

v 4 % „ 6,620,390.  66 

„ 4i/2  „ 306,550.  — 


Obligationen: 


Banque  fonciere  du  Jura  . . . , 

...  4:  % 

49,000.  — 

Basler  Handelsbank 

...  4 „ 

15,000.  — 

Bodenkreditbank  Basel  .... 

• • • 4i/2„ 

10,000.  — 

Hypothekarbank  Winterthur  . . 

130,000.  — 

99  yy  • • 

• • • 434  „ 

461,000.  — 

99  99  • • 

• • • 41/2  „ 

25,000.  — 

Bank  in  Winterthur 

■ • • 4i/4  „ 

148,000.  — 

Thurgauische  Hypothekenbank . , 

■ • • 4 „ 

5,000.  — 

99  99  • • 

• • 414  „ 

14,000.  — 

99  99  • 

• • • 41/2  „ 

Übertrag: 

5,000.  — 

2,217,881.  58 


1,091,500.  — 
93,100.  — 
3,402,481.  58 


7,141,355.  66 


7,141,355.  66 
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Zürcher  Kantonalbank 

99  99 

Schweiz.  Kreditanstalt 
A.-G.  Leu  & Co.”  . . 

99  99  99  99  • • • 


99  : 9 99  99  

Schweiz.  Bankverein 

99  99  

Schweiz.  Bodenkreditanstalt  .... 

99  99  .... 

Eidgenössische  Bank 

99  99  

Schweiz.  Volksbank 

99  99  

Gewerbebank  Zürich 

Stadt  Winterthur 

Stadt  Zürich 

» » 

Kanton  Zürich 

Kanton  Thurgau 

Kanton  Graubünden 

Kanton  Appenzell  I.-Rh 

Gemeinde  Thalwil 

Schweiz.  Bundesbahnen 

Gotthardbahn 

Kaufmänniche  Gesellschaft  Zürich  . 
Freiwillige  und  Einwohnerarmenpflege 
Privat 


Übertrag: 

Fr. 

. 4 °/o 

84,000.  — 

• 4%  „ 

67,000.  — 

• 4 „ 

113,000.  — 

• 4i/4  „ 

30,000.  — 

• 33/4  „ 

88,000.  — 

• 4 „ 

293,500.  — 

• 4i/4  „ 

321,000.  — 

• 4y2  „ 

10,000.  — 

• 4 „ 

4,000.  — 

• 414  „ 

108,000.  — 

• 33/4  „ 

126,000.  — 

• 4 „ 

182,000.  — 

• 4 „ 

20,000.  — 

• 4i/4  „ 

110,000.  — 

. 4 „ 

5,000.  — 

• 4i/4  „ 

73,000. 

• 4i/4  „ 

14,000.  — 

• 3i/2  „ 

1,000.  — 

• 3i/2  „ 

68,000.  — 

. 4 ., 

34,500.  — 

• 33/4  „ 

2,000.  — 

• 4^4  „ 

5,000.  — 

• 31/2  „ 

20,000.  — 

• 4 „ 

9,000.  — 

• 4 „ 

40,000.  — 

• 4 „ 

22,500.  — 

• 31/2  „ 

2,000.  — 

. 4 „ 

130,000.  — 

. 33/4  „ 

9,000.  — 

. 4 „ 

Fr. 

4,000.  — 

insgesamt  zu  3%  % 91,000.  — 

„ „ 3*/4  „ 225,000.  — 

„ „4  „ 1,140,500.— 

„ „ 4%  „ 1,351,000.— 

„ ,»  4%  „ 50,000.  “ 


Aktien  * 

A.-G.  Leu  & Co.  585  Stück  nom.  500  zu  600/650  352,500.  — 

Hypothekarbank  Winterthur 

35  Stück  nom.  500  zu  600  21,000.  — 

Schweiz.  Volksbank  3 „ „ 1000  . . . 3,000.— 

Sihltalbahn  638  „ „ 500  „ 25  15,950.  — 

Konsumverein  Zürich  ...  1 Stück  zu  1200  1,200.  — 

Gesellschaft  für  Erstellung  von  Arbeiterwoh- 
nungen   2 Stück  nom.  500  1,000.  — 


Schuldbriefe:  zu  2 
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„ 4%  „ 
„ 4 y2„ 


Zusammenzug. 

160,000.  — 

126,890.  — 

22,800.  — 

491,911.20 

11,198,098.52 

343,710.  — 


Fr. 

7,141,355.  66 


2,857,500.  — 


394,650.  — 


10,393,505.  66 
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Fr. 

Fr. 

Gemeindegut 

. 2,984,172. 48 

Allgemeine  Separatfonds  . . . 

. 2,217,881.  58 

Bürgerliche  „ . . 

. 7,141,355.  66 

Obligationen: 

ohne  Zins 

10,000.  — 

zu  3%  % 

375,725.  — 

»»  3%  „ 

627,500.  — 

„4  „ 

1,759,000.  — 

„ 4i/4  „ 

1,776,000.  — 

„ 4i/2  „ 

Fr. 

172,000.  — 

Gemeindegut 

771.225.  — 

Allgemeine  Separatfonds  . . . 

. 1,091,500.  — 

Bürgerliche  „ . . . 

. 2,857,500.  — 

Aktien: 

A.-G.  Leu  & Co 

445,600.  — 

Schweiz.  Nationalbank  . . . 

27  „ 

6,750.  — 

Hypothekarbank  Winterthur  . 

35  „ 

21,000.  — 

Schweiz.  Volksbank 

3 „ 

3,000.  — 

Sihltalbahn 

. . 1564  „ 

39,100.  — 

Uetlibergbahn  

18,962.  — 

Strassenbahnen 

. . 219  „ 

1,716.— 

Forchbahn  

250,000.  — 

Verschiedene 

19  „ 

14,700.  — 

Gemeindegut 

. . 313,078.  — 

Allgemeine  Separatfonds . 

. . 93,100.  — 

Bürgerliche  „ 

. . 394,650.  — 

Fr. 


12,343,409.  72 


4,720,225.  — 


800,828.  — 


17,864,462.  72 


Durch  Beschluß  der  Finanzsektion  vom  16.  Oktober  1912 
ist  der  Zinsfuß  für  die  der  Stadt  und  ihren  Fonds  geschuldeten 
Schuldbriefkapitalien  von  4x/4  °/o  auf  4x/2  °/o  erhöht  worden  mit 
Wirkung  vom  1.  Mai  1913  an. 


II.  Stadtkasse. 


Die  Stadtkasse  hatte  im  Jahre  1912  folgenden  Verkehr: 


Kreis 

Posten 

Einnahmen 

Posten 

Ausgaben 

Fr. 

Fr. 

I 

121,095 

84,990,610.  17 

76,978 

84,990,610.  17 

II 

5,659 

1,007,042.  72 

2,583 

1,007,042.  72 

III 

21,630 

2,790,598.  66 

11,335 

2,790,598.  66 

IV 

7,754 

1,265,731.  17 

5,049 

1,265,731.  17 

V 

9,871 

1,428,479.  64 

4,503 

1,428,479.  64 

Zusammen 

166,009 

91,482,462.  36 

100,448 

91,482,462.  36 

1911: 

182,878 

114,881,602.  76 

93,132 

114,881,602.  76 
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Die  Zahl  der  Einnahmeposten  verminderte  sich,  in  der  Haupt- 
sache zugunsten  des  Post  Scheckverkehrs,  um  16,000.  Die  Aus- 
gabenkasse weist  eine  erhöhte  Postenzahl  auf,  was  sich  durch  die 
allgemeine  Ausdehnung  und  Erweiterung  der  Verwaltung  erklärt. 
Die  Führung  der  Postcheckrechnung  wurde  im  Jahre  1912  von 
der  Finanzkontrolle  abgelöst  und  der  Stadtkasse  übertragen.  Der 
Verkehr  auf  der  Postcheckrechnung  gestaltete  sich  folgender- 
maßen : 


1912 

Einnahme- 

Einnahmen 

Ausgaben 

Spesen 

posten 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Januar 

5,510 

585,704.  83 

623,243.  01 

509.  80 

Februar  .... 

9,145 

528,548.  74 

467,885.  68 

570.  55 

März 

7,630 

365,643.  22 

382,138.  56 

434.  66 

April 

7,295 

344,114.  86 

369,878.  36 

407.— 

Mai 

8,330 

460,237.  16 

392,140.  98 

487.  30 

Juni 

6,930 

383,292.  43 

460,890.  03 

408.  65 

Juli  

6,973 

305,404.  30 

305,343.  11 

403.  50 

August 

5,548 

309,050.  22 

273,800.  11 

321.— 

September  . . . 

5,517 

426,054.  75 

472,184.  82 

343.  75 

Oktober  .... 

7,855 

449,910.  57 

379,887.  40 

483.  64 

November  . . . 

8,336 

399,785.  58 

512,845.  02 

472.  45 

Dezember  . . . 

7,330 

664,374.  — 

396,653.  40 

430.  32 

86,399 

5,222,120.  66 

4,836,890.  48 

5,272.  62 

1911  .... 

51,537 

4,250,311.  47 

4,176,345.  — 

3,284.  89 

Die  Zahl  der  von  den  Einzügern  erhobenen  Rechnungen 
belief  sich  auf  635,500  gegenüber  647,906  im  Jahre  1911.  Auch 
hier  erklärt  sich  der  Rückgang  durch  die  zunehmende  Benützung 
der  Postcheckeinrichtung. 


III.  Liegenschaltenverwaltung. 


Grundbesitz  der  Stadt.  Das  Grundeigentum  der  Gemeinde, 
mit  Einschluß  desjenigen  der  bürgerlichen  Güter  und  Stiftungen, 
hat  wiederum  eine  Vermehrung  erfahren;  es  ist  auf  1345  Parzellen 
mit  2444  Hektar  Fläche  angewachsen.  Die  Zahl  der  Gebäude 
beträgt  842,  deren  Versicherungswert  Fr.  58,058,400.  Innerhalb 
dem  Stadtgebiet  befinden  sich  685  Häuser  und  1104  Hektar  Areal; 
auswärts  157  Häuser  und  1340  Hektar  Boden.  Im  Verhältnis 
zum  Ausmaß  des  Weichbildes  der  Stadt  mit  4419  Hektar  (ohne 
die  Wasserfläche)  macht  das  auf  dem  Gemeindebann  liegende 
städtische  Privateigentum  24,98%  aus.  Auf  die  einzelnen  Güter 
verteilt  sich  der  Grundbesitz  wie  folgt: 

1.  Gemeindegut  (ohne  Ziffer  2 und  3): 

a)  Realisierbar:  324  Häuser  im  Assekuranzwerte  von 
Fr.  10,286,200  und  792  Hektar  Areal,  aufgeteilt  in 
708  Katasternummern; 
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b)  Nichtrealisierbar:  193  Gebäude  im  Assekuranzwerte 
von  Fr.  23,815,400  und  95  Hektar  Areal,  aufgeteilt  in 
238  Katasternummern. 

2.  Besondere  Unternehmungen: 

241  Gebäude  im  Versicherungswerte  von  Fr.  20,751,800 
und  132  Hektar  Areal,  auf  ge  teilt  in  232  Parzellen. 

3.  Fonds  und  Stiftungen: 

84  Häuser  im  Versicherungswerte  von  Fr.  3,205,000  und 
1425  Hektar  Land,  auf  geteilt  in  167  Grundstücke. 

Mit  Wald  sind  insgesamt  1761  Hektar  bestanden;  davon  ge- 
hören 418  Hektar  dem  Gemeindegut  und  1343  Hektar  den  bürger- 
lichen Stiftungen. 

Grundeigentumsänderungen.  Der  Bestand  der  Liegenschaften 
hat  im  Jahre  1912  folgende  Änderungen  erfahren: 


Erwerbungen  für  Rechnung  des  Gemeindegutes. 


Durch  Kauf: 

1.  Von  Daniel  Müller  gemäß  Beschluß  des 

Stadtrates  vom  14.  August  1912:  4786, 90  m2 
Wiesen  im  Paradies,  Kat.  Wollishofen  Nr.  1028 
und  1035  Fr.  6250.—  und  3683, 40  m2  Waddung 
im  Entlisberg,  Kat.  Wollishofen  Nr.  1040  und 
1056  Fr.  3500.— Fr. 

2.  Von  Kaspar  Bachmann  und  W.  Hon- 

egger  gemäß  Beschluß  des  Stadtrates  vom 
6.  November  1912:  9869,70  m2  Waldung  im 
Oberzihl,  Kat.  Wollishofen  Nr.  1242  ....  ,, 

3.  Von  Frau  Emma  Dölly  und  Bertha 
Rüfenacht  gemäß  Beschluß  des  Stadtrates  vom 
18.  Dezember  1912:  4595, 90  m2  Waldung  im 
Entlisberg,  Kat.  Wollishofen  Nr.  1445,  1454, 

1456  und  1466  „ 

4.  Von  J.  Burkhardt  gemäß  Beschluß  des 

Stadtrates  vom  31.  Dezember  1912:  1779,4  m2 
Wiesen  auf  dem  Rain,  Kat.  Wollishofen  Nr.  1762 
(Heimschlagung)  ,, 

5.  Von  Emanuel  Biedermann  gemäß  Be- 

schluß des  Stadtrates  vom  24.  Dezember  1912: 
2953,20  m2  Wiesen  im  Bachtobel  und  Klein- 
albis,  Kat.  Wiedikon  Nr.  4227  ,, 

6.  Vom  Staat  Zürich  gemäß  Beschluß 
des  Großen  Stadtrates  vom  27.  März  1912: 
18,411,30  m2  Wiesen  im  Friesenberg,  Kat. 
Wiedikon  Nr.  858  und  2079  mit  4 ehemali- 


Kauf  preis: 


9,750.  — 
8,000.  — 


2,500.  — 
10,000.  — 


3,543.  85 


Übertrag:  Fr.  33,793.  85 
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Übertrag : Fr. 

gen  Pulverhäusern  Fr.  52,883.  12  und  Ablö- 
sung der  sogenannten  Pulverhausservitut  vom 
(städtischen  und  privaten)  Lande  im  Friesen- 
berg Fr.  126,460.  28  (teil weiser  Gegenwert  unter 
„Ablösung  von  Rechten“) ,, 

7.  Von  Albert  Meier  gemäß  Beschluß  des 

Stadtrates  vom  3.  Juli  1912:  16,028,io  m2  Wal- 
dung und  Lagerplatz  im  Buchsatz,  am  Leiter li- 
berg,  Kat.  Leimbach  Nr.  389/390  ,, 

8.  Von  der  Albisgütlibahn  A.-G.  gemäß 
Beschluß  des  Stadtrates  vom  3.  Juli  1912: 
2643,80  m2  Mattland  an  der  Schweighof straße, 

Kat.  Wiedikon  Nr.  5713 ,, 

9.  Von  Paul  Adolf  Leemann  gemäß  Be- 

schluß des  Stadtrates  vom  13.  März  1912: 
15,981,i  m2  Wiesen  in  Unterherdern,  Kat.  Außer- 
sihl  Nr.  42,  43,  6723  und  6730  ,, 

10.  Von  Julius  Mutschelli:  die  Liegenschaft 
Lagerstraße  Pol.  Nr.  64/66:  Wohnhäuser  Assek. 

Nr.  402  und  403  mit  184,5  m2  Grundfläche  und 
Hofraum,  Kat.  Außersihl  Nr.  741,  Beschluß 
des  Stadtrates  vom  30.  Oktober  1912  . . . . ,, 

11.  Von  Johs.  Rathgeb  sei.  Erben  gemäß 

Beschluß  des  Stadtrates  vom  16.  Oktober  1912: 
die  Liegenschaft  Rötelstraße  Pol.  Nr.  107, 
Wohn-  und  Ökonomiegebäude  Assek.  Nr.  63  d 
und  323  mit  533,7  m2  Grundfläche  und  Um- 
gelände, Kat.  Wipkingen  Nr.  469  ,, 

12.  Von  Kaspar  Hafner  gemäß  Beschluß 

des  Großen  Stadtrates  vom  13.  April  1912: 
2666,7  m2  Wiesen  an  der  Schaffhauser-  und 
Guggachstraße,  Kat.  Unterstraß,  Nr.  932  ...  „ 

13.  Von  Ulrich  Hug-Altorfer  gemäß  Be- 
schluß des  Stadtrates  vom  6.  November  1912: 
1636,9  m2  Wiesen  an  der  Brunnenhof  straße, 

Kat.  Unterstraß  Nr.  1315  „ 

14.  Von  Jean  Wunderli  gemäß  Beschluß 

des  Stadtrates  vom  8.  November  1912:  404,5  m2 
Bauareal  hinter  der  Hochstraße,  Teil  von  Kat. 
Fluntern  Nr.  2258  ,, 

15.  Von  Fr.  Albert  gemäß  Beschluß  des 

Stadtrates  vom  8.  November  1912:  187, o m2 
Bauareal  hinter  der  Hochstraße,  von  Kat. 
Fluntern  Nr.  2258  „ 

Übertrag : Fr. 


33,793.  85 

179,343.  40 
1,600.  — 
29,565.  60 
44,747.  08 

37,256.  50 

16,000.  — 

58,667.  40 

5,700.  — 

14,157.  50 

6,545.  — 
427,376.  33 
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Übertrag : Fr. 

16.  Von  Kaspar  Schellenberg  gemäß  Stadt- 

ratsbeschluß vom  18.  Juli  1912:  203,3  m2  Areal 
von  Kat.  Hottingen  Nr.  822  an  der  Dolder- 
straße ,, 

17.  Von  Heinrich  Leuthold -Egli  gemäß 
Beschluß  des  Stadtrates  vom  6.  Januar  1912: 

19.323.9  m2  Waldung  und  Weggebiet  in  der 

Eichhalden,  im  Stöckentobel,  Kat.  Hirslanden 
Nr.  860  und  861  ,, 

18.  Von  der  Kranken-  und  Diakonissen- 
anstalt Neumünster  gemäß  Beschluß  des  Stadt- 
rates vom  17.  Februar  1912:  19,077,8  m2  Waldung 

im  Hottingerberg,  Kat.  Hottingen,  Nr.  1270  . ,, 

19.  Von  Heinrich  Leuthold  und  Joseph 
Schmidt  gemäß  Beschluß  des  Stadtrates  vom 
6.  Januar  1912:  12,883,3  m2  Waldung,  Wiesen 
und  Bord  im  Kapf,  in  der  Schleife  und  im 
Stöckentobel,  Kat.  Hirslanden  Nr.  834,  848, 

851  und  855  ,, 

20.  Von  Hans  Baur  gemäß  Beschluß  des 

Stadtrates  vom  12.  Juni  1912:  3056,4  m2  Wiesen 
an  der  Lenggstraße-Ecke  Russen  weg,  Kat. 
Hirslanden  Nr.  537  ,, 

21.  Von  Moos  und  Picard  gemäß  Beschluß 

des  Stadtrates  vom  13.  November  1912: 
17,987,8  m2  Mattland  und  Ried  im  Goldenen 
Werd,  Kat.  Altstetten  Nr.  4371  . ,, 

22.  Von  der  Firma  M.  & J.  Dukas  gemäß 
Stadtratsbeschluß  vom  13.  November  1912: 

6003.9  m2  Acker  und  Ried  im  Riedt,  Kat.  Alt- 
stetten Nr.  169,  3383,  2937  und  2938  ....  ,, 

23.  Von  Eusebius  Schlegel  gemäß  Stadt- 
ratsbeschluß vom  24.  Dezember  1912:  1782, o m2 
Acker  in  der  Au,  Kat.  Altstetten  Nr.  2823  und 


Durch  Übertragung: 

25.  Vom  Baukonto  Redingstraße  gemäß 
Beschluß  der  Bausektion  I vom  10.  Febr.  1911 
und  Verfügung  des  Finanz  Vorstandes  vom 
11.  Juli  1912:  360,8  m2  Mattland  und  Bord  an 
der  Redingstraße,  Kat.  Wollishofen  Nr.  1941  . „ 

Übertrag : Fr. 


427,376.  33 


4,066.  — 


19,323.  90 


15,000.  — 


12,883.  30 


33,620.  40 


13,000.  — 


7,000.  — 


1,960.  20 


3,543.  — 
537,773.  13 
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Übertrag:  Fr.  537,773.  13 

26.  Vom  Konto  nichtrealisierbare  Liegen- 
schaften gemäß  Beschluß  des  Stadtrates  vom 
19.  Juni  1912:  die  Liegenschaft  des  alten  Schul- 
hauses an  der  Tannenrauchstraße  Pol.  Nr.  1, 

Assek.  Nr.  206  mit  947,5  m2  Gebäudegrund- 
fläche und  Umgelände,  Kat.  Wollishofen  Nr. 

1948  „ 40,000.  — 

27.  Im  Quartierplanverfahren  Nr.  141  ge- 

mäß Beschluß  des  Stadtrates  vom  16.  Oktober 
1912:  von  Josef  Zini  390,3  m2  Bauareal  an  der 
Denzlerstraße,  Teil  von  Kat.  Außersihl  Nr.  8367  „ 12,067.  05 

28.  Im  Quartierplan  verfahren  Nr.  101  ge- 
mäß Beschluß  des  Stadtrates  vom  27.  Juli  1912: 
das  Grundstück  Kat.  Wiedikon  Nr.  6442  an 
der  Saumstraße  - Ecke  Kalkbreitestraße  mit 
966,60  m2  Grundfläche  (Gegenwert  verrechnet 

unter  Ziffer  12  der  Veräußerungen) ,,  — . — 

Fr.  589,840.  18 

Veräußerungen  für  Rechnung  des  Gemeindegutes. 

Durch Verkauf : 

1.  An  die  Kirchgemeinde  Außersihl  gemäß 
Beschluß  des  Stadtrates  vom  1.  November  1911 : 
die  Grundstücke  Kat.  Außersihl  Nr.  7989  mit 
123,o  m2  und  Nr.  8335  (Teil  von  alt  Nr.  7987) 
mit  2168,2  m2  Bauareal  an  der  Sihlfeldstraße  . 

2.  An  Adolf  Tüscher  gemäß  Stadtrats- 

beschluß vom  4.  Dezember  1912:  das  Grund- 
stück Kat.  Wipkingen  Nr.  1204:  403, 30  m2  Bau- 
areal mit  dem  Magazingebäude  Assek.  Nr.  25  b 
an  der  Röschibachstraße  

3.  An  C.  Diener  & Sohn  gemäß  Stadtrats- 

beschluß vom  15.  Juni  1911:  92, 90  m2  Bau- 
areal an  der  untern  Eidmattstraße,  von  Ka- 
taster Hottingen  Nr.  372  

4.  An  Otto  Coninx-Girardet  gemäß  Be- 

schluß des  Großen  Stadtrates  vom  21.  Januar 
1912:  Kat.  Nr.  2115,  2095,7  m2  Bauareal  an 
der  Sonnenbergstraße  in  Hottingen 

5.  An  Julius  Grob  gemäß  Stadtratsbe- 

schluß vom  18.  Juli  1912:  Kat.  Nr.  2118,  1221,  o 
Quadratmeter  Bauareal  an  der  Sonnenberg- 
straße in  Hottingen 

Übertrag : 


Fr.  41,448.  10 

„ 14,550.  — 

„ 2,787.  - 

„ 82,780.  15 

„ 47,619.  - 

Fr.  189,184.25 
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Übertrag:  Fr. 

6.  An  Otto  Coninx-Girardet  gemäß  Be- 
schluß des  Großen  Stadtrates  vom  6.  Juli  1912: 

Kat.  Nr.  2116,  1666,3  m2  Bauareal  am  Heuel- 
steig  in  Hottingen „ 

7.  An  den  Bethanien  verein  Zürich  gemäß 

Stadtratsbeschluß  vom  3.  Juli  1912:  den  ehe- 
maligen Feuer weier  Kat.  Nr.  239  an  der  obern 
Hinterbergstraße  in  Fluntern,  59,4  m 2 . . . „ 

Durch  Übertragung: 

8.  An  den  Baukonto  Polizei wachtgebäude 

an  der  Häringsgasse  (Beschluß  des  Großen  Stadt- 
rates vom  2.  Dezember  1911):  die  Liegenschaft 
an  der  Häringsgasse  Pol.  Nr.  4 und  6,  Gebäude 
Assek.  Nr.  588  a,  588  b,  589  u.  701,  mit  315, io  m2 
Grundfläche,  Kat.  Altstadt  Nr.  90  und  91  . . ,, 

9.  An  den  Baukonto  Dienstgebäude  für 
das  Gaswerk  gemäß  Beschluß  des  Großen  Stadt- 
rates vom  2.  Dezember  1911:  die  Liegenschaft 
Malergasse  3,  Gebäude  Assek.  Nr.  584  a,  b,  c, 

1083  und  702  mit  501,25  m2  Grundfläche  und 
Hofraum,  Kat.  Altstadt  Nr.  94  und  600  . . ,, 

10.  An  die  Wasserversorgung,  Baukonto 
neues  See  Wasserwerk  in  Wollishofen,  gemäß 
Beschluß  des  Stadtrates  vom  31.  Januar  1912: 
die  Grundstücke  Kat.  Wollishofen  Nr.  537, 

539,  549,  550,  559  und  560  mit  33,448,9  m2 
und  fünf  Grundstücke  im  Letten,  Bann  Adlis- 
wil,  mit  ll,875,i  m2  Grundfläche ,, 

11.  An  den  Baukonto  Rotachstraße  im 

Quartierplan  Nr.  101:  die  Parzelle  Kat.  Wiedi- 
kon Nr.  6042  mit  82, 30  m2  Grundfläche  an  der 
Kalkbreitestraße  (Stadtratsbeschluß  vom  14. 
Februar  1912)  ,, 

12.  An  den  Baukonto  Saumstraße  im 

Quartierplan  Nr.  101  gemäß  Beschluß  des 
Stadtrates  vom  27.  Juli  1912:  die  Kat.  Nr.  6044 
und  6049  an  der  Saumstraße  in  Wiedikon  mit 
146,30  und  1060,20  m2  Grundfläche ,, 

13.  An  den  Konto  Straßenbahn  gemäß 

Beschluß  des  Stadtrates  vom  21.  Februar  1912: 
die  Grundstücke  Kat.  Außersihl  Nr.  6922  und 
6927,  2224,4  m2  Bauareal  an  der  Hardturm- 
straße ,, 

Übertrag : Fr. 


189,184.  25 


69,984.  60 


800.  — 


72,500.  — 


84,000.  — 


52,000.  — 


2,100.  — 


1,178.  85 


67,000.  — 
538,747.  70 

3 
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Übertrag : 

14.  An  den  Baukonto  Minervastraße  ge- 

mäß Stadtratsbeschluß  vom  15.  Juni  1911: 
13,o  m2  Abschnitt  von  Kat.  Nr.  372  an  der 
Eidmattstraße  

15.  An  den  Baukonto  äußere  Forchstraße 
gemäß  Stadtratsbeschluß  vom  21.  Juni  1912: 

47.9  m2  Areal  von  Kat.  Hirslanden  Nr.  501  . . 

16.  An  den  Baukonto  äußere  Forchstraße 
gemäß  Stadtratsbeschluß  vom  21.  Juni  1912: 

78.9  m2  Areal  von  Kat.  Hirslanden  Nr.  1594  . . 


Fr.  538,747.  70 

390.  — 

„ 910.  10 

„ 1,183.  50 

Fr.  541,231.  30 


Ablösung  von  Rechten. 

Leistung  von  12  Grundeigentümern  im 
Friesenberg  für  Löschung  der  sogenannten 
Pulverhausservitut,  gemäß  Beschluß  des  Stadt- 
rates vom  17.  Februar  1912  und  des  Großen 
Stadtrates  vom  17.  März  1912  (vgl.  Ziffer  6 der 
Erwerbungen  durch  Kauf) Fr.  44,481.  61 


Erwerbung  für  Rechnung  der  Unternehmung  der  Wohnhäuser 

im  Riedtli. 

Durch  Übertragung: 

Vom  Allgemeinen  Bürgergute:  13,152,6  m2 
Bauareal  von  Kat.  Oberstraß  Nr.  1953  an  der 
Winter thurer-,  Riedtli-  und  Stolzestraße,  als 
Baugrund  für  den  Block  I,  gemäß  Beschluß 
des  Großen  Stadtrates  vom  9.  April  1910  . . . Fr.  263,052. — 


Erwerbung  für  Rechnung  des  Armengutes: 

Durch  Kauf: 

1.  Von  Paul  Siegrist  gemäß  Beschluß  des 
Stadtrates  vom  3.  Juli  1912:  die  Werkstatt- 
und  Magazingebäude  Assek.  Nr.  82  und  83  mit 
740  m2  Grundfläche  und  Umgelände  beim 

Altersheim  in  Uster Fr.  16,000.  — 

2.  Von  Heinrich  Meili  in  Fällanden  gemäß 
Verfügungen  des  Präsidenten  der  Armenpflege 
vom  2.  Dezember  und  des  Finanz  Vorstandes 
vom  24.  Dezember  1912:  ungefähr  6 Aren 

Pflanz-  und  Streueland  im  Unterriedt,  Fällanden  ,,  300.  — 

Übertrag:  Fr.  16,300.  — 
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Übertrag : 

3.  Von  den  Gebrüdern  Utermöhlen  im 
Heimgarten-Bülach  gemäß  Beschluß  des  Stadt- 
rates vom  31.  Januar  1912:  1 Wohnhaus  Assek. 
Nr.  404  mit  Holzschopf  Assek.  Nr.  411  nebst 
ungefähr  1 Hektar  11  Aren  Gebäudeplatz,  Hof- 
raum  und  Umgelände  im  Frohbühl,  Bülach  . . 

4.  Von  alt  Gemeinderat  Heinrich  Grob  in 

Boßau-Mettmenstetten  gemäß  Beschluß  des 
Großen  Stadtrates  vom  30.  März  1912:  das 
Landgut  zur  Waid  bei  Roßau,  Wohn-  und 
Ökonomiegebäude  Assek.  Nr.  172 — 176  mit  un- 
gefähr 23  Hektaren  21  Aren  Gebäudegrund- 
fläche, Hofraum,  Garten,  Baumgarten,  Acker, 
Matt-  und  Streueland  und  Waldung,  nebst 
Inventar 


Fr.  16,300.  — 


30,700.  — 


„ 164,000.  — 

Fr.  211,000.  — 


Veräußerung  für  Rechnung  des  Allgemeinen  Bürgergutes: 

Durch  Übertragung 

An  den  Baukonto  Wohnhäuser  im  Riedtli 
gemäß  Beschluß  des  Großen  Stadtrates  vom 
9.  April  1910:  13,152,6  m2  Bauareal  von  Kat. 

Oberstraß  Nr.  1953  (alt  Nr.  1232,  1237  und 

482) Fr.  263,052.  — 

Die  Herrichtung  des  Baugrundes  für  das  Polizei  wach  tgebäude 
und  ein  Dienstgebäude  des  Gaswerkes  in  der  Altstadt  machten 
den  Abbruch  der  alten  Häuser  Häringsgasse  4 und  6 und  Maler- 
gasse 3 notwendig.  Im  Riedtliquartier  erforderte  der  Wohnungs- 
bau die  Schleifung  der  Häuser  Winterthurerstraße  59  und  61. 

Verwaltung.  Ihr  sind  unterstellt  736  Grundstücke  im  Aus- 
maß von  443  Hektar  und  408  Miethäuser  im  Versicherungswerte 
von  13,94  Millionen  Franken  Franken.  Auf  diesen  Liegenschaften 
befinden  sich  709  Wohnungen  (Fr.  422,573),  7 Einzelzimmer 
(Fr.  842),  17  Wirtschaften  (Fr.  63,500),  48  Verkaufsmagazine 
(Fr.  72,980),  107  Werkstätten  und  Bureaux  (Fr.  141,735),  118 
Lagerräume  (Fr.  35,745),  86  Lagerplätze  (Fr.  43,541),  199  land- 
wirtschaftlich bewirtschaftete  Parzellen  (Fr.  41,535)  mit  den  in 
Klammern  beigefügten  Mieterträgnissen.  865  Miet-  und  189 
Pachtverträge  ordnen  das  Verhältnis  zu  den  Mietern  und  Päch- 
tern. 1912  sind  272  solcher  Verträge  errichtet,  168  gelöscht  und 
7 durch  Zukauf  von  Grundstücken  übernommen  worden.  Die 
Zahl  der  Wohnungswechsel  beträgt  78.  Die  Wohnungen  verteilen 
sich  nach  ihrer  Zugehörigkeit,  der  Größe  und  dem  Preis  in 
folgender  Weise: 
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1.  Gemeindegut  (alte  Häuser): 


Durchschnittlicher  Zins 


Wohnungen  Zimmer 

der  Wohnung 

des  Zimmer» 

5 

1 

220  Fr. 

220  Fr. 

60 

2 

307  „ 

153  „ 

116 

3 

430  „ 

143  „ 

80 

4 

608  „ 

152  „ 

16 

5 

643  „ 

128  „ 

20  6 und  mehr 

— 

— 

2.  Wohnhäuser  an  der  Limmatstraße : 

2 

1 

290  Fr. 

290  Fr. 

36 

2 

401  „ 

201  „ 

142 

3 

543  „ 

181  „ 

43 

4 

681  „ 

170  „ 

1 

5 

800  „ 

160  „ 

3.  Wohnhäuser  im  Riedtli  (I. 

Bauabteilung) : 

16 

2 mit  Wohndiele  675  Fr. 

338  „ 

18 

3 

828  „ 

276  ., 

16 

3 „ 

975  „ 

325  „ 

7 

4 

1078  „ 

270  „ 

29 

4 „ 

1253  „ 

313  „ 

8 

5 „ 

1484  „ 

299  „ 

4.  Straßenbahn: 

7 

2 

398  „ 

199  „ 

5 

2 mit  Wohndiele  596  ,, 

298  „ 

26 

3 

486  „ 

162  „ 

17 

3 „ 

608  „ 

203  „ 

5 

4 

609  „ 

152  „ 

5.  Aktienbau  Vereinstiftung : 

11 

3 

450  „ 

150  „ 

2 

5 

625  „ 

125  „ 

6.  Armengut: 

4 

2 

202  „ 

101  „ 

7 

3 

321  „ 

107  „ 

1 

4 

320  „ 

80  „ 

7.  Allgemeines  Bürgergut: 

l 

2 

250  „ 

125  „ 

5 

3 

394  „ 

131  „ 

1 

4 

675  „ 

169  „ 

1 mehr  als  6 

— 

— 

8.  Nutzungsgut: 

1 

3 

350  „ 

116  „ 

285  Inhaber  von  Wohnungen  und  15  Grundstückspächter 
stehen  im  Dienste  der  Gemeinde.  Für  die  Zwecke  der  Stadt  wurden 
in  Anspruch  genommen  12  Wohnungen,  40  Arbeitsräume,  36  Maga- 
zine, 44  Lagerplätze  und  20  Gartenparzellen.  Die  Armenpflege 
verfügt  über  11  Wohnungen  und  1 Magazin.  Im  Wege  der  Ge- 
brauchsleihe wurden  gemeinnützigen  Gesellschaften  Räume  ab- 
gegeben für  den  Betrieb  einer  Schreibstube,  zweier  Fürsorge- 
stellen für  Lungenkranke,  einer  Stelle  für  Heimarbeit  und  zur 
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Unterbringung  von  Sanitätsmaterial,  ferner  wurden  leihweise 
5 Grundstücke  überlassen  einer  Jugendhortkommission,  einer 
Kommission  für  Schülergärten  und  dem  Stadttheater.  Die  Zinse 
gingen  mit  geringen  Ausnahmen  pünktlich  ein.  Das  Soll  der  Ein- 
nahmen belief  sich  auf  Fr.  745,842.  Von  dieser  Summe  haben 
Fr.  1318  als  Restanz  vorgetragen  und  802  Fr.  wegen  Unerhältlich- 
keit und  aus  anderen  Gründen  abgeschrieben  werden  müssen. 
Bei  6753  Zahlposten  waren  770  Mahnbriefe  und  49  Betreibungen 
nötig.  Für  den  Unterhalt  der  Güter,  für  Verbesserungen  und  Um- 
bauten sind  zusammen  Fr.  254,841  ausgegeben  worden.  Die  Ab- 
gaben für  Brauchwasser,  Entfernung  der  Abfallstoffe  und  für  die 
Gebäudevericherung  erforderten  Fr.  28,121.  Für  kleinere  Brand- 
schäden, welche  am  1.  Mai  auf  dem  alten  Gaswerk  an  der  Limmat- 
straße  und  am  16.  Juni  im  Strohhof  entstanden  sind,  erhielt  die 
Stadt  Fr.  482  zurückvergütet.  Am  1.  April  1912  erfolgte  die 
Übernahme  der  Verwaltung  von  32  neu  erstellten  Wohnungen 
der  Straßenbahn  beim  Depot  Hard.  2 dieser  Wohnungen  stehen 
noch  leer;  die  übrigen  besetzten  28  Tramangestellte  und  2 Privat- 
familien. Von  den  Wohnungsbauten  im  Riedtli,  deren  Errich- 
tung die  Gemeinde  am  18.  Dezember  1910  beschlossen  hat,  ist  die 
erste  Abteüung  mit  23  Häusern  und  94  Wohnungen  und  einem 
Spezereiladen  im  Laufe  des  vierten  Quartals  1912  bezugsbereit 
gestellt  worden.  Bis  zum  Jahresschluß  waren  81  Wohnungen 
und  das  Verkaufsmagazin  vermietet  und  69  Familien  eingezogen. 
7 Wohnungen  mit  4 und  6 Wohnungen  mit  5 Zimmern  verblieben 
am  Markte.  Auf  den  übrigen  Liegenschaften  begegnete  die  Ver- 
mietung keinen  Schwierigkeiten.  Wo  bauliche  Maßnahmen  der 
Verwertung  nicht  hinderlich  in  den  Weg  traten,  waren  die  Liegen- 
schaften voll  ausgenutzt. 


IV.  Finanzkontrolle. 


Geschäftsverkehr.  Die  von  der  Finanzkontrolle  geführten 
Kontroll- Journale  zeigen  folgende  Zahlen: 


Einnahmen : Ausgaben : 


Jahr 

Zahl 

Betrag 

Zahl 

Betrag 

Fr. 

Fr. 

1912 

82,756 

159,543,717.  65 

100,225 

155,347,000.  10 

1911 

81,100 

206,489,732.  19 

93,220 

204,161,014.  93 

1901 

73,067 

93,254,348.  56 

62,634 

92,804,880.  36 

1894 

87,716 

104,252,826.  33 

42,888 

103,916,853.  01 

Am  31.  Januar  1913,  am  Tage  des  Kassenabschlusses  für  alte 
Rechnung  waren  von  den  82,756  Einnahmeposten  noch  5031 
Posten  (1911  = 12,666)  mit  Fr.  417,482.  65  unbezahlt  geblieben, 
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dazu  kommen  48  Posten  vom  Jahre  1911  mit  Fr.  49,060.  30,  zu- 
sammen 5079  Posten  mit  Fr.  466,542.  95,  wovon  zirka  3500  Posten 
Sammler-  und  Kübelrechnungen  betreffen.  Von  den  angewiesenen 
Ausgabeposten  waren  am  31.  Januar  1913  noch  nicht  bezogen: 
1168  Posten  mit  Fr.  283,740.  71.  Ferner  sind  noch  nicht  erledigt: 
16  Posten  vom  Jahre  1911  mit  Fr.  617.  55,  zusammen  1184  Zah- 
lungsanweisungen mit  Fr.  284,358.  26. 

Couponszahlungen.  Die  Coupons  der  städtischen  Anleihen 
wurden  an  folgenden  Orten  in  den  nachbezeichneten  Beträgen  ein- 
gelöst : 

Zürich Fr.  2,366,708 

Winterthur 42,504 

Basel „ 907,168 

Genf „ 283,804 

Lausanne „ 280,503 

Bern „ 242,802 

Übertrag  Fr.  4,123,489 

Bußen.  Der  Finanzkontrolle  wurden  1461  Bußen  im  Gesamt- 
beträge von  Fr.  14,384.  95  zum  Bezüge  angewiesen.  Ihre  Vertei- 
lung auf  die  verschiedenen  Verwaltungsabteilungen  und  ihre  Er- 
ledigung ist  aus  folgender  Tabelle  ersichtlich: 


Bußen 

Gesundheits- 

wesen 

Bauwesen  I 

Bauwesen  II 

Schulwesen 

Zivilstands- 

amt 

Armen- 

gut 

Zahl 

Betrag 

Zahl 

Betrag 

Zahl 

Betrag 

Zahl 

Betrag 

Zahlj  Betrag 

Zahl 

Betrag 

Bezahlt  wurden 

668 

Fr. 

8283 

Rp. 

70 

53 

Fr. 

780 

Rp. 

5 

Fr. 

65 

Rp. 

55 

Fr. 

299 

Rp. 

18 

Fr. 

94 

Rp. 

75 

206 

Fr. 

1149 

Rp. 

10 

Gerichtliche  Beurtei- 
lung erfahren  . . 

6 

118 

50 

7 

120 

1 

15 

3 

23 

1 

5 

Ermäßigt  bezw. 
gestrichen  wurden  . 

69 

726 

80 

3 

40 

5 

28 

4 

20 

05 

12 

65 

In  Haft  uragewandelt 
wurden 

18 

165 

1 

15 

33 

213 

2 

20 



80 

441 

Unbezahlt  blieben 

53 

727 

80 

6 

90 

— 

— 

— 

— 

64 

378 

— 

1 

3 

65 

87 

498 

— 

814 

10,021 

80 

70 

1045 

— 

6 

80 

— 

100 

941 

— 

25 

138 

45 

386 

2158 

10 

Von  den  gerichtlich  beur- 
teilten Bußen  wurden 
nachträglich  bezahlt: 

15 

45 

70 

1 

10 

25 

151 

39 

216 

Mahnungen  und  Rechtstrieb.  Von  den  der  Finanzkontrolle 
zum  Einzug  übergebenen  Rechnungen,  inbegriffen  die  Bußen, 
veranlaßten  3025  Posten  zu  Mahnungen;  gegen  1193  säumige 
Schuldner  mußte  der  Rechtstrieb  eingeleitet  werden.  Von  diesen 
Betreibungen  wurden  durch  Zahlung  erledigt  883,  durch  Umwand- 
lung in  Haft  108,  infolge  Abschreibung  der  Forderungen  94,  an- 
hängig sind  noch  108  Posten. 


Übertrag  Fr.  4,123,489 

Neuenburg  ....  „ 55,588 

Glarus 6,952 

Freiburg „ 5,582 

St.  Gallen  ....  „ 3,087 

Berlin „ 73,966 

Frankfurt  a.  M.  . . „ 23,153 
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Kontrolle.  Die  Buch-  und  Rechnungsführung  der  Verwal- 
tungsabteilungen wurde  periodisch  geprüft.  Die  Ergebnisse  dieser 
Prüfungen  sind  in  einem  besonderen  Protokoll  enthalten.  Bei 
zwei  Dienstabteilungen  ergaben  sich  Unregelmäßigkeiten  in  der 
Rechnungsführung,  die  die  Entlassung  der  betreffenden  Funk- 
tionäre und  ihre  Anzeige  bei  den  Gerichtsbehörden  zur  Folge 
hatten.  Im  Laufe  des  Jahres  wurden  bei  den  städtischen  Kassen  - 
und  Rechnungsführern  161  Kassenstürze  vorgenommen.  Zu  be- 
sonderen Bemerkungen  gaben  sie  keinen  Anlaß. 


V.  Stiftungen. 

Forstverwaltung. 

Umfang  der  Waldungen.  Im  Gebiete  der  Stadt  konnte  die 
Abrundung  des  Waldbesitzes  durch  den  Ankauf  von  fünf  Par- 
zellen gefördert  werden.  Im  Hirslanderberg  wurden  19,077,8  m2, 
das  sogenannte  Asylhölzli  nördlich  vom  Degenried,  im  Stöcken- 
tobel  etwa  5800  m2  und  an  der  Eichhalde  19,323,9  m2,  zusammen 
44,201,7  m2  erworben.  Am  Ütliberghang  oberhalb  Leimbach  ge- 
langten anschließend  an  die  letztjährigen  Ankäufe  16, 028, i m2 
in  städtischen  Besitz.  Auf  dem  Wollishofermoos  wurden  7 Par- 
zellen mit  18,149m2  erworben.  Die  Waldungen  des  Stiftungs- 
gutes und  des  Bürgergutes  blieben  in  ihrer  Fläche  unverändert. 
Das  Waldareal  ist  zu  Ende  des  Berichtsjahres  folgendes: 


Politische  Gemeinde 419,50  ha 

Allgemeines  Bürgergut  180,14  ,, 


Stiftungsgut,  Forstbetrieb  ....  1115,64  ha 

,,  Wildgarten  ....  47, 05  „ 1162,69  ,, 

Zusammen  1762,33  ha 

Es  ergibt  sich  somit  gegenüber  dem  Gesamtflächeninhalte 
des  Vorjahres  von  1754,49  ha  eine  abermalige  Vergrößerung  von 
7,84  ha.  Seit  der  Stadtvereinigung  hat  das  städtische  Waldareal 
durch  Ankäufe  eine  Zunahme  von  409,53  ha  erfahren. 

Inventar.  Im  Bestände  des  Immobilieninventars  ist  keinerlei 
Veränderung  festzustellen.  Die  meist  alten  Wohnräume,  die  dem 
Arbeiterpersonal  mietweise  zugewiesen  sind,  erfordern  fortdauernd 
bedeutende  Ausbesserungen.  Im  Berichtsjahre  wurden  die  Ge- 
bäude auf  der  Risleten  und  auf  derTableten  einer  Hauptreparatur 
unterzogen.  Im  Restaurationsgebäude  war  die  Erneuerung  der 
Bodenbeläge  notwendig.  Die  im  Vorjahre  erfolgte  Installation 
der  elektrischen  Beleuchtung,  sowie  des  Motorbetriebes  mit  elek- 
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trischer  Energie  ist  sehr  zufriedenstellend.  Das  Maschineninventar 
erhielt  durch  die  Pendelsäge  eine  lang  entbehrte  Vervollstän- 
digung. 

Forstbetrieb.  Der  Materialertrag  der  Waldungen  des  Stiftungs- 
gutes beträgt  an  Hauptnutzungen  6926  m3  oder  6,77  m3  pro  ha 
und  an  Zwischennutzungen  2459  m3  oder  2, 40  m3  pro  ha,  zusammen 
9,17  m3  gegenüber  dem  Etat  mit  8,70  m3.  Seit  den  letzten  fünf 
Jahren  hat  zum  erstenmal  eine  Überschreitung  des  Etats  der 
Hauptnutzung  um  296  m 3 stattgefunden.  Da  ihr  eine  Einsparung 
von  3317  m3  in  diesem  Zeitraum  gegenüber  steht,  bedeutet  sie 
keine  Übernutzung  des  Waldbestandes.  Die  bisher  mit  der  natür- 
lichen Verjüngung  im  Sihlwaldgebiet  gemachten  Erfahrungen 
weisen  darauf  hin,  daß  die  damit  erz weckte  Begünstigung  des 
Sortimentszuwachses  einen  umso  größeren  Erfolg  aufzuweisen 
vermag,  je  früher  mit  einer  kräftigen  Lichtung  begonnen  wird. 
Zufolge  der  Bestimmungen  des  Wirtschaftsplanes  fällt  das  auf 
dem  Wege  der  Vorhiebe  gewonnene  Material  vom  70.  Alters jahr 
an  in  die  Kategorie  der  Hauptnutzungen  und  nicht  in  die  der 
Zwischennutzungen,  so  daß  eine  Überschreitung  des  Etats  bei 
diesem  System  nicht  stattfinden  kann.  Es  darf  festgestellt  werden, 
daß  auf  diese  Weise  der  Lichtungszuwachs  größer  geworden  ist 
und  daß  demzufolge  die  Nutzholzquote  in  den  Laubholzbeständen 
des  Sihlwaldes  eine  für  die  Rentabilität  erfreuliche  Steigerung 
erfährt.  Die  Nutzholzquote  1912  konnte  gegenüber  dem  Vorjahre 
für  Laubholz  von  31,6  auf  38, 1%  und  für  Nadelholz  von  59, 07  auf 
64,61%  gesteigert  werden. 


Stiftungsgut- 

waldung 

1 

Nadelholz 

Laubholz 

Von  der  Gesamt- 
masse sind 

Nutzholz 

Brennholz 

Nutzholz 

Brennholz 

Derbholz 

Reisig 

% 

°/o 

% 

% 

°/o 

°/o 

Hauptnutzung  . . 

64,61 

35,39 

38,01 

61,99 

88,26 

11,74 

Zwischennutzung 

49,85 

50,15 

2,46 

97,54 

40,59 

59,41 

Die  Anbahnung  einer  die  Zuwachsverhältnisse  der  älteren 
Bestände  fördernden  Verlängerung  der  Verjüngungsperiode  ent- 
spricht auch  den  Anforderungen  an  den  Naturschutz.  Die  Be- 
völkerung verlangt,  im  Schatten  alter  Bäume  wandern  zu  können 
und  beklagt  den  Anblick  von  Kahlschlägen.  Diese  Verhältnisse 
sind  namentlich  in  den  Waldungen  am  Zürich-  und  Adlisberg  zu 
berücksichtigen.  Die  Waldungen  des  allgemeinen  Bürgergutes 
weisen  einen  Ertrag  der  Hauptnutzungen  von  955  m3  oder  5, 30  m3 
pro  ha  und  an  Zwischennutzungen  von  378  m 3 oder  2, 10  m3  pro  ha, 
im  ganzen  1333  m3  oder  7,40  m3  pro  ha  auf.  In  den  Waldungen 
der  politischen  Gemeinde  (Hirslanderberg,  Ütliberg  und  Käfer- 
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berg)  gelangten  an  Hauptnutzung  und  Zwischennutzung  1370  m3 
oder  3,27  m3  pro  ha  zur  Nutzung.  Die  wirtschaftlichen  Ergebnisse 
werden  hier  solange  unerfreulich  bleiben,  bis  die  Überführung  des 
Mittelwaldes  in  Hochwald  besser  fortgeschritten  sein  wird.  Bis 
dahin  wird  man  auf  höhere  Walderträge,  wie  auf  schöne  Wald- 
bilder verzichten  müssen;  dies  ganz  besonders  in  den  Ütliberg- 
und  Käferberg  Waldungen.  Im  Hirslanderberg  wird  für  die  Über- 
führung des  Mittelwaldes  in  Hochwald  das  System  der  Lichtung 
und  nachheriger  Unterpflanzung  beobachtet,  um  den  Waldbe- 
suchern den  Naturgenuß  möglichst  wenig  zu  schmälern.  Im 
Gegensatz  zum  Vorjahre  bereitete  das  Berichtsjahr  durch  seine 
ungünstigen  Witterungsverhältnisse  dem  Forstbetriebe  große 
Schwierigkeiten.  Insbesondere  litt  der  Transport  des  Holzes  in 
hohem  Maße  unter  dem  Fehlen  einer  längeren  Schneeperiode. 
Die  Leerung  des  Waldes  vom  Schlagmaterial  zog  sich  trotz  den 
Erleichterungen,  die  der  Rollbahnbetrieb  bietet,  bis  in  den  Ok- 
tober hinein.  Anderseits  war  die  Witterung  den  Zu  wachs  Verhält- 
nissen vorteilhaft.  Der  schneearme  Winter  und  der  darauffolgende 
milde  Frühling  gestatteten  eine  reichliche  Knospen-  und  Blatt- 
bildung im  allgemeinen  und  in  den  Buchenbeständen  einen  seit 
Jahren  nicht  mehr  beobachteten  Samenreichtum.  Es  ist  wohl 
nur  dem  vorangegangenen  äußerst  trockenen  Jahrgang  zuzu- 
schreiben, daß  der  nun  folgende  nasse  Sommer  den  Wachstums- 
gang nicht  stärker  beeinträchtigte.  Ein  bemerkenswert  günstiges 
Vorkommnis  des  Witterungscharakters  des  Berichtsjahres  ist 
glücklicherweise  das  Fehlen  der  für  den  Sihlwald  in  den  letzten 
Jahren  so  schädlich  gewesenen  Spätfröste  und  Schneefälle  im 
Monat  Mai.  Die  Zahl  der  Regentage  des  Berichtsjahres  belief 
sich  auf  192.  Nach  den  seit  dem  Jahre  1877  im  Sihlwald  gemachten 
Beobachtungen  ist  diese  Zahl  nur  in  den  Jahren  1905,  1907  und 
1910  erreicht  worden.  Die  Regenmenge  stellt  sich  dagegen  nur 
auf  1345  mm  und  steht  damit  im  Mißverhältnis  zu  der  hohen  Zahl 
der  Regentage.  Der  an  und  für  sich  nasse  Sommer  war  gewitter- 
arm, so  daß  die  in  anderen  Jahren  mit  den  Gewittern  verbundenen 
wolkenbruchartigen  Regengüsse  ausblieben  und  keine  Steigerung 
des  Niederschlagsquantums  bewirkten.  Wohl  im  Zusammenhang 
mit  dem  heißen  Vorjahre  steht  ein  ungewohntes  Auftreten  von 
Insekten  und  Pilzkrankheiten  in  den  Forsten.  Zur  Vornahme 
von  Weg-  und  Wasserbauten,  sowie  Bachverbauungen  und  Ent- 
wässerungen war  der  nasse  Sommer  nicht  günstig,  doch  wurde 
die  im  Vorjahre  begonnene  Verbauung  am  Kellerbodenbach  zu 
Ende  geführt. 

Geldertrag.  Der  Reinertrag  der  Waldungen  des  Stiftungs- 
gutes im  Sihlwald  und  Adlisberg  stellte  sich  mit  Fr.  73,628.  72 
oder  Fr.  71.  55  pro  ha  an  die  Seite  des  vorjährigen.  Daß  er  trotz 
der  vollen  Ausnützung  des  zulässigen  Hiebquantums  und  trotz 
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der  günstigeren  Verwertung  des  Buchennutzholzmaterials  nicht 
höher  war,  muß  als  die  unausweichliche  Folge  der  mit  dem  Jahre 
1907  beginnenden  und  seither  sich  fortsetzenden  Lohnsteige- 
rungen für  Angestellte  und  Arbeiter  auf  gef  aßt  werden.  Insbe- 
sondere bewirken  diese  Ursachen  eine  Herabminderung  der 
Rentabilität  des  früher  so  gewinnbringenden  Verarbeitungs- 
betriebes, sowohl  im  Sihlwald  wie  im  Holzdepot  Zürich.  Trotz 
aller  Anstrengungen  der  Forst  Verwaltung,  insbesondere  für  das 
Buchenholz  vorteilhaftere  Absatz  quellen  zu  gewinnen,  können 
die  erhöhten  Produktionskosten  der  Verkaufsobjekte  nicht  durch 
entsprechend  höhere  Erlöse  ausgeglichen  werden,  so  lange  die 
Holzpreise  nicht  eine  ganz  bedeutende  Steigerung  erfahren.  Im 
Jahre  1906  betrugen  die  Betriebskosten  pro  Hektar  Fr.  105.  27, 
1907  Fr.  100.  72,  1908  dagegen  bereits  Fr.  119.  06,  1909  Fr.  137.  43, 
1910  Fr.' 130.  72,  1911  Fr.  142.  12  und  1912  Fr.  149.  70.  Der  Aus- 
gabensteigerung von  27%  steht  eine  Steigerung  der  Holzpreise 
von  nur  12%  gegenüber.  Die  früher  infolge  der  Rentabilität  des 
Verarbeitungsbetriebes  im  Vergleich  zu  anderen  Waldbetrieben 
ausnahmsweise  hohen  Walderträgnisse  des  Sihlwaldes  lassen  sich 
daher  nicht  mehr  erzielen.  Der  Verarbeitungsbetrieb  ist  aber 
trotzdem  für  die  Verwertung  der  Produkte  durchaus  notwendig, 
ebenso  das  Holzdepot  in  Zürich.  Die  Betriebskosten  des  Berichts- 
jahres pro  ha  gestalteten  sich  folgendermaßen: 


Verwaltung,  Bureau, 

1911/1912 

Fr. 

1910  /1911 
Fr. 

Unfallversicherung  . . 

28.  61 

28.43 

Holzhauerei 

43.  45 

40.  64 

Transport 

41.  32 

40.  27 

Kulturen 

7.  61 

8.  63 

Gebäude  

8.  79 

6.  65 

Weg-  und  Wasserbauten  . 

14.  10 

14.  40 

Inventargegenstände  . . 

3.  71 

2.  91 

Verschiedenes  . . . 

2.  11 

0.  19 

Zusammen 

149.  70 

142.  12 

Die  bürgerlichen  Waldungen  lieferten  einen  Reinertrag  von 
Fr.  6759.  84  oder  Fr.  37.  55  pro  ha  gegenüber  Fr.  8003.  21  oder 
Fr.  44.  40  pro  ha  im  Vorjahre.  Der  Minderertrag  beruht  einer- 
seits auf  geringeren  Preisen  für  Bauholz  und  anderseits  auf  ver- 
mehrten Ausgaben  für  Weganlagen  und  Straßenunterhalt,  auf 
welche  am  Zürichberg,  den  Wünschen  des  Publikums  entsprechend, 
besondere  Rücksicht  genommen  wird.  Wie  im  verflossenen  Jahre 
schließt  auch  diesmal  die  Jahresrechnung  über  die  Waldungen 
der  politischen  Gemeinde  mit  einem  Rückschlag  ab,  und  zwar 
einem  solchen  im  Betrage  von  Fr.  4854.  21.  Er  ist,  wie  schon 
unter  dem  Abschnitt  Materialerträge  ausgeführt  wurde,  auf  den 
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Mangel  an  haubarem  Holz  zu  rückzuführen.  Anderseits  verur- 
sachen auch  hier  das  ausgedehnte  Weg-  und  Straßennetz,  die 
Pflege  und  Wartung  von  Reitweg  und  Spielplätzen  im  Käferberg 
und  Hirslanderberg  außerordentlich  hohe,  den  Waldbetrieb  all- 
zusehr belastende  Kosten.  Die  gedrückte  Lage  des  Baugewerbes 
im  Berichtsjahre  übte  an  den  Holz  Versteigerungen  einen  ungün- 
stigen Einfluß  auf  die  Preise  für  Bauholz-  und  Stangenmaterial 
aus,  während  für  gute  Sägeholzsortimente  die  Angebote  des  Vor- 
jahres durchwegs  gehalten  wurden.  Die  Durchschnittserlöse  ge- 
stalteten sich  folgendermaßen: 


Fichte  Tanne 

pro  m3  pro  m3 

Bauholz  ....  28  Fr.  26  Fr. 

Sägeholz  ....  45  „ 42  „ 


Lärche 

Föhre 

Buche 

Eiche 

pro  m3 

pro  m3 

pro  m3 

pro  m3 

30  Fr. 

— 

— 

— 

40  „ 

46  Fr. 

43  Fr. 

90  Fr. 

Für  Buchenbrennholz  wurde  in  den  Adlisberg-  und  Zürich- 
bergwaldungen durchschnittlich  Fr.  15.  40  pro  Ster  und  für  Nadel- 
holz Fr.  13  pro  Ster  gelöst.  Im  Sihlwald  erzielte  Buchenscheit- 
holz, in  größeren  Quantitäten  abgegeben,  Fr.  13.  50  pro  Ster. 
Es  machte  sich  somit  im  allgemeinen  ein  kleiner  Aufschlag  für 
Brennholzsortimente  geltend. 

Personalverhältnisse.  Der  Bestand  der  Beamten  und  Ange- 
stellten ist  gegenüber  dem  Vorjahre  unverändert  geblieben,  ebenso 
trat  in  den  verschiedenen  Pachtverhältnissen  kein  Wechsel  ein. 
Die  seit  dem  Jahre  1877  im  Sihlwald  bestehende  Unfallversiche- 
rung der  Werkplatz-  und  Waldarbeiter  erwies  sich  im  Berichts- 
jahre als  besonders  angezeigt.  Für  37  Betriebsunfälle  meist  leich- 
terer Natur  mit  einer  Heilungsdauer  von  zusammen  761%  Tagen 
vergütete  die  Unfallversicherungs-Gesellschaft ,, Zürich“  Fr.  4200.55 
für  Lohnentschädigung  und  Fr.  1158.  65  für  Heilungskosten. 
Hievon  entfallen  auf  den  Waldbetrieb  62%  und  auf  den  Werk- 
platz- und  Holzdepotbetrieb  38%.  Die  Krankenunterstützungs- 
kasse der  Forstverwaltung  wies  am  Ende  des  Berichtsjahres 
192  Mitglieder  auf  (119  Angestellte  und  Arbeiter  und  73  Frauen 
derselben).  Sie  wurde  von  57  Mitgliedern  in  67  Krankheitsfällen 
mit  1227  Krankentagen  in  Anspruch  genommen.  An  Kranken- 
geldern und  für  Heilungskosten  wurden  Fr.  3760.  35  verausgabt. 
Die  Rechnung  schließt  mit  einem  Rückschläge  von  Fr.  607.  15. 
Das  Vermögen  der  Krankenkasse  betrug  am  31.  Dezember  1912 
Fr.  5479.  35.  Die  Forstkasse  wurde  außerdem  gemäß  Art.  31  der 
Arbeitsordnung  durch  Krankengeldzuschüsse  mit  Fr.  4615. 45 
belastet.  Im  April  konnte  der  im  Herbst  1911  begonnene  Unter- 
försterkurs im  Sihlwald  in  seiner  zweiten  Hälfte  mit  gutem  Er- 
folg zu  Ende  geführt  werden;  sämtliche  Teilnehmer,  worunter 
3 Angehörige  des  städtischen  Forstpersonals,  bestanden  die  durch 
das  Eidgenössische  Oberforstinspektorat  abgenommene  Prüfung. 
Das  Forstamt  beschickte  im  Oktober  die  landwirtschaftliche  Aus- 
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Stellung  in  Meilen  und  erwarb  ein  Diplom  I.  Klasse.  Der  Sihlwald 
erhielt  im  Berichtsjahre  eine  außerordentlich  große  Anzahl  Be- 
sucher, hauptsächlich  aus  England  und  Amerika. 

Wildgartenstiftung.  Die  nasse  Witterung  des  Sommers  war 
dem  Gras  wuchs  der  Weideplätze  sehr  günstig,  so  daß  sie  während 
der  Vegetationsdauer  dem  Wilde  ausreichendes  Grünfutter  liefer- 
ten. Die  in  den  letzten  Jahren  begonnene  Wechsel  Wirtschaft  und 
die  damit  verbundene  Absperrung  der  betreffenden  Flächen  be- 
währte sich;  es  wurde  daher  auch  im  Berichtsjahre  mit  diesem 
System  fortgefahren.  Für  den  Winter  wurde  durch  reichliche  An- 
schaffung von  Vorräten  an  Roßkastanien,  gelben  Rüben,  Runkel- 
rüben, Eicheln,  Heu  und  Emd  gesorgt.  Die  Wildgartenkom- 
mission erledigte  die  Geschäfte  in  zwei  ordentlichen  Sitzungen. 
Zahlreiche  Inspektionsbesuche  zeugen  von  dem  großen  Interesse, 
das  die  Kommissionsmitglieder  ihrer  Aufgabe  entgegenbringen. 
Die  Edelhirschkolonie  aus  Mähren  hat  sich  in  erfreulicher  Weise 
akklimatisiert,  die  Hirsche  sind  als  tadellos  zu  bezeichnen.  Die 
Kreuzunsgexemplare  von  Edel-  und  Wapitihirsch  konnten  teils 
lebend,  teils  durch  günstige  Abschußgelegenheit  mit  Vorteil  ver- 
kauft werden.  Die  Damhirschkolonie  erfreut  sich  eines  guten 
Gesundheitszustandes;  allerdings  vermehrte  sie  sich  nicht  in  be- 
friedigender Weise.  Die  Shikakolonie  wurde  durch  Ankauf  eines 
guten  Hirsches  ergänzt;  die  Rehe,  1 Bock  und  2 Gaißen,  erfreuen 
sich  in  der  Jungwuchspartie  am  Höf  lirain  besten  Wohlbefindens. 
Der  Tierbestand  stellte  sich  zu  Ende  des  Berichtsjahres  auf  60 
Damhirsche,  6 Edelhirsche,  6 Axishirsche,  4 Shikahirsche,  3 Anti- 
lopen, 4 Mähnenschafe,  3 Rehe,  4 Haidschnukschafe,  6 Lama, 
2 Zebra,  8 Fasanen,  2 Pfauen,  1 Papagei,  3 Truthühner  und  1 Pferd, 
zusammen  113  Stück.  An  baulichen  Veränderungen  konnte  neben 
den  ordentlichen  Reparaturen  an  Gehegen,  Hütten  und  Häusern 
ein  Anfang  zur  Neueinzäunung  mit  eisernen  Pfosten  und  Draht- 
geflecht gemacht  werden,  der  in  jeder  Beziehung  befriedigend 
ausgefallen  ist.  Die  allgemeine  Preissteigerung  für  Löhne,  Futter- 
mittel und  Reparaturen  macht  sich  auch  im  Wildpark  stark  fühl- 
bar; der  Große  Stadtrat  hat  deshalb  der  Wildgartenstiftung 
einen  jährlichen  Beitrag  von  Fr.  3000  aus  dem  allgemeinen  Bürger- 
gut zugewiesen.  Der  Besuch  des  Wildparkes  durch  das  Publikum 
ist  im  Zunehmen  begriffen. 

Waiscnhauspflege. 

Personelles.  Im  Laufe  des  Berichtsjahres  ist  Stadtpräsident 
Billeter  als  Mitglied  der  Pflege  zurückgetreten.  Er  wurde  ersetzt 
durch  Stadtrat  Pflüger,  Vorstand  des  Vormundschafts-  und 
Armenwesens.  Im  übrigen  ist  im  Personalbestände  der  Anstalten 
keine  weitere  Änderung  zu  verzeichnen.  Mit  dem  Bezüge  der 
beiden  neuen  Waisenhäuser  im  Sonnenberg  und  Entlisberg  ist  die 
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Tätigkeit  der  Waisenhauspflege  wieder  ins  alte  ruhige  Geleise  ge- 
treten. Die  Waisenhauspflege  hatte  in  7 Sitzungen  126  Geschäfte 
zu  erledigen.  Die  Aufnahmskommission  versammelte  sich  dreimal 
zur  Vorbereitung  der  Aufnahmsgesuche  und  Bewilligung  dring- 
licher Aufnahmen. 

Waisenhäuser.  Die  Abrechnung  über  die  beiden  Waisenhäuser 
ergab  folgende  Kosten: 

a)  Waisenhaus  Entlisberg  ....  Fr.  353,334.  15 

b)  Waisenhaus  Sonnenberg  ....  ,,  467,031.  30 

zusammen  Fr.  820,365.  45 

Gegenüber  dem  bewilligten  Kredite  von  Fr.  770,000  ergibt 
sich  eine  Überschreitung  von  Fr.  50,365.45  oder  6,5%.  Im  Waisen- 
haus Sonnenberg  gibt  die  Trinkwasserversorgung  immer  noch  zu 
Klagen  Anlaß.  Es  ist  in  Aussicht  genommen,  dem  Mangel  durch 
Erstellung  eines  laufenden  Brunnens  abzuhelfen. 

Zöglinge.  Ende  1912  standen  unter  der  Kuratel  der  Waisen- 
hauspflege 110  Zöglinge.  Davon  waren  untergebracht  im  Waisen- 
haus Sonnenberg  39,  im  Waisenhaus  Entlisberg  35  Zöglinge.  Ex- 
tern versorgt  waren  36  Zöglinge,  und  zwar  33  unter  Leitung  des 
Waisenhauses  Sonnenberg  und  3 unter  Leitung  des  Waisenhauses 
Entlisberg.  Der  Ausgleich  in  der  Verteilung  der  externen  Zög- 
linge auf  die  beiden  Waisenhäuser  wird  in  einigen  Jahren  einge- 
treten sein.  Die  Veränderungen  in  der  Besetzung  der  Anstalten 
zeigen  folgende  Zahlen: 

Interne  Zöglinge: 


Waisenhaus  Sonnenberg  Waisenhaus  Entlisberg 


Knaben 

Mädchen 

Zusammen 

Knaben 

Mädchen 

Zusammen 

Anfang  1912 

. 22 

15 

37 

22 

14 

36 

Entlassen  . . . 

. — 

1 

1 

— 

— 

— 

Extern  geworden 

3 

3 

6 

1 

1 

2 

Gestorben  . . . 

. — 

— 

— 

1 

— 

1 

Aufgenommen  . 

4 

5 

9 

2 

— 

2 

Ende  1912.  . . 

. 23 

16 

39 

22 

13 

35 

Externe  Zöglinge: 

Waisenhaus  Sonnenberg 

Waisenhaus  Entlisberg 

Knaben 

Mädchen 

Zusammen 

Knaben 

Mädchen 

Zusammen 

Anfang  1912.  . 

. 25 

12 

37 

— 

— 

— 

Entlassen  . . . 

7 

3 

10 

— 

— 

— 

Hinzugekommen 

3 

3 

6 

1 

2 

3 

Ende  1912.  . . 

. 21 

12 

33 

1 

2 

3 

Die  Verteilung  nach  der  Familienzugehörigkeit  zeigt  folgendes 
Bild:  Es  stammen  aus  54  Familien  je  1 Zögling,  aus  15  Familien 
je  2 Zöglinge,  aus  6 Familien  je  3 und  aus  2 Familien  je  4 Zöglinge. 
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Von  den  Zöglingen  der  Anstalten  sind: 


Interne  Externe 

Knaben  Mädchen  Knaben  Mädchen  Zusammen 


Altbürger 

22 

13 

8 

4 

47 

Neubürger  .... 

23 

16 

14 

10 

63 

Ganzwaisen  .... 

13 

9 

6 

4 

32 

Vaterlos  

26 

15 

14 

7 

62 

Mutterlos 

Von  getrennt  leben- 

3 

3 

1 

2 

9 

den  Eltern  . . . 

3 

2 

1 

1 

7 

Nach  den  Unterrichtsverhältnissen  ergibt  sich  folgende  Grup- 


pierung : 

Sonnenberg 
Knaben  Mädchen 

Entlisberg 
Knaben  Mädchen 

Extern 

Knaben  Mädchen 

Zusammen 

Primarschule  . 

10 

8 

12 

3 

2 

2 

37 

Sek.- Schule  . 

11 

3 

9 

5 

1 

— 

29 

Höhere  Schule 

— 

3 

— 

1 

8 

1 

13 

Haustöchter  . 

— 

2 

— 

4 

— 

— 

6 

Lehre  .... 

. 2 

— 

1 

— 

11 

7 

21 

In  Stellung 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

4 

Höhere  Schulen  besuchen:  1 Jüngling  die  Technische  Hoch- 
schule, 4 das  Seminar,  1 die  Industrieschule,  1 die  Musikschule, 
1 die  Handelsschule  in  St.  Imier,  4 Töchter  besuchen  die  Handels- 
schule. Von  den  aus  der  Kuratel  entlassenen  6 Knaben  ist  einer 
Schlosser,  2 Lehrer,  1 Geigenbauer,  1 Konditor,  1 Ziseleur.  Von 
den  4 entlassenen  Töchtern  hat  eine  zuletzt  die  III.  Klasse  der 
Handelsschule  besucht  und  befindet  sich  zurzeit  in  einer  Stelle 
in  Genua,  1 Tochter  ist  Damenschneiderin,  1 Glätterin  und  1 Gärt- 
nerin. In  der  Berufslehre  befinden  sich  21  Zöglinge,  14  Knaben 
und  7 Mädchen.  2 interne  Knaben  gehen  in  die  Kunstgewerbe- 
schule, 1 als  Ziseleur  und  der  andere  als  Maler.  Von  den  übrigen 
12  Knaben  sind  in  der  Lehre  2 als  Bauschlosser,  1 als  Maschinen- 
schlosser, 2 in  der  Landwirtschaft,  1 im  Bankfach,  1 in  der  Metall- 
arbeiterschule Winterthur,  1 als  Schriftsetzer,  1 als  Gärtner,  1 als 
Konditor,  1 als  Koch  und  1 in  Bureaulehre.  Von  den  7 in  Berufs- 
lehre sich  befindenden  Töchtern  ist  1 Coiffeuse,  2 Weißnäherinnen, 
1 in  der  Schweiz.  Fachschule,  Abteilung  Lingerie,  1 Damen- 
schneiderin, 1 Krankenpflege,  1 in  der  Haushaltungsschule  Lenz- 
burg. 

Leider  hat  sich  im  Waisenhaus  Entlisberg  im  Monat  August 
ein  tief  bedauerlicher  Unglücksfall  zugetragen,  dem  der  15jährige 
Zögling  Armin  Müller  zum  Opfer  fiel.  Müller  erhielt  von  Ver- 
wandten während  seines  Ferienaufenthaltes  auf  dem  Lande 
eine  kleine  Flobertpistole , die  er  nach  Hause  brachte  und  in 
der  Schublade  seines  Tisches  versorgte.  Tags  darauf,  unmittel- 
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bar  vor  einem  gemeinsamen  Sonntagsspaziergang  der  Zöglinge, 
manipulierten  er  und  sein  16jähriger  älterer  Bruder  in  ihrem 
Zimmer  mit  der  Pistole,  wobei  der  letztere,  der  nicht  wußte,  daß 
die  Waffe  geladen  war,  einen  Schuß  abgab,  der  dem  jüngern  eine 
so  schwere  Gehirnverletzung  zufügte,  daß  das  ärztliche  Eingreifen 
keinen  Erfolg  haben  konnte.  Der  Knabe  starb  am  Abend  im 
Kantonsspital.  Die  Strafuntersuchung  gegen  den  unglücklichen 
Schützen  wurde  angesichts  der  Jugendlichkeit  des  Täters  und  weil 
dem  Verunglückten  eine  Mitschuld  zugeschrieben  werden  mußte, 
sistiert. 

Das  Jahr  1912  nahm  wie  die  letzten  Jahre  in  gesundheitlicher 
Beziehung  für  die  Zöglinge  einen  recht  günstigen  Verlauf.  Als 
ansteckende  Krankheiten  sind  nur  einige  Fälle  von  Masern,  Mumpf 
und  Halsentzündungen  zu  nennen.  Daneben  waren  vom  Arzte 
noch  eine  Reihe  von  rasch  vorübergehenden  Krankheitszuständen 
der  Atmungsorgane,  Magen-  und  Darmaffektionen  usw.  zu  be- 
handeln; kein  Zögling  war  ernstlich  und  länger  krank.  Ein  Knabe 
erlitt  einen  Bruch  des  Vorderarmes,  der  keinen  bleibenden  Nach- 
teü  verursachte.  Ein  anderer  Knabe  fiel  von  einem  hohen  Kirsch- 
baum ; kurz  dauernde  Bewußtlosigkeit  und  vorübergehende 
Schmerzen  im  Rücken  waren  die  einzigen  Folgen  davon.  Der 
Arzt  erklärt  in  seinem  Berichte,  den  Eindruck  gewonnen  zu  haben, 
der  vorjährige  Ortswechsel  in  die  gesundheitlich  besser  eingerich- 
teten und  günstiger  gelegenen  Waisenhäuser  übe  auf  die  Zög- 
linge einen  in  jeder  Beziehung  guten  Einfluß  aus.  Die  Zöglinge 
sehen  im  allgemeinen  besser  und  blühender  aus  als  im  alten 
Waisenhaus. 

Aus  der  Anstaltschronik  ist  zu  berichten:  Vom  Waisenhaus 
Sonnenberg  die  Ferienreise  der  größeren  Zöglinge  nach  dem 
Maderanertal,  Gotthardhospiz  und  Val  Piora;  Herbstausflug  mit 
allen  Zöglingen  nach  Eglisau,  Buchberg,  Irchel/Rorbas ; vom 
Waisenhaus  Entlisberg  die  Ferienreise  der  größeren  Zöglinge  über 
den  Klausen;  ferner  wurden  mit  allen  Zöglingen  zwei  eintägige 
Touren  nach  Baden- Gebensdorf -Brugg  und  nach  Ragaz-Pfäfers 
ausgeführt.  Dazu  kommen  in  beiden  Häusern  die  Weihnachts- 
feiern, die  unter  den  festlichen  Anlässen  immer  eine  besondere 
Stellung  einnehmen. 

Bürgerasyl-  und  Pfrundltauskommission. 

Bei  dem  geregelten  Gang  beider  Häuser  wurde  die  leitende 
Behörde  durch  keine  außerordentlichen  Geschäfte  in  Anspruch 
genommen.  Die  ordentlichen  Geschäfte  wurden  in  zwei  Sitzungen 
erledigt.  Dazu  kommen  Präsidialverfügungen.  Die  Bügerasyl- 
kommission  versammelte  sich  im  Berichtsjahre  6 Mal  zur  Behand- 
lung von  42  Geschäften.  Der  Pfrundhauskommission  lag  der 
Erlaß  eines  neuen  Reglements  für  die  ärztliche  Besorgung  der  In- 
saßen von  St.  Leonhard  ob.  Die  neuen  Verhältnisse  (ärztliche  Be- 
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handlung  durch  einen  Arzt  und  eine  Ärztin)  erforderten  diese 
Änderung.  In  5 Sitzungen  wurden  21  Geschäfte  behandelt,  zu 
denen  sich  noch  40  Präsidialverfügungen  gesellten. 

1.  Bürgerasyl . 

Das  Leben  im  Bürgerasyl  nahm  seinen  ruhigen  Fortgang. 
Todesfälle  gab  es  fünf,  wovon  zwei  ein  Ehepaar  betrafen.  Ein- 
getreten sind  vier  Personen,  und  die  zwei  freien  Zimmer  wurden 
nach  Neujahr  wieder  besetzt,  so  daß  die  Anstalt  mit  44  Personen, 
die  untergebracht  werden  können,  angefüllt  ist.  Um  auch  im  Sommer 
etwas  Abwechslung  in  das  Anstaltsleben  zu  bringen,  wurde  an 
einem  Samstagnachmittag  ein  Gartenfest  abgehalten,  an  dem  auch 
die  Aufsichtskommission  mit  den  Angehörigen  teilnahm.  Eine 
Anzahl  kostümierter  junger  Leute  half  durch  gesangliche  und  musi- 
kalische Darbietungen  zur  Verschönerung  des  Festes.  Zwischen- 
hinein trugen  gemeinsame  Spiele  zur  Unterhaltung  bei ; zum 
Schlüsse  gab  es  Illumination  mit  Fackelzug.  Diese  Veranstaltung, 
vom  schönsten  Wetter  begünstigt,  fand  ungeteilten  Beifall.  Er- 
wähnt soll  noch  werden,  daß  sich  die  Anlage  für  solche  Zwecke, 
bei  etwa  60  Teilnehmern,  sehr  gut  eignet;  man  kann  genügend 
Tische  aufstellen  und  hat  noch  Raum  für  Spiele,  ohne  den  An- 
pflanzungen zu  schaden.  Die  Weihnachtsfeier  fand  in  altherge- 
brachter Weise  statt  und  bildete  wie  immer  das  große  Ereignis 
des  Jahres. 

2.  Pfrundhaus. 

Das  Berichtsjahr  1912  bewegte  sich  sowohl  mit  Bezug  auf  die 
Anstaltsführung  und  Leitung  als  auch  mit  Bezug  auf  das  Leben 
und  das  Verhalten  der  Insaßen  in  völlig  geordneten  Geleisen. 
Wenn  auch  vereinzelte  Klagen  oder  Unzufriedenheitsäußerungen 
nicht  fehlen,  so  wird  es  doch  meistens  als  eine  große  Wohltat  er- 
kannt, daß  70  bis  80  alte  Leute  in  einem  solchen  Hause,  ein  jedes 
mit  Einzelzimmer  und  freiem  Ausgang,  dagegen  ohne  irgend  ein 
Kostgeld,  ihren  Lebensabend  sorglos  verbringen  können.  Deshalb 
fehlt  es  auch  nie  an  zahlreichen  Anmeldungen,  und  es  wäre  ein 
Leichtes,  sofort  ein  zweites  und  drittes  Pfrundhaus  anzufüllen, 
wie  denn  überhaupt  die  Stadt  immer  mehr  die  Erstellung  neuer 
Altersasyle  ins  Auge  fassen  muß,  wenn  sie  die  Unterbringung  be- 
tagter Personen  nicht  zu  sehr  der  Privatversorgung  überlassen  will. 


Bestand  der  Anstalt: 

Pfründer 

Pfründerinnen 

Zusammen 

am  31.  Dezember  1911  . . . 

14 

62 

76 

gestorben  im  Jahre  1912  . . 

1 

10 

11 

13 

52 

65 

Eintritte  im  Jahre  1912  . . 

1 

9 

10 

Bestand  am  31.  Dezember  1912 

14 

61 

75 
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Das  durchschnittliche  Alter  der  Verstorbenen  betrug  76  Jahre 
und  11  Monate,  das  der  frisch  Eingetretenen  65  Jahre,  während 
das  Durchschnittsalter  der  Insaßen  7 1 Jahre  und  3 Monate  beträgt ; 
denn  42  Pfründer  befinden  sich  im  Alter  von  70  bis  80  Jahren, 
8 haben  das  achtzigste  überschritten  und  nur  27  bewegen  sich 
zwischen  60  und  70  Jahren.  Der  durchschnittliche  Aufenthalt  der 
Verstorbenen  in  der  Anstalt  betrug  8 Jahre,  7 Monate  und  19  Tage; 
aber  während  2 Pfründerinnen  je  19  Jahre  lang  sich  im  Hause 
aufhielten,  verblieben  2 andere  kaum  je  ein  halbes  Jahr.  Die 
Gesamtkosten  für  einen  Pfründer,  alle  Ausgaben  inbegriffen,  mit 
Ausnahme  eines  Liegenschaftenzinses,  beliefen  sich  auf  Fr.  655, 
was  auf  den  Verpflegungstag  Fr.  1.  80  ausmacht.  Für  die  Lebens- 
mittel allein  wurden  für  jeden  einzelnen  im  Jahr  Fr.  329  ausgelegt, 
und  der  gesamte  Haushalt  der  Anstalt  verlangte  im  Tag  eine 
Ausgabe  von  Fr.  142. 

Im  Bestände  der  Pfrundpflege,  des  Damenkomitees,  der  Ver- 
waltung und  der  Pastorisation  gab  es  keine  Veränderungen;  da- 
gegen erfolgte  auf  den  30.  Juni  1912  der  Rücktritt  des  langjährigen 
und  verdienten  Hausarztes  Dr.  H.  Hirzel- William.  An  dessen 
Stelle  traten  Dr.  med.  H.  Denzler  und  Dr.  med.  Johanna  Kuhn, 
letztere,  damit  den  Pfründerinnen,  die  ein  ausdrückliches  Ver- 
langen darnach  haben,  die  Behandlung  durch  eine  Ärztin  ermög- 
licht ist.  Von  baulichen  Arbeiten  ist  erwähnenswert  die  Erstellung 
eines  neuen  Kochherdes  mit  Warmwasseranlage  in  Küche,  Speise- 
saal, Trockensälen  und  Badezimmer,  im  Kostenbetrag  von  Fr.  6500. 
In  das  sonst  ziemlich  ruhige  Anstaltsleben  brachten  angenehme 
Abwechslung  Weihnachten  und  einige  Konzertaufführungen  im 
Hause,  sowie  vor  allem  eine  prächtige  Fahrt  auf  dem  See  und  ein 
Besuch  in  der  Villa  von  Oberst  Usteri-Pestalozzi  in  Rüschlikon, 
der  als  Präsident  der  Verwaltungskommission  das  Pf  rundhaus 
mit  allen  Insaßen  eingeladen  hatte. 

Stipeiidienkommission. 

Die  Stipendienkommission  erledigte  ihre  Geschäfte  in  einer 
Sitzung  und  durch  14  Zirkulare.  An  Stipendien  und  Beiträgen 
wurden  ausgerichtet: 

Aus  dem  Brüggerfonds : 

22  Stipendien  im  Gesamtbeträge  von  Fr.  5500  an  junge  Leute 
beider  Geschlechter  zum  Besuche  höherer  Unterrichts-  und  Lehr- 
anstalten. Von  den  Stipendiaten  besuchten  4 die  Eidgenössische 
technische  Hochschule,  2 das  Technikum  Winterthur,  1 das  Lehrer- 
seminar Küsnacht  und  1 das  Lehrerinnenseminar  Zürich;  5 Bei- 
träge von  zusammen  Fr.  750  an  junge  Leute,  die  sich  in  der  Lehre 
befinden;  5 Aussteuerbeiträge  von  je  Fr.  250  an  unbemittelte 
Bürgerstöchter  bei  Anlaß  ihrer  Verehelichung. 
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Aus  der  Thomannschen  Stiftung: 

3 Stipendien,  zusammen  Fr.  1200,  an  Studierende  der  Theo- 
logie, 11  Stipendien,  zusammen  Fr.  4700,  an  Studierende  anderer 
Fakultäten,  3 Stipendien,  zusammen  Fr.  950,  an  Schüler  des 
obern  Gymnasiums. 

Aus  dem  Speerli- Stipendienfonds: 

2 Beiträge  an  junge  Leute,  die  sich  der  Kunst  widmen, 
Fr.  1200. 

Aus  dem  Lehrerpensionsfonds 

wurde  gemäß  Vereinbarung  ein  Beitrag  von  Fr.  3200  an  die  Pen- 
sionen ehemaliger  städtischer,  in  der  alten  Stadt  verbürgerter 
Lehrer  und  Lehrerinnen  der  Stadtkasse  überwiesen. 

Aus  der  Ott-Imhof- Stiftung : 

1 Beitrag  von  Fr.  500  an  einen  Geistlichen. 

Aus  dem  Pfarrpfrundfonds : 

5 Beiträge  von  je  Fr.  500  an  Witwen  von  Geistlichen. 

Die  Köchlysche  Stiftung  für  Studierende  der  altklassischen 
Philologie  wurde  im  Berichtsjahre  nicht  beansprucht.  Im  ganzen 
gelangten  Fr.  21,800  an  Stipendien  zur  Ausrichtung. 

Verwaltuiigskommtssioiieii  der  Stiftungen 
ehemaliger  Ausgemeinden. 

Fluntern. 

Die  Kommission  hielt  fünf  Sitzungen  ab  und  erledigte  fol- 
gende Geschäfte:  Vorbereitung  des  Bürgertrunks,  Abhaltung  des 
Bürgertrunks  am  11.  Mai,  Prüfung  der  Rechnungen  dieser  Ver- 
anstaltung und  Verteilung  der  Zinsen  des  Legatenfonds  (Fr.  115) 
an  sieben  arme,  alte  Bürger. 

Hirslanden. 

Die  Geschäfte  gelangten  in  einer  Sitzung  und  auf  dem 
Zirkular wege  zur  Erledigung.  Der  Kommission  standen  für  1912 
folgende  Zinsen  zur  Verfügung:  aus  dem  Freischulfonds  Hirs- 
landen Fr.  380  und  aus  dem  Schützengut  Hirslanden  Fr.  75. 
Diese  beiden  Beträge  fanden  folgende  Verwendung:  Vom  Ertrag 
des  Freischulfonds  wurden  der  Armenpflege  der  Stadt  für  drei 
Kinder  von  Bürgern  der  ehemaligen  Gemeinde  Hirslanden  Fr  120, 
einem  Bürgerssohn  Fr.  50,  der  Ferienkolonie  Hirslanden  Fr.  75, 
der  Schülersuppe  Hirslanden  Fr.  50  und  dem  Frauen  verein  Hirs- 
landen Fr.  75.  65  ausgerichtet;  Fr.  9.  35  beanspruchten  Unkosten. 
Vom  Ertrage  des  Schützengutes  erhielt  der  Feldschützen  verein 
Neumünster  Fr.  15  und  der  Infanterieschießverein  Hirslanden 
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Fr.  60.  Im  Berichtsjahre  starb  der  Präsident  der  Verwaltungs- 
kommission, E.  Graf -Wälder. 

Hottiiigen. 

Die  Erledigung  der  Geschäfte  fand  in  zwei  Sitzungen  statt. 
Aus  dem  Bürgerfreischul-  und  Stipendienfonds  standen  Fr.  450 
zur  Verfügung,  die  in  Beträgen  von  Fr.  30  bis  90  an  7 Bewerber, 
Kinder  von  Bürgern  der  ehemaligen  Gemeinde  Hottingen,  ver- 
teilt wurden.  Für  zwei  der  Bewerber  hatte  sich  die  bürgerliche 
Armenpflege  verwendet.  Zum  Bürgertrunk,  dessen  Kosten  aus 
den  Erträgnissen  des  Heinrich  Zimmermann-Fonds  und  frei- 
willigen Beiträgen  bestritten  werden,  waren  am  1.  Juni  etwa 
200  Bürger  der  ehemaligen  Gemeinde  Hottingen  erschienen. 

Riesbach. 

Die  Kommission  hielt  im  Berichtsjahre  zwei  Sitzungen  ab. 
Aus  dem  Bürgerfreischulfonds  waren  Fr.  520  zu  verteilen.  Es 
wurden  6 Beiträge  zu  Fr.  70  und  einer  zu  Fr.  100  (für  zwei 
Kinder)  ausgerichtet.  Im  Berichtsjahre  ist  der  Aktuar  der  Ver- 
waltungskommission, Emil  Dübelbeis,  gestorben. 

TTnterstraß. 

Die  Kommission  erledigte  ihre  Geschäfte  in  einer  Sitzung, 
durch  drei  Zirkularbeschlüsse  und  zwei  Präsidialverfügungen. 
Stipendien  erhielten:  ein  Schüler  der  kantonalen  Handelsschule 
Fr.  200,  ein  Schüler  der  kantonalen  Realschule  in  Luzern  Fr.  200, 
ein  Schüler  der  Fortbildungsschule  des  kaufmännischen  Vereins 
Fr.  80  und  ein  Studierender  an  der  juristischen  Fakultät  Fr.  390. 
Im  ganzen  wurden  Fr.  1070  ausgerichtet. 

Wiedikon. 

Die  Kommission  hielt  im  Berichtsjahre  eine  Sitzung  ab.  Sie 
verteilte  die  ihr  zur  Verfügung  stehenden  Fr.  660  in  folgender 
Weise:  Fr.  260  wurden  der  Kirchenpflege  Wiedikon  für  arme 
Konfirmanden  übergeben,  Fr.  112  bedürftigen  Familien  ausge- 
richtet und  Fr.  288  zu  Gaben  an  Holz  und  Kohlen  verwendet. 
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D.  Steuerwesen. 


I.  Steuern. 


Steuerkommission.  Im  Jahre  1912  fand  eine  allgemeine  Re- 
vision der  Taxationen  statt.  Angesichts  des  fortschreitenden  An- 
wachsens der  Taxationsarbeit  mußte  zur  Vermehrung  der  Zahl  der 
Steuerkommissäre  und  der  Taxationssekretäre  geschritten  werden. 
Während  bisher  nur  drei  Steuerkommissäre  ihres  Amtes  gewaltet 
hatten,  waren  es  diesmal  vier.  Von  diesen  stunden  den  Kreis- 
steuerkommissionen vor  im  Kreise  I Stadtrat  Dr.  Oskar  Huber, 
in  Winterthur,  in  den  Kreisen  II  und  IV  Nationalrat  Rudolf 
Amsler,  in  Meilen,  im  Kreise  III  Major  Heinrich  Bünzli,  in  Bärets- 
wil,  im  Kreise  V alt  Bezirksratsschreiber  Karl  Schweizer,  in 
Horgen.  Die  Taxation  der  Aktiengesellschaften  und  anderweitigen 
juristischen  Personen  wurde  wieder  der  Steuerkommission  des 
Kreises  I zugewiesen.  Mit  Ausnahme  von  alt  Bezirksratsschreiber 
Schweizer  haben  die  Steuerkommissäre  als  solche  schon  bei  vor- 
ausgegangenen Haupttaxationen  in  der  Stadt  Zürich  mitgewirkt. 
Sämtlichen  Pflichtigen  waren  Selbsttaxationsformulare  zuzustellen. 
Auf  diesen  sowohl  als  in  der  öffentlichen  Aufforderung  zur  Selbst- 
einschätzung ist  die  Drucklegung  des  Steuerregisters  1912  an- 
gekündigt worden.  Die  von  der  Finanzdirektion  erlassene,  vom 
Regierungsrate  im  Mai  1912  genehmigte  Anleitung  betreffend  das 
bei  der  Steuertaxation  zu  beobachtende  Verfahren  stellt  in  An- 
passung an  die  durch  neuere  Entscheidungen  geschaffene  Rechts- 
lage einige  weitere  Richtlinien  auf. 

Von  der  Selbsttaxation  haben  35,731  Pflichtige  Gebrauch 
gemacht.  Die  Sitzungen  der  Steuerkommissionen  begannen  am 
3.  Juni,  sie  fanden  mit  dem  31.  Dezember  ihren  Abschluß.  Vor- 
ladungen zum  Zwecke  der  Einschätzung  fanden  in  1989  Fällen 
statt.  1540  Pflichtige  haben  der  Vorladung  Folge  gegeben.  Ver- 
änderungen gegenüber  der  Taxation  1911  oder  der  Selbsttaxation 
1912  traten  44,383  ein.  Hiervon  ist  den  betreffenden  Pflichtigen 
schriftliche  Mitteilung  gemacht  worden  (Taxationsanzeige).  Die 
Zusammenstellung  nach  der  Zahl  der  Taxationsfälle  und  der 
Sitzungen  in  den  verschiedenen  Kreisen  ergibt  folgendes: 


Kreis 

Zahl  der  Sitzungen 

Zahl  der  Taxationen 

I 

89 

13,376 

II 

28 

7,156 

III 

91 

36,987 

IV 

46 

13,215 

V 

69 

21,740 
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Der  Zusammenzug  der  Taxationen  im  Staatssteuerregister 


1912  zeigt: 

A.  Vermögen. 

1.  Einzelpersonen,  Firmen,  Stiftungen  . . Fr.  955,494,500 

2.  Aktiengesellschaften , Genossenschaften  „ 93,496,400 

ferner  von  den  Aktiengesellschaften  an 

die  Gemeinde  zu  versteuerndes  Grund- 
eigentum   ,,  50,424,000 


Zusammen  Fr.  1,099,414,900 
gegen  Fr.  1,000,676,800.  — (inbegriffen  Nachträge)  im  Jahre  1911. 

B.  Einkommen. 

1.  Einzelpersonen,  Firmen,  Stiftungen  . . Fr.  137,826,200 

2.  Aktiengesellschaften,  Genossenschaften.  „ 16,486,300 

Zusammen  Fr.  154,312,500 
gegen  Fr.  137,112,500.  — (inbegriffen  Nachträge)  im  Jahre  1911. 

An  dem  Zuwachs  gegen  1911  sind  beteiligt: 
die  Einzelpersonen,  Firmen,  Stiftungen  mit 
Fr.  88,378,300  im  Vermögen, 

,,  16,489,400  im  Einkommen, 
die  Aktiengesellschaften  und  Genossenschaften  mit 
Fr.  10,359,800  im  Vermögen, 

,,  710,600  im  Einkommen. 

Während  das  Bruttoerträgnis  der  letzten  Haupttaxation  1909 
eine  Steigerung  im  Vermögen  um  Fr.  110,557,100,  im  Einkommen 
um  Fr.  12,584,700  aufweist,  ist  für  1912  eine  solche  um  Fr.  98,738,100 
im  Vermögen  und  von  Fr.  17,200,000  im  Einkommen  zu  verzeich- 
nen. Die  Summe  der  Taxationen  wird  nach  Erledigung  der  an- 
hängigen Rekurse,  die  in  der  Zahl  von  7859  eingelaufen  sind, 
eine  nicht  unerhebliche  Reduktion  erfahren.  Im  Wiedererwägungs- 
verfahren lag  der  Steuerkommission  im  Berichtsjahre  in  90 
Sitzungen  die  Behandlung  von  936  Rekursen  aus  dem  Jahre  1911 
und  von  1647  aus  dem  Jahre  1912  ob.  Von  den  erstem  wurden 
172  und  von  den  letztem  320  zur  Erledigung  an  die  Rekurs- 
instanzen gewiesen,  in  den  übrigen  Fällen  fand  infolge  Verständi- 
gung mit  den  Rekurrenten  der  Rückzug  der  Rekurse  statt.  Die 
Behandlung  der  großen  Mehrzahl  der  Rekurse  gegen  die  Taxation 
für  1912  im  Wiedererwägungs verfahren  fällt  in  das  Jahr  1913. 

Schätzungskommission.  Die  Schätzungskommission  hatte  sich 
in  23  Sitzungen  mit  der  Prüfung  und  Abnahme  von  65  Erb- 
schaftsinventaren  und  von  2 S teuer  in  ventaren,  beide  die  Taxation 
1911  betreffend,  zu  befassen. 

Postcheckverkehr.  Die  Einzahlungen  an  Steuern,  Brandasse- 
kuranzbeiträgen und  Gebühren  setzen  sich  im  Rechnungsjahre  1912 
aus  21,314  Posten  zusammen,  1042  weniger  als  1911.  Der  schon 
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im  letzten  Berichte  gerügte  Übelstand,  die  von  den  Einzahlern 
ausgefüllten  Einzahlungsscheine  entbehrten  häufig  der  nötigen 
Angaben,  hat  sich  auch  im  Berichtsjahr  bemerkbar  gemacht,  und 
zwar  eher  in  noch  vermehrtem  Maße.  Meist  ließ  sich  die  Ver- 
buchung nur  nach  mühsamen  Erhebungen  bewerkstelligen. 

Vermögens-,  Einkommens-  und  Mannssteuer  der  Gemeinde.  Bas 

Gemeindesteuerregister  1912  weist  mit  71,362  Pflichtigen  gegen- 
über dem  des  Vorjahres  eine  Vermehrung  auf  um  677  Nummern. 
16,129  Pflichtige  hatten  nur  die  Mannssteuer  zu  bezahlen  (1911: 
18,451).  Der  Rückgang  rührt  davon  her,  daß  ein  größerer  Teil 
der  bisherigen  Einkommen  von  Fr.  1000  und  darunter  gesteigert 
und  dadurch  in  eine  einkommenssteuerpflichtige  Gruppe  gerückt 
wurde.  Wie  bisher  war  der  Steuerfuß  auf  6 Einheiten  festgesetzt. 
Die  größte  Steuer  eines  einzelnen  Einwohners  beziffert  sich  auf 
Fr.  74,904,  die  einer  einzelnen  Korporation  auf  Fr.  250,054.  Ra- 
batte zu  1%,  im  Minimum  von  50  Rp.  auf  den  bis  Ende  Mai 
erfolgten  Einzahlungen  der  erst  im  zweiten  Halbjahre  fälligen 
Teilbeträge  für  Betreffnisse  von  Fr.  9 an  sind  mit  Fr.  11,441.  50 
in  9075  Posten  gegen  Fr.  12,067.  65  in  9251  Posten  im  Vorjahre 
verrechnet  worden.  Der  Bezug  durch  die  Steuerbezüger  erfaßte 
109,301  Posten,  zweite  Vorweisung  mit  28,470  inbegriffen,  gegen 
111,156  im  vorhergehenden  Jahre.  In  38,418  Fällen  fand  Zahlung 
an  die  Einzüger  statt.  Die  Bezugsgebühren  aus  1912  und  frühem 
Jahren  betrugen  Fr.  6216.  90  gegen  Fr.  6371.  90  im  Vorjahre. 
Verzugszinsen  kamen  in  162  Fällen  mit  Fr.  2178.  10  zur  Be- 
rechnung. 

Polizeibußen  wegen  Übertretung  des  Art.  6 der  Verordnung 
über  den  Bezug  der  Gemeindesteuern  bei  Anlaß  des  Bezuges  der 
Gemeindesteuer  1912  sind  3396  ausgefällt  worden,  253  mehr  als 
im  Jahre  1911.  Eine  größere  Zahl  derselben  wurde  ermäßigt  oder 
aufgehoben,  nachdem  die  betreffenden  Gebüßten  sich  nachträg- 
lich zur  Auskunfterteilung  eingefunden  hatten.  Von  28  dem  Be- 
zirksgerichte zur  Beurteilung  überwiesenen  Bußen  wurden  5 be- 
stätigt, in  17  Fällen  fand  zufolge  Anerkennung  der  Buße  durch 
die  Gebüßten  die  Abschreibung  des  Prozesses  statt.  Eine  Buße 
wurde  ermäßigt,  fünf  wurden  aufgehoben.  Die  Betreibung  und 
die  weiteren  Maßnahmen  zur  Vollstreckung  der  1912  verhängten 
Bußen  fallen  in  das  Jahr  1913.  Die  Bußen  aus  1911  führten  zu 
966  Betreibungen.  Begehren  um  Strafumwandlung  wurden  727 
gestellt,  zur  Durchführung  der  Maßregel  kam  es  in  21  Fällen.  Ver- 
haftskosten  sind  im  Betrage  von  Fr.  47.  35  entstanden.  Die  Ver- 
öffentlichung ihres  Namens  im  städtischen  Amtsblatte  wegen  bös- 
willigen Nichtzahlens  der  Gemeindesteuer  1911  ist  73  Pflichtigen 
angedroht  worden.  Die  Ausschreibung  blieb  indessen  auf  14  Na- 
men beschränkt.  Die  übrigen  Pflichtigen  leisteten  ganz  oder  zum 
Teil  Zahlung  oder  wiesen  sich  über  ihr  Unvermögen,  der  Steuer- 
pflicht nachzukommen,  aus. 
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Der  im  Jahre  1912  angehobene  und  bis  auf  eine  geringe  Zahl 
von  Fällen  durchgeführte  Rechtstrieb  für  die  Gemeindesteuer  1911 
erforderte  folgende  Maßnahmen:  5893  Zahlungsbefehle,  155  we- 
niger als  für  die  Gemeindesteuer  1910,  4376  Fortsetzungsbegehren, 
2022  Pfändungen,  601  Verwertungsbegehren.  3488  Betreibungen 
führten  zur  Zahlung,  1576  verliefen  fruchtlos,  572  waren  wegen 
Unbestellbarkeit  und  Wegzuges  undurchführbar,  257  sind  noch 
schwebend.  40  Betreibungen  aus  Lohnpfändung  mußten  gegen 
Arbeitgeber  angehoben  werden.  In  132  Fällen  sind  die  Eigentums- 
ansprachen Dritter  bestritten  worden,  37  Ansprecher  leisteten  den 
Eigentumsausweis,  in  49  Fällen  ging  Zahlung  ein.  Für  Gemeinde- 
steuern aus  1910  und  früheren  Jahren  mußten  noch  12  Betrei- 
bungen angehoben,  142  von  früher  her  anhängige  durchgeführt 
werden.  In  Konkursen,  Grundpfand  Verwertungen,  öffentlichen 
Inventaren  und  Nachlaß  Verträgen  sind  Gemeindesteuern  für  1912 
und  frühere  Jahre  mit  100  Posten  geltend  gemacht  worden.  Ar- 
reste wurden  20  ausgewirkt.  Die  im  Berichtsjahre  erlaufenen 
Betreibungsausgaben  für  Gemeindesteuern  und  Bußen  betrugen 
Fr.  14,214.  90.  Hieran  sind  von  den  Betriebenen  Fr.  6444.  60  ver- 
gütet worden.  Die  Anhebung  der  Betreibungen  für  die  Gemeinde- 
steuer 1912  fällt  in  das  Jahr  1913. 

Über  die  nach  § 137  & und  c des  Gemeindegesetzes  getrof- 
fenen Steuerausscheidungen  enthält  die  folgende  Aufstellung  ver- 
gleichende Angaben: 


Zahl  der  Steuerpflichtigen.  . . . 

. . 1430 

1498 

Zahl  der  ausgeschiedenen  Anteile 

. . 1655 

1703 

Zahl  der  beteiligten  Gemeinden  . 
An  andere  Gemeinden  abgetreten: 

. . 132 

131 

Fr. 

Fr. 

Vermögen 

24,437,300 

24,229,200 

Einkommen  

28,500 

30,100 

Zugunsten  der  Stadt  vereinbarte  Anteile: 

I.  Vermögen: 

a)  für  hiesiges  Grundeigentum  . 

7,307,300 

7,403,000 

b)  für  hiesigen  Geschäftsbetrieb. 

2,398,700 

2,587,800 

c)  für  hiesiges  Grundeigentum  und 

Geschäftsbetrieb 

2,352,800 

2,449,600 

d)  für  Winterwohnsitz  .... 

1,442,900 

1,538,400 

Zusammen 

13,501,700 

13,978,800 

II.  Einkommen: 

a)  für  hiesigen  Geschäftsbetrieb  . 

338,500 

430,000 

b)  für  hiesigen  Geschäftsbetrieb 

mit  Grundeigentum 

141,700 

128,300 

c)  für  Winterwohnsitz  .... 

— , — 

Zusammen 

480,200 

558,300 
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Für  Sommerwohnsitz  wurden  in  30  Fällen  an  17  Gemeinden 
des  Kantons  Anteile  des  Steuerkapitals  mit  insgesamt  Fr.  5,018,000 
abgetreten,  welche  in  der  oben  eingesetzten  Summe  von  Fr. 
24,229,200  inbegriffen  sind.  Es  ergibt  sich: 

a)  Ein  Abgang  von  Steuerkapital  infolge  von  Mehrabtretungen 

an  andere  Gemeinden:  für  1912  . . . von  Fr.  10,250,400 

gegen  Fr.  10,935,600  im  Jahre  1911. 

b)  Ein  Zuwachs  an  Einkommen  infolge  von  Mehrabtretungen  an 

die  Stadt:  für  1912 von  Fr.  528,200 

gegen  Fr.  451,700  im  Jahre  1911. 

Im  Berichtsjahre  kam  es  wegen  Steuerausscheidung  in  einem 
Falle  zum  Verwaltungsprozeß,  der  vom  Regierungsrate  zugunsten 
der  Stadt  entschieden  wurde.  Dieser  schützte  die  Auffassung, 
daß  jede  für  die  Feststellung  des  staatssteuerpflichtigen  Ver- 
mögens erfolgte  oder  für  sie  als  maßgebend  anerkannte  Bewertung 
einzelner  Bestandteile  dieses  Vermögens  ohne  weiteres  auch  dem 
Steuerausscheidungsverfahren  zugrunde  zu  legen  sei. 

Die  Abrechnung  über  die  Gemeindesteuer  1912  zeigt  folgendes 
Ergebnis : 

Vermögenssteuer Fr.  5,818,567.  60 

Einkommenssteuer ,,  1,908,577. 74 

Mannssteuer ,,  505,643.  80 


Fr. 

8,232,789.  14 

Hievon  gehen  ab: 

Abschreibungen  ....  Fr. 

40,268.  13 

Rückzahlungen  ....  ,, 

16,679.  25 

56,947.  38 

Fr. 

8,175,841.  76 

Die  Ausstände  betragen  . . . 

»j 

597,553.  77 

Netto-Eingang  bis  20.  Januar 

1913.  . . 

Fr. 

7,578,287.  99 

Die  Summe  der  Ausstände  erfaßt  eine  größere  Zahl  von 
Steuerposten,  deren  Festsetzung  wegen  der  erst  spät  vollzogenen 
Neueinschätzungen  sich  verzögert  hatte.  Diese  Verzögerung  brachte 
es  mit  sich,  daß  der  Bezug  der  betreffenden  Posten  vor  Rechnungs- 
abschluß nicht  mehr  bewerkstelligt  werden  konnte.  Unter  den- 
selben befinden  sich  einige  größere  Beträge  von  Gesellschaften. 
Bis  Ende  Februar  waren  indessen  bereits  schon  Eingänge  an  die 
Ausstände  von  rund  Fr.  230,000  zu  verzeichnen. 

Die  Abschreibungen  von  Fr.  40,268.  13  verteilen  sich  nach 


ihrer  Ursache  auf: 

Akkommodement,  Konkurs,  erfolglose 

Betreibung mit  Fr.  1,406.  70 

Wegzug  im  Laufe  des  Jahres, 

Unmöglichkeit  der  Betreibung.  ...  ,,  ,,  33,403.  50 

Armut,  Ableben  „ ,,  5,457.  93 

Fr.  40,268.  13 
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Auf  der  bis  auf  eine  Restanz  von  Fr.  17,474.  75  erledigten  Ge- 
meindesteuer 1910  mußten  im  ganzen  als  Verluste  abgeschrieben 
werden  Fr.  49,034.  72,  und  zwar  zufolge  von 
Akkommodement,  Konkurs,  erfolgloser 


Betreibung Fr.  27,060.  14 

Wegzug  im  Laufe  des  Jahres, 

Unmöglichkeit  der  Betreibung.  .....  ,,  19,090.  15 

Armut,  Ableben  ,,  2,884.  43 

Fr.  49,034.  72 


Aus  dem  Bruttoertrag  der  Gemeindesteuer  1912  ergibt  sich 
eine  durchschnittliche  Steuerleistung  von  Fr.  41.33  (1911: 

Fr.  41.  54)  auf  den  Kopf  der  Wohnbevölkerung  und  von  Fr.  115.  03 
(1911:  Fr.  114.48)  auf  den  Steuerpflichtigen. 

Nach-  und  Ergänzungssteuern  für  das  Gemeindegut.  An  Nach- 
und  Ergänzungssteuern  sind  in  92  Fällen  Fr.  122,721.  60  ein- 
gegangen, Fr.  234,425.  75  weniger  als  im  Jahre  1911.  Seit  1893 
weist  dieses  Erträgnis  den  niedrigsten  Stand  auf.  Einzig  im 
Jahre  1894  wurde  eine  um  nur  wenig  größere  Summe  (Fr.  129,582.45) 
vereinnahmt,  die  spätem  Jahreserträgnisse  fielen  erheblich  gün- 
stiger aus.  Von  den  in  den  Jahren  1893  bis  1911  bezogenen  Nach- 
und  Ergänzungssteuern  entfallen  im  Mittel  auf  das  Jahr 
Fr.  364,553.  84.  Auf  Grund  von  § 137  b,  bezw.  c des  Gemeinde- 
gesetzes hatten  vier  Gemeinden  die  Nachsteuer  mit  der  Stadt 
zu  teilen.  Die  mit  Erfolg  verlaufene  Betreibung  war  in  drei  Fällen 
anzuheben.  Die  größte  bezahlte  Nachsteuer  beträgt  Fr.  11,700, 
die  kleinste  Fr.  66.  Ein  Rekurs  gegen  die  Auflage  der  Ergänzungs- 
steuer nach  Maßgabe  des  höheren  staatlichen,  der  Nachsteuer 
unterlegten  Vermögensansatzes  ist  vom  Regierungsrate  zugunsten 
der  Stadt  entschieden  worden.  Über  die  bisherige  Versteuerung 
des  den  obigen  Nachsteuern  unterlegten  Vermögens  gibt  die  fol- 
gende Tabelle  näheren  Aufschluß : 


Bisher 

ver- 

steuert 

°/o 

Nachsteuerzahlungsgrundlagen  bezw.  berichtigte  Vermögens- 
ansätze (in  Tausenden) 

Izahl  der  Fälle 

1 

bis 

10 

11 

bis 

20 

21 

bis 

40 

41 

bis 

60 

61 

bis 

90 

91 

bis 

150 

151 

bis 

200 

201 

bis 

300 

301 

u. 

höher 

0 

i in 

14 

2 

1 

4 

o 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

21 

1 lU 

11—20 



1 

1 





1 

1 





o 

3 

21-30 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

31—40 

2 

2 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

6 

41—50 

3 

— 

4 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

9 

51—60 

— 

2 

2 

1 

— 

1 

— 

1 

— 

7 

61—70 

2 

2 

3 



1 

3 

— 

1 

— 

12 

1 71—80 

2 

1 

2 

1 

2 

— 

3 

— 

1 

12 

81—90 

— 

1 

2 



3 

2 

1 

2 

— 

11 

91—98 

— 

— 

— 

— 

3 

— 

1 

2 

6 

23 

12 

21 

3 

10 

9 

6 

4 

! 4 

92 
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Feuerwehrersatzsteuer.  Der  Feuerwehrersatzsteuer  waren  im 
Jahre  1912  unterstellt  48,205  Ersatzpflichtige  gegen  49,015  im 
Vorjahre,  und  zwar  28,169  (29,639)  mit  dem  vollen  und  20,036 
(19,322)  mit  dem  halben  Ansätze.  Die  Rechnung  für  1912  weist 
zuzüglich  der  Ausstände  eine  Einnahme  auf  von  Fr.  170,277.  15 
gegen  Fr.  169,766.  15  im  Jahre  1911.  Auf  Grund  des  abgeänderten 
Artikels  10,  Absatz  2 der  Verordnung  betreffend  die  Feuerwehr- 
ersatzsteuer sind  Feuerwehrleute,  die  15  Jahre  lang  in  der  Stadt 
Zürich  aktiven  Dienst  geleistet  haben,  erstmals  für  1912  nicht  mehr 
zur  Ersatzsteuer  herangezogen  worden. 

Liegenschaftensteuer.  Im  Berichtsjahre  fand  eine  Partial- 
revision der  Taxationen  statt.  Durch  die  Taxationskommission 
wurden  1182  Objekte  von  687  Eigentümern  der  Einschätzung 
unterzogen.  Sie  bestanden  in  409  vollendeten  und  150  unvoll- 
endeten Neubauten,  in  400  kleineren  und  größeren  Umbauten, 
ferner  in  211  Grundstücken,  die  infolge  äußerer  Veränderung  zur 
Revision  gelangten.  Taxationsanzeigen  wurden  567  versandt;  sie 
gaben  Veranlassung  zu  44  Rekursen  an  den  Bezirksrat  wegen  zu 
hoher  Einschätzung  von  83  Objekten.  Im  Wiederer wägungs- 
verfahren fand  bezüglich  der  Ansätze  von  63  dieser  Objekte  eine 
Verständigung  mit  den  Rekurrenten  statt.  7 Rekurse  wegen  zu 
hoher  Wertung  von  20  Objekten  wurden  an  den  Bezirksrat  zur 
Erledigung  überwiesen,  der  in  16  Fällen  die  Ansätze  der  Taxations- 
kommission bestätigte  und  die  Berufung  bezüglich  der  übrigen 
4 Taxationen  in  3 Fällen  zum  Teil,  in  einem  Falle  im  vollen  Um- 
fange guthieß.  Die  Taxationssumme  der  steuerpflichtigen  Liegen- 
schaften betrug  Fr.  1,230,398,850.  Zufolge  der  Rekurse  trat 
eine  Herabsetzung  ein  um  Fr.  1,699,000  auf  Fr.  1,228,699,850 
(1911:Fr.  1,192,735,000).  Der  Zuwachs  beträgt  somit  Fr.  35,964850. 
Die  Zahl  der  Steuerpflichtigen  stieg  von  7908  im  Vorjahre  auf 
8085,  Zuwachs  177.  Davon  wohnen  in  der  Stadt  Zürich  7236, 
im  Kanton  380,  in  anderen  Kantonen  316,  im  Auslande  153. 
Gegenüber  2424  hier  wohnenden  Pflichtigen  wurde  das  Bezugs- 
verfahren angewendet,  auf  diesem  Wege  sind  Fr.  219,088.  55  in 
1660  Posten  eingegangen.  Die  Einnahmen  aus  Bezugsgebühren 
beziffern  sich  auf  Fr.  126.  80,  aus  Verzugszinsen  auf  Fr.  253.  25 
in  55  Posten.  Die  auf  Grundpfandverwertung  zu  richtenden  Be- 
treibungen finden  im  Jahre  1913  statt.  Mitte  Dezember  ergingen 
an  670  säumige  Pflichtige  die  Androhung  auf  Eintrag  der  Testie- 
renden Steuerbeträge  ins  Grundbuch,  gestützt  auf  § 194,  lit.  e 
des  zürcherischen  Einführungsgesetzes  zum  schweizerischen  Zivil- 
gesetzbuche. Der  Vollzug  der  angedrohten  Maßnahme  fällt  in 
das  Jahr  1913.  Für  die  Steuerrückstände  1911  mußten  220  Be- 
treibungen angehoben  und  121  Fortsetzungsbegehren  gestellt 
werden.  Infolge  Grundpfand  Verwertung  und  Konkurs,  ferner  für 
öffentliche  Inventare  und  für  Nachlaß  Verträge  waren  96  Eingaben 
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erforderlich.  Die  Abrechnung  über  die  von  5 Steuereinheiten  er- 
hobene Liegenschaftensteuer  1912  zeigt: 


Summa  Soll Fr.  1,228,699.  85 

Hievon  gehen  ab: 

Abschreibungen  (aus  Almosen- 

genössigkeit) Fr.  34.  — 

Rückzahlungen : 

aus  Rekursentscheid  Fr.  247.  — 
zufolge  Doppelzah- 
lung   „ 2,309.  50 

zufolge  Steuerbe- 
freiung  „ 308.  30  Fr.  2,864.  80  „ 2,898.  80 

Fr.  1,225,801.  05 


Die  Ausstände  betragen ,,  56,193.  40 

Netto-Eingang  bis  zum  20.  Januar  1913.  . . Fr.  1,169,607.  65 

Von  den  Notariaten  wurden  1215  Handänderungen  gemeldet, 
gegenüber  1634  im  Vorjahre.  Sie  verteilen  sich  wie  folgt:  Zürich  94 
(180),  Enge  123  (174),  Wiedikon  157  (203),  Außersihl  181  (258), 
Oberstraß  315  (420),  Hottingen  267  (288),  Riesbach  78  (111). 

Armensteuer.  Das  Steuerregister  vom  Jahre  1912  umfaßt 
14,667  in  der  Stadt  wohnhafte  Bürger,  39  Stiftungen  und  2085  in 
anderen  Gemeinden  des  Kantons  niedergelassene  Bürger.  Gegen- 
über 1911  mit  16,168  Pflichtigen  ist  ein  Zuwachs  von  623  zu 
verzeichnen,  der  zum  größten  Teil  auf  die  Neueinbürgerungen 
zurückzuführen  ist.  Der  Steuerfuß  betrug  wie  im  Vorjahre  0,9o 
Steuereinheiten.  Der  größte  Steuerbetrag  eines  einzelnen  Pflich- 
tigen beziffert  sich  auf  Fr.  11,255.  40.  Anhand  des  im  Jahre  1911 
im  Drucke  erschienenen  Bürgeretats  fand  eine  Bereinigung  des 
Armensteuerregisters  statt.  Die  Maßnahme  erschien  geboten  im 
Hinblicke  auf  die  Schwierigkeiten,  die  sich  der  Anlage  eines  voll- 
ständigen Verzeichnisses  entgegenstellen,  insbesondere  mit  Bezug 
auf  die  in  den  anderen  zürcherischen  Gemeinden  wohnhaften 
Bürger.  Die  Feststellungen  führten  zu  Nachforderungen  in  182 
Fällen.  Der  Zusammenzug  des  Armensteuerregisters  1912  zeigt: 

In  der  Stadt  wohnhafte  Bürger  und  verwaltete  Stiftungen: 

Steuerkapital Fr.  532,541,500.  — 

Einkommen ,,  30,389,700.  — 

Bruttosteuerbetrag ,,  549,961.  94 

Auswärtige  Bürger: 

Fr.  50,247,300.  — 
„ 3,635,400.  — 

„ 52,368.  69 


Steuerkapital  . . 
Einkommen  . . 
Bruttosteuerbetrag 
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Die  Abrechnung  über  die  Armensteuer  für  1912  zeigt  folgen- 
des Ergebnis: 

Vermögenssteuer Fr.  513,063.  08 

Einkommenssteuer ,,  59,471.  24 

Mannssteuer  ,,  17,121.  70 

Fr.  589,656.  02 

Hievon  gehen  ab: 

Abschreibungen Fr.  1,093. 32 

Rückzahlungen „ 122.  30  „ 1,215.  62 

Fr.  588,440.  40 

Die  Ausstände  betragen „ 13,059.  60 

Netto-Eingang  im  Rechnungsjahre  1912  . . . Fr.  575,380.  80 

Der  Rechtstrieb  für  die  Armensteuer  1912  gelangt  im  Jahre 
1913  zur  Anhebung.  Für  die  Armensteuer  1911  wurden  von  den 
in  der  Stadt  wohnhaften  Bürgern  408,  von  den  auswärts  nieder- 
gelassenen Pflichtigen  97  betrieben.  Die  ersteren  Betreibungen 
erwiesen  sich  in  322  Fällen,  die  letzteren  in  85  als  von  Erfolg 
begleitet.  Nach-  und  Ergänzungssteuern  für  das  Armengut  wurden 
in  55  Fällen  im  Gesamtbeträge  von  Fr.  12,948.  25  erhoben,  gegen 
Fr.  23,118.  55  im  Vorjahre. 

Staatssteuer.  Die  Abrechnung  über  die  Vermögenssteuer  zu 
4 34  °/00  des  Katasters,  über  die  diesem  Ansätze  entsprechende  Ein- 
kommens- und  Aktivbürgersteuer  für  1911  und  über  die  Rückstände 
aus  früheren  Jahren,  abgeschlossen  mit  Ende  Oktober  1912,  zeigt: 

Vermögenssteuer Fr.  3,052,821.  35 

Einkommenssteuer ,,  3,521,437.  80 

Aktivbürgersteuer  ,,  49,848.  40 

Nachträge ,,  15,259.  05 

Ergänzungssteuern ,,  — . — 

Fr.  6,639,366.  60 

Hievon  gehen  ab: 

Abschreibungen Fr.  363,383.  80 

Rückzahlungen  ......  ,,  13,700.  65  ,,  377,084.  45 

Fr.  6,262,282.  15 

Die  Ausstände  betragen ,,  92,816.  30 

Fr.  6^169^465.  85 

Hiezu  kommen: 

Ausstände  früherer  Jahre  . Fr.  47,115.  80 
Nachträge  u.  Eingänge  bereits 

erfolgter  Abschreibungen  . ,,  9,553.  60 

Fr.  56,669. 40 

abzüglich  Rückzahlungen  . ,,  4,660.  40  ,,  52,009.  — 

Netto-Eingang  bis  31.  Oktober  1912 Fr.  6,221,474.  85 
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Die  Gegenüberstellung  der  beiden  Erträgnisse  1910  und  1911 
mit  Einschluß  der  Ausstände  erzeigt  für  1911  ein  Mehr  von  rund 
Fr.  97,000.  Von  den  nicht  auf  Verfall  entrichteten  Beträgen  der 
Staatssteuer  1911  wurden  24,388  Posten  an  die  Einzüger  zum  Be- 
züge überwiesen.  An  sie  sind  5794  bezahlt  worden.  Die  sodann 
angehobenen  Betreibungen  erreichten  die  Zahl  von  8437,  gegen 
8847  im  vorhergehenden  Jahre,  Fortsetzungsbegehren  wurden 
5408  gestellt.  Zur  Pfändung  kam  es  in  2387  (2309),  zum  Verwer- 
tungsbegehren in  673  (692)  Fällen.  5305  Betreibungen  bewirkten 
die  Zahlung,  1894  waren  erfolglos,  534  erwiesen  sich  als  unbestell- 
bar, 704  sind  noch  anhängig.  Für  Rückstände  aus  1910  und 
früheren  Jahren  mußten  noch  40  Betreibungen  angehoben,  351 
bereits  anhängige  durchgeführt  werden.  Für  Forderungen  aus 
Lohnpfändung  waren  23  Betreibungen  gegen  Arbeitgeber  anzu- 
heben. Die  Eigentumsansprachen  Dritter  sind  in  127  Fällen  be- 
stritten worden.  20  Ansprecher  leisteten  den  Eigentumsausweis, 
in  35  der  betreffenden  Betreibungen  ging  die  Zahlung  ein.  Die 
Eingaben  in  Konkursen,  Grundpfand  Verwertungen,  öffentlichen  In- 
ventaren  und  gerichtlichen  Nachlaß  Verträgen  betreffend  Staats- 
steuern 1912  und  früherer  Jahre  erstreckten  sich  auf  101  Posten. 
Arreste  wurden  16  ausgewirkt.  Die  Auslagen  für  den  Rechtstrieb 
betrugen  im  Jahre  1912  Fr.  15,343.  90,  woran  von  den  Betriebenen 
Fr.  6799.  05,  der  Rest  vom  Staate  vergütet  wurden.  Aus  dem 
Bruttoerträge  der  Staatssteuer  1911  ergibt  sich  eine  durchschnitt- 
liche Steuerleistung  von  Fr.  34.09  (1910:  33.40)  auf  den  Kopf 
der  Wohnbevölkerung  und  von  Fr.  88.  59  (1910:  Fr.  88.  56)  auf 
den  Steuerpflichtigen. 

Erbschaftssteuer.  Das  Verzeichnis  der  Erbschaftssteuerfälle 
vom  Jahre  1912  weist  449  Nummern  auf,  7 weniger  als  im  vorher- 
gehenden Jahre.  Von  diesen  wurden  289  noch  im  Berichtsjahre 
erledigt.  Die  456  Fälle  des  Jahres  1911,  die  bis  auf  fünf  erledigt 
sind,  führten  in  107  zu  einer  Steuer,  während  in  344  Fällen  eine 
solche  ausgeschlossen  war.  Die  Summe  der  im  Rechnungsjahre 
1912  bezogenen  Erbschaftssteuern  beträgt  in  87  Posten  netto 
Fr.  164,888.  70  gegen  Fr.  281,138.  60  in  114  Posten  im  Jahre  1911. 
In  30  dieser  Fälle  ergab  sich  auch  eine  Nachsteuer.  Die  größte 
bezahlte  Erbschaftssteuer  beziffert  sich  auf  Fr.  28,  431,  die  kleinste 
auf  Fr.  21.  Zur  Betreibung  mußte  in  einem  Falle  geschritten 
werden,  die  der  Stadt  zugeflossene  Bezugsprovision  betrug 
Fr.  1648.  80. 

Mi litärpf I ichtersatz.  Zwecks  Erstellung  der  Ersatztabellen  für 
1912  durch  die  Militärkontrolle  waren  die  Auszüge  aus  dem  Steuer- 
register über  die  Steueransätze  und  das  erban wartschaf tliche  Ver- 
mögen zu  liefern.  Die  Tabellen  umfassen  15,306  Ersatzpflichtige. 

Kirchensteuerregister.  Im  Berichtsjahre  waren  die  Steuer- 
register für  sämtliche  13  Kirchgemeinden  anzufertigen.  Die  nach- 
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stehende  Tabelle  enthält  die  näheren  Angaben  über  die  Zahl 
der  Pflichtigen  in  den  letzten  drei  Jahren  und  den  Steuerfuß 
für  1912. 


Kirchgemeinde 

Zahl  der  Steuerpflichtigen 
1910  1911  1912 

Steuerfuß 
für  1912 

Fraumünster 

338 

358 

357 

Fr. 

— . 80 

Großmünster 

1387 

1385 

1390 

5 5 

— . 50 

Predigern 

1676 

1567 

1569 

55 

1.  — 

Wollishofen 

902 

954 

988 

55 

— . 60 

Enge 

2505 

2568 

2583 

5 5 

— . 50 

Wiedikon 

4358 

4593 

4789 

5 5 

1.  — 

Außersihl 

8826 

8837 

9138 

55 

1.  — 

Wipkingen  

1426 

1597 

1912 

55 

1.  - 

Unterstraß  

1854 

2058 

2149 

5 5 

1.  — 

Oberstraß 

1505 

1686 

1816 

5 5 

1.  10 

Fluntern 

1089 

1139 

1154 

55 

1.  — 

Neumünster 

8501 

8858 

9126 

55 

— . 50 

St.  Peter 

2453 

keine 

Steuer 

2443 

55 

— . 60 

Steuerausscheidungen  der  städtischen  Kirchgemeinden  unter 
sich  nach  Maßgabe  von  § 137  b und  c des  Gemeindegesetzes  fanden 
1432  (1911:  1406)  statt.  Für  zwei  Kirchgemeinden  waren  die 
Stimmregister  zu  bereinigen. 


Kasse  des  Steuerwesens.  Der  Kassenverkehr  weist  im  Be- 
richtsjahre folgende  Zahlen  auf: 


Einnahmen 

Posten 

Betrag 

Gemeinde-,  Feuerwehrersatz-  und 
Armensteuer 

68,791 

Fr. 

1,795,720.  05 

Armensteuer 

377 

jj 

8,338.  40 

Liegenschaftensteuer 

1,660 

219,088.  55 

Staatssteuer 

25,656 

>> 

1,257,263.  55 

Brandassekuranzbeitrag  .... 

516 

5 J 

23,184.  85 

97,000 

Fr. 

3,303,595.  40 

gegen  100,645  Posten  mit  Fr.  3,589,127.  25  im  vorhergehenden 
Jahre.  Den  Steuereinzügern  wurden  zum  Einzuge  übertragen 
135,720  Posten;  von  diesen  sind  44,959  an  die  Einzüger  bezahlt 
worden  und  in  obiger  Aufstellung  inbegriffen.  Die  Zahl  der  auf 
Rechnung  anderer  Titel  vereinnahmten,  bezw.  verausgabten  Posten, 
Gebühren,  Taxen,  Schätzungskosten,  Rechtstriebkosten,  Bußen 
u.a.  beträgt  15,989  mit  Fr.  95,491.  12. 

Informationsabteilung.  Der  Dienststelle  lag  vor  allem  ob,  die 
schon  im  vorhergehenden  Jahre  begonnene  Verarbeitung  des  für 
die  Haupttaxation  1912  zu  verwendenden  Materials  zu  Ende  zu 
führen.  Dieses  war,  wie  immer  auf  die  allgemeine  Revision  des 
Steuerregisters  hin,  ein  außerordentlich  weitschichtiges.  Von  den 
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Erhebungen  erreichen  diejenigen  bezüglich  der  Besoldungs Verhält- 
nisse der  im  öffentlichen  Dienste  stehenden  Beamten  und  Be- 
diensteten allein  eine  Zahl  von  nahezu  12,000. 


II.  Brandversicherung. 


Gebäudeversicherung.  In  den  Brandkataster  wurden  im  Jahre 
1912  298  neue  Gebäude  aufgenommen,  nämlich: 


10 

im 

Kreise 

I 

gegen 

6 

im 

Jahre 

1911 

20 

>5 

?? 

II 

yy 

36 

?? 

5 5 

5? 

59 

5> 

5 > 

III 

? 5 

136 

5? 

5 5 

103 

? J 

5 5 

IV 

?? 

119 

?? 

yy 

yy 

106 

5 J 

5? 

V 

149 

J> 

yy 

298  446 


Die  folgende  Zusammenstellung  zeigt  den  Stand  der  Zahl  der 
Neubauten  im  letzten  Jahrzehnt: 

1902  1903  1904  1905  1906  1907  1908  1909  1910  1911  1912 

135  136  174  156  204  256  288  423  492  446  298 

Wegen  Abtragung  oder  Brandfalles  wurden  78  Gebäude  ab- 
geschrieben.  Zur  ordentlichen  Revision  sind  auf  die  erfolgte  öffent- 
liche Ausschreibung  hin  473  Gebäude  angemeldet  worden.  Ver- 
änderungen in  den  bisherigen  Versicherungssummen  infolge  von 
Bauten,  Wert  Vermehrung  seit  der  letzten  Schätzung  oder  wegen 
Rückgang  des  Bau-  und  Verkehrs  wertes  wurden  in  2449  Fällen, 
und  zwar  982  durch  einen  einzigen  Schätzer  und  1467  durch  die 
gesamte  Schätzungskommission  vorgenommen.  Die  Zahl  der 
Schätzungen  hat  sich  gegenüber  dem  Jahre  1911  um  480  vermehrt. 
Rekursbegehren  wurden  15  gestellt,  davon  erledigte  die  ordent- 
liche Schätzungskommission  durch  Wiedererwägung  5.  Hand- 
änderungen wurden  786  vorgemerkt.  Die  Assekuranzsumme  weist 
für  1912  folgende  Veränderungen  auf: 

a)  für  private  und  Korporationsgebäude: 

Vermehrung Fr.  41,846,650 

Verminderung „ 4,546,700 

Zunahme  Fr.  37,299,950 

b)  für  Gebäude  des  Staates: 

Vermehrung Fr.  2,869,800 

Verminderung ,,  1,200 

Zunahme  ,,  2,868,600 

Vermehrung  im  ganzen  Fr.  40,168,550 

Die  Versicherungssumme  sämtlicher  Gebäude  mit  Einschluß 
der  dem  Staate  gehörenden,  mit  Fr.  21,616,900  versicherten  Ob- 
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jekte,  für  welche  der  Beitrag  nicht  von  der  Stadt  erhoben  wird, 
beträgt  Fr.  969,288,600  gegen  Fr.  929,120,050  im  Jahre  1911..  Die 
Bezugsregister  der  im  Berichtsjahre  erhobenen  Beiträge  für  das 
Jahr  1911  weisen  bei  einer  Versicherungssumme  von  Fr.  910,371,750 
und  einem  Ansätze  von  5 Rp.  vom  Hundert  der  letzteren  eine 
Gesamtsumme  der  Beiträge  auf  von  Fr.  455,185.  90  gegen 
Fr.  428,299  für  das  Jahr  1910.  Nach  Ablauf  der  letzten,  bis  zum 
8.  Juli  erstreckten  Frist  wurden  die  damals  noch  bestehenden 
Rückstände  in  dem  um  den  gesetzlichen  Viertel  erhöhten  Betrag 
gefordert.  Die  Zahl  der  hiervon  betroffenen  Posten  beziffert  sich 
auf  172;  sie  machen  mit  Einschluß  der  Zuschläge  für  die  unerle- 
digten Beiträge  eine  Summe  von  Fr.  1821.  15  aus.  Betreibungen 
wurden  145  angehoben,  55  Ausstände  mußten  auf  neue  Rechnung 
übertragen  werden.  Die  Eingaben  in  Konkursen,  Grundpfand- 
verwertungen und  öffentlichen  Inventaren  erfassen  67  Posten 
der  Brandassekuranzbeiträge  für  1910,  1911  und  1912.  Die  vom 
Staate  geleistete  Bezugsentschädigung  betrug  Fr.  18,207.  40  gegen 
Fr.  17,131.  95  im  Vorjahre.  An  Gebühren  für  die  Gebäudeversiche- 
rung gingen  Fr.  2462  ein  gegen  Fr.  3007.  50  für  1911.  An  Brand- 
schadenvergütungen wurden  im  Jahre  1912  in  88  Fällen  Fr.  93,529 
ausgerichtet. 

Mobiliarversicherung.  Neu  abgeschlossene  Fahrhabeversiche- 
rungsverträge und  Nachträge  von  Polizen  wurden  im  Berichts- 
jahre 8265  eingereicht,  15  mehr  als  im  Vorjahre.  Zuzüglich  der 
aus  dem  Jahre  1911  als  unerledigt  vorgetragenen  414  Fälle  er- 
streckte sich  die  Prüfung  auf  8679  Verträge.  Von  diesen  wurden 
im  Berichtsjahre  unter  Mitwirkung  der  Stadtammannämter  8120 
erledigt  und  mit  entsprechenden  Gutachten  in  13  Fällen  an  die 
kantonale  Brandassekuranzanstalt  weitergeleitet.  559  sind  zur 
Behandlung  auf  das  Jahr  1913  übertragen  worden.  Infolge  Um- 
zuges von  Versicherten  aus  anderen  Gemeinden  in  die  Stadt  fand 
die  Eintragung  von  402  Verträgen  in  die  Kontrolle  statt.  Die 
gesetzliche  Vorschrift  der  rechtzeitigen  Einreichung  eines  Doppels 
der  Polize  wird  vielfach  nicht  erfüllt.  738  Versicherte  mußten 
hierzu  auf  gef  ordert  werden.  Auf  Beibringung  der  in  der  Verord- 
nung betreffend  die  Aufsicht  des  Staates  über  Versicherung  von 
Fahrhabe  bei  Waren  Versicherungen  geforderten  Zeugnisse  sach- 
kundiger Experten  ist  verzichtet  worden,  da  diese  Zeugnisse  im 
Bundesgesetze  über  den  Versicherungsvertrag  nicht  vorgesehen 
sind.  Die  neu  abgeschlossenen  Verträge  verteilen  sich  auf  die 


einzelnen  Gesellschaften  wie  folgt: 

Schweiz.  Mobiliarversicherungsgesellschaft 3070 

Basler  Feuerversicherungsgesellschaft 1321 

Helvetia,  Schweiz.  Feuerversicherungsgesellschaft  . . 756 

Eidgenössische  Versicherungs-Aktiengesellschaft  ...  82 

14  verschiedene  ausländische  Gesellschaften  ....  1174 
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An  Taxen  für  Begutachtung  der  Polizen  wurden  Fr.  11,963.  50 
vereinnahmt  gegen  Fr.  12,173  im  Jahre  1911,  die  hievon  an  die 
Stadtammannämter  ausgerichteten  Anteile  betrugen  Fr.  5767.  50. 


III.  Quartieramt. 


Verpflegung  und  Unterkunft  von  Truppen.  Dem  Platze  Zürich 
waren  für  die  Mobilisierung  und  Demobilisierung  im  Berichtsjahre 
folgende  Truppen  zugewiesen : Divisionsstab  5,  Infanterie-Brigade- 
Stab  14,  Inf.-Begimentsstab  27,  Füs.-Bat.  67,  68  und  69,  Inf.- 
Regimentsstab  28,  Füs.-Bat.  66,  70  und  71,  Radfahrer-Komp.  5, 
Guidenabteilung  Stab  5,  Guidenschwadron  6 und  12,  Art.-Brig.- 
Stab  5,  Art. -Reg. -Stab  9,  Feldart. -Ab teil. -Stab  17,  Feldbatterie  37, 
38  und  39,  Art. -Ab teil. -Stab  18,  Feldbatterie  40,  41  und  42,  Sap- 
peur-Bat.  5,  Telegr. -Pionier-Komp.  5,  Sanitätsabteilung  5,  Ver- 
pfleg.-Abteilung  5,  Bäcker-Komp.  7 und  8,  Dragonerschwadron 
17,  18  und  24,  mit  zusammen  6904  Mann  und  1748  Pferden.  Hierzu 
kamen  noch  die  Aufgebote  anläßlich  des  Generalstreiks,  nämlich: 
Schwadron  24  und  Füs.-Bat.  62,  64  und  67  mit  2117  Mann  und 
119  Pferden.  Die  Verpflegung  sowohl  wie  die  Unterbringung 
vollzog  sich  anstandslos  nach  den  vom  Platzkommando  gegebenen 
Weisungen. 

Pferdebestand.  Im  Berichtsjahre  ergab  die  Zählung  2683 
Pferde,  42  weniger  als  1911;  sie  verteilen  sich  auf  557  Eigentümer. 

Wagenstellung.  Diese  erstreckte  sich  für  die  Truppenübungen 
von  1912  auf  98  zweispännige  und  10  einspännige  Wagen. 

Bereitschaftsstallungen.  Durch  die  Anschaffung  von  Stall- 
zelten wird  die  seit  Jahren  schwebende  Frage  der  Unterbringung 
von  Militärpferden  der  Lösung  entgegengeführt.  Noch  im  Berichts- 
jahre konnten  drei  Zelte  anläßlich  der  stattgefundenen  Mobili- 
sierung zur  Verwendung  gelangen.  Die  Möglichkeit,  sie  beliebigen 
Orts  aufzustellen,  hat  sich  schon  bei  diesem  ersten  Gebrauche  als 
außerordentlich  vorteilhaft  erwiesen.  Da  die  nunmehr  vorhandenen 
drei  Zelte  nicht  ausreichen,  um  allen  Anforderungen  zu  genügen, 
die  in  bezug  auf  die  Unterbringung  von  Pferden  an  die  Stadt 
herantreten,  muß  notwendig  zur  sukzessiven  Vermehrung  der  Zahl 
derselben  geschritten  werden. 
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E.  Polizeiwesen. 

I.  Polizei. 


Amtsräume.  Durch  den  Bezug  des  neuen  Schulhauses  an  der 
Kilchbergstraße  konnte  dem  Bedürfnis  nach  Errichtung  von 
Arrestzellen  der  Polizeiwache  Wollishofen  in  dem  nun  frei  geworde- 
nen alten  Schulhause  an  der  Tannenrauchstraße,  dem  Postenunter- 
kunftsgebäude selbst,  abgeholfen  werden.  Die  Polizeiwache  In- 
dustriequartier und  das  dortige  Einwohnerkontrollamt  konnten 
die  neuen  Bäume  im  Verwaltungsgebäude  der  alten  Gasfabrik 
an  der  Limmatstraße  Mitte  März  beziehen.  Die  Eröffnung  des  neu 
geschaffenen  Quartierbureaus  Hard  im  Hause  Kanzleistraße  121 
erfolgte  am  1.  April.  Durch  Verlegung  der  Wache  Wipkingen  nach 
dem  Hause  Landenbergstraße  16,  die  am  20.  Mai  stattfand,  er- 
fuhr dieser  Polizeiposten  die  örtlich  wie  dienstlich  dringlich  ge- 
wordene Unterbringung  und  Erweiterung.  Der  Neubau  des  Poli- 
zeigebäudes an  der  Häringsstraße  zur  Unterbringung  der  Wache 
Predigern  wurde  im  Rohbau  vollendet. 

Polizei korps.  Im  Bestände  des  Polizeikorps  haben  im  Jahre 
1912  folgende  Veränderungen  stattgefunden: 

Abgang : Zuwachs : 

8 Polizeimänner  ausgetreten  3 Polizeimänner  eingetreten 

1 Rekrut  ausgetreten 
1 Gefreiter  pensioniert 

10  Korpsangehörige  3 Korpsangehörige. 

Beförderungen : 

9 Rekruten  zu  Polizeimännern. 


Bestand:  Ende  1911 

Ende  1912 

Inspektoratsbeamte  . 

7 

7 

Unteroffiziere  . . . . 

27 

27 

Polizeimänner  . . . 

243 

249 

Polizeirekruten  . . . 

10 

— 

Im  ganzen  287 

283 

Die  gesamte  Dienstabwesenheit  betrug  im  Berichtsjahre 
28,651  Dienstzeiten  zu  6 Stunden,  nämlich  infolge  von 

Mannschafts-Ruhetagen  (6020)  . . 12,040  Dienstzeiten 


Urlaub 8,334 

Krankheit 8,277 


gegen  29,910  Dienstzeiten  im  Vorjahre. 
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Tätigkeit  des  Polizeikorps.  Bei  der  Korpsleitung  fanden  5534 
Requisitionen  und  1622  verwaltungspolizeiliche  Geschäfte  ihre 
schriftliche  Erledigung.  Zur  Behandlung  kamen  ferner  34,421 
Polizeirapporte.  Davon  betrafen: 

A.  Die  Allgemeine  Polizei Verordnung : 

1.  Allgemeine  Bestimmungen  248 

2.  Schutz  der  Personen 4,856 

3.  Schutz  des  Eigentums  und  des  öffentlichen 

Grundes 806 

4.  Straßen-  und  Verkehrspolizei 5,710 

5.  Wasserpolizei 93 

6.  Marktpolizei 236 

7.  Sonntagspolizei  307 

8.  Wirtschaf tspohzei  916 

9.  Sittenpolizei  (gemäß  Art.  113 — 121  der  All- 

gemeinen Polizei  Verordnung  und  § 128  des 
Strafgesetzbuches) 4,009 

10.  Feuerpolizei 199 

11.  Fabrik-  und  Gewerbepolizei 343 

12.  Tierschutz  744 

13.  Aufenthalt  und  Niederlassung 7,356 

B.  Andere  Materien: 

1.  Anderweitige  Polizei  Vorschriften 32 

2.  Kriminalpolizei 5,145 

3.  Verwaltungspolizei 3,119 

4.  Sanitäts-,  Hülfs-  und  Löschdienst  ....  258 

5.  Verschiedenes 13 

6.  Gesundheitswesen 31 

Im  ganzen  34,421 

gegen  35,193  im  Vorjahre. 

Ein  Teil  der  oben  aufgezählten  Polizeirapporte  ist  weiterge- 
leitet worden  und  zwar  an 

das  Statthalteramt . 186 

das  Gesundheitswesen 25 

das  Bauwesen 2 

Die  unter  B,  Ziffer  2 erwähnten  Kriminalrapporte  bezogen 
sich  auf  5140  Verbrechensfälle,  die  sich  verteilen  auf  solche 

1.  gegen  den  Staat  und  die  öffentliche  Ordnung  155 

2.  ,,  den  Frieden  26 

3.  ,,  öffentliche  Treue  und  Glauben  ...  48 

4.  ,,  die  Sittlichkeit 256 

5.  ,,  Leben  und  Gesundheit 404 

6.  ,,  die  persönliche  Freiheit 149 
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7.  gegen  die  allgemeine  Sicherheit  von  Personen 


und  Eigentum 97 

8.  ,,  das  Vermögen 3401 

9.  wegen  Betruges 581 

10.  Verschiedenes 23 


Ferner  wurden  156  Personen  vermißt  und  zur  Aufenthalts- 
ausforschung ausgeschrieben. 

In  4889  Fällen  gegen  4757  im  Vorjahre  wurden  die  Akten  an 
die  zuständige  Behörde  weiter  geleitet.  In  den  übrigen  251  Fällen 
fand  eine  Überweisung  der  Akten  nicht  statt,  entweder  infolge 
Klagerückzuges  oder  weil  sofort  festgestellt  werden  konnte,  daß 
ein  Vergehen  im  strafrechtlichen  Sinne  nicht  vorlag,  oder  infolge 
Verjährung  des  Klagerechtes  usw.  Gleichzeitig  mit  den  Akten 
sind  der  zuständigen  Behörde  594  angeschuldigte  Personen  über- 
wiesen worden.  In  den  256  Fällen  betreffend  Verbrechen  gegen  die 
Sittlichkeit  sind  inbegriffen  39  Klagen  wegen  Kuppelei  gegen  zu- 
sammen 64  angeschuldigte  Personen;  in  allen  39  Fällen  wurden 
die  Akten  an  die  Bezirksanwaltschaft  weiter  geleitet.  Ferner  wur- 
den in  64  Fällen  wegen  Zuhälterei  44  angeschuldigte  Personen  der 
Bezirksanwaltschaft  überwiesen  und  20  der  Zuhälterei  Verdäch- 
tige wurden  dem  Polizeikommando  zwecks  Abschub  zugeführt. 


Auf  die  Polizeiwachen  wurden  geführt: 

A.  Wegen  Verbrechen: 

I.  Unmittelbar  zufolge  Anschuldigung  . . 594  Personen 

II.  Zufolge  steckbrieflicher  Ausschreibung 

von  in-  und  ausländischen  Behörden  . 455  ,, 

B.  Zur  Erstehung  des  Bußen-  und  Militärver- 

haftes 322  ,, 

C.  Wegen  Polizeiübertretungen  und  anderer  Ur- 

sachen : 


I.  Polizeiübertretungen : 


1. 

Widersetzung 

....  104  Personen 

2. 

Streit  und  Skandal 

....  809 

a 

3. 

Ruhestörung  

....  1060 

55 

4. 

Prostitution 

....  548 

55 

5. 

Bettel  und  Vagantität  . . . . 

....  722 

55 

6. 

Hausieren  ohne  Patent  . . . 

....  41 

55 

Andere  Ursachen: 

1. 

Trunkenheit  

....  1294 

55 

2. 

Obdachlosigkeit 

....  686 

55 

3. 

Verschiedenes 

....  1078 

55 

Im  ganzen  7713  Personen 
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Von  den  7713  eingebrachten  Personen  mußten  2403  in  den 
Polizeiverhaft  gebracht  werden,  379  der  Eingebrachten  waren 
mit  Ungeziefer  behaftet. 

Die  Polizei  handelte  in  folgenden  Fällen  von: 

I.  Selbstmord  durch: 

1.  Erschießen 29  Fällen. 

2.  Erhängen 13 

3.  Ertränken 14 

4.  Vergiften 4 

5.  Abstürzen 2 

6.  Auf  schneiden 1 

II.  Selbstmordversuch  durch: 

1 . Schießen 5 

2.  Ins  Wasser  stürzen 11 

3.  Vergiften 7 

4.  Abstürzen 2 

5.  Auf  schneiden 3 

III.  Todeseintritt  durch: 

1.  Ertrinken 13 

2.  Schlaganfall 22 

3.  Überfahren  und  Erdrücken 4 

4.  Abstürzen 5 

5.  Vergiften 1 

6.  Schießen 1 

IV.  Unfälle  und  Verletzungen  durch: 

1.  Ins  Wasser  fallen 6 

2.  Wehanfälle 89 

3.  Abstürzen 53 

4.  Überfahren  und  Anfahren 143 

5.  Schießen 2 

6.  Bein-  und  Armbrüche,  Verstauchungen  42 

7.  Plötzliches  Erkranken,  Geistesstörung  . 46 

8.  Schnitt-  und  Quetschwunden 50 

9.  Hundebiß 56 

10.  Abspringen  vom  Tram 68 

11.  Auf  springen  aufs  Tram 36 

Zusammen  in  728  Fällen. 

Die  Polizeimannschaft  erledigte  für  die  Einwohner-  und  Mili- 
tärkontrolle 36,055  Aufträge.  Die  Zahl  der  hierüber  erstatteten 
schriftlichen  Berichte,  welche  unmittelbar  an  die  Einwohner- 
kontroile  gingen,  ist  in  der  eingangs  erwähnten  Rapportzahl  nicht 
enthalten.  Durch  die  Polizeimannschaft  wurden  im  Berichtsjahre 
zugestellt : 
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Stimmrechtsausweise 377,328 

Referendumsvorlagen 179,597 

Vorladungen,  Verfügungen,  Zahlungs- 
befehle usw 6,472 

Einzug  von  Stimmrechtsausweisen  . 4,667 

Im  ganzen  568,064 


Wie  in  früheren  Jahren  wurde  zur  Zählung  der  leerstehenden 
Wohnungen  und  Geschäftsräume  im  Stadtgebiet  auf  den  1.  De- 
zember wieder  die  Polizeimannschaft  verwendet. 

A Waffenverbot.  Wegen  Übertretung  des  Waffen  Verbotes  (Art. 
13bis  der  allgemeinen  Polizei  Verordnung)  erfolgte  in  172  Fällen  Ver- 
zeigung  der  Fehlbaren  beim  Polizeirichteramte  und  Konfiskation 
der  Waffe,  in  113 Fällen  noch  Buße;  in  23  weiteren  Fällen  (Selbst- 
mordversuche usw.)  wurde  die  Wegnahme  durch  das  Polizei- 
inspektorat  verfügt.  Die  Bewilligung  zum  Tragen  einer  Waffe  im 
Sinne  des  zitierten  Artikels  erhielten  116  Personen,  weitere  Ge- 
suche wurden  abgewiesen.  Die  Abweisung  erfolgt  stets,  wenn  die 
Nachfragen  nicht  die  völlige  Zuverlässigkeit  eines  Gesuchstellers 
im  Gebrauch  der  Waffe  ergeben,  oder  wenn  es  sich  um  Personen 
handelt,  die  irgendwie  an  Arbeitskonflikten  beteiligt  sind. 

""Straßen-  und  Verkehrspolizei.  Die  neuen  Vorschriften  über 
die  Straßen-  und  Verkehrspolizei  passierten  bis  Ende  Jahres  1912 
die  Beratung  im  Großen  Stadtrate;  ihr  Inkrafttreten  kann  jedoch 
erst  im  Jahre  1913  erfolgen.  Inzwischen  wurde  tunlichst  in  ihrem 
Sinne  schon  während  des  Berichtsjahres  die  Verkehrspolizei  zu 
betätigen  versucht.  Dem  Korpschef  wurde  eine  Studienreise  nach 
Nürnberg,  München,  Dresden,  Berlin  und  Leipzig  ermöglicht,  die 
ihn  auf  Grund  eigener  Beobachtungen  in  den  Stand  setzte,  die  in 
erster  Linie  von  den  Kommissären  der  Verkehrspolizei  zu  erteilende 
Instruktion  zu  überwachen  und  zu  kontrollieren.  Dieser  Teil  der 
polizeilichen  Tätigkeit  bildet  Gegenstand  besonderer  Aufmerk- 
samkeit seitens  der  Verwaltung  und  der  Leitung.  Leider  nahmen 
aber  die  mehrere  Monate  andauernden  Konflikte  im  Maler-  und 
Schlossergewerbe  auch  die  Uniformmannschaft  so  stark  in  An- 
spruch, daß  sie  oft  wochenlang  dem  Verkehrsdienste  entzogen 
werden  mußte,  was  sich  bald  in  einer  allmählig  wieder  überhand- 
nehmenden Regellosigkeit  im  Verkehrsleben  auf  der  Straße  un- 
angenehm bemerkbar  machte.  Es  braucht  viel  Geduld  und  Mühe, 
um  das  Verlorene  wieder  einzuholen. 

Zur  polizeilichen  Erledigung  gelangten  1332  Tramrapporte 
betreffend  Übertretung  der  Allgemeinen  Polizei  Verordnung,  des 
Transportreglementes  und  der  Taxordnung,  sowie  über  Zusammen- 
stöße mit  Fuhrwerken,  Automobilen,  Velos  usw.,  gegenüber  1338 
Rapporten  im  Vorjahre.  In  45  Fällen  erfolgte  Überweisung  der 
Fehlbaren  an  die  Bezirksanwaltschaft.  762  Fälle  wurden  vom 
Polizeirichteramte  erledigt  und  525  Fälle  gaben  zu  weitern  Schrit- 
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ten  keine  Veranlassung.  Die  Gesamtzahl  der  Unfälle  auf  den 
Straßen  beträgt  143,  gegenüber  107  im  Vorjahre.  Davon  wurden 
herbeigeführt:  70  durch  die  Straßenbahn,  22  durch  Privatfuhr- 
werke, 26  durch  Radfahrer,  25  durch  Automobile.  Von  den  zur 
Anzeige  gelangten  Unfällen  hatten  den  sofortigen  Tod  zur  Folge  5, 
schwere  Verletzungen  42,  leichte  Verletzungen  96.  Von  den  Un- 
fällen ereigneten  sich  30  auf  den  Hauptverkehrsplätzen  (18  im 
Vorjahre) : dem  Bahnhof  platz  3,  der  Bahnhof  brücke  6,  dem  Leon- 
hardsplatz 9,  dem  Bellevueplatz  3,  der  Quaibrücke  1,  dem  Parade- 
platz 2,  der  Sihlbrücke  3,  der  Geßnerbrücke  3.  Einem  Fuhr- 
knechte,  der  wegen  Gefährdung  des  Verkehres  wiederholt  polizei- 
lich hat  bestraft  werden  müssen,  wurde  in  Anwendung  des  Art.  51, 
letzter  Absatz  der  Allgemeinen  Polizeiver Ordnung,  das  Fahren 
auf  Stadtgebiet  auf  die  Dauer  eines  Jahres  untersagt.  Einem 
weitern  Fahrknechte  wurde  für  den  Fall,  daß  er  sich  weiterhin  den 
verkehrspolizeilichen  Vorschriften  und  Anordnungen  nicht  fügen 
sollte,  der  Ausschluß  vom  Fahrdienst  auf  Stadtgebiet  angedroht. 

Zur  Verhütung  von  Unglücksfällen  und  Verkehrsstörungen 
wurde  das  Befahren  der  steilen  und  schmalen  Schlößlistraße 
(zwischen  Susenberg-,  Hinterberg-  bis  Freudenbergstraße)  und  der 
Letzistraße  (steiler  und  schmaler  Verbindungsweg  zwischen  Froh- 
burg- und  Winterthurerstraße)  mit  Lastautomobilen  verboten. 
Das  Befahren  der  Obstgartenstraße,  der  Hochfarbstraße  und  des 
Fußweges  zwischen  Clausiusstraße  und  Leonhardstraße  mit  Ma- 
terialwagen für  die  Abfuhr  des  Erdaushubes  bei  der  Neubaute 
der  eidgen.  technischen  Hochschule  an  der  Clausiusstraße  wurde 
untersagt.  Dagegen  konnte  einem  von  Anwohnern  der  Germania-, 
Hadlaub-  und  Rigistraße  gestellten  Gesuche  um  ein  Verbot  des 
Automobillastwagenverkehrs  auf  den  Straßen  des  Rigiquartieres 
nicht  entsprochen  werden.  Zum  Materialtransport,  sowie  zum 
Transport  von  Bedarfsartikeln  für  den  Haushalt  (Kohlen  usw.) 
lassen  sich  die  Lastwagen  mit  motorischer  Kraft  nicht  mehr  ent- 
behren. Um  vermeidbaren  Unzukömmlichkeiten,  namentlich  dem 
zu  raschen  Abwärtsfahren  der  Wagen  zu  steuern,  hat  das  Polizei- 
inspektorat  die  in  Frage  kommenden  Straßenstrecken  unter 
vermehrte  polizeiliche  Aufsicht  gestellt  und  zu  strenger  Anwendung 
der  bestehenden  Vorschriften  Auftrag  gegeben. 

Eine  bedeutsame  und  verantwortliche  Aufgabe  erwuchs  der 
städtischen  Polizei  aus  dem  Besuche  des  deutschen  Kaisers  in 
Zürich.  Für  die  Dauer  dieses  Besuches  (3.  bis  und  mit  6.  September) 
war  Armeekorpskommandant  Wille  vom  Bundesrate  mit  der  Auf- 
rechterhaltung der  Ordnung  und  Sicherheit  betraut  und  hatte  in 
dessen  Auftrag  Major  U.  Wille  in  der  Stadt  Zürich  das  Platzkom- 
mando inne.  Unter  dem  Befehle  des  letzteren  wurde  der  Ordnungs- 
und Absperrdienst  durch  das  Schützenbataillon  6,  die  Dragoner- 
schwadron 24,  durch  Polizei-  und  Feuer wehrabteilungen,  sowie 
durch  Militär-,  Schützen-  und  Turnvereine  besorgt.  Die  Durch- 
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führung  der  vom  Platzkommando  getroffenen  Vorkehren  er- 
heischte umfassende  Verkehrs-  und  sicherheitspolizeiliche  Anord- 
nungen, welche  im  Einvernehmen  mit  dem  kantonalen  Polizei- 
kommando und  nach  Weisung  und  Verständigung  mit  dem  Armee- 
korpskommandanten, bezw.  dem  Platzkommandanten  vom  Poli- 
zeivorstande  getroffen  wurden  und  die  auch  in  ihrer  Ausführung 
von  zuständiger  Seite  Anerkennung  gefunden  haben.  Der  Aufent- 
halt des  deutschen  Kaisers  in  Zürich  war  nicht  von  der  geringsten 
Sicherheitsstörung  begleitet.  Die  dem  Gaste  gewordene  Aufnahme 
war  eine  freundliche,  sympathische;  am  Verhalten  der  Bevölkerung 
hat  ihn  nichts  unangenehm  berühren  können.  Die  einzige  Verhaf- 
tung, die  über  die  Tage  des  Besuches  erfolgte,  betraf  einen  deut- 
schen Bäckergehülfen,  der  sich  gedrungen  fühlte,  zu  pfeifen,  als  der 
Bundespräsident  am  Dienstag,  den  3.  September  die  Bahnhof  Straße 
abwärts  zum  Empfang  des  Kaisers  nach  dem  Bahnhofe  fuhr. 

Um  Anhaltspunkte  zu  gewinnen  zur  Beurteilung  von  Fragen, 
welche  mit  der  Erstellung  neuer  Straßenbahnlinien,  bezw.  mit 
der  Bemessung  des  Staatsbeitrages  an  die  Erstellung  der  neuen 
Maneggbrücke  Zusammenhängen,  wurden  Verkehrszählungen  vor- 
genommen, die  folgendes  Ergebnis  hatten: 


Ort 

Per- 

Fuhr- 

Reiter, Pf 

Nordstraße,  südlich  der  Kro- 

1912  sonen 

werke 

Stück  Yi 

nenstraße : 

Richtung : Stampfenbach 

2.  Februar 

1500 

105 

5 

„ Waid  .... 

2.  Februar 

1202 

98 

— 

,,  Stampfenbach 

5.  Februar 

1590 

78 

6 

„ Waid  .... 

5.  Februar 

1225 

83 

6 

Nordstraße,  nördlich  der  Kro- 
nenstraße : 

Richtung : Stampfenbach 

2.  Februar 

1069 

92 

10 

„ Waid  .... 

2.  Februar 

1062 

84 

12 

,,  Stampfenbach 

5.  Februar 

1028 

68 

— 

„ Waid  .... 

5.  Februar 

1050 

61 

14 

Albisstraße : Stadtgrenze: 

Richtung : Adliswil  . . . 

27.  September 

178 

115 

5 

,,  Enge,  bezw. 

Stadtinneres 

27.  September 

203 

103 

2 

Leimbachstraße : 

Richtung : Adliswil  . . . 

27.  September 

730 

197 

10 

„ Enge  .... 

27.  September 

756 

188 

6 

Albisstraße : 

Richtung:  Adliswil  . . . 

22.  November 

114 

46 

1 

,,  Enge  (Stadt- 

inneres)  . . 

22.  November 

103 

63 

2 

Leimbachstraße : 

Richtung:  Adliswil  . . . 

22.  November 

162 

70 

4 

„ Enge  .... 

22.  November 

247 

63 

— 
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Im  Berichtsjahre  wurden  16  Straßen  neu  bezeichnet,  2 Straßen- 
namen abgeändert. 

Auf  den  Polizeiposten  wurden  768  Kinder  als  vermißt  ange- 
zeigt und  500  von  der  Polizei  aufgehoben.  Auf  dem  Fundbureau 
sind  5318  Verlustanzeigen  eingegangen  und  2060  Fundgegenstände 
abgegeben  worden.  Über  den  Fund  von  Gegenständen,  welche  bei 
dem  Finder  in  Verwahrung  blieben,  wurden  413  Anzeigen  gemacht  . 
Betreffend  gefundene  oder  verlorene  Gegenstände  sind  1971  Rap- 
porte erstattet  worden.  Durch  Vermittlung  des  Fundbureaus 
konnten  122  Verlierer  ihre  Gegenstände  beim  Finder  wieder  in 
Empfang  nehmen  im  Wertbetrage  von  zusammen  7028  Fr.;  an 
152  Finder  wurden  die  deponierten  Gegenstände,  nachdem  ihre 
Eigentümer  sie  nicht  reklamiert,  zurückgegeben  und  731  Verlierer 
haben  die  Fundstücke  auf  dem  Fundbureau  wieder  erhalten.  In 
127  Fällen  handelte  es  sich  dabei  um  Geld  oder  Wertschriften  im 
Betrage  von  Fr.  24,983. 

Arbeitsausstände.  Am  18.  März  begann  ein  Ausstand  der 
Maler  und  zu  Anfang  April  brach  im  Schlossergewerbe  ein  Streik 
aus.  Fernere  Ausstände  ereigneten  sich  drei  in  mechanischen 
Glasereien,  zw~ei  in  Dachdeckergeschäften  und  einer  im  Motor- 
droschkenbetrieb Sax.  Bei  letzterm  war  ein  polizeiliches  Ein- 
schreiten nicht  nötig;  der  Maler-  und  der  Schlosserstreik  hin- 
gegen beanspruchten  eine  aktive  Betätigung  der  Polizei  während 
Monaten.  Im  Schlosserstreik  w^ar  der  Konflikt  besonders  scharf 
bei  Suter  - Strehler  im  Industriequartier  und  Gauger  & Cie.  in 
Unterstraß,  geringer  bei  Siegle  & Cie.  im  Seefeld.  Wiederholt 
waren  zum  Schutze  der  beiden  ersteren  Geschäfte  größere  Poli- 
zeiaufgebote erforderlich.  Vom  Malerstreik  betroffen  waren  außer 
zahlreichen  Werkstätten  viele  über  das  ganze  Stadtgebiet  zer- 
streute, bis  zum  Beginn  der  Malerarbeiten  vorgeschrittene  Neu- 
bauten. Zu  Beginn  des  Monates  Juli  schien  ein  Abflauen  der 
Konflikte  eingetreten  zu  sein ; da  veranlaß te  die  Anwerbung  und 
Einfuhr  fremder  Arbeiter  im  Auslande  durch  einzelne  vom  Streik 
betroffene  Schlossereigeschäfte,  zu  deren  Schutz  auf  Begehren 
des  Regierungsrates  noch  vorsorglich  ein  partielles  Verbot  des 
Streikpostenstehens  um  jene  Werkstätten  und  Lagerhäuser  er- 
lassen werden  mußte,  eine  neue  Verschärfung,  die  auf  Beschluß  der 
Arbeiterunion  am  12.  Juli  zu  einem  eintägigen  Massenausstande 
als  Protestkundgebung  der  Arbeiterorganisationen  führte.  Die  bei- 
den Ausstände  fanden  ihr  Ende  erfolglos  bald  nach  Mitte  Juli. 

Öffentlicher  Grund.  Zu  öffentlichen  Bauten  wurde  der 
Straßengrund  im  Berichtsjahre  in  1599  Fällen  (vom  Straßen- 
inspektorat  86  mal,  vom  Gaswerk  458  mal,  von  der  Wasserver- 
sorgung 428  mal,  vom  Elektrizitätswerk  596  mal  und  von  der  eid- 
genössischen Telephonverwaltung  31  mal)  in  Anspruch  genom- 
men. An  Private  wurden  277  Bewilligungen  erteilt.  In  5 Fällen 
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ist  bei  Anlaß  größerer  Bauten  die  Legung  von  Rollbahngeleisen 
auf  öffentlichem  Grunde  bewilligt  worden.  Einer  Geschäftsfirma 
wurde  die  nachgesuchte  Bewilligung,  auf  öffentlichem  Grunde 
eine  Plakatwand  für  Reklamezwecke  auf  stellen  zu  dürfen,  ver- 
weigert. Dem  Handelsgärtner  verein  Zürich  wurde  für  die  Abhal- 
tung einer  Gartenbauausstellung  außer  dem  eingefriedigten  Platze 
der  alten  Tonhalle  auch  ein  Teil  der  daran  anstoßenden  Anlage 
beim  Bellevueplatz  und  die  zwischen  dieser  und  dem  Tonhalle- 
platz quer  durchführende  Straße  zur  Verfügung  gestellt.  Als 
Plätze,  auf  welchen  Motordroschken  Aufstellung  nehmen  dürfen, 
wurden  gemäß  Art.  15  der  Droschkenordnung  und  Art.  11  der 
Konzessionsvorschriften  für  die  Ausübung  des  Motordroschken- 
gewerbes in  der  Stadt  Zürich  bestimmt:  1.  Bahnhofplatz,  2.  Uto- 
quai  unterhalb  Bellevue,  3.  Stadthausquai  4.  Bahnhof  Enge, 
5.  Römerhof.  Die  mit  1,  2 und  3 bezeichneten  Plätze  gelten  für 
den  Tag-  und  Nachtdienst,  auf  den  übrigen  Plätzen  dürfen  nach 
11  Uhr  nachts,  bezw.  am  Bahnhof  Enge  nach  Ankunft  der  letzten 
Züge  Wagen  nicht  mehr  stationieren. 

Das  Anbringen  fliegender  Gärten  zu  Wirtschaftszwecken  auf 
öffentlichem  Grunde  wurde  in  4 Fällen  gestattet.  Zum  Verkaufe 
von  Obst  und  Gemüse  im  Umherfahren  wurden  478  Bewilligungen 
erteilt.  Die  Zahl  der  auf  dem  öffentlichen  Grunde  bewilligten 
Limonadehäuschen  betrug  im  Winterhalbjahr  1,  im  Sommerhalb- 
jahr 3.  Für  das  Anbringen  von  Firmatafeln,  Schaukästen,  Re- 
klamelaternen und  anderen  Vorrichtungen,  welche  von  der  Haus- 
mauer in  die  öffentliche  Luftsäule  hinausragen,  wurden  gegen 
Revers  524  Bewilligungen,  für  das  Aufstellen  von  Handwagen  auf 
öffentlichem  Grunde  103,  zum  Feilhalten  von  Limonade  an  be- 
stimmten Tagen  auf  öffentlichem  Grunde  62  Bewilligungen  er- 
teilt. In  einem  Falle  wurde  auf  Grund  der  Art.  43  und  84  der  All- 
gemeinen Polizeiverordnung  die  Bewilligung  zum  Hausieren  mit 
Zeitungen  im  Umherfahren  mit  einem  Wagen  auf  öffentlichen 
Straßen  und  Plätzen  verweigert.  Im  Widerspruche  mit  Art.  159 bis 
der  Allgemeinen  Polizei  Verordnung  waren,  nachdem  der  öffent- 
liche Grund  für  offene  Verkaufsläden  (abgesehen  von  Limonaden- 
häuschen) seit  Jahren  konsequent  nicht  mehr  vermietet  worden, 
nach  und  nach  in  verschiedenen  Quartieren  Verkaufsstände  auf 
Privatboden,  angrenzend  an  öffentliche  Straßen  und  Plätze  ent- 
standen und  es  hatte  sich  auch  die  Gewohnheit  eingeschlichen, 
Lebens-  und  Genußmittel  im  Freien,  vor  den  Läden  zum  Verkaufe 
auszulegen.  Eigentümer  und  Pächter  der  betreffenden  Privat- 
grundstücke versuchten  ihr  ordnungswidriges  Vorgehen  mit  dem 
,, guten  Glauben“  zu  entschuldigen,  daß  die  Polizei  kein  Recht  zum 
Einschreiten  habe,  wenn  Verkaufsstände  nicht  auf  öffentlichem 
Grunde,  sondern  auf  Privatboden  stehen  und  diese  keine  Verkehrs- 
störungen zur  Folge  hätten.  Der  Polizei  Vorstand  lehnte  diesen 
Standpunkt  ab,  da  nach  dem  Wortlaute  des  Art.  159 bis  dessen 


Vorschrift  auch  Geltung  hat  für  Verkaufsstände  auf  Privatboden. 
Den  Inhabern  solcher  Stände  wurde  Frist  angesetzt  zur  Bei- 
bringung der  baupolizeilichen  Bewilligung  für  eine  den  Vorschrif- 
ten angepaßte  Verkaufsräumlichkeit  und  nach  fruchtlosem  Ab- 
laufe der  Frist  die  Entfernung  der  verordnungswidrigen  Verkaufs- 
stände angeordnet  und  durchgeführt.  Im  weiteren  wurde  das 
Gewerbekommissariat  angewiesen,  die  Bewilligungen  an  umher- 
fahrende, mit  breiten  Handwagen  auf  öffentlichem  Grunde  viel- 
fach übermäßig  lang  stationierende  Südfrüchten-  und  Obsthänd- 
ler möglichst  einzuschränken. 

Hafen-  und  Lagerplätze.  Auf  den  städtischen  Hafen-  und 
Lagerplätzen  kamen  zur  Ausladung  2460  Schiffe  gegenüber  3288 
im  Vorjahre,  und  zwar 

am  Seefeld quai 1316  Schiffe 

am  Mythen  quai 1069  ,, 

in  der  Haabe  Wollishofen 64  ,, 

beim  Tiefenbrunnen  11  ,, 

Befrachtet  waren  2033  Schiffe  mit  insgesamt  103,172  m3  Kies 
und  Sand,  97  Schiffe  mit  5417  Tonnen  Bruchsteinen,  116  Schiffe 
mit  1,781,050  Stück  Kalksand-,  Back-  und  Zementsteinen,  15 
Schiffe  mit  139  Tonnen  Hausteinen,  22  Schiffe  mit  804  Tonnen 
Kunststeinen,  46  Schiffe  mit  Humus,  3 Schiffe  mit  Abbruch- 
material und  je  1 Schiff  mit  Kalk,  bezw.  Kohlen.  Vermittelst  der 
Kranen  wurden  ein-,  bezw.  ausgeladen  44  Schiffe  mit  2232  Tonnen 
Quader,  16  Schiffe  mit  357  Tonnen  Hausteinen,  63  Schiffe  mit 
2336  Tonnen  Kunststeinen,  3 Schiffe  mit  81  Faß  Wein,  6 Schiffs- 
motoren, 1 Luftkessel  und  1 Drehbank.  Ins  Wasser  gesetzt,  bezw. 
aus  dem  Wasser  gehoben  wurden  44  Motorboote,  4 Dampf  boote, 
2 Naphtaboote,  24  Segelboote,  4 Fallprahmen,  1 Dampfschwalben- 
steg, 1 Fischkasten,  2 Pontons  und  1 Flugapparat.  Für  den  Unter- 
halt der  öffentlichen  Straßen  brachte  das  Straßeninspektorat  auf 
seinen  eigenen  Ausladeplätzen  und  den  öffentlichen  Hafenplätzen 
Tiefenbrunnen,  Utoquai,  Bürkliplatz,  Hafen  Enge,  bei  der  Auf- 
füllung Belvoir  und  bei  der  Ziegelhütte  Wollishofen  250  Schiffe 
zur  Ausladung,  welche  insgesamt  13,540  m3  Kies  und  Sand  und 
120  Tonnen  Bruchsteine  enthielten.  Im  Betriebe  waren  42  Motor- 
schiffe und  3 Schleppschiffe.  Die  Zahl  der  auf  den  städtischen 
Hafen-  und  Lagerplätzen  täglich  beschäftigten  Arbeiter  betrug 
durchschnittlich  35  Mann.  Die  von  der  Einwohnerschaft  des  Quar- 
tieres  Piesbach  vielfach  gewünschte  Verlegung  des  Hafens  Ries- 
bach hängt  mit  der  Erstellung  des  Hafens  Tiefenbrunnen  zusam- 
men. Durch  die  Ablagerung  von  Material  des  Ötenbachdurch- 
stiches  an  der  Stelle  des  neuen  Hafendammes  wird  der  Bau  vor- 
bereitet. Weitere  Materialablagerungen  haben  im  Laufe  des  Be- 
richtsjahres stattgefunden,  so  daß,  wenn  nicht  neue  große  Rut- 


scliungen  erfolgen,  die  Möglichkeit  der  Erstellung  der  Hafenan- 
lagen in  nähere  Zukunft  gerückt  ist. 

Fahrpläne.  Die  Sommer fahrpläne  der  Eisenbahnen  brachten 
gegenüber  dem  Vorjahre  für  die  Stadt  Zürich  folgende  wesent- 
liche Neuerungen: 

1.  Einführung  eines  neuen  Gotthardschnellzuges  mit  allen 
drei  Wagenklassen,  Zürich  ab  1 Uhr  45  nachmittags,  Mailand  an 
8 Uhr  35  abends ; 

2.  Einführung  eines  neuen  Schnellzuges  Zürich-München, 
Zürich  ab  5 Uhr  10  abends,  München  an  11  Uhr  57  abends  und  in 
umgekehrter  Richtung  München  ab  4 Uhr  10  abends,  Zürich  an 
11  Uhr  05  nachts; 

3.  Führung  eines  neuen  Nachtschnellzuges  mit  allen  drei 
Wagenklassen  Zürich -Wien  via  Bregenz -Arlberg,  Zürich  ab 
11  Uhr  40  nachts,  Wien  an  5 Uhr  25  abends; 

4.  Führung  eines  neuen  Schnellzuges  Zürich-Chur,  Zürich 
ab  4 Uhr  23  nachmittags,  Chur  an  6 Uhr  42  abends; 

5.  Führung  III.  Wagenklasse  mit  Schnellzug  Zürich  ab 
2 Uhr  30  nachmittags,  Basel  an  4 Uhr  12. 

Durch  diese  Neuerungen  haben  die  städtischen  Verkehrs- 
interessen eine  erfreuliche  Förderung  erfahren.  Dagegen  blieb 
der  vom  Stadtrate  unterstützte  weitere  Wunsch  nach  Einführung 
eines  Schnellzugspaares  zwischen  Zürich  und  Rapperswil,  das 
heißt  Führung  der  schon  bestehenden  Personenzüge  ab  Zürich 
4 Uhr  15  nachmittags  und  ab  Rapperswil  9 Uhr  28  morgens  als 
Schnellzüge  im  Anschluß  an  die  Rickenbahn  ohne  Erfolg,  des- 
gleichen das  Begehren  um  Einführung  einer  besseren  Schlafwagen- 
verbindung Zürich-Mailand  und  umgekehrt.  Der  Schlafwagen, 
der  im  Zuge  ab  Zürich  um  12  Uhr  30  nachts  verkehrte,  ist  mangels 
genügender  Frequenz  wieder  ausgeschaltet  worden  und  die  von 
der  Verkehrskommission  und  dem  Stadtrate  in  Vorschlag  ge- 
brachte, von  der  Generaldirektion  der  Schweiz.  Bundesbahnen 
wenigstens  als  Versuch  empfohlene  Führung  des  Schlafwagens 
mit  Nachtschnellzug  Zürich  ab  11  Uhr  05,  statt  wie  bisher  mit 
Zug  Zürich  ab  12  Uhr  30,  scheiterte  an  der  ablehnenden  Haltung 
der  italienischen  Staatsbahnen.  Bei  der  kurzen  Frist,  welche  im 
Kanton  Zürich  bisher  den  Verkehrsinteressenten  und  Gemeinde- 
behörden zur  Prüfung  der  Fahrplanentwürfe  und  Einreichung  von 
Wünschen  eingeräumt  war,  ist  es  schwer,  diesem  Zwecke  ausrei- 
chend zu  genügen.  Abgesehen  davon,  daß  die  Beilage  zum  Amts- 
blatt, welche  die  Fahrplanentwürfe  bringt,  über  die  Zugsan- 
schlüsse außerhalb  des  Kantons  die  unumgänglich  nötige  Orien- 
tierung nicht  ermöglicht,  so  daß  stets  noch  andere  Quellen  zu  Hülfe 
gezogen  werden  müssen,  fehlt  die  Zeit  für  eine  eingehendere  Prü- 
fung und  Besprechung  gänzlich  und  alles,  was  getan  werden  kaum, 
um  die  wenigtägige  Frist  nicht  zu  versäumen,  jnuß  in  größter  Eile 
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sich  ab  wickeln.  Für  einen  Hauptverkehrsplatz  wie  die  Stadt  Zürich 
ist  die  ganze  Art,  wie  jeweilen  Verkehrskreise  und  Stadtrat  so 
wichtige  Sachen  notgedrungen  ab  wandeln  müssen,  auf  die  Dauer 
unerträglich.  An  die  Direktion  der  Volkswirtschaft  wurde  deshalb 
das  Gesuch  gestellt,  es  möchte  inskünftig  für  die  Einreichung  von 
Wünschen  zu  den  Fahrplanentwürfen  eine  Frist  von  14  Tagen  ge- 
währt werden. 

Wasserpolizei.  Für  die  gewerbsmäßige  Vermietung  von  klei- 
nen Schiffen  (Ruderschiffe  und  Segelboote),  die  weder  der  Kon- 
trolle des  Bundes  noch  des  Kantons  unterstellt  sind,  wurden  an 
bisherige  Inhaber  8 Konzessionen  für  insgesamt  275  Boote  erteilt 
und  für  Privatschiffe,  Fischkasten,  Boothäuser,  Pontons  u.  dgl. 
an  öffentlichen  Ufern  94  Standorte  angewiesen.  Ein  weiteres 
Konzessionsgesuch  für  Schiffsvermietung  mußte  mangels  eines 
geeigneten  Platzes  abgewiesen  werden.  Bei  der  unter  Beiziehung 
eines  Sachverständigen  vorgenommenen  Untersuchung  der  Miet- 
schiffe auf  ihre  Seetüchtigkeit  wurden  44  Boote  als  reparaturbe- 
dürftig befunden  und  nach  einer  zweiten  Kontrolle  mußte  drei 
Konzessionären  die  weitere  Verwendung  von  13  Ruder-,  bezw. 
Segelbooten,  nachdem  sie  der  Auflage  auf  Instandstellung  derselben 
innert  der  angesetzten  Frist  nicht  nachgekommen  waren,  unter- 
sagt werden.  An  den  öffentlichen  Ufern  des  Seebeckens  und  der 
verschiedenen  Flußläufe  sind  zu  Rettungszwecken  angebracht:  14 
Ruderschiffe,  41  Rettungsstangen  und  10  Rettungsringe.  An  Hülfs- 
und  Rettungsmaterial  wurden  neu  angeschafft,  bezw.  ersetzt  1 Waid- 
ling,  3 Rettungsringe,  12  Rettungsstangen,  2 Schöpfer,  2 Schiffs- 
haken, 1 Ruder  und  2 Stachelgeräte.  Eine  Anregung  betreffend 
vermehrte  Ausrüstung  der  Dampfschiffe  mit  Rettungsbooten  wurde 
an  die  Justiz-  und  Polizeidirektion  weitergeleitet.  Der  Apparat 
für  das  Aufsuchen  von  Leichen  ertrunkener  Personen  kam  6 mal 
mit  und  2 mal  ohne  Erfolg  zur  Verwendung.  Für  Rettung  von 
Menschenleben  aus  dem  Wasser  ist  in  2 Fällen  die  silberne  Verdienst- 
medaille verabfolgt  und  in  einem  Falle  dem  Retter  schriftlich  die 
behördliche  Anerkennung  ausgesprochen  worden.  Zur  besseren 
Ausübung  der  Wasserpolizei  auf  Stadtgebiet  während  des  See- 
nachtfestes anläßlich  des  Kaiserbesuches  wurde  ein  Motorboot 
in  Dienst  gestellt.  An  13  schönen  Sonntagen  wurden  die  Dampf- 
schiffe des  Sees  auf  die  Zahl  der  aufgenommenen  Passagiere  kon- 
trolliert. 

Märkte.  Die  Frequenz  der  Gemüse-  und  Produktenmärkte 
an  der  Bahnhofstraße,  der  Stauffacherstraße  und  auf  der  Rat- 
hausbrücke waren  wie  im  Vorjahre  starken  Schwankungen  unter- 
worfen. In  den  Monaten  März  und  April  war  zufolge  der  günstigen 
Witterungs  Verhältnisse  die  Einfuhr  von  fremdländischen  Gemüsen 
und  im  Monat  Mai  auch  die  Auf  fuhr  an  hiesigen  Produkten  be- 
friedigend ; die  darauf  folgende  lang  anhaltende  kaltnasse  Witte- 
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rung  hatte  aber  schon  Ende  Mai  einzelne  Kulturen  ganz  vernichtet 
und  in  der  Folge  namentlich  den  Gemüsebau  stark  beeinträchtigt. 
Hiesige  Sommergemüse  waren  kaum  erhältlich  und  auch  die  Ein- 
fuhr fremdländischer  Produkte  war  aus  dem  nämlichen  Grunde 
gering.  Im  Herbste  sodann  litten  die  Märkte  unter  der  Ungunst 
der  Witterung;  nur  an  einzelnen  Markttagen  war  eine  Warenauf- 
fuhr  in  größerem  Umfange  zu  verzeichnen.  Der  Umsatz  war  mäßig ; 
die  Käufer  blieben  vielfach  vom  Markte  weg,  abgeschreckt  nicht 
nur  durch  die  Unbill  der  Witterung,  sondern  auch  durch  die  hohen 
Preise.  Für  den  Landesproduktenmarkt  an  der  Bahnhof straße 
und  an  deren  Seitenstraßen  wurden  1514  Abonnementskarten 
für  insgesamt  1690  Marktplätze  gelöst  (837  im  ersten  und  853  im 
zweiten  Quartal)  und  18,219  Tagesmarken  abgegeben.  Von  den 
Platzabonnenten  entfallen  609  auf  Produzenten  und  168  auf 
Wieder  Verkäufer.  Die  Gesamtlänge  der  für  den  Markt  an  der  Bahn- 
hofstraße vermieteten  Verkaufsstellen  betrug  1450  Meter.  Gegen- 
über dem  Vorjahre  hat  sich  die  Zahl  der  Marktabonnenten  wieder 
vermehrt  (1911:  1450  Abonnenten  für  insgesamt  1554  Markt- 
plätze). Aus  Verkehrsgründen  mußte  die  Abtrennung  des  Engros- 
Gemüsemarktes  an  die  Untere  Geßneralle  erfolgen.  Dessen  Ver- 
legung fand  auf  den  1.  Juli  statt  mit  dem  Erfolge,  daß  gleich  von 
Anfang  an  alle  verfügbaren  Plätze  besetzt  wurden.  Der  Pilz-  und 
Beerenmarkt,  der  im  Vorjahre  wegen  der  Baute  auf  dem  Windegg- 
areal an  die  Füßlistraße  gewiesen  wurde,  mußte  wegen  der  Baute 
des  Lebensmittelvereins  daselbst  für  3 Monate  an  das  Teilstück 
der  Peterstraße,  links  der  Bahnhof  straße  verlegt  werden.  Für  den 
Gemüse-  und  Obstmarkt  an  der  Stauf facherstraße  wurden  für  185 
Plätze  149  Abonnementskarten  (63  im  ersten  und  86  im  zweiten 
Quartal)  und  9229  Tagesmarken  abgegeben.  Dieser  Markt  hat 
durch  die  stärkere  Frequenz  seitens  der  Verkäufer  an  Bedeutung 
gewonnen.  Auf  der  Rathausbrücke  wurden  32  und  am  Rathaus- 
quai 6 Plätze  gemietet.  Auf  dem  Fischmarkt  am  Rathausquai 
und  auf  dem  Münzplatz  kamen  46,916  kg  Fische  zur  Auffuhr. 
Aus  schweizerischen  Gewässern  stammten  16,452  y2  kg  und  aus 
ausländischen  Gewässern  30,463 % kg.  Auf  dem  Helvetiaplatz 
wurden  während  der  Wintermonate  vom  Lebensmittel  verein  und 
einigen  Fischhändlern  14,724  kg  Fische,  hauptsächlich  Meer- 
fische, auf  geführt.  Bei  der  alten  Kirche  Wiedikon  wurde  überdies 
vom  Lebensmittel  verein  der  seit  einigen  Jahren  eingeführte  Meer- 
fischmarkt fortgesetzt. 

Der  Engrosmarkt  für  Obst  und  Kartoffeln  mußte  wegen  der 
Bauten  an  der  Urania-  und  Werdmühlestraße  an  den  Hirschen- 
graben verlegt  werden;  er  fand  in  der  Zeit  vom  20.  September 
bis  15.  November  1912  je  Dienstag  und  Freitag  von  morgens 
7 bis  nachmittags  3 Uhr  statt.  An  den  17  Markttagen  wurden 
aufgeführt:  312614  Kilozentner  Äpfel,  76  Kilozentner  Birnen, 
4 Kilozentner  Zwetschgen  und  295  Kilozentner  Kartoffeln. 
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Verkauft  wurden  1647%  Kilozentner  Äpfel,  39%  Kilozentner 
Birnen,  3 Kilozentner  Zwetschgen  und  185  Kilozentner  Kartoffeln. 
Der  Umsatz  war  somit  ein  recht  mäßiger.  An  Preisen  wurden  be- 
zahlt für  Äpfel  Fr.  10 — 32,  für  Birnen  Fr.  12 — 40,  für  Zwetschgen 
Fr.  30 — 40  und  für  Kartoffeln  Fr.  9 — 11.  50  pro  Kilozentner.  Zum 
Feilhalten  von  Grabkränzen  am  31.  Oktober  und  1.  und  2.  No- 
vember wurden  an  der  Zypressenstraße  83  und  beim  Friedhofe 
Enzenbühl  11  Verkaufsstellen  angewiesen.  Der  Umsatz  war  zu- 
folge der  günstigen  Witterung  beziehungsweise  des  Massenbesuches 
der  Friedhöfe  sehr  gut.  Für  den  Christbaummarkt  wurden  vom 
20.  bis  31.  Dezember  der  Hirschengraben  und  23  andere  öffentliche 
Plätze  in  verschiedenen  Quartieren  angewiesen.  Es  wurden  ins- 
gesamt 9120  Tännchen  aufgeführt  (11,341  im  Vorjahre),  deren 
Ursprung  durch  amtlich  beglaubigte  Zeugnisse  belegt  war.  Die 
Bäumchen  fanden  zu  hohen  Preisen  raschen  Absatz.  Ein  vom  Vor- 
stande des  Schweiz.  Verbandes  reisender  Marktverkäufer  gestell- 
tes Gesuch  um  Wiedereinführung  der  in  den  Jahren  1895,  bezw. 
1899  in  der  Stadt  Zürich  aufgehobenen  Warenmärkte  wurde  ab- 
gewiesen. 

Hausierverkehr.  Im  Berichtsjahre  wurden  202  Gesuche  um 
Bewilligung  freiwilligen  Ausverkaufs  (122  gänzliche  Ausverkäufe 
und  80  Teilausverkäufe)  im  Sinne  der  Verordnung  betreffend  die 
Ausverkäufe  (vom  13.  März  1911)  zuhanden  des  kantonalen  Patent- 
bureaus begutachtet  und  von  letzterem  genehmigt.  Für  das  vor- 
übergehende Feilbieten  eines  Warenlagers  gemäß  § 8a  des  Markt- 
und  Hausiergesetzes  anläßlich  der  Schweiz.  Fachausstellung  für 
das  Gastwirtschaftsgewerbe  wurden  10  Bewilligungen  erteilt. 
Patentpflichtig  blieben  die  Vorstellungen  im  Korsotheater  und  10 
kinematographische  Unternehmungen.  Durch  Verfügung  der 
Justiz-  und  Polizeidirektion  wurden  20  Konzert-  und  Singgesell- 
schaften der  Patentpflicht  enthoben.  Auf  Grund  des  Markt-  und 
Hausiergesetzes  wurden  wie  üblich  Bewilligungen  erteilt  für  Auf- 
stellung von  Schaubuden,  Karoussels  u.  dergl.  bei  besondern  An- 
lässen (Sechseläuten,  Maitag,  Knabenschießen  und  Kirchweih). 

Ein  Gesuch  von  7 Kinobesitzern  in  Zürich,  sie  möchten  von 
der  ihnen  bisher  gestützt  auf  § 8e  des  genannten  Gesetzes  auf  er- 
legten Verpflichtung  zur  Lösung  eines  Hausierpatentes  unter  Rück- 
vergütung der  fällig  werdenden  Patentgebühren  in  Zukunft 
befreit  werden,  wurde  von  der  Justiz-  und  Polizeidirektion  abge- 
wiesen. Gegen  diese  Verfügung  ergriffen  die  Beteiligten  den 
staatsrechtlichen  Rekurs  an  das  Bundesgericht.  Die  Anwendung 
von  § 8e  des  Hausiergesetzes  auf  die  Kinematographentheater  sei 
Willkür,  da  die  beiden  wesentlichen  Merkmale  der  dort  auf  ge- 
führten Gewerbe,  das  Fehlen  des  wissenschaftlichen  oder  Kunst- 
interesses und  der  ambulante  Charakter  der  Schaustellungen, 
auf  sie  nicht  zuträfen;  sodann  sei  die  Auflage  einer  besonderen 
Steuer,  als  welche  sich  die  Patentgebühr  charakterisiere,  gegen- 


80 


über  dem  Kinematographenbetriebe  im  Hinblick  auf  die  Gewerbe- 
freiheit mit  Art.  4 der  Bundesverfassung  unvereinbar,  da  keine 
sachlichen  Erwägungen  dafür  sprächen,  die  Kinematographen- 
besitzer  stärker  zu  belasten  als  andere  Gewerbetreibende,  und 
endlich  liege  eventuell  ein  Verstoß  gegen  Art.  31  darin,  daß  die 
Kinematographenbesitzer  durch  die  ihnen  auferlegte  Steuer  von 
Fr.  110 — 180  monatlich  so  belastet  würden,  daß  sie  ein  billiges 
Erträgnis  nicht  mehr  erzielen  könnten.  Auf  diesen  Rekurs  ist  das 
Bundesgericht  nicht  eingetreten,  weil  die  Beschwerdeführer  den 
kantonalen  Instanzentzug  nicht  erschöpft  hätten  und  weil  ihr 
Eventualantrag  auf  Herabsetzung  der  Patentgebühren  gegenüber 
der  angefochtenen  Verfügung  ein  Novum  enthalte,  das  als  solches 
nicht  Gegenstand  des  staatsrechtlichen  Rekurses  sein  könne.  Auch 
materiell  würde  übrigens  der  Rekurs  offenbar  nicht  gutgeheißen 
werden  können,  da  die  grundsätzliche  Berechtigung  des  Kantons 
Zürich  zur  Erhebung  einer  Sonderabgabe  im  Sinne  des  Art.  31, 
lit.  c der  Bundesverfassung  mit  Rücksicht  auf  die  unbestreitbare 
Notwendigkeit  der  besonderen  feuer-  und  sittenpolizeilichen  Über- 
wachung und  Kontrolle  der  Kinobetriebe  nicht  zweifelhaft  sei. 
Und  die  Erhebung  dieser  Abgabe  durch  Anwendung  von  Art.  8, 
lit.  e des  Gesetzes  über  den  Markt-  und  Hausier  verkehr  bedeute 
keine  willkürliche  Handhabung  des  Gesetzes,  sondern  lasse  sich 
mit  dem  Hinweis  auf  den  gesamten  Inhalt  des  Art.  8 in  staats- 
rechtlich unanfechtbarer  Weise  begründen. 

Die  Bestimmung  des  Art.  9 der  städtischen  Polizeivorschriften 
betreffend  die  Einrichtung  und  den  Betrieb  von  Kinematographen, 
daß  schulpflichtigen  Kindern  der  Zutritt  zu  den  Vorstellungen 
nur  zu  gestatten  sei,  wenn  sie  in  Begleit  und  unter  Aufsicht  von 
Erwachsenen  sich  einfinden,  ist  aufgehoben  worden  durch  eine 
Verfügung  der  Justiz-  und  Polizeidirektion,  durch  welche  das 
kantonale  Patentbureau  angewiesen  wurde,  den  Kinematographen- 
besitzern  bei  der  Patentbewerbung  zu  eröffnen,  daß  Kinder  zu 
den  gewöhnlichen  kinematographischen  Vorstellungen  auch  nicht 
in  Begleitung  von  Erwachsenen  zugelassen  werden  dürfen,  sondern 
nur  zu  behördlich  gestatteten  Kindervorstellungen.  Ein  von  zwei 
Kinobesitzern  gegen  diese  Verfügung  erhobener  Rekurs  wurde 
vom  Regierungsrate  abgewiesen  mit  der  Begründung,  daß  nach 
seiner  Ansicht  das  öffentliche  Wohl  es  in  der  Tat  erfordere,  daß 
für  den  Kinematographenbetrieb  besondere  Vorschriften,  insbe- 
sondere auch  über  den  Besuch  erlassen  würden,  und  er  habe  keine 
Veranlassung,  bei  den  in  Frage  stehenden  Vorschriften  von  seinem 
Standpunkte  abzu weichen,  wenn  diese  auch,  wie  noch  viele  Vor- 
schriften ähnlicher  Natur  einen  Eingriff  in  das  Elternrecht  bedeuten. 
Dieser  Eingriff  stütze  sich  gerade  auf  das  Erfordernis  des  öffent- 
lichen Wohles. 

Belästigung  durch  Gewerbebetrieb.  Dem  Polizeivorstande 
sind  im  Berichtsjahre  7 Beschwerden  über  Belästigung  durch 
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starkes  Geräusch,  Erschütterung  usw.,  herrührend  aus  dem  Ge- 
werbebetrieb (Schlossereien,  mechanische  Schreinereien,  Bäcke- 
reien usw.)  zugegangen.  Auf  Grund  des  § 96  des  Baugesetzes, 
Art.  152  der  Allgemeinen  Polizeiverordnung  und  § 16  der  Verord- 
nung betreffend  die  örtlichen  Gesundheitsbehörden  wurden  in  6 
Fällen  die  Besitzer  der  betreffenden  Geschäftsbetriebe  angehalten, 
durch  technische  Vorkehrungen,  bezw.  Einschränkung  ihrer  Be- 
triebe die  Belästigung  auf  das  geringste  Maß  zurückzuführen.  In 
einem  Falle  wurde  die  Beschwerde  als  unbegründet  abgewiesen, 
bezw.  dem  Beschwerdeführer  anheimgegeben,  die  Ab  hülfe  auf  dem 
ordentlichen  Prozeßwege  zu  suchen. 

Nachdem  schon  im  Jahre  1911  eine  beim  Stadtrate  gestellte 
Einfrage,  ob  die  Benutzung  der  Bodmerschen  Liegenschaft  zwischen 
Bellerive-,  Färber-,  Dufour-  und  Seegartenstraße  als  Autogarage 
für  den  Motordroschkenbetrieb  des  Hugo  Sax  die  Genehmigung 
der  Stadtbehörde  finden  würde,  verneint  worden,  wurde  das 
Gesuch  um  die  Bewilligung  zur  Einrichtung  einer  großen  Auto- 
garage daselbst  im  Berichtsjahre  erneuert.  In  Nachachtung  des 
erwähnten  Entscheides  des  Stadtrates  mußte  es  neuerdings  ab- 
gelehnt  werden.  Ein  hiegegen  erhobener  Rekurs  wurde  von  allen 
Instanzen,  zuletzt  durch  Entscheid  des  Bundesgerichtes  vom 
21.  November  1912,  abgewiesen.  Es  steht  außer  Frage,  daß  eine 
nicht  auf  wenige  Privatautos  beschränkte,  vielmehr  recht  umfang- 
reiche und  dem  Tag-  und  Nachtbetrieb  dienende  Garage  für  min- 
destens 20  Benzinmietmotorwagen  in  einem  so  stark  überbauten 
und  bewohnten  Quartiere  den  gleichen  unleidlichen  Zuständen 
gerufen  hätte,  welche  die  Behörden  genötigt  haben,  die  frühere 
Autogarage  am  untern  Hirschengraben  zu  untersagen.  Dazu 
kommt,  daß  eine  solche  Garage  hier  unmittelbar  an  einen  der 
meist  begangenen  und  beliebtesten  Promenadenwege,  den  Uto- 
quai,  zu  hegen  käme,  wo  bereits  eine  Autogarage  besteht,  deren 
Betrieb  ohnehin  genugsam  als  Belästigung  der  Anwohner  und  des 
Promenadepublikums  empfunden  wird. 

Konzessionen.  Von  den  88  Droschkenkonzessionen,  die  der 
Stadtrat  bewilligte,  durften  56  auf  Pferde-  und  32  auf  Motor- 
droschken entfallen,  in  der  Meinung,  daß  eine  Vermehrung  von 
Motordroschken  unter  der  Bedingung  erfolgen  dürfe,  daß  für  je 
eine  neu  in  den  Verkehr  zu  stellende  Motordroschke  eine  kon- 
zessionierte Pferdedroschke  außer  Betrieb  gestellt  werde.  Ende 
1912  war  die  Zahl  der  konzessionierten  Pferdedroschken  auf  49 
zurückgegangen,  die  Zahl  der  Motordroschken  auf  39  gestiegen. 
Die  an  die  Erteilung  von  Konzessionen  zu  knüpfenden  Bedingungen 
wurden  als  ,,  Konzessions  Vorschriften  für  die  Ausübung  des  Motor- 
droschkengewerbes in  der  Stadt  Zürich  (vom  20.  Februar  1912)“ 
zusammengefaßt  und  in  Druck  gegeben.  Für  die  auf  dem  Bahn- 
hofplatz und  dem  Utoquai  stationierenden  Motordroschken  wurde 
auf  Zusehen  hin  folgende  Kehrordnung  eingeführt:  An  den  ge- 
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raden  Monatstagen  stellen  am  Bahnhof  die  Motordroschken  mit 
geraden  Nummern,  am  Utoquai  die  mit  ungeraden  Nummern  auf 
und  wechseln  so  täglich  den  Standplatz.  Auf  dem  Bahnhof  platz 
dürfen  aber  zur  gleichen  Zeit  nur  4 Motordroschken  aufgestellt 
werden,  die  übrigen  sind  auf  dem  Beatenplatz  aufzustellen;  sie 
ergänzen  der  Reihe  nach  die  wegfahrenden  Droschken  am  Bahnhof. 

Die  Taxameterapparate  wurden  im  Berichtsjahre  durch  das 
Gewerbekommissariat  auf  Kosten  der  Konzessionsinhaber  dreimal 
einer  Prüfung  auf  ihren  richtigen  Gang  unterworfen.  Dabei  hat 
sich  gezeigt,  daß  43  Taxameterapparate  mangelhaft  funktionierten, 
in  26  Fällen  zum  Nachteil  der  Droschkenhalter  und  in  17  Fällen 
zuungunsten  der  Fahrgäste.  Die  erforderlichen  Reparaturen  waren 
sofort  vorzunehmen,  und  nach  Ausführung  derselben  wurden  die 
Apparate  wiederholten  neuen  Prüfungen  unterzogen.  Die  Er- 
fahrung hat  gelehrt,  daß  das  Anbringen  der  Taxameter- Antriebs- 
vorrichtung an  einem  Hinterrad  der  Motordroschken  den  richtigen 
Gang  des  Taxameters  ungünstig  beeinflußt,  d.  h.  daß  beim  Schleu- 
dern der  Hinterräder  die  Fahr  Preisangabe  zum  Nachteil  der 
Fahrgäste  unrichtig  angezeigt  wird.  Diesem  Übelstande  vorzu- 
beugen, wurden  in  Anwendung  des  Art.  7 der  Konzessionsvor- 
schriften die  Motordroschkenkonzessionäre  verpflichtet,  die  An- 
triebsvorrichtung für  den  Taxameter  an  einem  Vorderrad  ihrer 
Motordroschken  anbringen  zu  lassen.  In  Anwendung  des  Art.  34 
der  Droschkenordnung  und  Art.  9,  letzten  Absatzes  der  Konzes- 
sionsvorschriften für  die  Ausübung  des  Motordroschkengewerbes, 
und  Art.  51,  letzten  Absatzes  der  Allgemeinen  Polizei  Verordnung, 
wurde  einem  Chauffeur  die  Fahrbewilligung  auf  die  Dauer  von 
sechs  Monaten  entzogen. 

An  Einzeldienstmänner  wurden  123  Konzessionen  erteilt; 
2 weitere  Bewerber,  die  nicht  auf  Stadtgebiet  wohnten,  wurden 
abgewiesen.  Einem  Dienstmann  mußte  die  Konzession  auf  Grund 
des  Art.  4 der  Verordnung  betreffend  das  Dienstmännerge werbe 
im  Laufe  des  Jahres  entzogen  werden.  Die  Bewilligung  für  den 
Betrieb  der  Eilboteninstitute  ,,Rote  Radler“  und  ,, Grüne  Radler“ 
wurde  erneuert. 

Konzessionen  für  gewerbsmäßige  Stellenvermittlung  wurden 
insgesamt  36  erteilt.  Ein  Gesuch  wurde  abgewiesen.  6 Bewerber 
erhielten  die  Bewilligung  zur  Abgabe  von  Kost  und  Logis  an 
Stellensuchende.  6 Konzessionäre  gaben  im  Laufe  des  Jahres 
ihr  Geschäft  wieder  auf.  Von  den  übrigen  30  Bureaus  befaß- 
ten sich  6 mit  dem  Vermitteln  von  Personal  aller  Kategorien; 
mit  der  Vermittlung  von  Wirtschafts-  und  Hotelpersonal  9 Bu- 
reaus , mit  der  Plazierung  von  Privatdienstboten  9 Bureaus, 
von  Coiffeuren  3,  von  Bureau-  und  Ladenpersonal  1,  von  Mül- 
lern 1 und  von  Gärtnern  1 Bureau.  Die  Geschäftsführung  sämt- 
licher gewerbsmäßigen  Stellenvermittlungsbureaus  wurde  kon- 
trolliert, die  Ausschreibungen  von  offenen  Stellen  in  den  Tages- 
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blättern  auf  die  Richtigkeit  geprüft  und  bei  den  Vermittlern 
selber  über  die  Art  der  Vermittlung  und  die  Höhe  der  bezogenen 
Gebühren  Nachfrage  gehalten.  Die  eingegangenen  Klagen  wurden 
untersucht  und  entsprechend  erledigt.  Im  persönlichen  Verkehr 
mit  den  Vermittlern  wurde  versucht,  von  der  Vermittlung  in 
zweifelhafte  Lokale  abzuhalten.  2 Bureauinhaber  wurden  vom 
Polizeirichter  wegen  Überforderung  und  1 weiterer  wegen  Nicht- 
vorweisens  der  Bücher  gebüßt.  Einer  Geschäftsinhaberin  wurde 
wegen  ungeordneter  Geschäftsführung  die  Konzession,  die  ihr 
ohnehin  nur  auf  Zusehen  hin  erteilt  worden  war,  entzogen.  Wegen 
gewerbsmäßiger  Stellenvermittlung  ohne  behördliche  Bewilligung 
und  mit  unzulässig  hohen  Gebührenansätzen  erfolgte  in  einem 
Palle  Anzeige  an  das  Statthalteramt.  Der  Fehlbare  wurde  vom 
Statthalteramte  mit  einer  Buße  von  30  Fr.  bestraft;  er  verzog 
nachher  nach  Baden. 

Die  Geschäftsverlegung  zu  dem  Zweck,  sich  der  Konzessions- 
pflicht zu  entziehen  und  die  Vermittlungstätigkeit  im  Kanton 
Zürich  vom  Nachbarkantone  aus  doch  fortzusetzen,  um  hier  un- 
gestraft hohe  Gebühren  weiter  zu  erheben,  gehört  mit  zu  anderen 
unreellen  Praktiken,  die  zum  Aufsehen  mahnen.  Die  Kantone 
können  ihnen  einzeln  nur  schwer  beikommen.  Eine  Sanierung  der 
unbefriedigenden  Verhältnisse  im  privaten  Arbeitsnachweis  sollte 
durch  ein  Bundesgesetz  ermöglicht  werden.  Die  IV.  Verbands- 
versammlung schweizerischer  Arbeitsämter  vom  20.  Oktober  1912 
in  St.  Gallen  nahm  in  diesem  Sinne  Stellung;  sie  hat  auf  den 
Antrag  des  Polizeivorstandes  der  Stadt  Zürich  eine  gewerbe- 
polizeiliche Regelung  des  privaten  Stellenvermittlungsgewerbes 
durch  den  Bund  anzuregen  beschlossen  und  hiefür  eine  Reihe  von 
zweckdienlichen  Postulaten  auf  gestellt. 

Öffentliche  Wagen,  IVlaß  und  Gewicht.  Das  Gesamtergebnis 
der  Wägungen  auf  den  vier  städtischen  Brücken  wagen  beträgt 
30,571,oo  gegenüber  37,667,99  Kilozentnern  im  Vorjahre.  Davon 
entfallen  27,034,53  auf  Private  und  3536,47  auf  städtische  Ver- 
waltungen. Die  einzelnen  Wagen  sind  daran  beteiligt  wie  folgt: 


Zweier- 

straße 

Hard- 

straße 

Freie- 

straße 

Dufour- 

straße 

Balgrist 

Heu  und  Stroh  . . 

Sonstige  Waren  . . 

Eis 

Vieh 

Im  ganzen 

Kilo 

336,990 

769,563 

6,175 

Kilo 

186,570 

153,467 

13,610 

Kilo 

260,222 

194,329 

9,760 

Kilo 

199,419 

849,436 

4,669 

Kilo 

47,970 

24,384 

536 

1,112,728 

353,647 

464,311 

1,053,524 

72,890 

Mit’  dem  15.  Oktober  wurde  im  Balgrist  eine  neue  städti- 
sche Brücken  wage  dem  Betriebe  übergeben , die  frühere  Pri- 
vatwage an  der  Forchstraße.  Eine  Vermehrung  der  Zahl  der 
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Salzverkaufsstellen  fand  im  Berichtsjahre  nicht  statt,  sie  betrug 
Ende  1912  wie  im  Vorjahre  101.  Die  Zustimmung  zur  Übertragung 
der  Konzession  erfolgte  in  5 Fällen,  5 neue  Konzessionsgesuche 
wurden  abgewiesen.  Eine  Nachschau  über  die  im  öffentlichen  Ver- 
kehre verwendeten  Wagen,  Maße  und  Gewichte  unterblieb. 

Lotterien.  In  empfehlendem  Sinne  begutachtet  und  von  der 
Justiz-  und  Polizeidirektion  bewilligt  wurden  10  Verlosungen.  Im 
weiteren  wurden  bewilligt  in  8 Fällen  der  Betrieb  eines  Bößli- 
spiels  bei  Vereinsanlässen  und  in  121  Fällen  die  Aufstellung  von 
Glücksrädern  und  anderen  Glücksspielen  bei  Anlaß  von  Wald-  und 
Gartenfesten.  Zwei  Gesuche  um  Bewilligung  zur  Veranstaltung 
von  Verlosungen,  bei  denen  die  in  § 1 der  einschlägigen  Verordnung 
genannten  Voraussetzungen  nicht  vorhanden  waren,  wurden  ab- 
gewiesen. Versagt  wurde  ferner  die  Bewilligung,  in  Wirtschaften 
eine  Art  Schießautomaten  aufzustellen,  bei  denen  es  sich  mehr 
um  eigentliches  Glücksspiel  handelte.  Ein  vom  Auslande  aus  ge- 
stelltes Gesuch  betreffend  Gründung  eines  Vereins  in  Zürich  für 
„Wetten  auf  Pferderennen“  wurde  an  die  Justiz-  und  Polizei- 
direktion geleitet  mit  dem  Hinweis  darauf,  daß  solche  Wetten 
unter  den  Begriff  der  Lotterie  fallen  und  Bewilligungen  zur 
Entgegennahme  von  Wetten,  d.  h.  für  sogenannte  „bookmakers“ 
bis  anhin  im  Kanton  Zürich  nicht  erteilt  worden  seien.  Das  Ge- 
such wurde  von  der  Polizeidirektion  abgewiesen.  Wegen  Nicht- 
beachtung der  Verordnung  betreffend  das  Lotterie  wesen  wurden 
3 Personen  dem  Statthalteramte  verzeigt. 

Fabrikpolizei  und  Arbeiterschutz.  Im  Jahre  1912  sind  in  der 
Stadt  Zürich  41  Betriebe  dem  eidgenössischen  Fabrikgesetze  neu 
unterstellt  worden,  12  Betriebe  wurden  von  der  Fabrikliste  ge- 
strichen, 9 Betriebe  zogen  von  Zürich  weg.  Ende  1912  standen 
527  Geschäfte  unter  dem  Fabrikgesetze  gegen  507  im  Vorjahre. 
Dem  Polizeiinspektorate  wurden  im  Berichtsjahre  7419  Unfälle 
(1911:  8482)  angemeldet,  und  zwar  3086  von  Betrieben,  die  unter 
dem  Fabrikgesetz  stehen,  und  4333  von  solchen,  die  unter  das  er- 
weiterte Haftpflichtgesetz  fallen.  Nach  den  verschiedenen  Ge- 
werben geordnet  entfallen  auf  die 


Lebens-  und  Genußmittelindustrie 

Textil-  und  Bekleidungsindustrie  

Chemische  Industrie 

Maschinen-  und  Metallindustrie 

Baugewerbe 

Graphische  Gewerbe 

Fuhrhalterei  und  Schiffsverkehr 

Eisenbahn-,  Tram-,  Straßen-,  Tunnel-,  Wasser- 
und  Brückenbauten,  Kanalisationen  . . . 

Glasindustrie  . 

Holz-  und  Möbelindustrie 


281 

Unfälle 

166 

a 

146 

>> 

1719 

>> 

3604 

5J 

172 

180 

JJ 

634 

jy 

91 

>> 

426 

- 
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Von  diesen  7419  Unfällen  sind  im  Berichtsjahre  6827  Fälle  er- 
ledigt worden,  592  Schlußberichte  stehen  noch  aus.  Unfälle  mit 
tödlichem  Ausgange  ereigneten  sich  13;  davon  sind  bis  zum  Jahres- 
schluß 7 Fälle  erledigt  worden,  6 Fälle  sind  noch  anhängig.  635 
Unfälle  aus  früheren  Jahren  fanden  im  Berichtsjahre  ihre  Er- 
ledigung, darunter  4 Todesfälle,  1 Fall  ist  noch  anhängig. 

Als  Entschädigung  wurden  im  Berichtsjahre  ausbezahlt: 

Für  11  Todesfälle  Fr.  49,862.55 

„ bleibenden  Nachteil  in  178  Fällen  . . ,,  197,143.  05 

„ 147,851  ausgefallene  Arbeitstage.  . . . ,,  701,779.  14 

,,  Arzt-  und  Heilungskosten ,,  221,748.  40 


Zusammen  Fr.  1,170,533.  14 
In  227  Unfällen  wurde  eine  Untersuchung  eingeleitet,  Zeugen- 
einvernahmen fanden  200  statt,  in  2 Fällen  wurde  zur  Unter- 
suchung betreffend  Fahrlässigkeit  an  die  Bezirksanwaltschaft 
Zürich  rapportiert.  Auf  245  Kontrollgängen  sind  2631  Fabrik- 
betriebe betreffend  Innehalten  der  gesetzlichen  Arbeitszeit  kon- 
trolliert worden.  Dem  Statthalteramte  wurden  verzeigt  wegen: 
Überzeit-,  Nacht-  und  Sonntagsarbeit  ohne  Be- 
willigung   10  Firmen 

Überzeitarbeit  an  Samstagen 18  ,, 

Verlegen  der  Arbeitszeit,  Schichtenarbeit,  Nicht- 

innehaltung  der  Mittagspausen 4 „ 

Beschäftigen  von  Kindern  unter  14  Jahren  ...  2 ,, 

Nicht  An-  und  Abmelden  von  Unfällen  ....  10 


An  die  Direktion  der  Volkswirtschaft,  Abteilung  Fabrikwesen, 
wurden  68  Rapporte  betreffend  Entschädigungsabzüge  der  Un- 
fallkassen, Fabrikkontrollen,  Unterstellungen  und  Streichungen 
von  der  Fabrikliste  erstattet.  Auf  Ersuchen  von  auswärtigen  Be- 
hörden wurden  zu  deren  Händen  10  Unfalluntersuchungen  durch- 
geführt und  über  deren  Ergebnis  der  Direktion  der  Volkswirtschaft 
Bericht  erstattet. 

Dem  Arbeiterinnenschutzgesetze  wurden  152  Geschäfte  mit 
276  Arbeiterinnen  neu  unterstellt.  Wegen  Wegzuges,  Geschäfts- 
aufgabe, Unterstellung  unter  das  Fabrikgesetz,  Wegfall  von  Ar- 
beiterinnen usw.  sind  82  Geschäfte  mit  167  Arbeiterinnen  ge- 
strichen und  Firmenänderungen  bei  14  Geschäften  vorgemerkt 
worden.  Ende  1912  waren  dem  Arbeiterinnenschutzgesetze  unter- 
stellt und  im  Verzeichnisse  eingetragen  im 


Kreis  I 292  Geschäfte  mit 


„ III  234 
„ IV  70 
„ V 135 


33  33 

33  33 

3 3 3 3 

33  33 


686  Arbeiterinnen  u.  Lehrtöchtem 


218 

494 

140 

273 


«3 

33 

33 

33 


33  33 


3 3 3 3 

3 3 3 3 


Im  ganzen  804  Geschäfte  mit  1811  Arbeiterinnen  u.  Lehrtöchtern 
gegenüber  734  „ „ 1702 
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im  Jahre  1911.  Die  Geschäfte  wurden  auf  3719  Kontrollgängen 
kontrolliert.  Wegen  Übertretung  des  Arbeiterinnenschutzgesetzes 
erfolgten  53  Verzeigungen  an  das  Statthalteramt. 

Zu  Händen  der  Volkswirtschaftsdirektion  wurde  eine  Zählung 
der  in  der  Stadt  Zürich  beschäftigten  Lehrlinge  (§  1 des  Lehrlings- 
gesetzes) vorgenommen.  Sie  ergab  einen  Bestand  von  3007  Lehr- 
lingen in  1423  Geschäften,  verteilt  auf  die  einzelnen  Stadtkreise: 


zusammen 


I 

in 

520 

Geschäften 

844 

männlich  und  334  weiblich 

1178 

II 

99 

170 

,, 

389 

99 

„ 78 

99 

467 

III 

99 

321 

99 

447 

99 

„ 165 

99 

612 

IV 

99 

139 

99 

119 

99 

,,  47 

99 

166 

V 

99 

273 

99 

367 

99 

„ 217 

„ 

584 

in  1423  Geschäften  2166  männlich  und  841  weiblich  3007 


Wirtschaftspolizei.  Die  Zahl  der  Wirtschaften  hat  sich  im 
Berichtsjahre  neuerdings  um  zwei  vermindert  und  betrug  am  Ende 
des  Jahres  1912  noch  1045,  nämlich  86  Gasthöfe  und  959  Speise- 
wirtschaften. Die  Zahl  der  Kaffee-  und  Temperenz-,  bezw.  alkohol- 
freien Wirtschaften  vermehrte  sich  um  eine,  bezw.  auf  38.  Neu 
ist  ein  Hotel  garni  (§  3 c des  Wirtschaftsgesetzes)  erstanden.  Auf 
die  einzelnen  Stadtkreise  verteilen  sich  die  patentpflichtigen  Be- 
triebe wie  folgt: 


Gasthöfe 

Hotel 

Speise- 

Kaffee- 

Kondi- 

Kost- 

Ins- 

garni 

Wirtschaften 

wirtschaften 

toreien 

geb  er  eien 

gesamt 

Kreis  I 

56 

— 

191 

10 

24 

12 

293 

II 

2 

— 

54 

2 

4 

6 

68 

HI 

11 

1 

476 

19 

4 

30 

541 

IV 

4 

— 

82 

4 

5 

11 

106 

V 

13 

— 

156 

3 

6 

20 

198 

86 

1 

959 

38 

43 

79 

1206 

l’m  weitern 

wurde 

von  der 

Finanzdirektion  der 

Betrieb 

einer 

Sommerwirtschaft  auf  einem  Aussichtspunkte  neu  bewilligt.  Im 
Verhältnisse  zu  der  am  1.  Dezember  1910  durch  die  eidgenössische 
Volkszählung  festgestellten  Einwohnerzahl  der  Stadt  Zürich  über- 
steigt die  Zahl  der  Wirtschaften  die  in  § 18  des  Wirtschaftsgesetzes 
vorgesehene  Normalzahl  noch  um  92;  im  Verhältnisse  zu  der  auf 
31.  Dezember  1912  fortgeschriebenen  Zahl  der  Einwohner  um 
42.  Insgesamt  wurden  für  das  Berichtsjahr  1804  Patentbegehren 
eingereicht.  Davon  sind  1198  auf  Beginn  des  Jahres  und  606  auf 
andere  Termine  gestellt  worden.  Auf  die  verschiedenen  Arten  von 
Patenten  verteilen  sich  die  1804  gestellten  Begehren  wie  folgt: 


P ..p  Hotel  Speise-  Kaffee-  Kondi- 
‘ 0 garni  wirtschaften  wirtschaften  toreien 

117  1 1484  * 60  45 


* Im  ganzen 

gebereien  ö 

97  1804 


Von  den  Patentbewerbern  waren  1137  Schweizer  und  667  Aus- 
länder, 1244  Männer  und  560  Frauen.  Auf  Grund  der  polizeilichen 
Erhebungen  und  der  bei  auswärtigen  Behörden  eingezogenen  Er- 
kundigungen über  den  Leumund  der  Patentbewerber,  sowie  auf 
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Grund  von  Einsprachen  gegen  die  Erteilung,  bezw.  Erneuerung 
von  Patenten  wurde  in  38  Fällen  Abweisung  beantragt.  Die  An- 
träge wurden  von  der  Finanzdirektion  gutgeheißen.  In  9 Fällen 
wurde  das  Patent  von  der  Finanzdirektion  nachträglich  bewilligt, 
zum  Teil  nachdem  der  Abweisungsgrund  (Nichtbezahlung  von 
Schulden  und  Steuern)  dahingefallen  war.  3 gegen  die  Patent  Ver- 
weigerung erhobene  Rekurse  wurden  vom  Regierungsrate  abge- 
wiesen, ebenso  erfolgte  die  Abweisung  von  5 Wiedererwägungs- 
gesuchen  durch  die  Finanzdirektion.  In  2 Fällen  verfügte  die 
Finanzdirektion  die  Abweisung  unbeanstandeter  Patentbegehren, 
erteilte  jedoch  nachträglich  in  beiden  Fällen  das  Patent.  32  Patent- 
begehren wrnrden  vor  ihrer  Erledigung  wieder  zurückgezogen.  Die 
Übertragung  des  Wirtschaftspatentes  im  Sinne  der  §§  6,  4.  Ab- 
satz, und  15  a des  Wirtschaftsgesetzes,  oder  zufolge  Heirat  oder 
Scheidung  der  Patentinhaber  auf  eine  andere  Person  erfolgte  in 
23  Fällen.  In  5 Fällen  erfolgte  die  Übertragung  des  Patentes  vom 
Ehemann  auf  die  Ehefrau  oder  umgekehrt.  In  2 Fällen  wurde  die 
Abänderung,  bezw.  Erweiterung  von  Speisewirtschaftspatenten  in 
Patente  für  den  Betrieb  von  Gasthöfen  und  in  einem  Falle  die  Um- 
schreibung, bezw.  Abänderung  des  Patentes  für  den  Betrieb  eines 
Gasthofes  in  eine  Speisewirtschaft  gutgeheißen.  Ein  Wechsel  der 
Inhaber  von  bestehenden  Wirtschaften  fand  in  180  Fällen  statt. 
Die  Verlegung  von  Patenten,  bezw.  Wirtschaften  auf  Neubauten, 
bezw.  Gebäude,  in  welchen  vordem  eine  Wirtschaft  nicht  be- 
trieben worden  war,  ist  in  8 Fällen  bewilligt  worden.  5 Begehren 
um  Patente  für  den  Betrieb  von  Barackenwirtschaften  wurden 
aus  gesundheitspolizeilichen  Gründen  abgewiesen.  Für  den  Klein- 
verkauf geistiger  Getränke  über  die  Gasse  sind  1258  Patente  er- 
teilt worden. 

In  26  Fällen  hat  die  Polizeisektion  den  Entzug  des  Pa- 
tentes, bezw.  die  Verweigerung  der  Patenterneuerung  beantragt. 
Die  Anträge  wurden  von  der  Finanzdirektion  genehmigt.  6 Re- 
kurse und  2 Wiedererwägungsgesuche  gegen  den  Entzug  des  Pa- 
tentes wurden  vom  Regierungsrate  abgewiesen,  ebenso  ein  Wieder- 
erwägungsgesuch durch  die  Finanzdirektion.  In  5 Fällen  wurde 
mit  dem  Entzug  des  Patentes  gleichzeitig  die  dauernde  Schließung 
des  Lokales  im  Sinne  von  § 10  des  Wirtschaftsgesetzes  verfügt  und 
3 gegen  diese  Maßnahme  ergriffene  Rekurse  vom  Regierungsrate 
abgewiesen,  desgleichen  2 Wiedererwägungsgesuche  durch  die 
F inanzdirektion . 

Wegen  Wirtens  ohne  Patent  wurden  78  und  wegen  Klein- 
verkaufs geistiger  Getränke  ohne  Patent  15  Personen  dem  Statt- 
halteramte verzeigt.  Wegen  Übertretung  des  § 48  des  Wirtschafts- 
gesetzes wurden  gegen  fehlbare  Wirte  vom  Polizeirichteramte 
31  Bußen  ausgesprochen  und  wegen  mangelhafter  Führung  des 
Kontrollbuches  über  gewährte  Ruhezeiten  erfolgten  42  Bußen  und 
2 Verzeigungen  an  das  Statthalteramt.  3 Wirte  wurden  wegen 
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Beschäftigung  von  Kellnerinnen  unter  20  Jahren  verwarnt  und 
10  mit  Buße  belegt.  Wegen  Verabreichung  geistiger  Getränke  an 
Betrunkene  erfolgten  3 Verwarnungen,  16  fehlbare  Wirte  wurden 
mit  Buße  belegt  und  in  1 Falle  erfolgte  Überweisung  an  das  Statt- 
halteramt. Wegen  lärmenden  Wirtschaftsbetriebes,  bezw.  wegen 
unordentlicher  Wirtschaftsführung,  Forcierung  des  Umsatzes  durch 
Mittrinken  von  Kellnerinnen  im  Übermaß  und  Animieren  der 
Gäste  erfolgte  in  einer  Reihe  von  Fällen  schriftliche  Verwarnung 
der  betreffenden  Patentinhaber  und  Androhung  des  Patent- 
entzuges. Der  Betrieb  von  italienischen  Kugelspielen  (Boccia) 
mußte  wegen  des  mit  dem  Spiele  verbundenen  Lärmes  und  Be- 
lästigung der  Nachbarschaft  in  2 Fällen  verboten  werden.  Gegen 
1 Wirtschaftsbetrieb  wurde  die  frühzeitige  Schließung  des  Wirt- 
schaftslokales im  Sinne  von  § 64  des  Gesetzes  verfügt  und  in 
1 weiteren  Falle  die  Benutzung  eines  eingeschlossenen  Hofraumes 
zu  Wirtschaftszwecken  nach  8 Uhr  abends  untersagt.  In  1 Falle 
erfolgte  Überweisung  eines  Patentinhabers  an  das  Statthalteramt 
zur  Bestrafung  gemäß  § 76  des  Wirtschaftsgesetzes.  Verzeigungen 
an  das  Statthalteramt  erfolgten  ferner  in  2 Fällen  gegen  Wirte, 
die  Glücksspiele  in  ihren  Lokalen  duldeten,  in  24  Fällen  gegen 
Inhaber  von  Tanzlokalen  wegen  Abhaltens  von  öffentlichem  Tanz 
ohne  Bewilligung  und  in  2 Fällen  wegen  Abhaltens  von  öffentlichen 
Preisschießen  ohne  Bewilligung. 

Preiskegelschieben  wurden  in  gemeinderätlicher  Kompetenz 
bewilligt  110,  vom  Statthalteramte  24.  Für  Abhaltung  von  Tanz- 
vergnügen in  geschlossener  Gesellschaft  im  Sinne  von  § 59  des 
Wirtschaftsgesetzes  und  des  Art.  94  der  Allgemeinen  Polizei- 
verordnung wurden  1107  Bewilligungen  erteilt;  davon  entfallen 
auf  Gesangvereine  129,  Schützenvereine  29,  Dramatische  Vereine  44, 
Beruf svereine  152,  Musikvereine  67,  Sportvereine  122,  ander- 
weitige Vereine  168,  Hochzeiten  und  andere  Privatfeste  257,  Tanz- 
kurse und  Tanzkränzchen  85.  Maskenbälle  wurden  in  der  Zeit 
vom  10.  bis  und  mit  27.  Februar  57  bewilligt,  190  Tanzanlässe 
wurden  im  Sinne  des  § 59  des  Wirtschaftsgesetzes  daraufhin  kon- 
trolliert, ob  der  Charakter  einer  geschlossenen  Gesellschaft  gewahrt 
sei.  Freinächte  ohne  Tanz  wurden  819  bewilligt,  und  zwar  283 
für  Vereine  (wovon  134  für  Studentenverbindungen),  63  für 
Hochzeiten  und  Familienanlässe  und  339  für  Bockabende.  Für 
patentpflichtige  musikalische  Produktionen  sind  1548  und  für  nicht- 
patentpflichtige 3984  Bewilligungen  erteilt  worden. 

Die  Zahl  der  in  den  Gasthöfen  abgestiegenen  Fremden  be- 
trägt 268,547,  gegen  252,574  im  Vorjahre.  Davon  entfallen  auf 
die  Schweiz  100,638,  auf  Deutschland  89,926,  auf  Österreich- 
Ungarn  19,084,  Frankreich  14,907,  Italien  9654,  England  6509, 
Rußland  6159,  Belgien,  Luxemburg  und  Holland  4565,  Spanien 
und  Portugal  2373,  Schweden  und  Norwegen  748,  Dänemark  499, 
die  übrigen  europäischen  Staaten  2481,  Nordamerika  7961,  die 
übrigen  außereuropäischen  Länder  3043. 
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Sittenpolizei.  Die  Zahl  der  Arrestationen  im  Berichtsjahre 
wegen  Anlockung  zur  Unzucht  betrug  522.  Diese  betrafen  419 
Frauenspersonen,  von  welchen  339  einmal,  die  übrigen  mehrfach, 
bis  auf  fünfmal  haben  eingebracht  werden  müssen.  Von  den  522 
Arrestationsf allen  waren  die  betreffenden  Dirnen  ohne  Wohnung 
in  177,  mit  festem  Wohnsitz  in  340  Fällen  und  in  5 Fällen  logierten 
sie  in  Gasthöfen.  Nach  ihrer  Herkunft  handelte  es  sich  in  65  Fällen 
um  Kantonsbürgerinnen,  186  kamen  aus  der  übrigen  Schweiz  und 
271  waren  Ausländerinnen.  Wegen  gemeingefährlicher  Geschlechts- 
krankheit wurden  49  der  Eingebrachten  in  das  Kantonsspital  ein- 
gewiesen. Gegen  85  Ausländerinnen  wurde  im  Anschlüsse  an  die 
Haftstrafen  bei  der  Justiz-  und  Polizeidirektion  Antrag  auf  Weg- 
weisung gestellt,  gemäß  § 128  des  Strafgesetzbuches;  weitere  8 
der  Eingebrachten  wurden  wegen  Vagantität  dem  kantonalen 
Polizeikommando  behufs  Heimschaffung  zugeführt,  8 anderen 
Behörden  (Armenpflege  usw.)  überwiesen.  Die  übrigen  wurden  nach 
erfolgter  Einvernahme  mit  Verwarnung  entlassen.  Von  den  ge- 
mäß § 128  des  Strafgesetzbuches  weggewiesenen  85  Dirnen  ist  in 
39  Fällen  festgestellt,  daß  die  Dirne  einen  Zuhälter  mit  sich  hatte; 
17  solcher  Zuhälter  konnten  der  Bezirksanwaltschaft  überwiesen, 
bezw.  dem  Polizeikommando  zwecks  Abschub  zugeführt  werden. 
In  einer  Beihe  weiterer  Fälle  ließ  sich  feststellen,  daß  die  Dirne 
einem  Zuhälter  das  Geld  nach  auswärts  sandte.  Von  den  Ent- 
lassenen wurden  127  der  sittenpolizeilichen  Fürsorgestelle  über- 
wiesen. 

In  der  Zeit  vom  Juli  1911  bis  Mai  1912  hat  das  Polizeiinspek- 
torat  fünf  Frauenspersonen,  die  sich  in  ihren  Zigarrenläden  ge- 
werbsmäßig der  Unzucht  hingaben,  auf  Grund  des  § 128  des 
Strafgesetzbuches  mit  je  8 Tagen  Haft  bestraft.  Zwei  dieser 
Frauenspersonen  hatten  ihre  Strafe  abgesessen,  in  den  übrigen 
Fällen  mußte  der  Vollzug  der  Strafe  aufgeschoben  werden,  nach- 
dem ein  Rechtsanwalt  unter  Berufung  auf  § 1055  des  Rechts- 
pflegegesetzes namens  der  Betroffenen  die  gerichtliche  Beurteilung 
verlangt  hatte.  Die  Frage,  ob  die  eine  Haftstrafe  aussprechenden 
Verfügungen  an  die  Gerichte  weitergezogen  werden  können,  ist 
von  allen  Gerichtsinstanzen  verneint  worden,  zuletzt  vom  Kassa- 
tionsgerichte am  18.  März  1912.  Der  Anwalt  der  fünf  Frauens- 
personen versuchte  darauf,  im  Administrativverfahren  die  Auf- 
hebung der  Haftstrafen  zu  erreichen.  Seinen  Rekurs  hieß  das 
Statthalteramt  gut,  indem  es  erklärte,  der  in  § 128  des  Strafgesetz- 
buches mit  Haftstrafe  bedrohte  Tatbestand  sei  nicht  erfüllt,  da 
sich  die  Hingabe  in  solchen  Zigarrenläden  nicht  als  Anlocken 
oder  Anbieten  zur  Unzucht  an  öffentlichem  Orte  qualifiziere. 
Der  Stadtrat  konnte  sich  mit  diesem  Entscheide  nicht  zufrieden 
geben;  er  rekurrierte  an  den  Regierungsrat,  mit  dessen  gegen- 
teiliger Auslegung  des  § 128  sich  das  Polizeiinspektorat  bei  An- 
wendung der  Haftstrafe  in  Übereinstimmung  befunden  hatte. 
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Der  Regierungsrat  hat  darauf  den  Rekurs  gutgeheißen  und  somit 
die  Haftverfügungen  des  Polizeiinspektorates  bestätigt.  Hiegegen 
ist  nun  der  staatsrechtliche  Rekurs  ergriffen  worden,  der  Ent- 
scheid des  Bundesgerichtes  steht  noch  aus. 

Die  systematische  Bekämpfung  des  Zuhältertums  wird  fort- 
gesetzt. Wenn  trotzdem  das  Zuhältertum  sich  eher  vermehrt 
hat,  so  muß  dies  auf  die  herrschende  Auslegung  des  Begriffes 
,, Begünstigung“  gemäß  § 122  des  Strafgesetzbuches  zurückge- 
führt werden,  welche  Interpretation  den  Nachweis  für  ein  handeln- 
des Begünstigen  verlangt  (siehe  Geschäftsbericht  von  1911,  S.  86). 
Dieser  Nachweis  ist  schwer  zu  leisten  und  wird  je  länger  je  weniger 
zu  erbringen  sein,  da  die  Zuhälter  in  ihrem  persönlichen  Verhalten 
die  naheliegenden  Konsequenzen  ziehen.  Die  Zuhälter  vermeiden 
einfach  alles,  was  nach  den  präjudiziellen  Entscheiden  des  Ober- 
gerichtes als  Begünstigung  im  Sinne  des  § 122  des  Strafgesetz- 
buches ausgelegt  wird  und  können  so  nicht  mehr  gefaßt  werden. 
Das  Strichjungentum  hat  eine  Abnahme  erfahren,  was  in  der 
Hauptsache  darauf  zurückzuführen  ist,  daß  der  fremdländische 
Zuzug  von  Strich  jungen  merkbar  nachgelassen  hat.  Eine  Anzahl 
Strich  jungen  konnte  wegen  Erpressung  der  Bezirksanwaltschaft 
überwiesen  und  bestraft  werden,  andere  wurden  dem  Polizei- 
kommando zugeführt  und  alsdann  aus  sicherheitspolizeilichen 
Gründen  des  Landes  verwiesen.  Aber  auch  so  liegen  die  Verhält- 
nisse noch  schlimm  genug  und  mahnen  zum  Aufsehen.  Die  bis- 
herigen polizeilichen  Vorkehren  dauern  fort,  der  Erfolg  wird  nicht 
ausbleiben,  wenn  die  polizeilichen  Bestrebungen  durch  die  Ge- 
richte in  der  Art  Unterstützung  finden,  daß  die  Erpresser- Strich- 
jungen entsprechend  ihrer  Gemeingefährlichkeit  empfindlich  be- 
straft werden.  Nur  die  Furcht  vor  solcher  Bestrafung  kann  die 
angestrebte  Sanierung  herbeiführen.  Wegen  Konkubinats  wurden 
nach  Vorschrift  des  § 123  des  Einführungsgesetzes  zum  Schweiz. 
Zivilgesetzbuche  238  Personen  dem  Statthalteramte  verzeigt. 

Fürsorgetätigkeit  für  gefallene  und  gefährdete  Mädchen.  Im 

Laufe  des  Berichtsjahres  wurden  bei  der  sittenpolizeilichen  Für- 
sorgestelle 195  Personen  neu  angemeldet,  und  zwar  127  vom 
Kriminalkommissariat,  18  von  anderen  Behörden  (Bezirksanwalt- 
schaft, Gemeinde-,  Waisen-  und  Vormundschaftsbehörden,  Geist- 
lichen), 6 von  Vereinen,  10  von  Eltern  oder  Angehörigen,  19  von 
Privaten  und  15  meldeten  sich  freiwillig.  Die  momentane  Hilfe- 
leistung gestaltete  sich  folgendermaßen : 54  Mädchen  wurde 
vorübergehend  Obdach  und  Nahrung,  3 weiteren  Nahrung  allein 
vermittelt;  24  erhielten  kleinere  Geldunterstützungen;  31  Mädchen 
wurde  geholfen  bei  der  Wiederbeschaffung  ihrer  Effekten,  5 bei 
der  Beschaffung  von  Schriften  und  Zeugnissen,  25  brauchten 
Rat  und  Hilfe  bei  privaten  und  gerichtlichen  Konflikten,  22  er- 
hielten ärztliche  Behandlung  und  Hilfe.  Nach  der  Ordnung  und 
Sicherstellung  der  momentanen  äußeren  Verhältnisse  fanden  die 
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Fälle  folgende  definitive  Regelung:  für  58  Mädchen  wurde  Stel- 
lung und  Arbeit  gefunden,  31  Mädchen  wurde  die  Heimkehr  er- 
möglicht; 20  traten  zu  längerem  Aufenthalt  in  Anstalten  oder 
Mädchenheime  ein;  29  wurden  anderen  Amtsstellen  oder  Vereinen 
(davon  9 dem  stadtzürcherischen  Verein  für  Mutter-  und  Säug- 
lingsschutz) überwiesen;  39  entzogen  sich  der  mit  der  Fürsorge 
verbundenen  Aufsicht,  so  daß  der  Erfolg  der  angeordneten  Maß- 
nahmen nicht  zu  ermitteln  war.  17  Mädchen  waren  von  Ange- 
hörigen oder  Behörden  der  Fürsorgestelle  zur  bloßen  Beaufsichti- 
gung unterstellt  worden,  7 davon  mit  Übertragung  der  vormund- 
schaftlichen Gewalt  an  die  Polizeigehilfin.  Ein  Fall  ist  noch  un- 
erledigt. Neben  der  Besorgung  der  195  neu  gemeldeten  Fälle 
wurden  36  frühere  weitergeführt.  Bei  25  handelte  es  sich  um  die 
Pflege  mehr  freundschaftlichen  Verkehrs,  8 Mädchen  wurde 
Hilfe  bei  Stellenbeschaffung,  3 bei  der  geplanten  Heimkehr  zuteil. 

Sonntagspolizei.  Von  den  wegen  Übertretung  des  Ruhetags- 
gesetzes erfolgten  303  Verzeigungen  (425  im  Vorjahre)  wurden 
vom  Polizeirichteramte  75  mit  Verwarnung  und  218  mit  Buße 
erledigt;  10  gaben  zu  weiteren  Schritten  keine  Veranlassung. 
Anläßlich  eines  Spezialfalles  hat  die  Direktion  der  Volkswirt- 
schaft entgegen  dem  von  ihr  bisher  vertretenen  Standpunkte, 
daß  Konditoreiartikel  an  öffentlichen  Ruhetagen  nur  in  eigent- 
lichen Konditoreien,  d.  h.  am  Orte  der  Zubereitung  verkauft 
werden  dürfen,  das  Feilhalten  von  Konditoreiwaren  an  öffentlichen 
Ruhetagen  auch  in  den  Geschäftsfilialen  gestattet,  bezw.  das 
Offenhalten  bloßer  Verkaufsstellen  bewilligt.  Von  der  gemäß  § 23, 
Absatz  1 des  Ruhetagsgesetzes  der  Gemeindebehörde  zustehenden 
Befugnis,  in  Abweichung  von  den  im  Gesetze  festgelegten  Normen 
die  Sonntagsruhe  weiter  auszudehnen,  hat  der  Große  Stadtrat 
mit  Bezug  auf  das  Coiffeurgewerbe  Gebrauch  gemacht  und  am 
6.  Juli  1912  unter  dem  Vorbehalte  der  Genehmigung  durch  den 
Regierungsrat  folgende  Bestimmungen  erlassen: 

1.  In  den  Coiffeur-  und  Coiffeusegeschäften  im  Gebiete  der 
Stadt  Zürich  darf  an  den  öffentlichen  Ruhetagen  nicht  gearbeitet 
werden.  Die  Geschäfte  sind  den  ganzen  Tag  geschlossen  zu  halten. 

2.  Die  gewerbsmäßige  Ausübung  des  Coiffeur-  und  Coiffeuse- 
berufes ist  auch  außerhalb  des  Geschäftes  an  öffentlichen  Ruhe- 
tagen für  Geschäftsinhaber  wie  Angestellte  verboten. 

3.  Ausnahmen  von  diesen  Bestimmungen  sind  bei  besonderen 
Anlässen  und  für  Theateraufführungen  zulässig;  die  Bewilligung 
hiefür  ist  beim  Polizeivorstande  nachzusuchen. 

Diese  Bestimmungen  haben  am  15.  August  1912  die  Ge- 
nehmigung durch  den  Regierungsrat  erhalten  und  sind  auf  Sonn- 
tag den  8.  September  1912  in  Kraft  gesetzt  worden.  Für  den  Voll- 
zug der  Ausnahmebestimmung  in  Ziffer  3 wurde  vom  Polizei- 
vorstande folgende  grundsätzliche  Wegleitung  aufgestellt: 
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1.  Die  Ausnahme  darf  nicht  das  Offenhalten  einzelner  Coif- 
feur- und  Coiffeusegeschäfte  betreffen,  sondern  kann  nur  in  Frage 
kommen,  wenn  es  sich  um  eine  durch  die  Umstände  gebotene 
Bedienung  außer  dem  Hause  handelt,  wobei  eine  Bewilligung  auf 
keinen  Fall  die  Erlaubnis  zur  Verwendung  weiblicher  Angestellten 
in  sich  schließen  soll. 

2.  Entschließungen  im  Sinne  von  Absatz  2 des  § 23  des 
Ruhetagsgesetzes,  d.  h.  ,,bei  öffentlichen  Anlässen,  die  einem  ge- 
steigerten Geschäftsverkehr  rufen“,  in  welchem  Falle  eine  Be- 
willigung zum  Offenhalten  der  Geschäfte  das  ganze  Gewerbe,  sei 
es  in  dem  betreffenden  Stadtkreise,  sei  es  auf  dem  ganzen  Stadt- 
gebiete zu  betreffen  hätte,  bleiben  Vorbehalten. 

3.  Die  Ausnahmen  für  Theateraufführungen  können  nicht 
für  die  Theater-  und  Konzertbesucher  gelten,  sondern  haben  ledig- 
lich Bezug  auf  die  an  der  Aufführung  mitwirkenden  Personen. 
Die  ständigen  Theater  (Stadttheater,  Pfauentheater)  sind  von  der 
Einholung  einer  besonderen  Bewilligung  hiefür  enthoben;  für  die 
Theater-  und  Konzertaufführungen  von  Vereinen  (Dramatische 
Vereine  usw.)  ist  immer  eine  Bewilligung  nötig.  Letztere  kann  aber 
für  eine  bestimmte  Vorstellungsserie  samthaft  erteilt  werden. 

4.  Als  ,, besondere  Anlässe“  im  Sinne  von  Ziffer  3 des  Ver- 
botes, d.  h.  als  Anlässe,  an  denen  die  dabei  Mitwirkenden  am  Sonn- 
tag bedient  werden  dürfen,  sind  zu  betrachten:  Veranstaltungen 
größerer  Vereine  in  geschlossener  Gesellschaft,  Hochzeiten,  Kon- 
zertaufführungen  u.  dgl. , nicht  aber  private  Kränzchen  und 
ähnliches. 

5.  Generelle  Bewilligungen  an  einzelne  Coiffeure  oder  Coif- 
feusen zur  beliebigen  Ausübung  ihres  Berufes  in  den  Häusern  von 
Kunden,  die  das  aus  irgend  einem  Grunde  wünschen,  sind  nicht 
zu  erteilen.  Bewilligungen  zur  Bedienung  von  Privatkunden 
können  auf  Zeit  dann  zugestanden  werden,  wenn  es  sich  um  Per- 
sonen handelt,  die  zufolge  Krankheit  sich  nicht  selber  frisieren 
können« 

6.  Es  ist  immer  darauf  Rücksicht  zu  nehmen,  daß  wenn  Aus- 
nahmen bewilligt  werden,  die  Sonntagsruhe  der  Angestellten  nicht 
zu  Schaden  kommt.  Will  ein  Arbeitgeber  nicht  selber  zustehen, 
so  soll  er  auch  auf  die  Ausnahme  verzichten.  Davon  abzugehen 
kann  sich  nur  bei  größeren  Veranstaltungen  rechtfertigen. 

Nach  § 14  des  Ruhetagsgesetzes  dürfen  im  Dezember,  mit 
Ausnahme  des  ersten  Weihnachtstages,  Verkaufslokale  und  Maga- 
zine auch  solcher  Geschäfte,  die  sonst  während  der  übrigen  Zeit 
des  Jahres  geschlossen  zu  halten  sind,  von  10  % Uhr  vormittags 
bis  abends  8 Uhr  offen  gehalten  werden.  Die  Frage,  wie  dem 
gegenüber  Ziffer  1 des  Beschlusses  des  Großen  Stadtrates  vom 
6.  Juli  1912  betreffend  Verbot  der  Sonntagsarbeit  im  Coiffeur- 
gewerbe zu  handhaben  sei,  wurde  in  dem  Sinne  entschieden,  daß 
den  von  den  Arbeitsräumen  abgetrennten  besonderen  Verkaufs- 
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lokalen  der  Coiffeure  für  Parfümerie  und  Toiletteartikel  usw.  das 
Recht  auf  Gleichbehandlung  mit  allen  anderen  Verkaufslokalen, 
denen  das  Gesetz  schlechtweg  im  Dezember  das  Offenhalten  er- 
laubt, zugestanden  wurde.  Bewilligungen  im  Sinne  des  § 9 d des 
Ruhetagsgesetzes  um  ausnahmsweise  Beschäftigung  von  Ange- 
stellten für  Jahresabschlüsse  und  Inventuren  sind  34  erteilt  worden. 

Tierschutz  und  Hunde.  Wegen  Übertretung  der  Vorschriften 
betreffend  den  Tierschutz  sind  vom  Polizeirichteramte  250  Per- 
sonen mit  Buße  belegt  worden.  Überweisung  an  das  Statthalter- 
amt erfolgte  in  4 Fällen  wegen  Tierquälerei,  in  5 Fällen  wegen 
Jagdfrevels  und  in  18  weiteren  Fällen  wegen  Übertretung  des 
kantonalen  Jagd-  und  Vogelschutzgesetzes.  Im  Laufe  des  Jahres 
wurden  337  herrenlose,  bezw.  ohne  Zeichen  herumlaufende  Hunde 
auf  gefangen  und  ins  Tierasyl  eingeliefert ; davon  sind  233  den  Eigen- 
tümern gegen  Vergütung  der  erlaufenen  Kosten  wieder  zurück- 
gegeben worden.  Für  59  dieser  Hunde  mußte  vor  der  Abholung 
noch  die  Steuer  bezahlt  werden.  104  Hunde  wurden  nach  Ablauf 
der  gesetzlichen  Frist  abgetan.  59  Gesuchstellern  ist  für  je  einen 
und  der  Bewachungsgesellschaft  „Securitas“  für  8 Hunde  die 
Taxe  auf  die  Hälfte  ermäßigt  worden,  10  weitere  Gesuche  wurden 
abgewiesen.  144  Hundebesitzern  wurden  Erlaubnisscheine  aus- 
gestellt für  die  Benutzung  ihrer  Hunde  zum  Ziehen,  nachdem 
letztere  vom  Bezirkstierarzte  vorher  auf  ihre  Eignung  zu  diesem 
Zwecke  untersucht  worden  waren.  Die  Gesamtzahl  der  verab- 
gabten  Hunde  beträgt  4178  gegenüber  3867  im  Vorjahre.  Die  dafür 
bezogene  Steuer  ergab  Fr.  93,977,  wovon  Fr.  63,751.  50  der  Stadt 
als  gesetzlicher  Anteil  zufielen. 

Schießplätze.  In  der  Zuteilung  der  Schieß  vereine  der  Stadt 
an  die  verschiedenen  Schießplätze  ist  eine  Änderung  gegenüber 
dem  Vorjahre  nicht  eingetreten.  Von  den  513  Schießübungen,  die 
insgesamt  abgehalten  wurden,  dauerten  473  Übungen  je  einen 
halben  und  40  je  einen  ganzen  Tag.  291  Übungen  entfielen  auf  den 
Schießplatz  Albisgütli,  89  auf  die  Allmend  Fluntern,  69  auf  die 
Rehalp,  44  auf  den  Schießplatz  Althoos-Örlikon  und  20  auf  den 
Privatschießplatz  Tal wiese-Friesenberg.  Auf  der  Allmend  Wollis- 
hofen  mit  Einschluß  des  Gänziloo-  und  Höcklergebietes  fanden 
8 taktische  Übungen  der  militärwissenschaftlichen  Abteilung  der 
eidg.  Technischen  Hochschule  statt  und  mit  Einwilligung  des  Platz- 
kommandos 17  Übungen  von  Flobert-  und  Revolverschieß  vereinen. 
Andere  Pistolen-,  bezw.  Revolver-  und  Flobertschießübungen  fan- 
den mit  behördlicher  Bewilligung  statt  auf  dem  Privatschießplatze 
der  Standschützen  Neumünster  im  Wehrenbachtobel  und  auf  dem 
Friesenberg.  Daneben  dienten  die  städtischen  Schießplätze  wie 
früher  auch  den  Zwecken  des  Infanterierekruten- Vorkurses,  des 
militärischen  Vorunterrichtes,  des  Kadettenkorps,  der  Kantons- 
schule und  der  landwirtschaftlichen  Schule  Strickhof.  Auf  dem 
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Schießplatz  Albisgütli  fand  am  8.  und  9.  September  unter  Leitung 
der  Stadtschützengesellschaft  das  Knabenschießen  und  auf  der 
Rehalp  in  der  Zeit  vom  10.  bis  18.  August  ein  Stand-  und  Feld- 
schießen mit  Gruppen-  und  Sektionswettkampf  statt.  Unfälle 
haben  sich  während  des  Betriebes  der  Schießplätze  keine  ereignet. 
Die  Frage  des  Ausbaues  der  Schießplätze  Rehalp  und  Allmend 
Fluntern  blieb  unerledigt.  Nach  Mitteilung  des  Waffenchefs  der 
Infanterie  soll  das  künftige  Schießprogramm  für  die  Vereine  nur 
mehr  Übungen  auf  300  Meter  Distanz  kennen  und  würden  damit 
die  Gemeinden  von  der  Verpflichtung,  die  Schießplätze  auch  für 
Übungen  auf  400  Meter  Distanz  herzurichten,  enthoben.  In  diesem 
Falle  würde  sich  der  Ausbau  des  Schießplatzes  Rehalp  wesentlich 
vereinfachen  lassen.  Der  definitive  Entscheid  des  eidg.  Militär- 
departements hierüber  wird  erst  im  Laufe  des  Jahres  1913  gefällt. 


II.  Polizeirichteramt. 


Wegen  Polizeiübertretungen  sind  im  Berichtsjahre  verzeigt 
worden : 

1.  Von  der  Sicherheitspolizei 13,040  Personen 

2.  von  der  Einwohnerkontrolle 5,916  ,, 

3.  vom  Feuerwehrinspektorat 492  ,, 

Im  ganzen  19,448  Personen 

Die  Anzeigen  fanden  folgende  Erledigung: 


1.  Sicherheitspolizei. 

Ausgesprochene  Polizeibußen  . . . . 10,075 

Schriftliche  Verwarnungen  2,583 

Mündliche  Verwarnungen 22 

Überweisung  an  das  Statthalteramt  . . 8 

Keine  Straffolge  gegeben 352^ 

13,040 

2.  Einwohnerkontrolle. 

Ausgesprochene  Bußen 4,837 

Schriftliche  Verwarnungen  1,047 

Keine  Straffolge  gegeben 32 

5,916 

3.  Feuerwehrinspektorat. 
Ausgesprochene  Polizeibuße 492 


Die  im  Gebiete  der  Sicherheitspolizei  ausgesprochenen  Bußen 
verteilen  sich  auf  die  verschiedenen  Materien  wie  folgt: 
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1.  Allgemeine  Bestimmungen 184 

2.  Schutz  der  Personen 3,969 

3.  Schutz  des  Eigentums  und  des  öffentlichen 

Grundes 222 

4.  Straßen-  und  Verkehrspolizei 3,335  *) 

5.  Wasserpolizei 27 

6.  Marktpolizei 71 

7.  Sonntagspolizei 218 

8.  Wirtschaftspolizei 645 

9.  Sittenpolizei 709 

10.  Feuerpolizei  48 

11.  Fabrik-  und  Gewerbepolizei 105 

12.  Tierschutz 250 

13.  Aufenthalt  und  Niederlassung 4 

14.  Anderweitige  Polizei  Vorschriften 21 

15.  Verwaltungspolizei 267 


*)  Automobile  931;  Fuhrwerke  668;  Trambetrieb  570;  Radfahrer  929 
Handwagen  187 ; Verschiedenes  50. 

Die  Bußen  bewegen  sich  in  folgenden  Beträgen: 

1.  Sicherheitspolizei  2.  Einwohnerkontrolle  3.  Feuerwehr 


Fr. 

Bußen 

Fr. 

Bußen 

Fr. 

Bußen 

2 

1613 

2 

1279 

1 

346 

3 

2044 

3 

1439 

2 

90 

4 

215 

4 

34 

3 

29 

5 

4460 

5 

1688 

4 

1 

6 

171 

6 

14 

5 

14 

7 

4 

7 

17 

8 

1 

8 

130 

8 

25 

10 

5 

10 

1062 

10 

264 

15 

6 

11 

6 

15 

77 

15 

370 

Die  Wiederer wägung  zufolge  von  mündlichen  und  schrift- 
lichen Einwendungen  führte  zu  folgenden  Änderungen  der  erst- 
mals getroffenen  Entscheide: 


1 .  Sicherheitspolizei . 

Aufgehoben  oder  erlassen  607  Bußen 

Ermäßigt 695  ,, 

2.  Einwohnerkontrolle. 

Aufgehoben  oder  erlassen  442  Bußen 

Ermäßigt 231  „ 

3.  Feuerwehrinspektorat. 

Aufgehoben  oder  erlassen  60  Bußen 

Ermäßigt 7 ,, 
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Auf  Grund  des  Waffen  Verbotes  sind  172  Konfiskationen 
und  bei  der  Kontrolle  über  Maß  und  Gewicht  deren  19  ausge- 
sprochen worden. 

Die  gerichtliche  Beurteilung  wurde  verlangt  gegen: 

1.  Sicherheitspolizeibußen  in 159  Fällen 

davon  wurden  bestätigt 62  Fälle 

vor  Gericht  anerkannt 59  „ 

aufgehoben 38  „ 

In  einem  Falle  wurde  die  Buße  vom  Gericht  von  Fr.  15  auf 
Fr.  10  ermäßigt  und  in  einem  Falle  von  Fr.  2 auf  Fr.  5 erhöht. 
Sodann  hat  in  einem  weiteren  Falle  die  II.  Appellationskammer 
als  Kassationsinstanz  eine  vom  Bezirksgerichte  aufgehobene  Buße 
bestätigt. 

2.  Einwohnerkontrolle  in 10  Fällen 

davon  wurden  bestätigt %.  . . . 6 Fälle 

vor  Gericht  anerkannt 4 „ 

In  einem  Falle  wurde  die  Buße  vom  Gericht  von  Fr.  10 
auf  Fr.  15  erhöht. 

3.  Feuerwehrinspektorat  in 2 Fällen 

Beide  Bußen  wurden  vor  Gericht  anerkannt. 

Der  Bechtstrieb  mußte  angehoben  werden  mit  folgender  Ab- 
wicklung bei : 

1.  Sicherheitspolizeibußen  in  578  Fällen  im 

Fr.  3637. — . Davon  sind  noch 
anhängig  ...  31  Bußen  im  Betrage  von 

bezahlt  . . . 480  „ „ „ ,, 

umgewandelt  . 67  ,,  ,,  ,,  ,, 

zusammen  . . 578  Bußen  ,,  ,,  „ 

Die  Rechtstriebkosten  betrugen  

Hievon  sind  eingegangen  

Noch  ausstehend,  bezw.  unerhältlich  . . . 

2.  Einwohnerkontrollbußen  in  222  Fäll 
Fr.  931.  Davon  sind 

bezahlt  ...  154  Bußen  im  Betrage  von 

umgewandelt  . 54  ,,  ,,  „ ,, 

noch  ausstehend  14  ,,  ,,  ,,  ,, 

zusammen  . . 222  Bußen  ,,  „ ,, 

Die  Rechtstriebkosten  betrugen  

Hievon  sind  eingegangen  

Noch  ausstehend,  bezw.  unerhältlich  . . . 


Betrage  von 

Fr.  178.  — 

„ 3023.  — 
„ 436.  — 


Fr. 

3637.  — 

Fr. 

)} 

704.  30 
602.  45 

Fr. 

101.  85 

Betrage  von 

Fr. 

55 

55 

577.  — 
294.  — 
60.  — 

Fr. 

931.  — 

Fr. 

55 

325.  65 
234.  50 

Fr. 

91.  15 
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3.  Feuerwehrbußen  in  91  Fällen  im  Betrage  von  Fr.  257. 
Davon  sind 


bezahlt  . . . 
umgewandelt  . 
noch  ausstehend 


80  Bußen  im  Betrage  von 

4 

^ 55  55  55  5 5 

7 


Fr. 


221.  — 
10.  — 
26.  — 


Fr. 

Fr. 


Fr. 


257.  — 
106.  55 
106.  25 

— . 30 


zusammen  . . 91  Bußen  ,,  „ „ 

Die  Bechtstriebkosten  betrugen  

Hievon  sind  eingegangen  

Noch  ausstehend,  bezw.  unerhältlich  . . . 

Die  ausgesprochenen  Umwandlungen  von  Bußen  in  Haft 
wurden  folgendermaßen  abgewickelt : 

1.  Sicherheitspolizei. 

Umgewandelt  1491  Bußen  im  Betrage  von  .... 

Davon  wurden  bezahlt: 

661  Bußen  im  Gesamtbeträge  von 

in  Haft  abgesessen: 

184  Bußen  im  Gesamtbetrag  von 

noch  ausstehend  bezw.  unerhältlich  : 

646  Bußen  im  Betrage  von 

2.  Einwohnerkontrollbußen. 

Umgewandelt  1029  Bußen  im  Gesamtbeträge  von  . 

Davon  wurden  bezahlt: 

401  Bußen  im  Gesamtbeträge  von 

in  Haft  abgesessen: 

78  Bußen  im  Gesamtbeträge  von  

noch  ausstehend,  bezw.  unerhältlich: 

550  Bußen  im  Gesamtbeträge  von 

3.  Feuerwehrbußen. 

Umgewandelt  19  Bußen  im  Gesamtbeträge  von  . 

Davon  wurden  bezahlt: 

9 Bußen  im  Gesamtbeträge  von 

in  Haft  abgesessen,  noch  ausstehend  bezw. 
unerhältlich : 

10  Bußen  im  Gesamtbeträge  von 

Von  den  10,075  mit  Sicherheitspolizeibußen  belegten  Personen 
sind  heimatberechtigt: 


Fr.  7892 
„ 3281 
„ H77 

„ 3434 
„ 5107 


2004 


421 


2682 


48 


34 


14 


Im  Kanton  Zürich 

. . . . 2361 

Personen 

in  anderen  Kantonen  .... 

. . . . 3048 

55 

,,  Deutschland 

. . . . 2458 

55 

„ Italien 

. . . . 1270 

55 

„ Österreich 

. . . . 654 

55 

„ Frankreich  

. . . . 63 

55 

,,  Rußland  

. . . . 112 

55 

„ den  übrigen  Ländern  . . . 

. . . . 109 

55 

7 
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III.  Einwohner-  und  Militärkontrolle. 


Bevölkerungsbewegung.  Von  auswärts  in  die  Stadt  eingezogene 
Personen  sind  gemeldet  worden: 


Kreis  I II  III  IV  V Zusammen 

Stadtbürger  ....  379  256  586  325  637  2,183 

Übrige  zürcherische 

Kantonsbürger  . 675 

Bürger  anderer  Kan- 
tone   2,755  1,081  4,727  2,175  2,963  13,701 

Ausländer 5,519  1,568  11,723  3,841  6,319  28,970 


493  1,714  965  1,125  4,972 


Zusammen 
gegenüber  1911  . . 


9,328  3,398  18,750  7,306  11,044  49,826 
9,302  3,421  21,358  7,743  11,769  53,593 


Die  Abmeldungen,  bezw.  Abschreibungen  von  aus  der  Stadt 
weggezogenen  Personen  betragen: 


Y Zusammen 

753  2,674 

992  4,314 


Kreis  1 II  III  IY 

Stadtbürger  ....  447  264  788  422 

Übrige  zürcherische 

Kantonsbürger  . 660  426  1,496  740 

Bürger  anderer  Kan- 
tone   2,648  899  4,600  2,015  2,751  12,913 

Ausländer 4,922  1,383  11,144  3,504  5,843  26,796 

Zusammen  8,677  2,972  18,028  6,681  10,339  46,697 

. 8,735  3,290  19,877  6,958  10,989  49,849 


gegenüber  1911  . 

Nach  Monaten  betragen 


Januar . . 

Februar 
März  . . 

April  . . 
Mai  . . . 

Juni  . . 

Juli . . . 
August 
September 
Oktober  . 
November 
Dezember 


, , , die  abgemeldeten 
d.e  angemeldeten  ,)czw  ab|escbriebenen 

Peisonen  Personen 


3062 

3047 

4722 

5926 

5031 

3598 

4001 

3641 

3898 

6126 

4101 

2673 


3616 

2924 

4475 

4193 

3764 

3770 

3852 

3665 

4380 

4254 

4154 

3650 
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Wohnungswechsel  innerhalb  der  Stadt  wurden  angezeigt: 


Kreis 


Haushaltungen  Einzelpersonen  Insgesamt  Personen 


1912 

1911 

1912 

1911 

1912 

1911 

I 

1,319 

1,304 

7,986 

• 8,307 

12,199 

12,461 

II 

719 

613 

2,271 

2,464 

4,552 

4,395 

III 

5,721 

5,875 

18,059 

19,751 

36,322 

38,515 

IV 

2,231 

2,264 

5,543 

5,880 

12,653 

13,088 

V 

2,388 

2,354 

8,172 

8,435 

15,774 

15,927 

12,378 

12,410 

42,031 

44,837 

81,500 

84,386 

Die  Einwohnerzahl  betrug  auf  Ende  Dezember  1912:  200,677; 
66,598,  das  sind  32,2%  der  Bevölkerung  sind  Ausländer ; sie  setzen 
sich  wie  folgt  zusammen: 


Deutsche  Staatsangehörige  42,381 


Österreichisch-ungarische  ,,  8,581 

Italienische  „ 10,830 

Russische  ,,  2,153 

Französische  ,,  820 

Andere  europäische  ,,  1,300 

Amerikaner 422 

Asiaten  77 

Afrikaner 29 

Australier 5 


Im  Sinne  von  Art.  35  des  Gemeindegesetzes  waren  toleriert: 


Familien 

einzelstehende 

Personen 

Im  ganzen 
Personen 

Deutsche 

39 

84 

205 

Russen 

76 

102 

382 

Andere  Staatsangehörige 

15 

65 

116 

130 

251 

703 

In  100  Fällen  ist  Real-,  in  138  teils  Real-  teils  Personalkaution 
und  in  143  Fällen  nur  Personalkaution  geleistet.  Vom  Regierungs- 
rate, bezw.  von  der  Justiz-  und  Polizeidirektion  waren  außerdem 
232  Personen  als  politische  Flüchtlinge  gemäß  § 23,  Ziffer  7 des 
Gesetzes  betreffend  die  Organisation  und  Geschäftsordnung  des 
Regierungsrates  toleriert.  Dieselben  verteilen  sich  auf 


Deutsche 
Russen  . 


einzelstehende  Im  ganzen 
rammen  Personen  Personen 

1 4 7 

39  112  225 


Im  ganzen  waren  auf  Ende  1912  vom  Kanton  und  von  der 
Stadt  935  Personen  toleriert. 


100 


Verweigerung  und  Entzug  der  Niederlassung.  159  Personen 
(147  Ausländern  und  12  Schweizern)  wurde  die  Niederlassungs- 
bewilligung vom  Polizeivorstande  verweigert,  nachdem  sie  ent- 
weder trotz  Mahnungen  und  Bußen  nicht  dazu  gebracht  werden 
konnten,  sich  um  Ausweispapiere  zu  bekümmern  oder  zufolge 
erlittener  gerichtlicher  Bestrafungen  solche  überhaupt  nicht  bei- 
bringen  konnten.  In  zwei  Fällen  wurde  die  Niederlassungsbe- 
willigung gegenüber  Schweizerbürgern  verweigert  auf  Grund 
des  § 33,  Absatz  2 des  Gemeindegesetzes.  Entzogen  wurde  die 
Niederlassung  vom  Stadtrate  wegen  wiederholter  gerichtlicher 
Bestrafungen  der  Betreffenden  im  Sinne  des  § 33  des  Gemeinde- 
gesetzes gegenüber  5 Schweizern  und  von  den  kantonalen  Be- 
hörden auf  Antrag  der  Einwohnerarmenpflege  wegen  dauernder 
Belastung  der  öffentlichen  Wohltätigkeit,  Verwahrlosung  usw. 
in  50  Fällen  (47  Schweizer  und  3 Ausländer).  Auf  Antrag  des 
Polizeivorstandes  wurde  aus  sittenpolizeilichen  Gründen  ge- 
mäß § 128  des  Strafgesetzbuches  von  der  Polizeidirektion  gegen- 
über 85  Ausländerinnen  (64  Deutschen,  13  Österreicherinnen, 
6 Französinnen,  1 Italienerin  und  1 Holländerin)  die  Kantons- 
verweisung ausgesprochen.  Wegen  Zuhälterei,  Vagantität,  Ver- 
wahrlosung, Glücksspielerei,  Gemeingefährlichkeit  und  sonstiger 
Zuwiderhandlung  gegen  die  öffentliche  Rechtsordnung  erhielten 
durch  die  Polizeidirektion,  bezw.  den  Regierungsrat  59  Ausländer 
Kantons  Verweisung.  Unter  Vorbehalt  ist  3 Personen,  die  aus 
dem  Stadtgebiete  verwiesen  waren,  die  Niederlassung  wieder 
erteilt  und  7 weiteren  Personen  das  Betreten  des  Stadtgebietes 
zu  Arbeitszwecken  gestattet  worden,  4 Gesuche  wurden  abgewiesen. 
In  46  Fällen  wurde  die  ausgesprochene  Niederlassungsverweige- 
rung durch  Hinterlegung  gültiger  Heimatpapiere  hinfällig  und  in 
18  Fällen  wurde  die  Niederlassungsbewilligung  nachträglich  er- 
teilt gegen  Leistung  von  Kaution  im  Sinne  des  § 35  des  Ge- 
meindegesetzes. Bewilligungen  zum  vorübergehenden  Betreten  des 
Stadtgebietes  an  Ausgewiesene  sind  in  110  Fällen  erteilt,  10  wei- 
tere Gesuche  dieser  Art  dagegen  vom  Polizeivorstande  abgewiesen 
worden. 

Stimmregister.  Die  Stimmregister  zeigten  durchschnittlick 
37,650  Stimmberechtigte  (1911  : 37,100) 


Kreis  I 

4600 

Stimmberechtigte 

„ ii 

3300 

5 > 

Quartier  Wiedikon  . . 

4850 

5 J 

„ Außersihl  . . 

3900 

J 5 

,/  Hard  .... 

3100 

>J  . 

Industriequartier  . . . 

3400 

t 

Kreis  IV 

6050 

Quartier  Hottingen  . . 

4650 

,,  Riesbach  . . 

3800 

>9 
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Die  Stimmrechtsausweise  wurden  in  den  Kreisen  I — IV  8 mal, 
im  Kreise  V 7 mal  ausgegeben.  In  3 Malen  waren  sechs  eidgenössi- 
sche, kantonale  und  städtische  Abstimmungsvorlagen  den  Stimm- 
berechtigten zuzustellen,  jedesmal  war  deren  Adressierung  not- 
wendig. 

Führung  der  Strafregister.  Der  Regierungsrat  hat  auf  gestell- 
tes Gesuch  hin  dem  Stadtrate  ausnahmsweise  für  die  Führung  des 
in  § '204  des  Gesetzes  betreffend  das  Gerichtswesen  im  allgemeinen 
vom  29.  Januar  1911  und  in  der  Verordnung  betreffend  die  Mit- 
teilung von  Strafurteilen  vom  22.  November  1911  vorgeschriebe- 
nen Strafregisters  die  Beibehaltung  des  sogenannten  Karton- 
systems bewilligt,  in  der  Voraussetzung,  daß  sämtliche  Einträge 
gemäß  § 3 der  erwähnten  Verordnung  erfolgen. 

Benutzung  der  Kontrollen.  Es  waren  6393  Leumundszeug- 
nisse auzufertigen,  davon  3612  an  Private  und  2781  an  Unter- 
suchungsbehörden und  andere  Amtsstellen.  Im  fernem  sind 
379  Empfehlungen  für  Pässe  und  Wanderbücher,  1635  Ursprungs- 
zeugnisse und  Zolldeklarationen,  2970  Zeugnisse  über  Heimats- 
zugehörigkeit und  Wohnsitz  ausgestellt  worden.  609  Bürgerrechts- 
gesuche erforderten  die  Prüfung  betreffend  Dauer  der  Niederlassung 
und  341  Wirtschaftspatentgesuche  waren  zu  kontrollieren  in  bezug 
.auf  die  Abgabe  der  Ausweisschriften.  Die  Zahl  der  vorzunehmen- 
den Mutationen  im  Bestände  der  Feuerwehr  betrug  741.  An  das 
Steuerbureau  wurden  123,530  Meldungen  über  Mutationen  von 
Steuerpflichtigen  geleitet  und  der  Schulkanzlei  2456  Mitteilungen 
über  neu  zugezogene  und  3058  Mitteilungen  über  ins  schulpflich- 
tige Alter  tretende  Kinder  zugestellt.  Die  Zahl  der  vorzumerkenden 
straf  gerichtlichen  Urteile  stieg  auf  2084.  Auskünfte  über  Adressen- 
anfragen sind  in  185,751  Fällen  erteilt  worden  (42,776  an  die 
Post  Verwaltung,  45,251  an  Polizeiorgane,  60,524  an  andere  Amts- 
stellen und  37,200  an  Private.  Die  Zahlen  zeigen  eine  stetige 
Zunahme  in  der  Benutzung  der  Kontrollen,  teilweise  veranlaßt 
durch  neuere  gesetzliche  Erlasse;  so  brachte  die  Verordnung  über 
die  unentgeltliche  Geburtshülfe  es  mit  sich,  daß  in  der  Zeit  vom 
1.  April  bis  Ende  Dezember  in  820  Fällen  Auskünfte  über  Auf- 
enthalt und  Familienstand  an  das  Gesundheitsamt  zu  erteilen 
waren,  dann  ist  aber  auch  als  Folge  des  neuen  Zivilgesetzes  das 
Waisenamt  in  viel  zahlreicheren  Fällen  als  dies  vor  dem  Inkraft- 
treten der  Fall  war,  auf  Auskünfte  der  Kontrolle  angewiesen. 
Erwähnt  zu  werden  verdient  ferner  die  Inanspruchnahme  durch  die 
von  Jahr  zu  Jahr  sich  steigernde  Zahl  der  Nachfragen  von  ber- 
nischen  Gemeinden  über  den  Wohnsitz  von  dortigen  Bürgern. 
3082  bereits  von  Zürich  Weggezogenen  haben  die  Schriften  nach- 
gesandt werden  müssen,  in  370  Fällen  gingen  auf  die  Zustellung 
der  Abrechnungen  hin  noch  Schuldbeträge  von  zusammen 
Fr.  5430.  50  zuhanden  der  Steuerkasse  ein. 
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Der  Vertrag  mit  der  Verlagsanstalt  Orell  Füßli  für  Lieferungen 
von  Material  zum  Adreßbuch  der  Stadt  Zürich  ist  auf  Ende  des 
Jahres  1912  gekündet  worden.  In  einem  neu  abgeschlossenen 
Vertrage  ist  statt  der  bisherigen  Entschädigung  der  Firma  von 
Fr.  6000  eine  solche  von  Fr.  7000  vereinbart  worden. 


Gutscheine  zum  Bezüge  von  billigem  Brennmaterial  sind  in 
derZeit  vom  18.  Dezbr.  1911  bis  zum  März  1912  verabfolgt  worden: 


Zahl 

Zahl 

für  Laub-  u. 

für 

für  Bri- 

f. Anthra- 

Kreis oder  Quartier 

der 

der  Gut- 

Nadelholz 

Koks 

ketts 

zit-Kohlen 

Bezüger 

‘ scheine  Reife 

Biirdeli 

kg  Abschnitte 

kg 

kg 

kg 

Kreis  I . . . . 

257 

561 

815 

670 

12,550 

13,800 

46,925 

6,950 

» II  . . . . 

98 

209 

288 

255 

6,150 

6,300 

17,300 

3,000 

Quartier  Wiedikon 

780 

1690 

1701 

257 

16,500 

79,050 

139,775 

28,900 

» Außersihl 

1017 

2273 

3043 

212 

14,000 

100,500 

196,850 

45.100 

Industriequartier  . 

462 

957 

997 

28 

2,200 

51,750 

89,300 

16,075 

Kreis  IV  ... 

402 

967 

1590 

63 

5,900 

30,750 

85,600 

21,200 

Quartier  Hottingen 

108 

232 

308 

235 

3,150 

5,700 

22,775 

3,525 

» Riesbach 

185 

358 

413 

48 

3,350 

12,000 

35,500 

6,750 

Zusammen 

3309 

7247 

9155 

1768 

63,800 

299,850 

634,025 

131,500 

gegenüber  1910/1911 

1684 

5058 

6735 

1637 

47,150 

288,400 

357,150 

— 

Militärkontrolle.  Folgende  Mutationen  haben  stattgefunden: 
Anmeldungen  von  eingezogenen  Wehrpflichtigen  . . . . 7,320 

Abmeldungen  von  weggezogenen  Wehrpflichtigen  . . . 7,245 

Anzeigen  von  Wohnungswechseln  innerhalb  der  Stadt  14,275 
Urlaubserteilungen 1,453 

Zusammen  30,293 

5951  Anzeigen  von  an  anderen  Orten  der  Schweiz  zur  An- 
meldung gelangten  Wehrpflichtigen  sind  zur  Vormerknahme 
eingegangen,  von  hier  sind  8773  Anzeigen  von  eingezogenen  Wehr- 
pflichtigen und  von  Urlaubserteilungen  erlassen  worden.  Die 
Inspektionen,  die  Erfüllung  der  Schießpflicht  in  den  Schieß- 
vereinen, die  sanitarischen  Untersuchungen  und  die  Rekrutie- 
rungen erforderten  12,850  Rapporterstattungen.  In  eigener  Be- 
fugnis sind  2850  Dienstaufgebote  erlassen  und  8734  für  andere 
Stellen  zugestellt  worden.  Zu  den  Waffen-  und  Ausrüstungs- 
inspektionen haben  sich  3130  Mann  gestellt,  in  den  Vereinen  haben 
6358  Mann  die  Schießpflicht  erfüllt. 

Die  Rekrutierungen  in  Verbindung  mit  den  sanitarischen 
Untersuchungen  und  den  pädagogischen  Prüfungen  wickelten 
sich  an  22  Tagen  in  zwei  Teilen  in  den  Monaten  Juli/August  und 
Oktober  im  Wolfbachschulhause  ab.  Es  stellten  sich  dazu  1430 
Rekruten  und  393  aus  einer  Rekrutenschule  zurückgewiesene 
oder  eingeteilte  Mannschaft.  Von  letzterer  sind  112  Mann  gänz- 
lich dienstuntauglich  erklärt  worden,  63  Mann  diensttauglich 
befunden,  180  Mann  nur  bedingt  diensttauglich  für  Etappen- 
infanterie, Landsturm  oder  Hülfsdienste. 
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Von  den  1430  Rekruten  sind  diensttauglich  be- 


befunden  worden 947  66,2% 

1 Jahr  zurückgestellt 141  9,9% 

2 Jahre  „ 13  0,9% 

für  die  Hülfsdienste  tauglich  erklärt  ....  206  14,4% 

Dienstuntauglich  erklärt 123  8,6% 


Die  Zuteilung  zu  den  Truppengattungen  ist  folgende: 


Infanterie  . . . . 

. . 706 

Festungstruppen  . . 

. . 65 

Kavallerie 

. . 12 

Sanitätstruppen  . . 

. . 44 

Artillerie 

. . 35 

V erpf  legungstruppen 

. . 5 

Genietruppen  . . . 

. . 72 

Traintruppen  . . . 

. . 8 

Von  1183  Rekruten,  welche  die  pädagogische  Prüfung  be- 
standen haben,  erhielten: 


im  Lesen 

,,  Aufsatz  

„ Rechnen 

in  der  Vaterlandskunde  . 


I 

die  Noten 
II  III 

IV 

V 

Durch- 

schnitts- 

note 

. 1021 

132 

22 

7 

1 

1.» 

. 838 

228 

103 

11 

3 

1,4 

. 793 

233 

123 

34 

— 

1,5 

. 484 

333 

302 

59 

5 

2,0 

Die  Durchschnittsnote  in  allen  Fächern  beträgt  1,5  (1911  1,55). 

Über  den  Militärpflichtersatzbezug  gibt  nachstehende  Tabelle 
Auskunft : 


Die  Ersatztabellen 
enthalten : 

u a 
a>  a> 

£ 3 

Taxa- 

Hievon kommen  in 

Abzug : 

bß 

ei  fl 

u a> 

0 B 

^ u 

. a> 

N eh 

—1  a> 

'S  3 

CO  «8 

N isj 

tions- 

betrag 

irrige  Taxation 
Erlass 
Abschreibungen 

Ausstände 

Gesamt- 

Abzug 

Xä  M 

'S  ® fl8 

a ^ fl 

d fl 

<5  S 
O w 

Landesanwesende . . 

13,342 

12,598 

Fr. 

330,198. 15 

Fr. 

9,259.  25 

Fr. 

6,653.  50 

Fr. 

15,912.  75 

Fr. 

314,285.  40 

0/0 

100 

94,4 

100 

2,8 

2.— 

4,8 

95,2 

Landesabwesende  . 

1,676 

1,196 

62,174.  30 

1,392.  50 

10,545.  70 

11,938.  20 

50,236.  10 

0/0 

100 

71,4 

100 

2,2 

17.— 

19,2 

80,8 

Vom  Dienst  Dispen- 
sierte   

288 

273 

7,670. 10 

515.  25 

324.— 

839.  25 

6,830.  85 

°/o 

100 

94,8 

100 

6,7 

4,2 

10,9 

89, j 

Total 

15,306 

14,067 

400,042.  55 

11,167.— 

17,523.  20 

28,690.  20 

371,352.  35 

0/0 

100 

91,9 

100 

2,8 

4,4 

7,2 

92,8 

Zu  den  Einnahmen  an  Ersatz  pro  1912  von  Fr.  371,352.  35 
sind  an  Rückständen  früherer  Jahre  1065  Posten 


eingegangen  im  Betrage  von ,,  18,783.  45 

so  daß  der  Gesamtbetrag  des  bezahlten  Militär- 
pflichtersatzes sich  beläuft  auf Fr.  390,035.  80 


EinnahmeD 
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Zuhanden  der  Rekursstellen  mußten  703  Eingaben  behandelt 
werden;  in  382  Fällen  erfolgte  teilweise  oder  gänzliche  Gutheißung 
der  Einsprache,  in  166  Fällen  Abweisung,  in  20  Fällen  ist  auf  den 
gleichzeitig  gegen  die  Taxation  am  Staatssteuerregister  schweben- 
den Rekurs  abgestellt  worden.  135  Pflichtigen  ist  die  Steuer  er- 
lassen worden.  Der  Ersatzbezug  verursachte  die  Zustellung  von 
8600  Mahnungen;  wegen  schuldhafter  Nichtzahlung  sind  76  Über- 
weisungen an  die  Bezirksanwaltschaft  gemacht  worden,  darauf- 
hin haben  noch  59  Schuldner  Zahlung  geleistet  und  14  die  Steuer 
in  der  Kaserne  abverdient,  3 Fälle  sind  noch  anhängig,  eine  Strafe 
ist  nicht  ausgesprochen  worden.  Ersatzrückzahlungen  wegen 
Dienstnachholung  oder  wegen  nachträglicher  Taxationsermäßigung 
sind  190  Posten  im  Betrage  von  Fr.  5313.  65  ausgerichtet  worden. 
Der  Ertrag  der  Militärbußen  beläuft  sich  in  947  Posten  auf 
Fr.  6308.  50.  Für  Rechnung  anderer  Kantone  wurden  741  Posten 
Militärpflichtersatz  im  Betrage  von  Fr.  18,712.  30  und  71  Posten 
Militärbußen  im  Betrage  von  Fr.  509.  50  bezogen. 

Zum  Bezüge  von  Militärpensionen  waren  24  Personen  (Fa- 
milien als  eins  gezählt)  berechtigt. 

Unterstützung  an  Angehörige  von  Wehrmännern.  Die  Zahl 

der  eingereichten  Gesuche  beträgt  181,  davon  sind  zwei  zurück- 
gezogen und  eins  ist  einer  anderen  Gemeinde  zur  Behandlung 
überwiesen  worden;  in  16  Fällen  mußte  die  Verabfolgung  einer 
Unterstützung  abgelehnt  werden.  162  Gesuchstellern  mit  zu- 
sammen 2999  Diensttagen  sind  Fr.  7878.  80  verabfolgt  worden. 
Die  Zahl  der  unterstützten  Personen  beläuft  sich  auf  493,  durch- 
schnittlich entfielen  auf  die  Familie  3,04  Personen.  Im  Durch- 
schnitt beträgt  die  Unterstützung  pro  Familie  Fr.  48.  63. 


IV.  Feuerwehr. 


Bestand.  Die  Feuerwehr  zählte  zu  Anfang  des  Berichts- 
jahres 1763  Mann.  Die  Rekrutierung  wurde  in  der  Zeit  vom 
16.  Februar  bis  16.  April  durchgeführt.  Das  Tagebuch  verzeich- 
net 1045  Mutationen  gegenüber  990  im  Vorjahre.  Der  auffallende 
Rückgang  der  Mutationen  gegenüber  früheren  Jahren  ist  das 
Ergebnis  einer  sorgfältigeren  Rekrutierung.  Bevor  die  für  den 
aktiven  Feuerwehrdienst  in  Aussicht  genommenen  Leute  zum 
Fassen  der  Ausrüstung  auf  geboten  werden,  werden  sie  zu  einer 
Vorrekrutierung  einberufen.  Dabei  bietet  sich  Gelegenheit,  die 
vorgebrachten  Gründe  für  eine  allfällige  Befreiung  vom  Feuer- 
wehrdienste entgegenzunehmen  und  zu  prüfen  und  es  wird  zugleich 
eine  Kontrolle  in  bezug  auf  körperliche  Eignung  ermöglicht.  Von 
den  Mutationen  entfallen  auf  die  Rekrutierungen  406,  Entlassungen 
364,  Versetzungen  von  einer  Kompagnie  zur  andern  und  solche 
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von  einem  Korps  ins  andere  167,  Beförderungen  64  und  Verschie- 
denes 45.  Von  den  zur  Einkleidung  auf  gegebenen  406  Mann  haben 
340  die  Ausrüstung  gefaßt  und  66  wurden  dispensiert.  Am  31.  De- 
zember betrug  der  Mannschaftsbestand  insgesamt  noch  1739 
Mann,  über  deren  Einteilung  zu  den  verschiedenen  Korps  nach- 
stehende Tabelle  Aufschluß  gibt: 


Korps 


Stab : 

Offiziere  . 
Ärzte  . . 

Samariter . 
Alarmbläser  . 

Löschkorps: 
Offiziere  . 
Unteroffiziere 
Mannschaften 

Bettungskorps : 
Offiziere  . . 

Unteroffiziere 
Mannschaften 

Wachtkorps : 
Offiziere  . 
Unteroffiziere 
Mannschaften 


Kompagnien 

Löschzüge 

Zu- 

sammen 

1/2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

Hard 

I Leimbach  1 

Eierbrecht 

Flühgasse  | 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

| 

2| 

2 

0 

1 

2 

35 

1 

1 

1 

1 

2 

1 

— 

1 

— 

1 

1 

1 

1 

2| 

— 

1 

— 

— 

14 

4 

2 

2 

2 

1 

2 

2 

2 

2 

1 

4 

1 

4 

2 

1 

1 

— 

33 

2 

3 

3 

6 

2 

3 

7 

5 

5 

4 

3 

4 

4 

2 

4 

1 

| — 

1 

59 

3 

2 

2 

2 

3 

2 

2 

2 

3 

3 

2 

2 

2 

2 

1 

2 

L 

_ 

35 

16 

9 

10 

11 

13 

8 

12 

9 

7 

8 

10 

10 

9 

13 

6 

8 

2 

7 

168 

59 

23 

47 

39 

39 

30 

41 

34 

29 

31 

39 

30 

41 

25 

40 

33 

15 

33 

628 

3 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

1 

_ 



32 

16 

9 

6 

9 

6 

9 

11 

5 

7 

7 

9 

8 

9 

9 

6 

2 

2 

130 

60 

27 

28 

23 

33 

28 

30 

35 

28 

28 

37 

24 

35 

19 

35 

14 

8 

— 

492 

1 

1 

_ 

_ 

1 

1 

2 

1 





1 



1 

1 







10 

1 

— 

1 

1 

— 

1 

1 

1 

1 

— 

— 

2 

— 

— 

— 

1 

l_ 

— 

10 

8 

4 

6 

5 

2 

9 

11 

9 

9 

— 

4 

6 

9 

7 

— 

4 

— 

— 

93 

176 

85 

11° 

103 

106 

98 

123 

108 

95 

87 

114 

92 

119 

86 

97 

68 

29 

43 

1739 

Übungen.  Wie  in  den  Vorjahren  sind  für  die  Kompagnien  1 
bis  16  sieben  Übungen  und  für  die  Löschzüge  Leimbach,  Eier- 
brecht und  Flühgasse  sechs  angesetzt  worden,  die  alle  an  Werk- 
tagen von  8 — 10,  bezw.  7 — 9 Uhr  abends  abgehalten  wurden; 
die  männlichen  Einwohner  am  Friesenberg  wurden  zu  einer 
Spritzenübung  aufgeboten  unter  Zuzug  eines  Teils  des  Kadres 
der  Kompagnie  5.  Jeder  obligatorischen  Kompagnieübung  hatte 
eine  obligatorische  Kadreübung  voranzugehen,  an  Stelle  von  drei 
solchen  wurden  in  einigen  Kompagnien  halbtägige  Kadreübungen 
angesetzt.  An  vier  Samstagabenden  wurden  jeweils  von  4 — 6% 
Uhr  unter  Leitung  des  Feuerwehrinspektors  Besprechungsübungen 
abgehalten,  an  welchen  sich  49  Offiziere  und  12  Unteroffiziere 
beteiligt  haben. 

Der  Übungsbetrieb  gestaltete  sich  folgendermaßen:  Von  den 
insgesamt  zu  den  obligatorischen  Übungen  aufgebotenen  11,695 
Mann  erschienen  9947 ; nicht  erschienen  sind  1748  Mann  = 14,9  % 
gegenüber  16,7  % im  Vorjahre.  Die  Zahl  der  Abwesenden  betrug 
in  Prozenten  bei 
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der  Kompagnie 

1/2  . 

. . 16,5 

der  Kompagnie 

5 11  . . . 

15,2 

» » 

3 . 

• • 17,4 

» 

» 

12  . . 

. 17,7 

4 . 

. . 8,i 

» 

» 

13  . . 

. 18,6 

» » 

5 . 

. . 15,o 

» 

» 

14  . . 

. 15,1 

» » 

6 . 

. . 13,6 

3t> 

» 

15  . . 

. 18,5 

» » 

7 . 

. . 16,8 

» 

Hard  . 

. 12,0 

» » 

8 . 

. . 10,8 

dem  Löschzug  Leimbach  . 

. 15,8 

» » 

9 . 

. . 14,4 

» 

Eierbrecht  . 

. 15,8 

» » 

10  . 

. . 14,2 

» 

Flühgasse  . 

. 13,7 

Von  den  1748  Nichterschienenen  haben  sich  wegen  eigener 
Krankheit  oder  Krankheit  in  der  Familie  457,  wegen  Militärdienst 
189,  wegen  Ortsabwesenheit  454,  wegen  Freuden-  und  Trauer- 
anlässen , Besuchen  und  dringender  geschäftlicher  Angelegen- 
heiten 169  entschuldigt.  Wegen  Nichtentschuldigung  wurden 
328,  wegen  ungenügender  Entschuldigung  151  und  wegen  Dis- 
ziplinarvergehen usw.  13  Mann  dem  Polizeirichter  zur  Bestrafung 
überwiesen. 

AI  arm  wesen.  Im  Aufruf  der  Telephongruppen  1 und  2,  welcher 
im  Brandfalle  bis  anhin  vom  Kompagniekommandanten  besorgt 
wurde,  ist  im  Laufe  des  Jahres  eine  Änderung  eingetreten,  indem 
auch  diese  beiden  Gruppen  von  der  Polizei,  der  Kreiswache  I auf- 
gerufen werden.  Mit  dem  Umzug  des  Polizeipostens  von  der  Lang- 
straße nach  dem  alten  Gaswerk  an  der  Limmatstraße  mußte  das 
Alarmmittel  der  Kompagnie  7,  die  Kohlensäure- Syrene,  ins  neue 
Polizeiwachtlokal  verlegt  werden.  Als  Ersatz  für  die  in  der  Seiden- 
färberei Bodmer  im  Seefeld  eingegangene  Dampfpfeife  haben  sich 
10  Angehörige  der  Kompagnie  15  finden  lassen,  die  Abonnenten 
eigener  Telephone  sind  und  ihre  Einwilligung  zu  einer  Gruppen- 
bildung gegeben  haben,  so  daß  die  Kompagnie  15  zurzeit  über 
zwei  Telephongruppen  Nr.  15  und  15a  verfügt,  ohne  daß  dem 
Feuerwehr  wesen  hiedurch  Kosten  erwachsen  sind.  Probeweise 
und  im  Brandfalle  wurden  aufgeboten: 


von  der  Polizei 

von  den  Telephoninhabern 

die  Telephon  - Gruppe 

l 

8m  al 

25  mal 

» 

» 

2 

8mal 

25  mal 

» 

» 

» 

3 

4mal 

2 mal 

» 

» 

4 



6 mal 

» 

» 

5 

3mal 

— 

» 

» 

6 

5 mal 

— 

» 

» 

7 

1 mal 

1 mal 

» 

» 

8 

12  mal 

1 jnal 

» 

» 

» 

9 

11  mal 

7 mal 

» 

» 

10 

11  mal 

— 

» 

* 

» 

11 

9 mal 

— 

» 

12 

10  mal 

— 

» 

» 

13 

9 mal 

— 

» 

14 

12  mal 

— 

» 

» 

15 

8 mal 

2 mal 

» 

15a 

— 

2 mal 

» 

16 

3 mal 

3 mal 
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Gerätelokale.  Für  die  Hauptdepots  brachte  das  Jahr  1912 
keine  Änderungen.  In  Mittelleimbach  ist  ein  neues  Hydranten- 
wagendepot errichtet  wrorden ; zwei  transportable  Schlauch- 
wagenhäuschen mußten  örtlich  versetzt  werden. 

Geräte  und  Ausrüstung.  Im  Berichtsjahre  wurden  angeschafft 
an  Korpsausrüstungsgegenständen:  3205  m Hanfschläuche,  50 
Aluminium- Schlauchschlösser,  4 Hydranten  wagen,  1 zweiteilige 
Handschiebleiter,  2 ausziehbare  Anstelleitern,  4 Handlaternen, 
2 Pickel,  50  Wolldecken,  1 Lastwagenheber  und  100  Schlauch- 
binden, zusammen  im  Betrage  von  Fr.  6277.  95.  Neuanschaffungen 
für  personelle  Ausrüstungen  wurden  gemacht:  166  m Feuerwehr- 
tuch, 57  neue  Röcke,  2 Steigergürte,  7 Steigergürte  mit  Ulmer- 
haken,  9 Offiziersgürte,  13  Offiziersmützen  und  16  Signalhupen 
für  die  Polizei,  wofür  zusammen  Fr.  2111.  40  verausgabt  wurden. 
Für  Reparaturen  an  Korpsausrüstungsgegenständen  wurden 
Fr.  2392.  80  und  für  solche  an  personellen  Ausrüstungen  Fr.  3478.10 
ausgegeben.  Die  Belohnung  der  drei  ständigen  Arbeiter,  denen 
der  Unterhalt  der  Gerätschaften  obliegt,  erforderte  Fr.  6994.  80. 

Brandfälle.  Zur  Anzeige  gelangten  112  Schadenfeuer.  Es 
haben  im 


Januar 

10 

April 

9 

Juli 

5 

Oktober 

14 

Februar 

11 

Mai 

10 

August 

17 

November 

8 

März 

1 

Juni 

9 

September 

6 

Dezember 

12 

Brandfälle  stattgefunden,  und  zwar  55  in  der  Zeit  von  morgens 

6 bis  abends  6 Uhr,  und  57  zur  Nachtzeit.  Davon  entfallen  auf 
den  Kreis  I 36,  Kreis  II  6,  Kreis  III  30,  Kreis  IV  17  und  Kreis  V 
23  Brandfälle.  Als  Großfeuer  wurden  9,  als  Mittelfeuer  2 und  als 
Kleinfeuer  101  Fälle  taxiert.  Nach  dem  Orte  des  Brandherdes 
gelangten  17  Feuer  zum  Ausbruch  in  Dachböden  und  Estrichen, 

7 in  Mansarden,  29  in  Wohn-  oder  Schlafräumen,  11  in  Küchen, 
3 in  Treppenhäusern  oder  Korridoren,  6 in  Kellern,  2 in  Scheunen, 
7 in  Werkstätten,  4 in  Verkaufslokalen,  5 in  Magazinen,  2 in  Labo- 
ratorien, 1 in  einem  Komposthaufen,  1 in  einem  Kabelschacht,  2 
in  Kesselhäusern,  1 in  einer  Baubaracke;  dazu  kommen  noch  10 
Kaminbrände.  Die  Ursache  des  Brandausbruches  blieb  in  31 
Fällen  unermittelt,  in  23  Fällen  war  sie  auf  unvorsichtiges  Han- 
tieren mit  offenem  Licht  und  Feuer,  Zündholz  und  Zigarren  zu- 
rückzuführen; durch  Explodieren  von  Gas,  Petrol,  Benzin  und 
Äther  entstanden  11,  durch  Blitzschlag  1,  durch  fehlerhafte  Kon- 
struktionen 11,  durch  Entzündung  von  Gas,  Petrol,  Bodenwichse 
10,  durch  Selbstentzündung  3,  durch  Aufbewahren  heißer  Asche 
in  Holzgefäßen  2,  durch  überheizte  Öfen  4,  durch  Entzündung 
von  Glanzruß  8,  durch  Kurzschluß  1 Feuer  und  in  7 Fällen  wurde 
Brandstiftung  angenommen.  Sämtliche  Brandfälle  verursachten 
für  die  Feuerwehr  Fr.  3166  Kosten. 
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Zum  Feuer  rückten  aus: 

das  Polizeipikett  Peterstraße  15  mal, 
» » Predigern  15  mal, 

die  Kompagnie  1/2  12  mal, 

» » 3 1 mal, 

» * 4 1 mal, 

» » 5 1 mal, 

» » 6 3 mal, 

» » 8 2 mal, 

» » 9 2 mal, 

» » 10  1 mal, 

» » 11  2 mal, 

» » 12  2 mal, 

' » » 13  1 mal, 

» » 14  3 mal, 

» » 15  1 mal, 

» » Hard  2 mal, 

der  Löschzug  Eierbrecht  1 mal, 
» » Flühgasse  1 mal, 


Besondere  Dienstleistungen.  An  Sicherheitswachen  wurden 
Aufgeboten : 

Vom  1.  Januar  bis  31.  Dezember:  Mann  Sold 


für  314  Vorstellungen  im  Stadttheater 

1570 

Fr. 

2928.  50 

und  für  254  Vorstellungen  im  Pfauen- 
theater   

772 

i> 

1415.  50 

am  17./18.  Februar  anläßlich  der  „Aka- 
demie“ in  der  Tonhalle 

5 

j) 

45.  — 

am  24. /25.  Februar  anläßlich  des  1.  Mas- 
kenballes in  der  Tonhalle 

9 

j> 

81.  — 

am  25./26.  Februar  anläßlich  des  2.  Mas- 
kenballes in  der  Tonhalle 

5 

j> 

35.  — 

am  26./27.  Februar  anläßlich  der  Einstel- 
lung von  Militärpferden  im  alten  Gas- 
werk   

4 

j? 

20.  — 

im  Heuried 

3 

>> 

15.  — 

am  9./ 10.  März  anläßlich  des  Festes  des 
Lesezirkels  Hottingen  in  der  Tonhalle  . 

9 

81.  — 

im  August  und  September  anläßlich  der 
Militärkantonierung,  von  den  Kompag- 
nien 3,  5 und  7 10  Wachen  . . . 

43 

>5 

167.  — 

am  3.  September  für  den  Absperrungs- 
dienst bei  Ankunft  des  deutschen  Kai- 
sers   

725 

5 9 

1430.  — 

Zusammen 

3145 

Fr. 

6238.  — 

Der  ausbezahlte  Sold  wurde  dem  Feuerwehrbureau  zurück- 
vergütet. 
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Unfälle  und  Erkrankungen.  Bei  der  Hülfskasse  des  Schweiz. 
Feuerwehrvereins  ist  der  volle  Mannschaftsbestand  versichert, 
nämlich 


Stab  und  technische  Abteilung 

30  Mann 

16  Kompagnien  zu  130  Mann 

2080  „ 

Löschzug  Leimbach 

60  „ 

,,  Friesenberg 

15  „ 

,,  Eierbrecht 

30  „ 

„ Flühgasse 

30  „ 

und  2 Polizeipikette 

50  „ 

im  ganzen 

2295  Mann 

Die  jährliche  Versicherungsprämie  beträgt  50  Rp.  pro  Mann, 
an  welche  Kosten  die  kantonale  Brandassekuranzanstalt  50% 
oder  Fr.  573.  75  direkt  an  die  Hülfskasse  bezahlt,  der  gleich  hohe 
Betrag  plus  Fr.  40  obligatorischer  Jahresbeitrag  an  die  Vereins- 
kasse fällt  zu  Lasten  der  Stadt.  Es  gelangten  17  Unfälle  und  2 
Erkrankungen  zur  Anzeige.  6 Fälle  hatten  keine  Arbeitsunfähig- 
keit zur  Folge,  die  übrigen  13  Betroffenen  erhielten  von  der  Hülfs- 
kasse des  Schweiz.  Feuerwehrvereins  insgesamt  Fr.  900.  50  Unter- 
stützung. Der  höchste  Betrag  belief  sich  auf  Fr.  160,  der  kleinste 
auf  Fr.  21.  50.  Aus  dem  städtischen  Feuerwehrunterstützungs- 
fonds wurden  für  ärztliche  Behandlung  aller  Verunfallten  und 
Erkrankten,  sowie  für  Medikamente  Fr.  397.  40  vergütet. 


Ständige  Brandwache.  Im  August  wurde  vom  Hochbauamte 
zu  den  bereits  erstellten  Plänen  für  den  Um-  und  Aufbau  der 
Mühleburg  an  der  Zähringerstraße  ein  Kostenvoranschlag  vorge- 
legt. Nach  einläßlicher  Prüfung  des  Projektes  erklärte  sich  die 
Feuerwehrkommission  im  ganzen  mit  demselben  einverstanden, 
mit  dem  Wunsche,  daß  noch  einzelne  Anregungen  betreffend 
bauliche  Modifikationen  berücksichtigt  und  die  Pläne  beförder- 
lich den  zuständigen  Instanzen  zur  baldigen  Beschlußfassung 
vorgelegt  werden  möchten. 


V.  Feuerpolizei. 


Feuerschau.  Die  Feuerschau  wurde  wieder  quartierweise 
durchgeführt,  hauptsächlich  in  den  Kreisen,  für  deren  Gebäude 
die  Hausbogen  noch  fehlten  (Kreise  IV  und  V).  Vier  Feuerschauer 
kontrollierten  im  ganzen  1854  Gebäude  und  fertigten  für  diese 
Hausbogen  an.  Ein  Feuerschauer  kontrollierte  in  der  Haupt- 
sache die  neuen  oder  veränderten  Feuereinrichtungen  und  stellte 
die  jeweiligen  Anträge.  Die  übrigen  Geschäfte  mit  Einschluß 
der  Kontrolle  über  Neu-  und  Umbauten  wurden  unter  die  Beamten 
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der  Feuerpolizei  den  Umständen  und  Verhältnissen  entsprechend 
verteilt.  Über  diese  Arbeiten  der  Feuer  schauer  geben  nachstehende 
Zahlen  Aufschluß. 

1.  Vornahme  der  Feuerschau  mit  Anfertigung  des  betreffen- 
den Hausbogens: 

im  Kreise  IV  Gebäude  811 

im  Kreise  V „ 1045 

2.  Abgenommene  Rohbauten 245 

3.  Abgenommene  Neu-  und  Umbauten  ....  621 

4.  Bewilligungen  zur  Erstellung  oder  Veränderung 

bestehender  Feuereinrichtungen  1276 

5.  Verfügungen  an  Hauseigentümer  und  Mieter 

betreffend  mangelhafte  Feuereinrichtungen  . 305 

6.  Beaufsichtigung  von  Kaminausbränden  ...  143 

7.  Erhebungen  bei  Brandfällen 99 

8.  Erhebungen  bei  Explosionen 12 

9.  Begutachtung  von  Bauprojekten  zuhanden 

der  Baupolizei 126 

10.  Begutachtung  von  Gesuchen  um  Bewilligung 
besonderer  Anlagen  (Garagen,  Lagerung  feuer- 
gefährlicher Stoffe  usw.)  zuhanden  der  Direk- 
tion des  Innern,  Abteilung  Feuerpolizei  ...  67 

Die  Neu-  und  Umbauten  standen  unter  scharfer  Aufsicht  und 
erforderten  vor  der  Abnahme  2114  Kontrollen.  Im  Laufe  des 
Jahres  wurden  wiederholt  Vergiftungen  durch  Kohlenoxyd  mit 
mehr  oder  weniger  schweren  Folgen  gemeldet.  Nachforschungen 
ergaben,  daß  schadhafte  Badofeninstallationen,  unrichtige  Auf- 
stellung von  Zentralheizungskesseln,  in  den  meisten  Fällen  aber 
Undichtheiten  der  Kamine  von  Zentral-  und  Etage-Heizungen 
oder  alte,  ungenügende  Kaminanlagen  die  Ursache  waren.  Es  ist 
angeordnet  worden,  daß  in  allen  zweifelhaften  Fällen  bei  Erstellung 
oder  Versetzung  größerer  Feuerstellen  ,, Kaminproben“  vorge- 
nommen werden.  Diese  Vorschrift  gilt  auch  für  neu  erbaute 
Kamine.  In  198  Fällen  wurden  die  angezeigten  Dekorationen  in 
Wirtschaften  und  Warenhäusern  besichtigt  und  vorhandene 
Mängel  beseitigt.  Die  Warenhäuser  und  Kinematographentheater 
wurden  periodisch  (55,  bezw.  147  Kontrollen)  auch  in  bezug  auf 
Ausgänge,  Treppenanlagen  und  sonstige  Einrichtungen  kontrolliert. 
Vorhandene  Ubelstände  mußten  sofort  beseitigt  werden.  Einem 
Kinematographenbesitzer,  der  sich  sträubte,  wurde  der  Entzug 
der  Konzession  angedroht;  das  half.  24  Personen  wurden  als 
sogenannte  Operateure  für  Kinobetriebe  zugelassen,  nachdem 
sie  sich  über  den  Besitz  der  für  ihre  Aufgabe  nötigen  Eingenschaften 
im  Sinne  des  Art.  8 der  Polizeivorschriften  betreffend  die  Ein- 
richtung und  den  Betrieb  von  Kinematographen  ausgewiesen 
hatten.  Zur  Erhöhung  der  Verkehrssicherheit  wurde  der  Umbau 


111 


des  Pfauentheaters  und  des  Warenhauses  „Globus“  gemäß  den 
Vorschlägen  der  Feuerpolizei  veranlaßt.  Für  das  Landesmuseum 
ist  die  Einrichtung  einer  automatischen  Feuermeldeanlage  an- 
geregt und  ein  Teil  derselben  unter  Leitung  der  Feuerpolizei  er- 
stellt worden. 

Lagerung  feuergefährlicher  Stoffe.  Die  Lagerorte  und  Ver- 
kauf slokale  für  feuergefährliche  Stoffe,  Garagen,  Motorenbetriebe 
usw.  waren  der  Kontrolle  unterstellt.  Über  die  Tätigkeit  der  Feuer- 


polizei  geben  folgende  Zahlen  Aufschluß: 

Kontrolle 

in  Benzinlagern 

in 

155  Fällen 

,,  chemischen  Wäschereien  . . . 

5 5 

2 „ 

? ? 

,,  Carbidlagern  

5 5 

15  „ 

,,  Lagern  von  Celluloid  und  Cellu- 
loidgegenständen   

55 

6 

,,  Apotheken,  Drogerien,  Verkaufs- 
stellen für  Feuerwerk  u.  s.  w. 

55 

127 

,,  Garagen  

55 

218 

„ Motorbetrieben 

55 

28  ,. 

von  autogenen  Schweiß anlagen  . . 

55 

26  „ 

Verkaufslokale,  wie  Spezereiläden  u.  dergl.  wurden  bei  Vor- 
nahme der  Feuerschau  in  den  betreffenden  Häusern  kontrolliert. 
Aus  den  Rapporten  der  Feuerschauer  ergibt  sich,  daß  die  vor- 
stehend genannten  Betriebe,  die  Verkaufsstellen  für  Feuerwerk- 
körper ausgenommen,  zu  besondern  Aussetzungen  nur  selten  An- 
laß gaben.  Dagegen  genügt  der  Vorschrift  des  § 6 der  kantonalen 
Feuerpolizeiverordnung  die  bisherige  Art  der  Aufbewahrung  von 
Feuerwerkkörpern  in  den  hiesigen,  solche  Artikel  führenden  Ver- 
kauf sgeschäften  nicht.  Die  Lagerung  findet  in  den  Geschäfts- 
räumen statt  ohne  die  nötige  feuerpolizeiliche  Sicherung.  Im 
Falle  von  Selbstentzündung  oder  sonstigen  Feuerausbruchs  müßte 
schweres  Unheil  für  Hausbewohner  wie  Nachbarn  befürchtet  wer- 
den. Schon  im  Jahre  1911  hat  der  Polizeivorstand  bei  der  Direk- 
tion des  Innern  den  Erlaß  von  Spezial  vor  Schriften  über  die  Lage- 
rung von  Feuerwerkartikeln  angeregt;  die  Anregung  ist  von  der 
Direktion  des  Innern  zur  Berücksichtigung  beim  Vollzüge  der 
neuen  Feuerpolizeiverordnung  entgegengenommen  worden;  den 
örtlichen  Polizeibehörden  blieb  es  aber  freigestellt,  von  sich  aus 
Nötiges  vorzukehren.  Der  Polizeivorstand  hat  dann  mit  Verfügung 
vom  23.  Oktober  1912  die  Inhaber  von  Geschäften,  welche  Feuer- 
werkkörper führen,  verpflichtet: 

a)  ihre  Feuerwerkkörper  an  einem  von  der  Feuerpolizei  be- 
willigten feuersicheren  Orte,  bezw.  in  einem  feuersicheren  Raume 
unterzubringen ; 

b)  in  den  Verkaufslokalen  weiterhin  keine  Feuerwerkkörper 
zu  lagern  (von  diesem  Verbot  sind  lediglich  kleinere  Artikel  aus- 
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genommen,  die  aber  nur  in  kleinen  Quantitäten  und  nur  unter 
Verschluß  gehalten  werden  dürfen); 

c)  in  den  Schaufenstern,  sofern  darin  überhaupt  Feuer- 
werkkörper  gezeigt  werden  wollen,  keine  geladenen,  sondern  nur 
blinde  Feuerwerkkörper  (ohne  Explosivstoffe)  auszustellen; 

d)  sich  genau  an  das  in  § 5,  Absatz  1 der  Feuerpolizei  Ver- 
ordnung ausgesprochene  Verbot  zu  halten. 

Für  die  Beschaffung  feuersicherer  Räume  zur  Lagerung  von 
Feuerwerkkörpern  wurde  Frist  angesetzt  bis  1.  April  1913  und 
für  den  Fall  der  Nichtbefolgung  der  Vorschriften  den  Geschäfts- 
inhabern die  Überweisung  an  das  Statthalteramt,  bezw.  das  Ge- 
richt angedroht  (§  151  der  Feuerpolizeiverordnung).  In  ähnlicher 
Weise  wurden  auf  Grund  des  § 149  der  Feuerpolizeiverordnung 
die  Inhaber  von  Film- Verleihanstalten,  welche  gewerbsmäßig 
die  leihweise  Abgabe  von  Films  an  die  zahlreichen  Kinemato- 
graphen  in  der  Schweiz  betreiben  und  genötigt  sind,  verhältnis- 
mäßig große  Vorräte  an  Films  aufzustappeln  und  hiefür  vornehm- 
lich Geschäftsräume,  also  nicht  feuersichere  Orte  benutzen,  ver- 
pflichtet, binnen  Frist  bis  1.  Mai  1913  ihre  Filmlager  in  einem  von 
der  Bau-  und  Feuerpolizei  genehmigten  feuersicheren  Raum  unter- 
zubringen. In  2 Fällen  mußte  die  sofortige  Entfernung  unzu- 
lässig gelagerter  feuergefährlicher  Stoffe,  bezw.  Verbringung  der- 
selben an  einen  feuersicheren  Ort  anbefohlen  und  damit  gleich- 
zeitig die  Einstellung  bezüglicher  Betriebe  (Fabrikation  von  Boden- 
wichse, bezw.  eines  Präparates,  das  bei  Legung  von  Parkettböden 
auf  Beton  oder  sonst  feuchten  Untergrund  verwendet  wird)  ver- 
langt werden.  In  weitern  wurde  festgestellt,  daß  in  der  Uto- 
garage  Automobil  A.-G.,  Seefeldquai  Nr.  2,  einzelne  Abläufe  mit 
der  tiefliegenden  Kanalisation,  die  in  die  Pumpstation  am  Utoquai 
einmündet,  in  Verbindung  gebracht  waren  und  viel  Petrol  und 
Benzin  mitführten.  Die  Direktion  der  Garage  .wurde  verpflichtet, 
sämtliche  Abläufe  zu  verschließen  und  den  Ablauf  im  Waschraume 
mit  einem  Benzinabscheider  auszurüsten,  durch  den  nunmehr 
verhindert  wird,  daß  Benzin  oder  Petrol  mit  dem  Waschwasser 
in  die  Kanalisation  gelangt.  Nach  Anregung  der  Feuerpolizei  sind 
ferner  15  weitere  sogenannte  feuer-  und  explosionssichere  Anlagen 
erstellt  worden. 

Rauchbelästigung.  Der  Bekämpfung  der  Rauch-  und  Ruß- 
plage ist  fortgesetzt  besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt  worden. 
Bezügliche  Erhebungen  werden  namentlich  in  Hinsicht  auf  die 
Rauchentwicklung  der  Hochkamine  gemacht,  die  Erhebungen 
sind  aber  noch  nicht  abgeschlossen. 

Prüfung  von  Baumaterialien.  Im  Berichtsjahre  hat  die  Feuer- 
polizei Versuche  mit  Baumaterialien  und  Benzinlagerungsanlagen 
in  bezug  auf  ihre  Widerstandsfähigkeit  gegen  das  Feuer  vorge- 
nommen. Aus  Kaminsteinen  verschiedener  Fabrikate,  wie  sie 
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auf  dem  Platze  Zürich  zur  Verwendung  kommen,  wurde  ein  Ofen 
und  ein  Kamin  erbaut.  Die  Steine  waren  so  zueinander  versetzt, 
daß  sie  während  des  Versuches  ziemlich  gleichen  Temperaturen 
ausgesetzt  waren.  Es  ergab  sich,  daß  die  sogenannten  Kalksand- 
steine und  die  aus  gutem  Material  gepreßten  Zementsteine  den 
gewöhnlichen  Backsteinen  in  bezug  auf  Widerstandsfähigkeit 
gegen  das  Feuer  überlegen  und  daß  auch  die  Schoferkaminsteine 
den  Backsteinen  gleichzustellen  sind.  Gleichzeitig  wurden  andere 
Baumat  er  iahen,  wie  sie  bei  Neubauten  für  Geschäfts-  und  Waren- 
häuser zur  Verwendung  kommen,  einer  Prüfung  auf  ihre  Wider- 
standsfähigkeit gegen  das  Feuer  unterzogen.  Ein  Fenster  mit 
sogenannter  elektrolytischer  Verglasung,  ein  solches  mit  Draht- 
glas, ein  Fenster  mit  Spiegelglas,  ein  Eichenholzabschluß  von  3 cm 
Stärke,  ein  Eternitabschluß  von  5 mm  Stärke  wurden  hohen 
Stichflammentemperaturen  ausgesetzt.  Dabei  zeigte  es  sich,  daß 
die  elektrolytische  Verglasung,  sowie  das  Drahtglasfenster  auch 
nach  dem  Bespritzen  mit  kaltem  Wasser  intakt  blieben;  das 
Glas  bekam  zwar  Sprünge,  fiel  aber  nicht  aus  dem  Rahmen  heraus. 
Der  Eichenholzabschluß,  wie  er  z.  B.  für  Brandmauerdurchbrüche 
vorgeschrieben  wird,  hat  sich  im  Feuer  gut  gehalten,  es  vergingen 
25  Minuten,  bevor  die  Flammen  durchbrechen  konnten.  Der 
Eternitabschluß  war  nach  dem  Versuche  genau  so  gut  wie  vorher, 
die  Platte  hatte  sich  nur  ein  wenig  verbogen.  Über  die  Versuche 
hegt  ein  schriftlicher  Bericht  vor. 

Blitzschlitzaufsicht.  Gemäß  Verfügung  der  Direktion  des 
Innern  vom  24.  Februar  1912  mußte  die  periodische  Untersuchung 
der  Blitzschutzanlagen  vorgenommen  werden  in  den  Quartieren 
Oberstraß,  Unterstraß,  Wipkingen,  Wiedikon,  Fluntern,  Hirs- 
landen  und  Hottingen.  Die  ordentliche  Untersuchung  begann  am 
4.  März  und  endigte  am  4.  Dezember.  Sie  erstreckte  sich  auf 
3345  Gebäude  mit  3214  Anlagen  und  5159  Ableitungen.  Abge- 
änderte Anlagen  wurden  untersucht  auf  22  Gebäuden.  94  Blitz- 
schutzvorrichtungen auf  95  Gebäuden  wurden  zur  Kontrolle  an- 
gemeldet und  geprüft.  In  177  Fällen  mußten  Verfügungen  zur 
Vornahme  von  Reparaturen  und  Änderungen  erlassen  werden. 
Blitzschläge  auf  Gebäude  mit  Blitzschutzanlagen  wurden  den 
Bhtzschutzauf sehern  in  4 Fällen  angezeigt.  Laut  Mitteilung  des 
Blitzschutzaufsehers  konnten  wegen  schlechter  Witterung  die 
Blitzschutzanlagen  im  Quartier  Wipkingen  nicht  untersucht 
werden  und  es  wird  die  Nachuntersuchung  erst  im  Frühjahr  1913 
möglich  sein. 
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F.  Gesundheitswesen  und  Landwirtschaft. 

I.  Gesundheitswesen. 


Sanitätskorps.  Zu  Beginn  des  Berichtsjahres  zählte  das  Korps 
32  Mann;  im  Oktober  wurde  ein  Mann  für  die  Bäckerei-Kontrolle 
provisorisch  neu  eingestellt,  so  daß  am  Ende  des  Jahres  der  Mann- 
schaf tsbestand  sich  auf  33  belief.  Die  Diensteinteilung  blieb  die 
gleiche  wie  in  den  Vorjahren:  für  Krankentransport  2 Abteilungen 
zu  je  5 Mann,  für  Desinfektionen  täglich  2 — 3 Mann  nebst  5 — 6 
Wohnungsdesinfektorinnen  (Reinigungsarbeiten),  für  bauliche  In- 
spektionen 4 Mann,  für  Kanzlei-  und  Postendienst  und  Material- 
verwaltung je  1 Mann  und  ebenso  je  1 Mann  für  ärztlichen  Dienst 
(Schulausschluß)  und  Marktkontrolle,  für  die  Lebensmittelkon- 
trolle 10 — 13  Mann.  An  Absenzen  sind  zu  verzeichnen:  wegen 
Krankheit  400  Tage,  wegen  Urlaubs  (Ferien)  448  Tage,  wegen 
Militärdienstes  53  Tage,  insgesamt  901  Tage  (1911  = 795). 


Dienstverrichtungen  des  Sanitätskorps 

1912 

1911 

1910 

1.  Zahl  der  behufs  chemischer  Untersuchung 
erhobenen  Proben 

8,848 

7,857 

8,065 

2.  Kranken-  und  Leichentransporte  . . . 

3,290 

2,951 

2,862 

3.  Erste  Hilfeleistung  bei  Unglücksfällen  . 

455 

722 

447 

4.  Inspektionen  in  Spezereihandlungen  . . 

1,283 

1005 

708 

5.  Inspektionen  in  Bäckereien 

526 

686 

445 

6.  Inspektionen  in  Gasthöfen,  Kostgebereien  usw. 

310 

300 

117 

7.  Inspektionen  in  Bierdepots  (Flaschen- 
bierdepots)   

24 

22 

23 

8.  Inspektionen  betreffend  Bierpressionen, 
Buffets,  Eiskasten,  Glasgeschirr  usw. 

9.  Inspektionen  in  Mineralwasserfabriken 

und  Schankbuden  

2,160 

2,660 

2,842 

32 

34 

32 

10.  Inspektionen  betreffend  Salzwagen  . . 

100 

99 

92 

11.  Inspektionen  in  Komestibel-  und  Gemüse- 
handlungen, Verkaufsbuden  und  auf  dem 
Markte 

202 

155 

151 

12.  Inspektionen  betreffend  Bauten  und  Woh- 
nungskontrolle (einschließl.  Wirtschaften 
und  Arbeitslokale) 

7,004 

8,921 

8,644 

13.  Inspektionen  in  Massenquartieren  . . . 

169 

297 

297 

14.  Schulausschluß : 

a)  Nachfragen  bei  den  Ilausvorständen  . 

746 

697 

580 

b)  Verfügungen 

7,765 

6,034 

5,306 

15.  Möbel-  und  Kleiderdesinfektion: 

Stückzahl  

145,559 

187,435 

155,713 

16.  Zimmerdesinfektionen 

3,193 

3,002 

2,652 

17.  Stalldesinfektionen 

45 

70 

84 

18.  Abortdesinfektionen  (Gruben  und  Kübel- 
räume)   

180 

238 

176 

19.  Dienstleistungen  bei  Brandfällen  . . . 

5 

3 

3 

20.  Dienstleistungen  bei  Festlichkeiten  . . 

15 

5 

9 

21.  Gesamtzahl  der  Rapporte 

13,538 

12,658 

12,953 
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Gesundheitsrat.  Der  Gesundheitsrat  hielt  im  Berichtsjahre 
eine  Sitzung  ab.  Verhandlungsgegenstand  war  die  Sanierung  der 
Trinkwasserverhältnisse  auf  der  Rigi.  Auf  Grund  der  im  letzt- 
jährigen Geschäftsberichte  erwähnten  Gutachten  von  Prof.  Dr. 
O.  Wyß  und  Ingenieur  Peter,  Direktor  der  städtischen  Wasser- 
versorgung gelangte  der  Gesundheitsrat  zur  Ansicht,  daß  eine 
rationelle  Sanierung  der  Trinkwasserverhältnisse  auf  der  Rigi 
nur  auf  dem  Wege  der  Erstellung  einer  gemeinsamen  Wasserver- 
sorgung mit  Pumpwerk  möglich  ist.  Der  Vorstand  des  Gesund- 
heitswesens wurde  eingeladen,  durch  Prof.  Dr.  0.  Wyß  in  be- 
schränktem Umfange  weitere  bakteriologische  Kontrollunter- 
suchungen  des  Quell  Wassers  auf  Rigi-Kulm,  Rigi- Staffel  und 
Rigi-Klöster li  vornehmen  zu  lassen.  Unterhandlungen  mit  den 
betreffenden  Hotelbesitzern  ergaben,  daß  die  letzteren  nicht  ge- 
willt waren,  solche  Untersuchungen  zu  gestatten.  Die  Schul- 
behörden der  Stadt  Zürich  wurden  deshalb  ersucht,  Schulreisen 
auf  die  Rigi  im  Sommer  1912  nicht  zu  unternehmen.  — Die  vom 
Gesundheitsrate  eingesetzte  Sonderkommission  zum  Studium  des 
Vorgehens  bei  Bekämpfung*  der  Geschlechtskrankheiten  hat  in 
mehreren  Sitzungen  einen  Vorschlag  auf  Abänderung  der  §§  123 
und  128  des  Zürcher  Strafgesetzbuches  ausgearbeitet.  Der  Vor- 
schlag wird  zunächst  Gegenstand  der  Beratung  im  Gesundheits- 
rate sein,  um  dann  an  den  Stadtrat  bezw.  Großen  Stadtrat  weiter- 
geleitet zu  werden. 

Städtisches  Arbeitsamt.  Über  den  Umfang  der  Tätigkeit  des 
Amtes  wird  der  Sonderbericht  desselben  erschöpfende  Auskunft 
geben;  nachstehende  Tabelle  vermittelt  lediglich  ein  summari- 
sches Bild  desselben. 


Jahr 

Offene  Stellen 

Arbeitsuchende 

Besetzte  Stellen 

Durchreisende 
und  nicht 
eingeschriebene 
Arbeitsuchende 

:c3 

s 

o 

3 

"a> 

£ 

total 

männlich 

weiblich 

total 

männlich 

weiblich 

total 

1908 

8063 

2868 

10931 

13625 

2317 

15942 

6792 

1569 

8361 

8364 

1909 

8334 

2956 

11290 

13440 

2278 

15718 

6553 

1550 

8103 

8794 

1910 

9134 

2998 

12132 

13618 

2440 

16058 

7335 

1719 

9054 

10597 

1911 

9430 

3043 

12473 

15681 

2452 

18133 

7499 

1684 

9183 

12498 

1912 

8613 

3464 

12077 

14904 

2957 

17861 

6753 

1994 

8747 

9198 

In  dieser  Tabelle  ist  die  Lehrlingsstellenvermittlung,  wie  auch  die  Vermitt- 
lung von  Wasch-,  Putz-  und  Stundenfrauen  ausgeschaltet. 


Das  Ergebnis  der  Vermittlungstätigkeit  für  das  Jahr  1912 
ist  folgendes: 
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Männliche  Weibliche 

Abteilung  Abteilung 


Zähl  der  Arbeitsangebote 8,613  3,464 

Zahl  der  Arbeitsgesuehe 14,904  2,957 

Zahl  der  Vermittlungen 6,753  1,994 

Die  Vermittlungsziffer,  auf  die  Arbeitsange- 
bote bezogen,  beträgt  78, 4%  57,5% 


Für  beide  Abteilungen  zusammen  72,4% 


Nebst  den  14,904  Arbeitsuchenden  der  Männerabteilung 
haben  noch  9198  nicht  eingeschriebene  Arbeitslose  (auswärts 
Wohnende  und  Durchreisende)  um  Arbeit  nachgesucht,  und  zu 
den  Stellensuchenden  der  weiblichen  Abteilung  (2957)  kommen 
noch  hinzu  9212  vorübergehende  Vermittlungen  von  Wäscherinnen, 
Putzerinnen  und  Stundenfrauen,  für  welche  Art  von  Beschäfti- 
gungen 9322  Aufträge  eingegangen  waren.  Gegenüber  dem  Vor- 
jahre verminderten  sich  die  Arbeitsgesuche  der  Männer  um  777, 
die  Zahl  der  Arbeitsangebote  um  817  und  die  Zahl  der  erzielten 
Vermittlungen  um  746.  Es  ist  zu  konstatieren,  daß  die  Fachnach- 
weise der  Meister-  und  Arbeiterorganisationen  mit  Bezug  auf 
Berufsarbeiter  die  Vermittlungstätigkeit  des  städtischen  Amtes 
ungünstig  beeinflussen.  Auch  die  Nachfrage  nach  Arbeit  seitens 
auswärts  wohnender  Arbeiter  und  Wanderarbeiter  war  eine  ge- 
ringere (9198  gegenüber  12,498  im  Vorjahre).  Immerhin  blieben 
auch  im  Berichtsjahre  wiederum  1860  = 21,5  % der  Stellen  un- 
besetzt. Bei  der  Frauenabteilung  ergibt  sich  eine  Zunahme  der 
Stellenangebote  um  421,  der  Stellensuchenden  um  505  und  der 
Stellenbesetzungen  um  310.  Unbesetzt  blieben  1470  Stellen 
(42,4  %).  Die  Arbeitsaufträge  für  Wasch-  und  Putzfrauen,  Spet- 
terinnen usw.  verminderten  sich  um  402  (9322  gegenüber  9724 
im  Vorjahre)  und  die  Vermittlungen  um  374  (9212  gegenüber  9586). 
Von  den  14,904  arbeitsuchenden  Männern  waren  10,368  ledig  und 
4536  verheiratet,  bezw.  verwitwet  und  geschieden ; 8388  waren  in 
der  Schweiz  und  6516  im  Auslande  heimatberechtigt.  Von  den 
2957  weiblichen  Arbeitsuchenden  waren  ledig  2377,  verheiratet 
bezw.  verwitwet  und  geschieden  580;  Schweizerinnen  waren  1459, 
Ausländerinnen  1498.  Unter  den  6753  an  Männer  vermitteltem 
Stellen  sind  5035  lokale  und  1718  auswärtige;  bei  4091  Stellen 
handelte  es  sich  um  dauernde,  bei  2662  um  vorübergehende  Be- 
schäftigung. Von  den  1994  Stellenvermittlungen  der  Frauen- 
abteüung  entfielen  1719  auf  den  Platz  Zürich,  275  nach  auswärts; 
um  dauernde  Beschäftigung  handelte  es  sich  bei  1514,  um  vorüber- 
gehende bei  480  Stellen.  Demnach  hat  die  lokale  Arbeitsvermitt- 
lung in  der  Männerabteilung  um  989  Stellen  ab-  und  in  der  Frauen- 
abteilung um  182  Stellen  zugenommen;  die  interlokale  Arbeitsver- 
mittlung hat  in  den  beiden  Abteilungen  zugenommen  (für  Männer 
um  243,  für  Frauen  um  128  Stellen).  Für  Lehrlinge  und  Lehrtöchter 
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wurden  294  (164)  offene  Stellen  angemeldet,  von  denen  79  (73) 
besetzt  werden  konnten. 

Neben  dem  städtischen  Arbeitsamte  und  den  bestehenden  zahl- 
reichen Arbeitsnachweisen  der  Meister-  und  Arbeiterorganisationen 
wurden  im  Berichtsjahre  in  der  Stadt  Zürich  33  (35)  private 
Plazierungsbureaus  betrieben,  bei  denen  nach  den  Ermittlungen 
der  polizeilichen  Kontrollorgane  im  Laufe  des  Jahres  24,852 
(23,949)  Stellensuchende  eingetragen  wurden.  Die  Zahl  der  besetz- 
ten Stellen  betrug  10,624  (10,483),  wovon  6084  (5963)  für  Wirt- 
schaftspersonal. Unter  den  privaten  Plazierungsbureaus  sind 
8 (8)  mit  gemeinnützigem  Charakter,  welche  7652  (7462)  offene 
Stellen  und  6643  (6947)  Stellensuchende  verzeichne ten  bei  3178 
(3094)  Vermittlungen.  Die  privaten  Bureaus  insgesamt  konnten 
36,6  % (37,9  %)  der  bei  ihnen  gemeldeten  offenen  Stellen  besetzen. 
Nach  auswärts  wurden  4731  (4261)  Stellen  besetzt,  davon  1196 
(660)  mit  häuslichem  Dienst-  und  2810  (2919)  mit  Wirtschafts- 
und Hotelpersonal.  Von  den  8 Bureaus  gemeinnützigen  Charakters 
sind  3 mit  Herbergen  verbunden,  die  im  Jahre  1912  zusammen 
5812  (5632)  Personen  Unterkunft  gewährten  und  von  den  25  (27) 
gewerbsmäßig  betriebenen  Bureaus  haben  3 die  Konzession  für 
Verabreichung  von  Kost  und  Logis.  Diese  Bureaus  verpflegten 
1912  insgesamt  635  (684)  Personen. 

Bei  dem  an  das  städtische  Arbeitsamt  angeschlossenen  Arbeits- 
nachweis des  zürcherischen  Kantonalverbandes  für  Naturalver- 
pflegung wurden  im  Jahre  1912  1072  (1372)  offene  Stellen  ange- 
meldet, von  denen  637  (967)  besetzt  werden  konnten  (59,4  %). 
Das  städtische  Arbeitsamt  besorgte  auch  im  Berichtsjahre  die  Ob- 
liegenheiten einer  Zentralstelle  der  vom  Bunde  subventionierten 
Arbeitsämter.  Bei  den  dem  Verbände  angehörenden  Arbeitsnach- 
weisen in  Zürich,  Winterthur,  Bern,  Biel,  Luzern,  Freiburg,  Basel, 
Schaffhausen,  St.  Gallen,  Rorschach,  Aarau,  Lausanne,  La  Chaux- 
de-Fonds  und  Genf  wurden  im  Jahre  1912  insgesamt  88,035 
(79,803)  offene  Stellen  angemeldet  und  es  betrug  die  Zahl  der  er- 
zielten Vermittlungen  58,336  = 66,  % (1911  = 52,711  = 66  %). 
Die  Zahl  der  Stellensuchenden  belief  sich  auf  97,322  (88,219),  nicht 
inbegriffen  99,650  (87,095)  Arbeitsgesuche  von  auswärts  Wohnen- 
den und  Durchreisenden.  Gemäß  Beschluß  der  am  20.  Oktober 
1912  in  St.  Gallen  stattgefundenen  Versammlung  des  Verbandes 
schweizerischer  Arbeitsämter  wurde  an  den  Bundesrat  eine  Ein- 
gabe gerichtet  betreffend  gewerbepolizeiliche  Regelung  des  pri- 
vaten Stellenvermittlungsgewerbes  durch  den  Bund. 

Die  im  letzten  Berichte  erwähnte  Verlegung  der  weiblichen 
Abteilung  für  Vermittlung  qualifizierter  Arbeit  in  das  Zentrum 
der  Stadt,  Oberer  Mühlesteg  Nr.  6,  hat  sich  bewährt.  Die  Inan- 
spruchnahme des  Nachweises  ist  seitens  der  Dienstherrschaften, 
Hoteliers  usw.,  wie  auch  seitens  des  stellensuchenden  Personals 
eine  stärkere.  Gegenüber  dem  Vorjahre  ergibt  sich  für  diese  Ab- 
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teilung  eine  Zunahme  der  offenen  Stellen  um  219,  der  Stellen- 
vermittlungen um  310  und  der  Stellensuchenden  um  505. 

Arbeitslosenunterstützung.  Einem  Wunsche  der  Geschäfts- 
prüfungskommission des  Großen  Stadtrates  gemäß  fällt  hier  eine 
eingehendere  Berichterstattung  über  die  Tätigkeit  der  Arbeits- 
losenkommission aus  und  wird  in  dieser  Hinsicht  auf  den  be- 
treffenden Sonderbericht  verwiesen.  Im  allgemeinen  fand  die 
Arbeitslosenunterstützung  im  Winter  1912/13  nach  denselben 
Grundsätzen  und  in  derselben  Art  und  Weise  statt  wie  in  den  Vor- 
jahren. Infolge  großer  Arbeitslosigkeit  unter  den  qualifizierten 
Arbeitern  des  Baugewerbes  (hauptsächlich  Maler  und  Gipser, 
Schreiner  und  Anschläger)  eröffnete,  einem  Beschlüsse  des  Stadt- 
rates entsprechend,  die  Arbeitslosenkommission  ihre  Tätigkeit 
schon  am  25.  November.  Der  Zudrang  zur  Unterstützung  war  ein 
sehr  großer:  die  Zahl  der  Angemeldeten  betrug  680,  diejenige  der 
unterstützten  Familienvorstände  619  mit  insgesamt  2272  unter- 
stützten Personen.  Der  vorhandene  Kredit  (Fr.  45,000)  war  schon 
vor  Ende  der  Unterstützung  aufgebraucht,  so  daß  ein  erheblicher 
Nachtragskredit  vom  Großen  Stadtrate  eingeholt  werden  mußte. 
Der  Schluß  der  Unterstützungsperiode  wurde  auf  den  28.  Februar 
1913  angesetzt;  sie  dauerte  also  rund  90  Tage.  Nach  den  Angaben 
des  Bureaus  beträgt  die  Gesamtsumme  der  Unterstützungen 
Fr.  67,360.  35,  die  sich  auf  die  einzelnen  Posten  wie  folgt  verteilen : 
Lebensmittel:  Fr.  37,014.  80,  Milch:  Fr.  9365.  40,  Brot:  Fr.  193, 
Brennmaterialien:  Fr.  3241.  80,  Mietzinse:  Fr.  14,158.  65,  Schuhe: 
Fr.  3386.  70. 


I^ebeiismittelkoii  trolle. 

Fleischschau.  Im  Fleischschaupersonal  ist  während  des  Be- 
richtsjahres ein  Wechsel  nicht  eingetreten  und  es  ist  auch  die 
Dienstorganisation  die  nämliche  geblieben.  Der  amtlichen  Kon- 
trolle unterstanden  neben  dem  Schlachthofe  die  Fleischverkaufs- 
halle in  Zürich  I,  156  Fleisch-  und  Wurstwaren  verkaufslokale, 
4 Pferdemetzgereien,  101  Wurstereien,  104  Räuchereien,  91  Salze- 
reien, 22  Darmmagazine,  2 öffentliche  Fleischhackereien,  10  Kuttel- 
verkaufsstellen, 612  Comestibles-  und  Spezereihandlungen  mit 
Wurstwaren-  und  Rauchfleischverkauf,  der  Fleisch-  und  Geflügel- 
markt und  2 Freibanklokale.  Neben  der  Kontrolle  über  die 
Schlachtungen,  die  einlaufenden  Fleisch  Warensendungen  und  über 
die  Fleisch  waren  Vorräte  überwachte  die  Fleischschau  die  Lokali- 
täten mit  Bezug  auf  baulichen  Zustand,  Reinhaltung  und  Lüftung* 
sowie  Instandhaltung  maschineller  Einrichtungen  und  Geräte. 
Die  Anzahl  der  Schlachtungen  und  der  Umfang  der  Fleischunter- 
suchungen ergibt  sich  aus  nachstehender  Tabelle: 
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Tiergattung 

aus  dem 
Kant.  Zürich 

aus  andern 
Kantonen 

aus  dem  Auslande 

Zusammen 

Im 

Fleisch- 
gewicht 
von  kg 

Fleisch- 
einfuhr 
in  kg 

Ertrag 

von 

Schlachtungen 
und  Einfuhr 
in  kg 

Zuchtochsen  . . 

245 

263 

2558 

3066 

1177795 

177056 

1354851 

Ochsen  . . . 

667 

357 

5607 

6631 

2357289 

1501359 

3858648 

Kühe  .... 

352 

98 

59 

509 

139186 

235718 

374904 

Rinder  .... 

267 

150 

295 

712 

192566 

1193810 

1386376 

Kälber  .... 

5104 

14587 

— 

19691 

1415505 

755113 

2170618 

Schafe  .... 

5056 

1 

2104 

7161 

196691 

77047 

273738 

Ziegen  .... 

10 

1 

— 

11 

200 

44476 

44676 

Schweine  . . . 

2564 

16521 

1922 

21007 

1899972 

2019659 

3919631 

Ferkel  .... 

21 

— 

— 

21 

480 

— 

480 

Kaninchen  . . 

49 

— 

— 

49 

46 

— 

46 

Pferde  .... 

247 

57 

195 

499 

124750 

6994 

131744 

Wurstwaren  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

704087 

704087 

Andere  Fleischwaren 

— 

— 

— 

— 

— 

540849 

540849 

Geflügel  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

394316 

394316 

Fische  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

303927 

303927 

Wildbret  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

93452 

93452 

And.  Tiere  od.  Tierkörper 

— 

— 

— 

— 

— 

4594 

4594 

Konserven  in  Büchsen  . 

— 

— 

— 

— 

— 

108422 

108422 

14582 

32035 

12740 

59357 

7504480 

8160879 

15665359 

In  den  Sch  lachtzif  fern  sind  inbegriffen  die  in  den  Fleisch  - 
schaukreisen  vollzogenen  und  dort  zur  Kontrolle  gelangten  Privat-, 
bezw.  Notschlachtungen.  Diese  Schlachtungen  umfassen:  2 Zucht- 
stiere, 33  Kühe,  11  Kälber,  1 Ziege,  101  Schweine,  63  Pferde  und 
46  Kaninchen,  insgesamt  257  Tiere.  Auf  den  Schlachthof  ent- 
fallen somit  59,100  Schlachtungen.  Die  Anzahl  der  Schlachttiere 
schweizerischer  Herkunft  ist  um  6632  Stück  gestiegen,  die  aus- 
ländische Zufuhr  um  10,314  Stück  gesunken;  die  Gesamtzahl  der 
Schlachtungen  im  Schlachthofe,  zusammen  mit  den  Privat-  und 
Notschlachtungen  in  den  Kreisen,  ist  um  3682  Stück  niedriger 
als  im  Vorjahre.  Das  aus  den  Schlachtungen  sich  ergebende 
Fleischgewicht  beträgt  7,504,480  kg.  Von  den  8,160,879  kg  ein- 
geführten Fleisches  und  Fleischwaren  gelangten  3,836,551  kg  im 
Schlachthofe  und  4,324,328  kg  in  den  Fleischschaukreisen  zur 
Untersuchung.  Gegenüber  dem  Jahre  1911  hat  die  Einfuhr  von 
Fleisch  und  Fleisch  waren  eine  Zunahme  von  1,053,052  kg  er- 
fahren, und  es  übersteigt  damit  der  Ertrag  aus  den  Schlach- 
tungen und  aus  Einfuhr  das  Gesamtgewicht  des  Vorjahres  um 
779,056  kg.  Von  den  15,665,359  kg  Fleisch  und  Fleischwaren 
wurden  schätzungsweise  13,400,000  kg  in  der  Stadt  Zürich  kon- 
198,000  einen  bei  einer  durchschnittlichen  Bevölkerungszahl  von 
sumiert,  was  rechnungsmäßigen  täglichen  Konsum  von  185  Gramm 
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Fleisch  pro  Kopf  ergäbe.  Für  ausgeführte  Fleisch  waren  im  un- 
gefähren Gewicht  von  2,265,359  kg  wurden  51,904  Fleischschau- 
zeugnisse und  Begleitscheine  für  Fleisch  und  Fleischwaren  aus- 
gegeben . 

Die  Bewegung  der  Fleischpreise  hielt  sich  im  Berichtsjahre 
innerhalb  folgender  Grenzen: 


1912 


1911 


Zuchtstierfleisch  

Ochsen-  und  Rindfleisch  . . 

Kuhfleisch 

Kalbfleisch 

Schweinefleisch 

Schaffleisch  

Pferdefleisch 


80—100  Rp 
70—110  „ 

70—  85  „ 

100—140  „ 

90—130  „ 

70—120  „ 

40—  50  „ 


80—  95  Rp 
70—105  „ 

70—  80  ,. 

100—140  „ 

90—120  ,. 

70—120  ,, 

40 


Der  Fleischschaubefund  bei  den  auf  Stadtgebiet  geschlachte- 
ten Tieren  ist  aus  nachstehender  Tabelle  ersichtlich: 


Zahl  der 

Bank- 

Bedingt 

bank- 

würdige 

Tiere 

Ungenießbar 

Kranke  Organe 

Tiergattung 

Schlacht- 

würdige 

befnndene 

müßten  beseitigt 

tiere 

Tiere 

Tiere 

werden  bei 

Zuchtstiere  . . . 

3,066 

3,054 

6,612 

11 

1 

1,068 

Ochsen 

6,631 

18 

1 

1,929 

Kühe 

509 

467 

28 

14 

277 

Rinder 

712 

710 

2 

— 

237 

Kälber 

19,691 

19,595 

90 

6 

1,087 

Schafe 

7,161 

7,159 

— 

2 

7,159 

Ziegen 

11 

11 

— 

— 

1 

Schweine  .... 

21,007 

499 

20,898 

99 

10 

4404 

Pferde 

482 

1 

16 

80 

Ferkel 

21 

10 

8 

3 

— 

Kaninchen  .... 

49 

49 

— 

— 

— 

59,357 

59,047 

257 

53 

16,242 

Von  sämtlichen  Schlachttieren  sind  somit  99,47%  (99, 4i) 
bankwürdig,  0,43%  (0,49)  bedingt  bankwürdig  und  0,i%  (0,i) 
ungenießbar  befunden  worden.  Als  vollkommen  gesund  erwiesen 
sich  42,805  Schlachttiere  oder  72,12%  der  Gesamtzahl.  Aus  nach- 
stehender Tabelle  ist  die  Verbreitung  der  Tuberkulose  bei  den 
Schlachttieren  ersichtlich  und  die  Art  der  Anordnungen  der 
Fleischschau  bei  Tuberkulose: 
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Befund  und  Anordnung’ 

Zachtstiere 

Ochsen 

Kühe 

Rinder 

Kälber 

Schweine 

Pferde  1 

Zusammen 

Gesamtzahl  der  tuberkulös  befun- 
denen Tiere  

242 

311 

155 

65 

436 

1098 

2307 

W egen  generalisierter  Tuberkulose 
der  Kadaververwertungsanstalt 
überwiesen 

1 

6 

1 

2 

10 

Wegen  geringer  Entwicklung  der 
Tuberkulose  nach  Entfernung 
der  kranken  Teile  als  bedingt 
bankwürdig  erklärt  .... 

6 

7 

18 

1 

46 

74 

152 

Wegen  nur  begrenzter  Lokaltuber- 
kulose nach  Entfernung  der 
kranken  Organe  als  bank- 
würdig erklärt  

235 

304 

131 

64 

389 

1022 

2145 

Die  Zahl  der  wegen  Tuberkulose 
beseitigten  Organe  beträgt 

260 

347 

145 

75 

508 

1976 

— 

3311 

Gegenüber  dem  Vorjahre  ergibt  sich  eine  Verminderung  der 
an  Tuberkulose  erkrankten  Tiere  um  37  Stück  und  eine  Vermehrung 
der  wegen  Tuberkulose  beseitigten  Organe  um  441  Stück.  Über 
Fleischschaubefund  und  behördliche  Maßnahmen  bei  nicht  tu- 
berkulös befundenen  Schlachttieren  orientiert  nachstehende  Zu- 
sammenstellung : 


Befund  und  Anordnung 

Zachtstiere 

Ochsen 

Kühe 

Rinder  || 

Kälber 

Schafe 

Ziegen  1 

Schweine 

Ferkel  || 

Pferde  || 

sa 

o> 

m 

s 

03 

c« 

Gesamtzahl  der  krank  be- 
fundenen Tiere  (mit  Aus- 
schluß der  Tuberkulose) 

838 

1637 

164 

174 

747 

7161 

1 

3418 

11 

97 

14,245 

Wegen  Krankheit  der  Ka- 
daververwertungsanstalt 
überwiesen 

1 

8 

5 

2 

8 

3 

16 

43  | 

Wegen  Krankheit  als  be- 
dingt bankwürdig  erklärt 

5 

11 

10 

1 

44 

25 

8 

1 

105 

Wegen  begrenzter  Organ- 
krankheit, nach  Entfernung 
der  krankenTeile  als  bank- 
würdig erklärt  .... 

833 

1625 

146 

173 

698 

7159 

1 

1 

3382 

80 

14.097 1 

Die  Zahl  der  erkrankten, 
ganz  oder  teilweise  be- 
seitigten Organe  beträgt 

877 

1767 

151 

178 

1106 

14157 

1 

4430 

— 

84 

22,751 ; 

Der  Umfang  der  Einfuhr  an  Fleisch  und  Fleischwaren  in-  und 
ausländischer  Herkunft  in  die  Stadt  Zürich,  sowie  die  Art  der 
Verfügungen  der  Fleischschau  geht  aus  nachstehender  Tabelle 
hervor : 
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1.  Einfuhrsendungen  von  fleischschaupfiichtigem  Fleisch  und  aus  solchem  hergestellten  Fleischwaren. 

Aus  dem  Inland 

Aus  dem  Ausland 

Insgesamt 

Ergebnis  der 

Ergebnis  der 

Ergebnis  der 

Fleischart 

kg 

Untersuchung 

kg 

Untersuchung 

Untersuchung 

gesund 

bean- 

gesund 

bean- 

kg 

gesund 

hnnnc| onnnt 

befunden 

standet 

befunden 

standet 

befunden 

UvuIlolailUv  l 

kg 

kg 

1 kg 

kg 

kg 

kg  . 

1.  Frisches  Fleisch 

elnschl.  Gefrierfleisch 

Stierfleisch  . . 

64,354 

64,314 

40 

112,702 

111,606 

1,096 

177,056 

175,920 

1,136 

Ochsenfleisch  . 

919,513 

917,745 

1768 

581,846 

581,404 

442 

1,501,359 

1,499,149 

2,210 

Kuhfleisch  . . 

203,754 

202,782 

972 

31,964 

31,700 

264 

235,718 

234,482 

1,236 

Rindfleisch  . . 

650,093 

646,627 

3466 

543,717 

539,621 

4,096 

1,193,810 

1,186,248 

7,562 

Kalbfleisch  . . 

535,920 

535,154 

766 

219,193 

218,352 

841 

755,113 

753,506 

1,607 

Schaffleisch  . . 

47,002 

46,990 

12 

30,045 

29,637 

408 

77,047 

76,627 

420 

Ziegenfleisch  . 

39,738 

39,597 

141 

4,738 

4,738 

— 

44,476 

44,335 

141 

Schweinefleisch 

1,301,142 

1,299,968 

1174 

718,517 

713,296 

5,221 

2,019,659 

2,013,264 

6,395 

Pferdefleisch 

6,994 

6,731 

263 

— 

— 

— 

6,994 

6,731 

263 

Im  ganzen 

3,768,510 

3,759,908 

8,602 

2,242,722 

2,230,354 

12,368 

6,011,232 

5,990,262 

20,970 

2.  Fleischwaren 

Wurstwaren 

488,758 

488,598 

160 

215,329 

213,396 

1,933 

704,087 

701,994 

2,093 

Andere  Fleischwaren  . 

283,311 

282,035 

1,276 

257,538 

257,114 

424 

540,849 

539,149 

1,700 

Im  ganzen 

772,069 

770,633 

1,436 

472,867 

470,510 

2,357 

1,244,936 

1,241,143 

3,793 

II.  Einfuhrsendungen  von  Fleisch  und  Fleischwaren,  von  Geflügel,  Fischen,  Wildbret,  Krustentieren  usw. 

1.  Frisches  Fleisch 

Geflügel  . . . 

20,305 

20,305 



374,011 

373,693 

318 

394,316 

393,998 

318 

Fische .... 

29,484 

29,439 

45 

274,443 

274,036 

407 

303,927 

303,475 

452 

Wildbret  . . . 

2,285 

2,270 

15 

91,167 

91,149 

18 

93.452 

93,419 

33 

Andere  Tiere  u. 

Tierkörper  . 

589 

561 

28 

4,005 

4,005 

— 

4,594 

4,566 

28 

Im  ganzen 

52,663 

52,575 

88 

743,626 

742,883 

743 

796,289 

795,458 

831 

2.  Fleischwaren 

Konserven  in  Büchsen 

nnd  tiefässen  . . 

306 

304 

2 

108,116 

107,881 

235 

108,422 

108,185 

237 

Andere  Fleischwaren  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Im  ganzen 

306 

304 

2~ 

108,116 

107,881 

235 

108,422 

108,185 

237 

Die  Beanstandungen  beim  Fleisch  und  Fleischwarenimport 
waren  entweder  auf  krankhaften  oder  verdorbenen  Zustand  des 
Fleisches  oder  auf  das  Fehlen  der  nötigen  Gesundheitsausweise 
zurückzuführen. 
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Gefrierfleisch.  Im  Berichtsjahre  wurden  an  Gef riei fleisch  ein- 
geführt und  im  Schlacbthof  untersucht:  aus  Argentinien  340,607  kg 
Ochsenfleisch,  16,887  kg  Schaffleisch  und  1120  kg  Kalbfleisch; 
aus  Australien:  97,661  kg  Ochsenfleisch,  5561  kg  Schaffleisch  und 
1248  kg  Kalbfleisch.  Vom  Gesamtgewichte  von  463,084  kg  wurden, 
weil  verunreinigt  oder  schimmlig,  1804  kg  auf  die  Freibank  ver- 
wiesen. Gegenüber  dem  Vorjahre  hat  die  Einfuhr  an  Gefrierfleisch 
eine  wesentliche  Steigerung  erfahren.  Die  monatliche  Einfuhr 
schwankt  zwischen  10,581  kg  im  Minimum  (September)  und 
63,620  kg  im  Maximum  (Februar),  und  es  trat  im  Verkaufe  des 
Fleisches  im  Jahre  1912  nie  ein  Unterbruch  ein. 

Freibank.  Auf  der  Freibank  des  Schlachthofes  kam  das  Fleisch 
von  223  bedingt  bank  würdig  erklärten  Schlachttieren  zum  Ver- 
kaufe ; inbegriffen  sind  in  dieser  Zahl  sechs  auswärts  geschlachtete, 
bedingt  bankwürdig  erklärte  und  zurückgekommene  Stücke,  näm- 
lich 3 Kühe  und  3 Schweine.  Außerdem  gelangten  auf  der  Frei- 
bank zum  Verkaufe  2089,5  kg  bei  der  Nachfleischschau  bedingt 
bankwürdig  erklärten  Importfleisches  und  5081  kg  freiwillig  zu- 
gewiesenes Fleisch.  Diese  Gewichtsmengen  sind  in  der  nach- 
stehenden Tabelle  enthalten: 


1 

Freibank 

Zucht- 

stiere 

kg 

Ochsen 

kg 

Kühe 

kg 

Rinder 

kg 

Kälber 

kg 

Schweine 

kg 

Schafe 

kg 

Gesamt- 
gewicht kg 

| Schlachthof  . 
j Durchschnitt!.  Ver* 

2243,5 

7637,5 

6072 

1137 

6266,2 

8069,2 

477,2 

31902,6 

| kaufspreis  pro  kg 

1.25 

1.48 

1.07 

1.50 

1.80 

1.53 

1.17 

— 

Erlös  Fr. 

2793.25 

9529.75 

6317.25 

1502.40 

10830.io 

11372.  67 

558.  70 

43004421 

Stück 

Stück 

Stück 

Stück 

Stück 

Stück 

Stück 

Stück 
ira  ganzen 

7 

14 

26 

2 

80 

94 

— 

223 

Die  Stückzahl  der  auf  die  Freibank  verwiesenen  Schlacht- 
tiere hat  gegenüber  1911  um  51  Stück  abgenommen,  und  es  ist 
das  Gesamtgewicht  um  6758,4  kg  gesunken.  40  bedingt  bank- 
würdig erklärte  Tiere  wurden  von  den  Eigentümern,  bezw.  von 
den  Viehversicherungsgenossenschaften  zurückgenommen  und  aus- 
wärts verkauft.  Gegen  Ende  des  Berichtsjahres  wurde  das  un- 
benutzte Freibanklokal  an  der  Kernstraße  dem  Straßeninspek- 
torate  abgetreten. 

Abdeckerei.  Die  Zahl  der  von  den  Abdeckern  aus  den  Abfall- 
kisten abgeholten  tierischen  Organe  belief  sich  auf  26,062.  An  die 
Kadaververwertungsanstalt  im  Hardhof  wurden  durch  die  Ab- 
decker abgeliefert  257  Schlachttiere,  9494  kleinere  Tiere  und 
4154  Nachgeburten.  Die  Abdecker  nahmen  8841  Leerungen  von 
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Abfallkisten  vor  und  begleiteten  370  Kadaverfuhren.  Das' Gewicht 
des  zur  Abfuhr  gelangten  Kadavermaterials  betrug  310,255  kg, 
wovon  29,930  kg  aus  der  Tierarzneischule  stammten.  An  Ka- 
davern wurden  der  Kadaververwertungsanstalt  im  weitern  zu- 
geführt: aus  Altstetten  5077  kg,  aus  Albisrieden  2087  kg,  aus  Eng- 
stringen  630  kg,  aus  Höngg  2259  kg,  aus  Örlikon  2840  kg,  aus 
Opfikon  440  kg,  aus  Schwamendingen  1590  kg,  aus  Uitikon 
2570  kg,  aus  Urdorf  1250  kg,  aus  Wädenswil  470  kg,  aus  Küs- 
nacht  3755  kg,  aus  Horgen  555  kg  und  aus  Seebach  1620  kg; 
im  ganzen  25,143  kg  aus  13  Gemeinden.  Das  Gesamtgewicht  des 
in  die  Anstalt  eingelieferten  Materials  betrug  335,368  kg. 

Schlachthof  betrieb.  Das  für  den  Betrieb  benötigte  Personal 
wurde  während  des  Berichtsjahres  um  einen  Kanzlisten  und 
einen  Handwerker  (Maler)  vermehrt. 

Viehzufuhr.  Im  ganzen  wurden  dem  Schlachthofe  59,125 
Schlachttiere  zugeführt;  davon  16,127  = 27,2%  zu  Fuß  und  mit 
Fuhrwerk,  nämlich:  803  Stück  Großvieh,  5800  Kälber,  4302 
Schafe,  8 Ziegen,  4778  Schweine,  3 Kaninchen,  433  Pferde,  und 
42,998  Tiere  = 72,8%  per  Eisenbahn,  nämlich:  10,105  Stück 
Großvieh,  13,880  Kälber,  2859  Schafe,  2 Ziegen,  16,149  Schweine, 
3 Pferde.  Von  den  eingeführten  Pferden  wurde  ein  Stück  nicht 
geschlachtet,  sondern  lebend  wieder  abgeführt.  Die  Herkunft, 
die  Gattung  und  die  Stückzahl  des  mit  besonderer  Bewilligung 
eingeführten  und  beim  Ausladen  im  Schlachthof  der  gesund- 
heitspolizeilichen Untersuchung  unterstellten  Fremdviehes  war 
folgende  : 


Herkunft 

Zucht- 

stiere 

Ochsen 

Kühe 

Rinder 

Schafe 

Schweine 

Zusammen 

Deutschland 

1 

1759 

438 

2,197 

Oesterreich 

— 

— 

— . 

— 

59 

— 

59 

Italien  . . 

162 

444 

16 

40 

— 

1481 

2,143 

Frankreich  . 

2875 

4704 

41 

235 

— 

— 

7,355 

Holland 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

England 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Schweden  . 

28 

18 

2 

22 

— 

— 

70 

Canada  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Argentinien 

— 

450 

— 

— 

261 

— 

711 

2565 

5616 

59 

297 

2079 

1919 

12,535 

Schlachtungen.  Die  Schlachtziffern  sind,  monatlich  zusammen- 
gestellt, aus  nachstehender  Tabelle  ersichtlich: 
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1912 

Monat 

Zuchtstiere 

Ochsen 

Kühe 

Rinder 

i Kälber 

1 

i Schweine 

Schafe 

1 Ziegen  || 

Pferde 

Kaninchen  || 

Zusammen 

Januar . . . 

204 

558 

65 

48 

1617 

1677 

619 

38 

4826 

Februar  . . 

203 

449 

58 

45 

1 1498 

1413 

643 

1 

29 



4339 

März  . . . 

187 

504 

48 

39« 

1558 

1335 

653 

— 

32 



4356 

April  . . . 

218 

551 

23 

33 

j 1740 

1417 

551 

1 

38 

1 

4573 

Mai  .... 

260 

1 569 

22 

37 

i 1835 

1535 

515 

— 

31 

— 

4804 

Juni  . . . 

245 

591 

22 

42 

1 1536 

1503 

551 

— 

23 

4513 

Juli .... 

358 

594 

24 

75 

! 1818 

1804 

784 

1 

33 



5491 

August . . . 

310 

595 

26 

80 

I 1707 

1846 

762 

— 

26 



5352 

September 

288 

572 

32 

48 

1499 

2050 

518 

5 

39 



5051 

Oktober  . . 

323 

615 

56 

87 

1607 

2525 

520 

1 

41 

2 

5777 

November.  . 

242 

486 

42 

82 

1388 

1906 

545 

— 

58 

— 

4749 

Dezember . . 

226 

547 

58 

96 

1877 

1 

1916 

500 

1 

48 

— 

5269 

1912 

3064 

6631 

476 

712 

19680 

20927 

7161 

10 

436 

3 

59100 

Die  im  Schlachthof  vollzogenen  Schlachtungen  sind  gegen- 
über dem  Vorjahre  um  3738  Stück  zurückgegangen.  Auffällig  ist 
wiederum  der  Ausfall  bei  den  Schweineschlachtungen,  der  auf  die 
Einfuhr  geschlachteter  Auslandsschweine  zurückzuführen  ist.  — 
Durch  das  städtische  Personal  wurden  geschlachtet:  296  Stück 
Großvieh,  303  Kälber,  296  Schweine,  8 Schafe  und  Ziegen,  15 
Ferkel,  8 Pferde  und  3 Kaninchen  und  dafür  die  Lohnschlacht- 
gebühren verrechnet.  Die  obhga torisch  durchgeführten  Wägungen 
der  geschlachteten  Tiere  in  warmem  Zustande  ergaben  bei  den 
einzelnen  Schlachttiergattungen  folgende  Durchschnittsgewichte: 
Zuchtstiere  364  kg,  Ochsen  340  kg,  Kühe  270  kg,  Rinder  270  kg,, 
Kälber  72  kg,  Schafe  27  kg  und  Schweine  90  kg. 


Stallbetrieb.  In  den  Schlachtstallungen  blieben  über  Nacht: 


1912 

Monat 

Groß- 

vieh 

Kälber 

Schafe 

Schweine 

Pferde 

Zusammen 

Januar  .... 

657 

119 

31 

499 

4 

1310 

Februar  . . . 

560 

73 

— . 

501 

4 

1138 

März  .... 

483 

57 

— 

540 

5 

1085 

April  .... 

759 

176 

125 

681 

2 

1743 

Mai 

671 

208 

— 

466 

1 

1346 

Juni  .... 

853 

164 

50 

528 

3 

1598 

Juli 

835 

206 

— 

645 

12 

1698 

August  . . . 

896 

152 

36 

721 

— 

1805 

September  . . 

863 

180 

34 

755 

1 

1833 

Oktober  . . . 

858 

145 

— 

803 

1 

1807 

November  . . . 

552 

99 

— 

777 

17 

1445 

Dezember  . . 

408 

262 

9 

586 

— 

1265 

Insgesamt 

8395 

1841 

285 

7502 

50 

18073 

Bahnbetrieb.  Im  ganzen  wurden  7059  Wagen  befördert,  da- 
von 5510  Viehwagen,  857  Fleischwagen  und  692  andere  Güter- 
wagen, davon  603  für  die  Anstalt  für  Verwertung  von  Häuten 
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und  Fett  der  Genossenschaft  des  schweizerischen  Metzgermeister- 
vereins. Gegenüber  dem  Vorjahre  ist  bei  den  Viehwagen  eine  Ab- 
nahme um  456  Wagen,  bei  den  Fleischwagen  und  den  Güterwagen 
eine  Zunahme  von  185  bezw.  397  Wagen  festzustellen.  Gleich 
wie  früher  wurden  die  zugeführten  Wagen  im  Schlachthofe  vor- 
schriftsgemäß  gereinigt  und  desinfiziert.  Der  Desinfektion  wurde 
in  Anbetracht  der  Maul-  und  Klauenseuche  ganz  besondere  Auf- 
merksamkeit geschenkt. 

Kühlhausbetrieb.  Das  Kühlhaus  wurde  das  ganze  Jahr  hin- 
durch im  Betriebe  gehalten.  Frei  gewordene  Kühlzellen  konnten 
je  weilen  sofort  wieder  vermietet  werden;  auch  haben  sich  für 
alle  Pöckelzellen  Mieter  gefunden.  Wie  im  Vorjahre  wurden 
Temperaturen  von  + 4 bis  5°  C in  den  Vorkühlräumen,  von  + 2 
bis  3°  C in  der  Kühlzellenhalle,  von  + 4°  C im  Pöckelraum  und 
von  0 bis  — 6°  C in  den  Gefrierräumen  gehalten,  bei  einer  rela- 
tiven Luftfeuchtigkeit  von  70  bis  80%. 

Eisfabrik.  Die  Nachfrage  nach  Kunsteis  war  eine  sehr  rege; 
schon  gegen  Ende  Januar  mußte  zufolge  Mangels  an  Natureis 
mit  dem  Betriebe  eingesetzt  werden.  Im  ganzen  wurden  164,378 
Blöcke  im  Gesamtgewichte  von  4,109,450  kg  abgegeben.  Während 
der  Mehrzahl  der  Monate  wurde  die  Fabrikation  in  ihrer  vollen 
Leistungsfähigkeit  ausgenutzt. 

j Fleischhacker  ei.  Das  Gewicht  des  im  Schlachthofe  gehackten 
Fleisches  betrug  138,064,5  kg  oder  25,349,5  kg  mehr  als  im  Vorjahre. 

Strafverfügungen.  Die  zur  Anzeige  gelangten  Übertretungs- 
fälle von  auf  die  Fleischschau,  das  Schlachten  und  den  Verkauf  des 
Fleisches  bezüglichen  Vorschriften  führten  zum  Erlasse  von  31  Ver- 
warnungen und  32  Bußen.  Die  Art  der  Übertretungen  und  deren 
Ahndung  war  folgende: 

Verwarnungen  Bußen 


Verwendung  von  Fleisch  vor  stattgefundener 
Fleischschau  , bezw.  Nichtanmeldung  von 

Fleischlieferungen 2 5 

Einfuhr  von  Fleisch  ohne  oder  mit  ungenügenden 

Fleischschauzeugnissen 24  21 

Anderweitige  Übertretungen  5 6 


Wurstwaren  und  Konserven.  Durch  das  Sanitätskorps  wurden 
180  Kontrollen  bei  Bratwurstern  und  Delikatessenhändlern  vor- 
genommen und  dabei  563  Proben  erhoben.  Neben  der  Kontrolle 
durch  das  Sanitätskorps  fand  eine  solche  durch  die  Kreisfleisch- 
schauer statt,  von  denen  211  Proben  erhoben  wurden.  Von  den 
insgesamt  774  dem  städtischen  Laboratorium  zur  Untersuchung 
eingelieferten  Proben  wurden  38  = 4,8%  beanstandet:  24  Proben 
von  verschiedenen  italienischen  Dauerwurstwaren  wegen  Bor- 
säuregehalts, 12  (Mortadella  und  rheinische  Mettwurst)  wegen 
Stärkemehlgehalts,  1 wegen  Borsäure-  und  Stärkemehlgehaltes 


127 


(italienische  Mortadella)  und  1 wegen  künstlicher  Färbung  (italie- 
nischer Salsizi).  Alle  Beanstandungen  betrafen  aus  dem  Ausland 
stammende  Importwaren,  und  es  kann  nur  der  im  Geschäfts- 
bericht des  Vorjahres  ausgesprochene  Wunsch  wiederholt  werden, 
daß  es  der  Grenzkontrolle  gelingen  möchte,  solche  Waren  zu  fassen 
und  ihren  Eingang  in  den  Inlandshandel  zu  verhindern.  Die 
Beanstandungen  führten  zum  Erlaß  von  25  Strafverfügungen: 
19  Verwarnungen  und  6 Bußen.  Vernichtet  wurden  27  kg  Mortadella 
und  23,5  kg  Salami,  an  die  Lieferanten  zurückgesandt  5,5  kg  Mor- 
tadella und  74  kg  Salami. 


Milch. 

Eingeführtes  tägl.  Milchquantum 
Kontrollierte  Milchhändler  . . . 
„ Milch  verkaufslokale 

,,  Verkäufer  v.  Kinder- 
milch   

Kontrolltage 

Kontrollen  auf  den  einzelnen 

Händler  

Anzahl  der  erhobenen  Proben  . . 
Beanstandungen 


1912 

135,000  L. 

476 

252 

3 

285 

4,15  bezw.  5,5 
6,458 
293  (4,53°/ 


1911 

145,000  L. 

462 

236 

3 

262 

4,6 

5,205 

>)  239  (4,59%) 


Das  täglich  eingeführte  Milchquantum  ist  um  zirka  10,000 
Liter  zurückgegangen,  was  wohl  hauptsächlich  in  der  Steigerung 
des  Milchpreises  begründet  ist.  Die  Anzahl  der  Beanstandungen 
ist  prozentual  die  gleiche  geblieben.  Die  Zahl  der  Beanstandungen 
wegen  Schmutzgehaltes  ist  annähernd  gleich  geblieben  wie  im 
Vorjahre;  von  den  erhobenen  Proben  enthielten  (Verfahren  nach 
Dr.  Gerber): 


1912 

Monat 

sehr  viel 
Milchschmutz 

viel 

Milchschmutz 

wenig 

Milchschmutz 

keinen 

Milchschmutz 

°/o 

°/o 

°/o 

°/o 

Januar  . . • 

0,65 

2,82 

39,28 

57,07 

Februar  . . • 

0,31 

2,34 

41,03 

55,85 

März  .... 

0,13 

1,47 

43,68 

54,53 

1 April  .... 

0,67 

1,78 

36,19 

61,27 

1 Mai 

0,89 

3,22 

44,57 

51,19 

Juni 

0,84 

1,18 

37,80 

59,81 

Juli 

0,51 

1,28 

47,29 

50,89 

August  . . . 

1,04 

2,72 

44,73 

51,20 

September  . . 

0,39 

1,38 

44,92 

52,80 

Oktober  . . . 

0,16 

3,70 

45,45 

50,67 

November.  . . 

1,11 

2,23 

35,13 

61,52 

Dezember . . . 

3,02 

1,41 

39,92 

55,64 

Durchschnittlich 

1912 

1911 

1910 

0,81 

0,19 

0,60 

2,12 

2,40 

4,00 

41,66 

45,82 

45,10 

55,12 

51,34 

49,70 
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Maximal-  und  Minimal-,  sowie  Durchschnittsgehalt  der 
Milch  an  Fett  und  Trockensubstanz  (gesetzliche  Minima  3,  bezw. 
12%)  sind  aus  nachstehender  Tabelle  ersichtlich: 


1912 

fe  Ö 
-o  <D 

Maximalgehalt 

Minimalgehalt 

Mittel 

Monat 

-= 

-S  o 
2 *-• 
Pu, 

Fett 

Trocken- 

substanz 

Fett 

Trocken- 

substanz 

Fett 

Trocken- 

substanz 

°/o 

°/o 

°/o 

°/o 

°/o 

°/o 

Januar  

460 

4,40 

13,47 

2,51 

10,58 

3,39 

12,27 

F ebruar 

640 

4,40 

13,65 

1,96 

10,17 

3,42 

12,26 

März 

745 

4,20 

4,30 

13,26 

1,69 

2,44 

6,06 

3,39 

12,25 

April 

595 

13,40 

11,66 

3,48 

12,43 

Mai 

560 

4,40 

13,64 

2,78 

11,71 

3,49 

12,52 

Juni 

450 

4,40 

13,41 

2,60 

11,54 

3,50 

12,47 

Juli 

889 

4,90 

13,92 

3,00 

11,82 

3,60 

12,59 

August 

480 

4,60 

13,86 

0,29 

9,66 

3,60 

12,58 

September  .... 

510 

4,40 

5,80 

13,52 

2,60 

11,37 

3,63 

12,63 

Oktober 

595 

13,58 

2,45 

11,02 

3,68 

12,73 

November  .... 

550 

4,40 

13,44 

2,47 

10,11 

3,60 

12,54 

Dezember  .... 

484 

4,70 

13,78 

2,45 

8,41 

3,53 

12,45 

Der  Durchschnittsgehalt  an  Fett  und  Trockensubstanz  für 
das  ganze  Jahr  betrug: 

1912  1911  1910  1909  1908 

Fett  ....  3,52%  3,46%  3,49%  3,49%  3,40% 

Trockensubstanz  12,47  „ 12,46  „ 12,44  „ 12,49  „ 12, ei  „ 

Die  Kindermilch  wurde  auf  Gehalt  und  hygienische  Be- 
schaffenheit (Milchsäure)  kontrolliert;  Beanstandungen  fanden 
nicht  statt. 

Ursache,  Art  und  Zahl  der  Strafen: 

Verwarnungen  Bußen 


Ungenügende  Milch 4 71 

Milch  mit  zu  hohem  Säuregehalt 1 6 

Unreine  Milch  (Milchschmutz) 1 126 

Unreine  Milchgefässe 1 — 

Nichtlösen  der  Milchkarte 1 

Anderweitige  Übertretungen _1_  6 

9 209 


In  16  Fällen  fand  wegen  Lieferung  imgenügender  Milch  (in 
einem  Falle  war  die  ungenügende  Milch  gleichzeitig  auch  noch 
schmutzig)  Überweisung  der  Fehlbaren  an  die  Bezirksanwalt- 
schaft statt.  In  einem  Falle  erfolgte  seitens  der  Bezirksanwalt- 
schaft Sistierung;  in  4 Fällen  sprach  das  Bezirksgericht  auf  er- 
hobene Anklage  hin  Bußen  von  Fr.  40,  50,  80  und  100  aus,  und 
in  7 Fällen  Bußen  in  der  Höhe  von  Fr.  50 — 300,  verbunden  mit 
Gefängnis  von  3 Tagen  bis  3 Wochen;  in  4 Fällen  erfolgte  Frei- 
sprechung. Ein  Fall,  das  Mitführen  von  Magermilch  ohne  Bezeich- 
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nung  auf  dem  Milchfuhrwerk  betreffend,  wurde  zur  Ahndung 
dem  Statthalteramte  überwiesen,  welches  eine  Buße  von  Fr.  50 
ausfällte.  Fast  in  sämtlichen  Fällen  von  Überweisung  an  die 
Bezirksanwaltschaft  lag  mehr  oder  weniger  offensichtliche  Milch- 
fälschung durch  übermäßige  Entrahmung  oder  Wasserzusatz  vor, 
und  es  ist  erfreulich,  daß  das  Bezirksgericht  beginnt,  diese  Fälsch- 
ungen mit  der  einzig  wirksamen  Strafe,  mit  Gefängnis,  zu  belegen. 

Brot  und  Bäckereien.  Auf  Grund  der  Ergebnisse  der  in  Bäcke- 
reien, Brotablagen  und  Spezereihandlungen  gemachten  Brot- 
verkaufskontrolle  wurden  127  Verfügungen  erlassen:  24  Ver- 
warnungen und  103  Bußen. 

Verwarnungen  Bußen 

Nicht  vor  wägen  des  Brotes,  Mangel  des  Namens- 
und Gewichtszeichens  bezw.  zu  leichtes 


Brot  18  91 

Brotvertragen  ohne  Karte 1 11 


Keine  bezw.  unrichtige  Brotpreisliste  ....  5 1 

In  Bäckereien  und  Bäckerei-Konditoreien  fanden  449  Lokal- 
inspektionen statt,  welche  zu  insgesamt  177  Beanstandungen 
führten.  Die  Beanstandungen  betrafen:  Ungenügende  Lüftung 
der  Backstube,  bauliche  Mängel  und  Unreinheit  der  Lokalitäten, 
schadhafte  oder  unreine  Gerätschaften,  mangelhafte  und  unreine 
Schlafräume  für  das  Personal  usw.,  und  es  verteilten  sich  die 
Beanstandungen  auf  Bäckereien  und  Bäckereien-Konditoreien  wie 
folgt:  99  Bäckereien  126,  43  Bäckereien-Konditoreien  51.  Die 
Beanstandungen  führten  zu  65  mündlichen  Verwarnungen  (Bäcke- 
reien 41,  Bäckereien-Konditoreien  24),  und  zum  Erlaß  von  112 
Verfügungen  (Auflagen,  Verwarnungen,  Bußen): 

Auflagen  bezw. 

Verwarnungen  Bußen 

Bäckereien 72  11 

Bäckereien-Konditoreien  . . 22  7 

Die  Nachschau  ergab,  daß  den  erlassenen  Verfügungen,  so- 
weit deren  Ausführung  ins  Berichtsjahr  fiel,  Nachachtung  ge- 
leistet worden  ist. 

Konditoreiwaren  und  Konditoreien.  Die  im  Monat  Dezember 
vorgenommene  Inspektion  der  Konditoreien  auf  Verwendung  unzu- 
lässigen Umhüllungspapiers,  auf  giftige  Farbstoffe,  Verdorbenheit 
der  Ware  usw.  führte  zu  keinen  Beanstandungen.  75  in  Kondito- 
reien und  Konfiserien  vorgenommene  Lokalinspektionen  führten 
zu  17  Beanstandungen  (unzulässiger  Arbeitsraum,  unreine  Lo- 
kalitäten und  Gerätschaften,  Verwendung  von  bedrucktem  Papier 
als  Backunterlage)  und  zum  Erlaß  von  8 mündlichen  Verwarnungen 
und  9 schriftlichen  Auflagen,  bezw.  Verwarnungen.  Sämtliche 
Beanstandungen  betrafen  Konditoreien ; Bußen  wurden  nicht 
ausgefällt. 
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Spezereien  und  Fettwaren. 

Zahl  der  Kontrollen  bei  Spezereihänd-  1912  1911 

lern  und  auf  dem  Markte  ....  1238  1005 

Erhobene  Proben 1113  693 

Beanstandungen 222(19,6%)  189  (27, i%) 

Mit  der  Probeentnahme  fand  auch  die  Kontrolle  betreffend 
richtige  Bezeichnung  der  Waren,  Aufbewahrung  und  Ausschank 
von  Petrol  usw.  statt.  Es  wurden  insgesamt  305  Strafverfügungen 
(186  Verwarnungen  und  119  Bußen)  erlassen.  Dabei  entfallen 
auf  Feilhalten  von  unechten,  entwerteten  und  verdorbenen  Waren 
(Butter,  Fett,  Olivenöl,  Speiseöl,  gedörrte  Früchte,  Kaffee,  Saff- 
ran,  Pfeffer,  Honig,  Essig,  Sirup  usw.)  75  Verwarnungen  und  42 
Bußen,  auf  anderweitige  Übertretungen  (falsche  Bezeichnung, 
Beimischung  verbotener  Konservierungsmittel,  Unreinheit,  unrich- 
tige Wagen  usw.)  111  Verwarnungen  und  77  Bußen.  Vernichtet 
wurden  12,5  kg  Speisefett,  20  kg  Schweinefett,  13  kg  Butter  und 
23  kg  Olivenöl. 

Obst  und  Gemüse.  Auf  den  öffentlichen  Märkten  und  im 
Hausierhandel  wurden  wegen  Unreif seins  oder  Verdorbenheit  ins- 
gesamt 1324  kg  Obst  und  4707  kg  Gemüse  (Zwiebeln,  Bohnen 
usw.)  beschlagnahmt  und  zum  Teil  vernichtet.  In  12  Fällen  wurden 
die  Fehlbaren  verwarnt,  in  17  Fällen  mit  Buße  belegt.  Verhältnis- 
mäßig zahlreich  waren  die  Beanstandungen  von  Obst-Dauerwaren, 
welche  stark  mit  Schmutz,  Milben  und  deren  Exkrementen  be- 
haftet und  damit  als  ekelerregen  und  verdorben  bezeichnet 
wurden.  Ein  eingeholtes  Expertengutachten,  durch  welches  die 
Frage  zu  beantworten  war,  ob  solche  Waren  durch  ein  geeignetes 
Reinigungsverfahren  (Etuvierung)  wieder  in  anscheinend  nor- 
malen und  konsumfähigen  Zustand  zurückversetzt  werden  können, 
kam  zu  dem  Schlüsse,  daß  ein  solches  Reinigungsverfahren  nur 
zulässig  sei  für  Früchte,  die  in  geringerem  Grade  verunreinigt  er- 
scheinen, niemals  aber  für  solche,  die  stark  mit  Milben  behaftet, 
Schimmelpilz  Wucherungen  und  Läsionen  auf  weisen.  Die  Kon- 
trolle der  eßbaren  Schwämme  (Pilze)  wurde  in  der  gewohnten, 
sehr  verdankens werten  Weise  durch  die  Direktion  des  botanischen 
Gartens  (Museum)  besorgt.  Die  Zahl  der  Schwammuntersuch- 
ungen betrug:  auf  dem  Markte  an  der  Füßlistraße  2738,  im  bo- 
tanischen Museum  190.  Das  Gesamtgewicht  der  zum  Kaufe 
angebotenen  Schwämme  belief  sich  auf  12,043  kg  im  Gesamt- 
werte von  Fr.  12,723.  20.  Gesundheitsstörungen  durch  den  Genuß 
von  Schwämmen  sind  während  des  Berichtsjahres  nicht  zu  be- 
hördlicher Kenntnis  gekommen. 

Wasser.  Die  Trinkwasserkontrolle  erstreckte  sich  auf  die 
chemische  und  bakteriologische  Untersuchung  des  zur  Filtration 
bestimmten  See wassers,  des  filtrierten  Wassers  und  des  Wassers 
der  Quellen,  welche  die  Stadt  mit  Trink wasser  versorgen.  Die  Er- 
gebnisse sind  im  Berichte  der  Wasserversorgung  auf  geführt. 
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Wein,  Sauser,  Most. 

Kontrollierte  Weinhändler,  Wirte,  1912  1911 

Kostgeber  u.  Detailhändler  . . 372  215 

Kontrolltage  78  65 

Erhobene  Proben 468  449 

Beanstandungen 197  (42,%)  149  (33,i%) 

Die  Untersuchung  (Vorprüfung,  Degustation  und  chemische 
Analyse)  der  erhobenen  Proben  und  die  Kontrolle  der  Ausschank- 
lokale führte  zum  Erlasse  von  295  Strafverfügungen  (122  Verwar- 
nungen und  173  Bußen)  wegen  nach verzeichneter  Übertretungen : 

Verkauf  von  falsch  deklariertem,  bezw.  irrea-  Verwarnungen  Bußen 

lern  Wein 167  117 

„ „ essigstichigem  Wein 2 2 

„ ,,  zu  stark  geschwefeltem  Wein  . 3 — 

„ „ verdorbenem  Wein 1 3 

Aus  der  gegenüber  dem  Vorjahre  noch  gestiegenen  Anzahl 
der  Beanstandungen  geht  hervor,  daß  im  Wein  verkehr  die  Vor- 
schriften des  Lebensmittelgesetzes  auch  im  Berichtsjahre  eine 
noch  sehr  nachlässige  Beachtung  finden.  In  allen  Fällen  von 
Beanstandungen  hatten  die  Fehlbaren  je  weilen  auch  die  Kosten 
der  chemischen  Untersuchung  zu  tragen.  Bei  Beanstandungen 
wegen  Verdorbenheit,  Gesundheitsunzuträglichkeit  usw.  wurden 
die  vorhandenen  Wein  Vorräte  beschlagnahmt.  Wegen  zu  hohen 
Gehaltes  an  Essigsäure  oder  schwefliger  Säure  wurden  1010  Liter 
geeigneter  Kellerbehandlung  unterzogen;  1360  Liter  wurden 
denaturiert  und  150  Liter  an  den  Lieferanten  zurückgesandt. 

Bier  und  Bierpressionen. 

Zahl  der  kontrollierten  Bierbrauereien,  Bierdepots  1912  1911 

und  Wirtschaften 61  70 

Erhobene  Proben  118  128 

Beanstandungen 5 10 

Die  Beanstandungen  des  Bieres  erfolgten  in  allen  Fällen  wegen 
zu  geringen  Gehalts  an  Stammwürze.  In  24  bestehenden  Bier- 
depots wurden  Inspektionen  vorgenommen,  welche  in  11  Fällen 
wegen  Mangelhaftigkeit  der  Lokalitäten  und  Abfüllvorrichtungen 
zu  Beanstandungen  führten.  Der  Kontrolle  der  Bierpressionen, 


Buffets,  Eiskasten  usw.  ergab: 

1912 

1911 

Zahl  der  Wasserpressionen 

82 

94 

,,  ,,  Luftpressionen 

19 

25 

,,  ,,  Kohlensäurepressionen  . . . 

863 

825 

Lokale  mit  Ausschank  direkt  vom  Faß 

3 

6 

Kontrolltage  

Untersuchte  Pressionen  (Anzahl  der 

234 

226 

Untersuchungen) 

2160 

2660 

Beanstandungen 

232(10,7%)  293 

132 


Ursache,  Art  und  Zahl  der  Strafen:  Verwarnungen 

Mangelhaft  konstruierte  oder  schadhafte  Pres- 
sionen   .....  32 

Unreinheit  leichten  und  schweren  Grades  . . 19 

Verborgener  Bierausschank  14 

Fehlender  oder  unrichtiger  Bieranschlag  bezw. 
Ausschank  von  Bier  unter  unrichtigem 

Namen  7 

Unreine,  bezw.  schadhafte  Buffets,  Eiskasten, 

Spülkessel,  Keller  usw 21 


Bußen 

9 

41 

5 

2 

35 


Kohlensäure  Wasser  und  Limonaden.  1912 


Kontrollierte  Fabriken 26 

Kontrollierte  Schankbuden  4 

Kontrolltage 10 

Erhobene  Proben  66 

Beanstandungen 5 (7,6%) 


1911 

34 

3 

16 

109 

15  (13,7%) 


Die  Beanstandung  erfolgte  in  einem  Falle  wegen  Trübheit, 
in  4 Fällen  wegen  unrichtiger  Bezeichnung.  Zum  ersten  Male 
nach  mehreren  Jahren  wurde  wieder  ein  kleiner  Vorrat  von  Syphon- 
f laschen  getroffen,  deren  Köpfe  und  Auslauf  Vorrichtungen  zum 
größten  Teil  aus  Blei  bestanden.  Diese  Flaschen  wurden  ausge- 
schaltet. Die  Lokalinspektion  in  32  Fabrikationsgeschäften  führte 
zu  10  Beanstandungen. 

Gebrauchsgegenstände.  Im  Monat  Dezember  wurden  sämt- 
liche Spielwarenläden  einer  Kontrolle  unterworfen  mit  Bezug  auf 
bleihaltige  oder  mit  giftigen  Farbstoffen  gefärbte  Verkaufsgegen- 
stände. Die  Kontrolle  führte  zu  keinen  Beanstandungen. 

Salz  wagen.  Die  Zahl  der  Inspektionen  betrug  100.  In  40 
Fällen  erfolgte  Beanstandung  wegen  mangelhafter  Verzinnung 
bezw.  Unreinheit  der  Wagschalen. 


Labor  atoriunx . 

Die  Zahl  der  im  Laboratorium  untersuchten  Gegenstände 
betrug  11,206  gegenüber  10,074  im  Vorjahre.  Die  Gegenstände 
wurden  aufgegeben: 

Gebrauchs-  Zahl  der 

Lebensmittel  gegenstände  im  ganzen  Beanstan- 
n.techn.  Objekte  dnngen 

Von  Organen  des  Laboratoriums  — — — — 

Von  den  örtlichen  Gesundheitsbe- 
hörden und  den  Ortsexperten  10136  62  10198  770 

Von  anderen  Behörden  u.  Amts- 


stellen   6 — 6 3 

Von  Privaten 609  393  1002  87 


10751  455 


11206  860 


133 


Ihrer  Art  nach  gruppieren  sich  die  Untersuchungen  wie  folgt: 


A r t 

Untersi 

städtische] 

2 

35 

NI 

acht  im 
i Aufträge 

O 

l \ 

S ° 

t«  ca 
ca  « 
ca  feß 

Untersucht  im 
j Privat- Aufträge 

Zusammen 

Bier 

118 

4,23 

118 

Branntwein  und  Liqueure 

3 

— 

5 

8 

Brot 

1 

— 

1 

2 

Butter 

318 

18,53 

18 

331 

Eier 

— 

— 

1 

1 

Eierkonserven 

— 

— 

— 

— 

Eis 

— 

— 

— 

— 

Essig  und  Essigessenz 

132 

32,57 

3 

135 

Fleisch  und  Fleischwaren 

• 774 

4,91 

5 

779 

Fruchtsäfte 

— 

— 

2 

2 

Gemüse,  frisch  und  gedörrt 

— 

— 

— 

— 

Gemüsekonserven 

21 

14,28 

1 

22 

Gewürze  

71 

4,22 

5 

76 

Honig 

42 

7,14 

8 

50 

Kaffee 

55 

20,0 

1 

56 

Kaffeesurrogate 

3 

— 

3 

Kakao  

6 

— 

— 

6 

Kohlensäure  Wasser  (künstliche) 

17 

11,75 

— 

17 

Konditoreiwaren 

4 

— 

13 

17 

Konfitüren 

13 

— 

— 

13 

Limonaden  

66 

1,51 

1 

67 

Mahlprodukte 

9 

— 

— 

9 

Milch 

6,458 

4,53 

6 

6464 

Obst,  gedörrtes  

28 

6,78 

— 

28 

Obstkonserven 

1 

— 

1 

Obstwein 

9 

66,6 

5 

14 

Pilze,  gedörrte  und  Konserven 

2 

— 

— 

2 

Schokolade 

2 

— 

— 

2 

Sirupe  

127 

33,07 

6 
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Speisefette  (ausschl.  Butter) 

29 

6,90 

2 

31 

Speiseöle 

16,io 

15 

251 

Teigwaren 

10 

10,o 

2 

12 

Trinkwasser  

1,117 

— 

148 

1265 

Wein 

468 

42,i 

363 

831 

Verschiedene  Lebensmittel 

1 

4 

5 

Geschirre,  Gefässe  und  Geräte  f.  Lebensmittel 

38 

10,52 

2 

40 

Petroleum 

20 

5,0 

12 

32 

Objekte  verschiedener  Art  (nicht  kontroll- 
pflichtig) 

4 



379 

383 

10,198 

— 

1008 

11,206 

Gegen  den  Befund  des  chemischen  Laboratoriums  wurde  in 
7 Fällen  Einsprache  erhoben  und  Oberexpertise  verlangt.  Die 
Oberexpertise  bestätigte  in  6 Fällen  den  Befund  des  städtischen 
Laboratoriums;  sie  betrafen  in  4 Fällen  Beanstandungen  von  Wein, 
in  2 Fällen  von  Himbeer sirup.  Die  Beanstandungen  erfolgten 
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sowohl  beim  Wein  wie  beim  Sirup  wegen  unrichtiger  Deklaration. 
Das  Ergebnis  einer  Oberexpertise  bei  Weinbeanstandung  steht 
noch  aus. 

Kinderpflege. 

Im  Berichtsjahre  standen  unter  amtlicher  Kontrolle  951  Kost- 
orte mit  insgesamt  1186  Kostkindern  (1911  = 929  bezw.  1107). 
Am  31.  Dezember  1912  betrug  die  Zahl  der  Kostorte  532  (532) 
mit  618  (660)  Kostkindern.  Auf  die  einzelnen  Kreise  verteilen 
sich  Kostorte  und  Kostkinder  folgendermaßen: 


Kostorte 


Kostkinder 


Kreis 

überhaupt 

davon  neu 

überhaupt 

davon  neu 

I . . 

...  66 

25 

72 

32 

II  . 

...  44 

18 

56 

22 

III  . 

...  571 

254 

669 

277 

IV  . 

...  147 

72 

170 

80 

V . 

...  123 

50 

219 

120 

951 

419 

1,186 

531 

Von  den  951  Kostmüttern  waren  nach  dem  Zivüstand:  ledig 
32,  verheiratet  794,  verwitwet  90,  geschieden  21,  getrennt  lebend 
13;  von  einer  blieb  der  Zivilstand  unbekannt;  nach  der  Heimat- 
berechtigung: Stadtbürgerinnen  117,  Kantonsbürgerinnen  204, 
Bürgerinnen  anderer  Schweizerkantone  315,  Ausländerinnen  314 
(davon  215  Deutsche);  bei  einer  Pflegemutter  gelang  es  nicht, 
die  Heimatberechtigung  ausfindig  zu  machen.  Nach  ihrem  Alter 
gruppieren  sich  die  Kostmütter  wie  folgt: 


20—30 

Jahre  alt  sind  . 

138  Kostmütter 

31—40 

5 5 

55 

55  * 

338 

55 

41—50 

55 

55 

55 

263 

55 

51—60 

55 

55 

55  • 

149 

55 

61—70 

55 

55 

55 

47 

55  ' 

71—80 

55 

55 

55  * 

9 

55 

Unbekannt 

7 

55 

Von  den  1186  Kostkindern  gehören  597  dem  männlichen,  589 
dem  weiblichen  Geschlechte  an,  519  sind  ehelich,  667  unehelich 
geboren;  heimatberechtigt  sind  im  Kanton  Zürich  202,  in  anderen 
Schweizerkantonen  374,  im  Ausland  608;  bei  zweien  ist  die  Heimat- 
berechtigung unbekannt.  Die  von  den  Eltern,  Vormündern, 
Waisenbehörden  usw.  bezahlten  Kostgelder  betrugen  pro  Kind 
und  pro  Monat: 

Fr. 


1—9 

...  in 

20  Fällen  = 1,7  H 

10—19 

91 

55  = U®  55 

20—25  

351 

55  = 29,6  ,, 

26—35  

525 

55  44,3  JJ 

36—45  

24 

55  ==  2,1  ,, 

46  und  mehr  . . . 

19 

55  = ^5®  55 
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Kein  Kostgeld 

in  76  Fällen  — 

6,4% 

Entschädigung  in  natura  . . 

• ,,  6 = 

0,5  „ 

Einmalige  Entschädigung  . . 

• „ 6 „ = 

0,5  „ 

Unbestimmt  

>>  ,, 

5,f  „ 

12  kranke  Kostkinder  wurden  ohne  ärztliche  Behandlung  be- 
troffen, und  es  wurden  die  Pflegeeltern  in  diesen  Fällen  zur  Bei- 
ziehung eines  Arztes  angehalten.  Gegenüber  dem  Vorjahre  ist 
die  Sterblichkeit  unter  den  Kostkindern  erheblich  gesunken;  sie 


betrug : 

1912  1911  1910  1909  1908  1907 

0,9  1,80  1,08  0,7  0,8  2,1 

Als  Todesursachen  kommen  in  Betracht: 

1912  1911  1910  1909  1908  1907 

Brechdurchfall 3 9 4 — 2 6 

Lungenentzündung  ...  — 2 5 3 2 6 

Tuberkulose — 1 2 — — 2 

Konvulsionen — 2 — 2 2 2 


Angeborene  Syphilis  ...  — 1 — — — — 

Angeborene  Lebensschwäche  3 — 1 2 12 

Anderweitige  Erkrankungen  5 5 — 1 13 

11  Todesfälle. 


Die  Kontrolle  der  Kostorte  und  Kostkinder  erfolgte  wie  bis 
anhin  durch  die  beiden  Kostkinderinspektorinnen  unter  Leitung 
des  Stadtarztadjunkten.  Auch  das  freiwillige  Damenkomitee  hat 
in  verdankenswerter  Weise  sich  rege  an  der  Kostkinderfürsorge  be- 
teiligt. Die  leihweise  bezw.  unentgeltliche  Abgabe  von  Pflege- 
utensüien  (Betten,  Kleider,  Schuhe  usw.)  kommt  einem  drin- 
genden Bedürfnisse  entgegen.  Wegen  Erkrankung  an  Rachitis 
waren  im  Berichtsjahre  13  Kostkinder  in  der  Heilstätte  in  Ägeri 
untergebracht,  wobei  in  den  meisten  Fällen  ein  Teil  der  Ver- 
pflegungskosten von  der  Stadt  getragen  wurde.  Die  beiden 
Kostkinderinspektorinnen  machten  3472  Hausbesuche,  welche  zu 
folgenden  Beanstandungen  führten: 

Mangelhafte  Körper-  und  Gemütspflege in  44  Fällen 

Mangelhafte  Ernährung ,,  34  ,, 

Ungenügende  Kleidung  und  Leibwäsche  ....  ,,  39  ,, 

Ungenügendes  Lager „122  „ 

Mangelhafte  Wohnverhältnisse  und  Wohnungs- 
pflege   „ 81  „ 


Die  Kontrolle  führte  zum  Erlaß  von  5 Bußen  und  einer  Ver- 
warnung. In  15  Fällen  mußte  den  Pflegeeltern  die  Berechtigung 
zum  Halten  von  Kostkindern  entzogen  werden. 
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Armen  wesen  der  politischen  Gemeinde. 

Die  Freiwillige  und  Einwohnerarmenpflege  der  Stadt  Zürich 
hat  im  Berichtsjahre  für  hier  niedergelassene  und  durchreisende, 
in  der  Stadt  und  auswärts  verbürgerte  Personen  und  Familien 
erhältlich  gemacht: 

1912  1911 

Von  heimatlichen  Armen- 


behörden .......  Fr.  170,585.16  Fr.  170,865.27 

,,  Privaten ,,  49,727.  97  „ 66,346. 56 

„ der  Staatskasse „ 51,188.  55  ,,  37,242.  70 


Fr.  271,501.  68  Fr.  274,454.  53 

Der  Gesamtunterstützungsaufwand  aus  eigenen  und  fremden 
Mitteln  verteilt  sich  auf  die  Hauptkategorien  der  Unterstützten 
wie  folgt: 


I.  Unterstützung  auf  eigene  Rechnung: 

1912  1911 

Für  Stadtbürger Fr.  — Fr.  32,426.  48 


„ Niedergelassene ,,  149,361.48  ,,  168,895.48 

„ Flottante „ 24,379.67  „ 28,185.94 

„ Natural  Verpflegung  ...  ,,  23,832.  35  ,,  20,699.  11 

Fr.  197,573.  50  Fr.  250,207.  01 

II.  Unterstützung  auf  fremde  Rechung: 

1912  1911 

Fr.  257,777.  39  Fr.  235,398.  66 

Die  Gesamtausgaben  des  Institutes  erreichen  im  Berichts- 
jahre so  ziemlich  die  gleiche  Höhe,  wie  im  Jahre  1911,  wenn  man 
die  Ausgaben  für  die  Stadtbürger,  die  seit  1.  Januar  1912  von  der 
bürgerlichen  Armenpflege  direkt  unterstützt  werden,  in  Anschlag 
bringt.  Allerdings  sind  die  Ausgaben  auf  fremde  Rechnung  gegen- 
über denen  auf  eigene  Rechnung  bedeutend  höher  als  im  Vorjahre. 
Die  Gründe  der  großen'  Inanspruchnahme  des  Institutes  sind  die 
anhaltende  Teuerung,  der  flaue  Geschäftsgang  der  privaten  Bau- 
tätigkeit und  endlich  die  große  Zuwanderung  von  mittellosen 
Leuten,  welche,  wenn  sie  nicht  sofort  Arbeit  finden,  schon  nach 
wenigen  Tagen  hülfsbedürftig  werden.  Um  die  Freiwillige  und 
Einwohnerarmenpflege  in  den  Stand  zu  setzen,  die  ihr  gestellte 
Aufgabe  erfüllen  zu  können , mußte  die  Stadt  ihr  neben  dem 
ordentlichen  Jahresbeiträge  von  Fr.  100,000  für  das  Jahr  1912 
einen  außerordentlichen  Beitrag  von  Fr.  30,000  gewähren. 
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Krankeuweseu. 

Transporte.  Die  Zahl  der  Kranken-  und  Leichentransporte 
im  Berichtsjahre  betrug  3290  (2951),  darunter  3184  Kranken- 
und  106  Leichen transporte.  Nach  der  Art  der  Krankheiten  ver- 


sich  die  Krankentransporte  wie 

folgt  : 

1912 

1911 

Diphtherie  

125 

106 

Scharlach 

297 

193 

Pocken 

. — 

6 

Genickstarre 

— 

— 

Tuberkulose 

86 

114 

Typhus  

19 

22 

Geisteskrankheiten,  Epilepsie  . 

344 

298 

Chirurgische  Fälle 

620 

632 

Verschiedene  medizinische  Fälle 

1693 

1488 

3184 

2859 

87  mittelst  Tragbahre  bewerkstelligte  Transporte  geschahen 
kostenlos,  von  den  übrigen  3203  Transporten  waren  an  Fahrtaxen 
erhältlich  bei  3029  Transporten  Fr.  19,141.  30,  unerhältlich  bei 
174  Transporten  Fr.  939.  70.  Von  der  Gesamtzahl  der  Transporte 
wurden  1498  mittelst  Krankenautomobils,  1792  mittelst  Wagen 
bezw.  Tragbahre  ausgeführt.  Die  Kosten  für  den  Einzeltrans- 
port im  Auto  stellen  sich  durchschnittlich  auf  Fr.  5.  52,  im  Wagen 
auf  Fr.  6.  92.  Das  vom  Großen  Stadtrate  bewilligte  zweite  Kran- 
kenautomobil befindet  sich  im  Bau  und  wird  im  Frühjahr  1913 
in  Betrieb  genommen  werden.  Wegen  Geisteskrankheiten  wurden 
295  Personen  transportiert:  232  in  die  Irrenheilanstalt  Burghölzli, 
30  in  die  Privatheilanstalt  Mönchhof,  10  in  auswärtige  Anstalten 
und  23  zu  vorübergehendem  Aufenthalt  in  das  städtische  Not- 
krankenhaus. In  455  Fällen  leistete  die  Sanitätsmannschaft  bei 
Verletzungen  und  plötzlichen  Erkrankungen  die  erste  Hülfe. 


Ansteckende  Krankheiten.  Von  den  der  Anzeigepflicht  unter- 
stehenden Krankheiten  wurden  gemeldet: 


Pocken 

1912 

1911 

6 

1910 

8 

1909 

1908 

11 

Genickstarre 

2 

2 

4 

5 

17 

Scharlach 

556 

332 

190 

435 

533 

Diphtherie  

351 

328 

279 

350 

374 

Masern 

454 

213 

855 

144 

642 

Varizellen 

127 

179 

88 

171 

119 

Keuchhusten 

153 

84 

149 

234 

288 

Typhus  

23 

33 

28 

17 

47 

Paratyphus 

1 

2 

15 

— 

— 

Wöchnerinnenfieber 

18 

22 

10 

14 

16 

Andere  Infektionskrankheiten  . 

141 

72 

166 

126 

78 

1826  1273  1792  1496  2125 
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Genickstarre.  Im  ganzen  kamen  im  Berichtsjahre  mit  Ein- 
schluß der  Verdachtsfälle  6 Erkrankungen  zur  Anmeldung  (3). 
Es  ließen  sich  jedoch  nur  in  2 Fällen  die  für  Genickstarre  charakte- 
ristischen Meningokokken  nachweisen.  Von  den  übrigen  Erkran- 
kungen erwiesen  sich  im  weitern  Verlaufe  als  tuberkulöse  Hirn- 
hautentzündung 2 Fälle , als  Hirnentzündung  bedingt  durch 
Eitererreger  1 Fall,  und  als  septische  Herzentzündung  ebenfalls 
1 Fall.  Die  zwei  festgestellten  Fälle,  2 Säuglinge  von  8 und  14 
Monaten  betreffend,  traten  im  III.  Stadtkreise  in  den  Monaten 
Juli  und  Oktober  auf;  in  beiden  Fällen  sind  die  Patienten  ohne 
Nachteile  genesen  und  ohne  Sekundär erkrankungen  bei  den  mit 
ihnen  in  Berührung  gewesenen  Personen  zu  erzeugen.  Ein  Zu- 
sammenhang zwischen  den  beiden  Erkrankungen  ließ  sich  nicht 
ausmitteln;  ebenso  blieben  alle  Nachforschungen  mit  Bezug  auf 
die  Infektionsquelle  erfolglos.  Die  Maßnahmen  zur  Verhinderung 
der  Weiter  Verbreitung  der  Krankheit  bestanden  außer  der  Eva- 
kuation  der  Patienten  in  den  Spital  in  der  ärztlichen  Überwachung 
derjenigen  Personen,  welche  mit  den  Kranken  in  Berührung  ge- 
standen, bis  zur  Sicherstellung  der  Diagnose,  bezw.  bis  zum  Ab- 
laufe der  fünftägigen  Quarantänefrist,  und  in  der  Desinfektion 
der  infizierten  Wohnräume. 


Scharlach.  Örtlich  und  zeitlich  verteilen  sich  die  556 

gemelde- 

ten  Fälle  wie  folgt: 

Kreis  I 

II 

III 

IV 

V 

Zusammen 

Bevölkerungszahl  . 24,420 

15,890 

81,960 

30,630 

45,670 

198,570 

Januar 10 

3 

28 

9 

3 

53 

Februar 4 

6 

17 

8 

12 

47 

März 6 

5 

19 

11 

15 

56 

April 1 

3 

29 

11 

13 

57 

Mai 4 

1 

36 

10 

8 

59 

Juni  4 

1 

27 

7 

4 

43 

Juli 2 

3 

25 

6 

5 

41 

August 3 

3 

28 

1 

4 

39 

September  ....  2 

3 

12 

3 

10 

30 

Oktober 1 

4 

16 

5 

7 

33 

November  ....  6 

5 

21 

7 

5 

44 

Dezember  ....  9 

2 

33 

4 

6 

54 

52 

39 

291 

82 

92 

556 

Von  den  als  scharlachkrank  gemeldeten  Personen  starben  6, 
also  1,08%  der  Erkrankten,  oder  0,22%  aller  Sterbefälle  der  Wohn- 
bevölkerung (die  auswärts  verstorbenen  Ortszugehörigen  einge- 
rechnet). 

Diphtherie.  Die  Zahl  der  gemeldeten  Diphtheriefälle  betrug 
351  (328).  Der  Verlauf  der  Krankheit  darf,  wie  in  den  Vorjahren, 
als  mild  bezeichnet  werden.  Örtlich  und  zeitlich  trat  die  Krank- 
heit auf  wie  folgt: 
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Kreis 

I 

II 

III 

IV 

V 

Zusammen 

Januar 

1 

1 

24 

2 

15 

43 

Februar  

6 

1 

13 

1 

19 

40 

März 

1 

1 

16 

3 

9 

30 

April 

1 

1 

15 

2 

3 

22 

Mai 

2 

2 

14 

10 

8 

36 

Juni  

3 

— 

20 

3 

4 

30 

Juli 

1 

1 

15 

4 

6 

27 

August 

5 

2 

13 

1 

2 

23 

September  .... 

11 

1 

21 

2 

4 

39 

Oktober 

4 

— 

7 

2 

7 

20 

November  .... 

4 

— 

3 

— 

7 

14 

Dezember  .... 

3 

2 

10 

7 

5 

27 

42 

12 

171 

37 

89 

351 

Von  1000  Einwohnern  erkrankten  seit  1893 

in  den  einzelnen 

Kreisen  an 

Diphtherie : 

I 

II 

III 

IV 

V 

Durchschnitt 

1893  .... 

3,3 

3,7 

5,7 

10,3 

5,9 

5,4 

1894  .... 

2,5 

ö,5 

4,2 

5,i 

3,8 

3,3 

1895  .... 

1,6 

2,9 

4,2 

1,5 

1,8 

2,6 

1896  .... 

2,o 

4,2 

3,i 

2,i 

2,7 

2,8 

1897  .... 

2,7 

1,4 

0,5 

3,3 

3,7 

4,2 

1898  .... 

2,o 

1,5 

3,7 

2,4 

2,0 

2,3 

1899  .... 

2,o 

2,4 

3,o 

2,9 

2,i 

2,o 

2,5 

1900  .... 

1,6 

1,5 

3,3 

4,6 

2,7 

1901  .... 

1,3 

1,8 

2,o 

3,3 

2,4 

2,1 

1902  .... 

1,1 

1,5 

1,4 

1,3 

2,6 

1,6 

1903  .... 

0,6 

1,8 

1,2 

1,4 

2,5 

1,5 

1904  .... 

1,6 

1,0 

2,5 

1,4 

2,5 

2,1 

1905  .... 

2,7 

3,o 

2,5 

2,7 

2,1 

2,5 

1906  .... 

2,7 

2,i 

3,4 

3,5 

1,4 

2,7 

1907  .... 

2,2 

1,6 

2,7 

1,9 

2,5 

2,4 

1908  .... 

2,! 

1,7 

2,1 

2,7 

1,4 

2,1 

1909  .... 

1,6 

2,6 

1,8 

3,i 

1,4 

1,9 

1910  .... 

bl 

1,8 

1,7 

1,6 

bl 

1,5 

1911  .... 

1,2 

0,3 

2,4 

1,5 

1,3 

1,7 

1912  .... 

1,7 

0,8 

2,1 

1,2 

1,9 

1,8 

Von  den  wegen  Diphtherieerkrankung  zur  Anzeige  gebrachten 
Personen  starben  20  oder  5,69  % gegenüber  6,40  % im  Vorjahre. 
Unter  Mitberücksichtigung  der  auswärts  verstorbenen  Ortszuge- 
hörigen beläuft  sich  die  Zahl  der  Diphtherietodesfälle  auf  22,  was, 
auf  die  Gesamtzahl  der  Sterbefälle  bezogen,  eine  Diphtherie- 
sterblichkeitsziffer von  0,99  % gegenüber  0,96  % im  Jahre  1911 
ergibt. 

Masern.  Im  ganzen  wurden  454  (213)  Masernfälle  gemeldet, 
welche  sich  auf  die  einzelnen  Stadtkreise  verteilen  wie  folgt 
I = 62;  II  = 15;  III  = 158;  IV  =75;  V = 144.  An  Masern 
bezw.  an  ihren  Folgen  (meist  Komplikation  mit  Lungenentzün- 
dung) starben  10  Personen,  deren  Erkrankung  in  4 Fällen  der 
Gesundheitsbehörde  nicht  zur  Kenntnis  gebracht  worden  war. 
Es  beträgt  die  Sterblichkeitsziffer  der  an  Masern  krank  Gemel- 
deten 1,32  % (l,4i  %)  oder  0,45  % aller  Sterbefälle  (0,22  %). 
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Keuchhusten.  Die  Zahl  der  gemeldeten  Fälle  betrug  153. 
Eine  große  Zahl  von  Erkrankungen  wird  erfahrungsgemäß  nicht 
gemeldet.  Die  Verteilung  auf  die  einzelnen  Stadtkreise  ist  fol- 
gende: I = 26;  II  = 13;  III  = 17;  IV  = 57;  V = 40.  Von  den 
Krankgemeldeten  starben  5.  Im  ganzen  erlagen  dem  Keuchhusten 
in  der  Wohnbevölkerung,  mit  Einschluß  der  nicht  angezeigten 
Fälle,  9 Kinder,  was  auf  die  Gesamtzahl  der  Sterbefälle  bezogen 
eine  Keuchhustensterblichkeit  von  0,io  % ergibt.  In  der  Mehr- 
zahl der  Fälle  war  Komplikation  mit  Lungenentzündung  die  un- 
mittelbare Todesursache. 

Varizellen.  Von  Kinderblattern  wurden  127  Fälle  gemeldet; 
im  Kreise  I = 13;  II  = 9;  III  = 19;  IV  =57;  V =29.  Todes- 
fälle sind  keine  zu  verzeichnen. 

Wöchnerinnenfieber.  Ärztlicherseits  gelangten  18  Erkran- 
kungen zur  Anzeige.  6 Fälle  nahmen  tötlichen  Verlauf.  Auf  die 
Gesamtzahl  der  Sterbefälle  bezogen  betrug  die  Sterblichkeits- 
ziffer für  Kindbettfieber  0,3i  % (0,57  %). 

Typhus.  Zur  Anzeige  gelangten  im  ganzen  28  Fälle,  von 
denen  5 Fälle,  weil  in  der  Diagnose  nicht  bestätigt,  in  Abzug 
kommen.  Von  den  23  tatsächlich  an  Typhns  erkrankten  Personen 
wurden  18  in  Spitälern  verpflegt.  Wie  in  den  Vorjahren  verteilen 
sich  auch  jetzt  wieder  die  Typhusfälle  unregelmäßig  und  meist 
ohne  nachweisbaren  Zusammenhang  untereinander  über  die  ganze 
Stadt,  nämlich : Kreis  I = 5 ; II  = 1 ; III  =11;  IV  = 3;  V =3. 
Die  Nachforschungen  nach  der  Infektionsquelle  ergaben  nicht  in 
allen  Fällen  brauchbare  Anhaltspunkte.  Zwei  Fälle  sind  als 
Sekundärerkrankungen  aufzufassen;  sie  betreffen  ein  8jähriges 
Mädchen  und  einen  7jährigen  Knaben,  die  beide  durch  ihren 
Vater  infiziert  worden  waren,  welcher  sich  die  Krankheit  bei 
Anlaß  des  Besuches  eines  Sängerfestes  in  Deutschland  geholt 
haben  will.  Hieher  zu  rechnen  sind  ferner  folgende  drei  Fälle, 
welche  trotz  negativen  bakteriologischen  Befundes  möglicherweise 
auf  Bazillenträger  zurückzuführen  sind:  in  einem  Falle,  ein  5%- 
jähriges  Mädchen  betreffend,  hatte  ein  Dienstmädchen  vor  drei 
Jahren,  in  einem  zweiten  Falle  die  Mutter  der  erkrankten  Tochter 
vor  14  Jahren  Typhus  durchgemacht.  In  dem  zuletzt  genannten 
Falle  kann  die  Infektion  der  Tochter  auch  dadurch  erfolgt  sein, 
daß  die  Mutter  als  Spetterin  3 — 4 Wochen  vor  der  Erkrankung 
der  Tochter  mit  Wäsche  eines  Typhuskranken  zu  tun  gehabt  hatte. 
Im  dritten  hieher  gehörigen  Falle  handelt  es  sich  um  die  Mutter 
von  zwei  Kindern,  die  beide,  wie  auch  eine  Pflegetochter  der  be- 
treffenden Familie,  im  Jahre  1904  im  Inselspital  in  Bern  an  Typhus 
behandelt  worden  waren.  Sieben  Typhuskranke  (mit  Einschluß 
des  oben  erwähnten  Sängerfestbesuchers)  sind  innerhalb  der  In- 
kubationszeit von  auswärts  zugereist:  sie  müssen  also  den  Krank- 
heitskeim außerhalb  Zürichs  geholt  haben.  In  drei  andern  Fällen 
endlich,  zwei  italienische  Erdarbeiter  und  eine  Krankenpflegerin 
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betreffend,  liegt  der  Grund  zur  Infektion  möglicherweise  im  Be- 
rufe. Aus  der  Irrenanstalt  Burghölzli,  in  welcher  früher  jedes 
Jahr  vereinzelte  Typhusfälle  auf  traten,  sind,  seitdem  die  Anstalt 
an  die  öffentliche  Kanalisation  angeschlossen  ist,  keine  Typhus- 
erkrankungen mehr  gemeldet  worden.  Was  den  Ausgang  der 
Typhuserkrankungen  anbelangt,  so  sind  die  Patienten  meistens 
genesen.  Gestorben  sind  im  Berichtsjahre  nur  3 Personen  oder 
13,04  % der  Erkrankten  (1911  = 18, is  %);  auf  die  Gesamtheit 
der  Sterbefälle  bezogen  beträgt  die  Typhussterblichkeit  0,22  % 
(0,26  %). 

Gastro- Enteritis  acuta.  Ärztlicherseits  wurden  im  Berichts- 
jahre 12  Fälle  gemeldet.  In  einem  Falle  war  der  Magendarm- 
katarrh nur  Begleiterscheinung  einer  Bose.  Beunruhigend  war 
das  gehäufte  Auftreten  der  Erkrankung  im  Juni  1912:  innerhalb 
24 — 36  Stunden  erkrankten  in  einer  gutsituierten  Familie  des 
Kreises  V die  beiden  Eheleute  und  deren  drei  Kinder,  sowie  die 
drei  Dienstboten  und  zwei  Frauen,  welche  als  Wäscherin  und 
Spetterin  in  der  Familie  tätig  waren,  unter  heftiger  Diarrhoe, 
verbunden  mit  Erbrechen,  Fieber  und  den  Erscheinungen  schwerer 
Infektion,  wie  sie  nach  Genuß  verdorbener  Nahrungsmittel,  ins- 
besondere nach  Fleischvergiftung  beobachtet  werden.  Trotzdem 
sofort  von  den  noch  vorhandenen  Resten  der  mit  der  Erkrankung 
in  ursächlichem  Zusammenhang  vermuteten  Nahrungsmittel  dem 
hygienischen  Institut  der  Hochschule  Teile  zur  Untersuchung 
eingesandt  und  durch  die  Organe  der  Lebensmittelkontrolle  bei 
den  Nahrungsmittellieferanten  der  betreffenden  Familie  Nach- 
schau gehalten  und  Proben  zum  Zwecke  der  Prüfung  auf  Ver- 
derbnis erhoben  wurden,  gelangte  man  zu  keinem  brauchbaren 
Ergebnisse  bezüglich  der  tatsächlichen  Ursache.  Glücklicherweise 
sind  sämtliche  Erkrankte  ohne  Nachteil  genesen,  wenn  auch  bei 
einzelnen  längere  Zeit  ein  Zustand  der  Schwäche  zurückblieb,  der 
ihre  Arbeitskraft  beeinträchtigte.  Ebenso  erfolglos  verliefen  die 
angehobenen  Untersuchungen  bei  einem  elften,  als  Einzelerkran- 
kung auftretenden  Fall,  einem  Kutscher,  welcher  seine  Erkran- 
kung auf  den  Genuß  eines  Restaurationsbrötchens  und  von  Gurken- 
salat zurückführte. 

Cholera  und  Pest.  Bis  gegen  Ende  des  Berichtsjahres,  als  der 
Bundesrat  die  ganze  europäische  Türkei  für  choleraverseucht  er- 
klärte, erfolgten  keine  Verseuchungserklärungen.  Die  Kontroll- 
tätigkeit  des  Stadtarztes  beschränkte  sich  im  Berichtsjahre  auf 
die  Prüfung  der  Zuweisungen  und  Meldungen  von  aus  den  ver- 
seuchten Gebieten  zugereisten  Personen,  beziehungsweise  über 
daher  stammendes  Gepäck  durch  das  Hauptzollamt  Zürich.  In 
45  Fällen  konnten  die  Reisenden  unbehelligt  gelassen  werden,  da 
seit  ihrer  Abreise  aus  dem  als  verseucht  erklärten  Gebiete  die  für 
Cholera  bezw.  für  Pest  vorgeschriebene  Quarantänefrist  von 
5 bezw.  10  Tagen  bereits  abgelaufen  war.  In  4 Fällen  wurden  die 
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Reisenden,  so  weit  sie  in  Zürich  sich  auf  hielten,  in  diskreter  Weise 
unter  ärztlicher  Überwachung  gehalten.  Die  vom  Bunde  erlassenen 
Vorschriften  betreffend  Gepäckrevision  fanden  in  14  Fällen  An- 
wendung; bei  3 Sendungen  erfolgte  amtliche  Desinfektion. 

Geschlechtskrankheiten.  Die  Zahl  der  wegen  Anlockung  zur 
Unzucht  aus  dem  Polizeigewahrsam  zur  ärztlichen  Untersuchung 
vorgeführten  Frauenspersonen  betrug  192  (225).  83  derselben, 

d.  h.  43,2  % (39,o  %)  waren  geschlechtskrank:  17  =20,4  % 

(11,3  %)  der  Erkrankten  litten  an  Syphilis,  66  = 79,6  % (88,6  %) 
an  Gonorrhoe.  Bei  den  an  Syphilis  Erkrankten  lag  fast  durchweg 
sekundäre  Syphilis,  häufig  verbunden  mit  Gonorrhoe  vor.  Die 
beiden  nachfolgenden  Tabellen  geben  Aufschluß  über  Heimat 
und  Alter  der  Untersuchten  in  Verbindung  mit  dem  Untersuchungs- 
ergebnis : 


Heimat 

1 

Gesund 

[Jntersuchungsergebnis 

Krank 

Insgesamt 

Syphilis 

Gonorrhoe 

Zusammen 

Stadt  Zürich  .... 

1 

1 

1 

Kantor  Zürich  . . . 

13 

6 

9 

15 

28 

Übrige  Schweiz  . . 

* 42 

5 

25 

30 

72 

Ausland 

54 

6 

31 

37 

91 

109 

17 

66 

83 

192 

Heimat 

Unter  20  Jahren 

21 

—30  Jahre 

31- 

—40  Jahre 

41 

—50  Jahre 

50 1 

i.mehr  Jahre 

Gesund 

C O 

t 

m 

1 Gonorrhoe 

1 Zusammen 

Gesund 

Syphilis 

1 Gonorrhoe 

Zusammen 

| Gesund 

Syphilis 

| Gonorrhoe 

Zusammen 

Gesund 

Syphilis 

| Gonorrhoe 

| Zusammen 

Gesund 

GO 

Ä 

Ul 

Gonorrhoe 

| Zusammen 

Stadt  Zürich  . . 

1 

1 

J 

1 

1 

l 

1 

_ 

Kanton  Zürich  . . 

3 

2 

3 

8 

8 

3 

5 

16 

2 

1 

1 

4 

1 

Übrige  Schweiz 

4 

1 

1 

6 

24 

3 

17 

44 

14 

— 

7 

21 

— 

1 

— 

1 

— 

— 

Ausland  .... 

14 

3 

13 

30 

30 

3 

18 

51 

7 

— ' 

1 

7 

3 

— 

— 

3 

— 

— 

I 

21 

6 

18 

45 

62 

9 

40 

m 

23 

* 

8 

32 

3 

1 

— 

4 

“"I 

I“ 

1 

1 

1 

l— 

Im  Jahre  1911  hatte  die  kantonale  Armendirektion  erklärt, 
daß  sie  in  Zukunft  für  die  Bezahlung  der  Spitalrechnungen  er- 
krankter, kantonsfremder,  aber  transportfähiger  Dirnen  nicht 
mehr  aufkommen  werde.  Für  solche  Dirnen  wäre  somit  nur  noch 
der  polizeiliche  Abschub  in  ihre  Heimat  übriggeblieben,  eine  Maß- 
regel, welche  vom  Standpunkte  der  öffentlichen  Gesundheitspflege 
zu  verwerfen  ist,  da  erfahrungsgemäß  die  abgeschobenen  Dirnen 
rasch  wieder  zurückkehren  und  in  krankem  Zustande  ihrem  Ge- 
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werbe  nachgehen.  Zwischen  Kanton  und  Stadt  wurde  deshalb 
ein  Abkommen  getroffen,  wonach  die  Stadt  in  Zukunft  die  Hälfte 
der  Yerpflegungskosten  für  die  von  der  städtischen  Polizei  in  den 
Kantonsspital  eingewiesenen  kantonsfremden  Dirnen  übernimmt. 

Mortalität.  Die  Gesamtzahl  der  Sterbefälle  im  Jahre  1912 
beträgt  2567.  Nach  Abzug  der  auf  hiesigem  Platze  verstorbenen 
Ortsfremden  (447)  und  Zuzählung  der  auswärts  verstorbenen 
Ortszugehörigen  (104)  beziffern  sich  die  Sterbefälle  der  ortszuge- 
hörigen Bevölkerung  auf  2224  (2292),  was  auf  1000  Einwohner 
bei  einer  mittleren  Bevölkerungszahl  von  198,570  eine  Sterblich- 
keitsziffer von  11,2  ergibt,  somit  dem  Vorjahre  gegenüber  wiederum 
eine  Abnahme. 

Die  allgemeinen  Sterblichkeitsziffern  sind  seit  1893  folgende: 


1893 

- = 

18,37 

0/ 

/ 00 

1903 

== 

14,74  °/0( 

1894 

= 

17, w 

99 

1904 

= 

14,55  v 

1895 

= 

17,38 

99 

1905 

= 

14,41  ,, 

1896 

= ' 

16,71 

99 

1906 

= 

13,58  „ 

1897 

= 

16,5o 

1907 

= 

12,74  „ 

1898 

= 

17,33 

99 

1908 

= 

13,21  „ 

1899 

= 

15,42 

99 

1909 

= 

1 1 »98  „ 

1900 

= 

18,65 

99 

1910 

= 

H,91  », 

1901 

= 

15,32 

1911 

= 

H,81  „ 

1902 

= 

15,92 

1912 

11,20  „ 

An  Lungentuberkulose  starben  254  ortszugehörige  Personen 
(250);  an  Tuberkulose  anderer  Organe  86  (102).  In  Promillsätzen 
ausgedrückt  ergibt  sich  für  Lungentuberkulose  (auf  die  mittlere 
Bevölkerungszahl  bezogen)  folgende  Mortalitätstabelle: 


1893 

= 

2,23  %0 

1903 

= 

2,16  %o 

1894 

= 

2,22  ,, 

1904 

= 

1,96 

1895 

= 

2,04  „ 

1905 

= 

1,91 

1896 

= 

1,94  ,, 

1906 

= 

1,74  „ 

1897 

= 

2,04  „ 

1907 

= 

1,63  », 

1898 

2,14  „ 

1908 

= 

1,79  ,, 

1899 

= 

2,09  „ 

1909 

= 

1,61  „ 

1900 

= 

o 

",49  „ 

1910 

= 

1,58  ,, 

1901 

= 

2,u  „ 

1911 

= 

1,29  „ 

1902 

= 

1,87  „ 

1912 

: = 

1,28  ,, 

An  Brechdurchfall  starben  97  (149)  Kinder;  auf  die  Gesamt- 
mortalität bezogen  4,36  % gegenüber  6, so  % im  Vorjahre.  Über 
die  Todesfälle  unter  den  Kindern  der  einzelnen  Stadtkreise  orien- 
tiert nachstehende  Zusammenstellung: 

Kreis  I II  III  IV  V Zusammen 

Kinder  im  ersten 

Lebensjahr  . . 4 (9)*  3 (2)  57  (89)  11  (26)  13  (13)  88  (139) 

Kinder  im  Alter 

von  1-5  Jahren  — (1)  — (— ) 5 (8)  3 (1)  1 (— ) 9 (10) 

Insgesamt  4 (10)  3 (2)  62  (97)  14  (27)  14  (13)  97  (149) 

*)  Die  eingeklammerten  Zahlen  beziehen  sich  auf  das  Jahr  1911. 


144 


Desinfektion.  Obligatorisch  ist  die  Desinfektion  bei  Scharlach, 
Diphtherie,  Typhus,  Pocken,  epidemischer  Genickstarre,  Kindbett- 
fieber und  seit  Erlaß  der  kantonalen  Verordnung  betreffend  die 
Bekämpfung  von  übertragbaren  Krankheiten  vom  29.  Februar  1912 
auch  in  denjenigen  Fällen  von  offener  Tuberkulose,  in  welchen 
der  Kranke  seine  Wohnung  dauernd  bezw.  auf  längere  Zeit  ver- 
läßt oder  stirbt;  sie  geschieht  in  allen  Fällen  unentgeltlich.  Bei 
Tuberkulose  wurde  die  Desinfektion  in  104  Fällen  abgelehnt. 
Wohnungsdesinfektionen  wurden  im  Berichtsjahre  vom  städti- 
schen Sanitätskorps  1833  (1830)  vorgenommen.  In  1500  (1422) 
Fällen  bestand  die  Desinfektion  in  mechanischer  Scheuerung  und 
nachheriger  Abreibung  der  Räume  und  Möbel  mit  Desinfektions- 
mitteln; in  333  (408)  Fällen,  davon  181  (152)  mal  bei  Scharlach 
und  Diphtherie,  wurde  sie  mittelst  Formaldehyddämpfen  ausge- 
führt. Die  1500  manuellen  Wohnungsdesinfektionen  verteilen 


auf  die  einzelnen  Krankheiten 

wie  folgt: 

1912 

1911 

Diphtherie 

....  328 

329 

Scharlach 

. . . . 518 

321 

Typhus 

....  26 

37 

Wöchnerinnenfieber 

....  15 

15 

Tuberkulose 

....  439 

431 

Pocken  

....  4 

71 

Pestverdacht 

. . . . 1 

4 

Choleraverdacht  

....  4 

74 

Genickstarre 

. . . . 1 

— 

Verschiedene  Krankheiten  . . 

. . . . 164 

140 

1500 

~ 1422 

Dabei  wurden  von  den  Wohnungsdesinfektorinnen,  unter- 
stützt durch  zeitweilige  Aushülfe,  3193  Wohnräume,  Korridore, 
Küchen,  Aborte  usw.  desinfiziert.  Wo  Formalin  als  Desinfektions- 
mittel zur  Anwendung  kam,  wurde  die  Wohnungsdesinfektion 
durch  männliches  Sanitätspersonal  besorgt.  Infiziertes  Bettzeug, 
Kleider  usw.  wurden  in  den  meisten  Fällen  mittelst  Dampf  des- 


infiziert, und  zwar: 

1912  1911 

Matratzen  und  Kopfpolster 4084  4933 

Decken,  Kissen  usw 8718  13572 

Kleider,  Wäsche  usw 9254  26878 


22056  45383 

Die  Zahl  der  mit  Formalin  desinfizierten  Bett-  und  Kleidungs- 
stücke belief  sich  auf  123,453  (142,052).  Infolge  Auftretens  von 
Typhus  wurden  durch  das  Sanitätskorps  180  Abort-,  Kanal-  und 
Grubendesinfektionen  vorgenommen;  die  Abortdesinfektionen  er- 
folgten täglich,  solange  der  Typhuskranke  sich  in  der  Wohnung 
befand. 
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Schulausschluß.  Von  ansteckenden  Krankheiten  im  Sinne 
der  Bestimmungen  der  Verordnung  betreffend  den  Schulausschluß 
(Scharlach  und  Diphtherie)  wurden  einschließlich  der  Fälle,  bei 
denen  sich  die  Diagnose  im  Laufe  der  Krankheit  nicht  bestätigte,  913 
(691)  Fälle  gemeldet.  Im  ganzen  mußten  1315  (1178)  Schüler  zeit- 
weise vom  Schulbesuche  ausgeschlossen  werden.  Die  Zahl  der  desin- 
fizierten Schulräume  betrug  19.  Im  weitern  mußten  3 Lehrer  wegen 
Auftretens  von  Diphtherie  und  Scharlach  in  der  eigenen  Familie  für 
kürzere  Zeit  von  der  Erteüung  des  Unterrichts  entbunden  werden. 

Notkrankenhaus.  Insgesamt  wurden  im  städtischen  Not- 
krankenhause während  des  Berichtsjahres  verpflegt  182  (191) 
Patienten;  der  durchschnittliche  Tagesbestand  betrug  17, i (14, 5). 
Die  Zahl  der  Verpflegungstage  belief  sich  auf  6246  (5387),  die 
durchschnittliche  Verpflegungsdauer  pro  Patient  auf  34,4  (27,7) 
Tage.  Nach  ihrer  Heimatberechtigung  verteilen  sich  die  Patienten 
folgendermaßen:  Stadtbürger  56  (55),  Kantonsbürger  23  (33), 
Schweizer  aus  andern  Kantonen  40  (58),  Ausländer  63  (45).  Von 


den  Krankheitsfällen  kommen  auf: 

Tuberkulöse  Erkrankungen  54 

Krankheiten  der  Zirkulationsorgane  ...  18 

,,  „ Respirationsorgane  . . 5 

„ ,,  Verdauungsorgane  ...  3 

,,  ,,  Harn-  und  Genitalorgane  7 

Psychosen 43 

Nervenkrankheiten 6 

Alkoholismus 15 

Selbstmordversuch 1 

Krebs  8 

Chirurgische  Affektionen 9 

Ulcus  cruris 3 

Anaemia  perniciosa  1 

Diabetes  mellitus 1 

Marasmus  senilis 2 

Venerische  Erkrankungen 5 

Nihil 1 


182 

Von  den  182  Patienten  wurden  nach  Hause  oder  geheilt  zur 
Arbeit  entlassen  39,  in  andere  Anstalten  überführt  98;  2 Patienten 
(Geisteskranke)  desertierten,  29  verstarben  und  14  wurden  in  das 
Jahr  1913  übernommen.  Die  Verpflegungskosten  bezahlte  die 

Freiwillige  und  Einwohnerarmenpflege in  114  Fällen 

Bürgerliche  Armenpflege ,,  54  ,, 

Der  Patient  oder  dessen  Familie  bezw.  Private  . . ,,  11  ,, 

Hilfsverein  Enge  „ 1 Fall 

Anstalt  Königsfelden  ,,  1 ,, 

Krankenkasse  des  Gaswerkes  Zürich „ 1 ,, 


10 
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Den  Einnahmen  der  Anstalt  im  Betrage  von  Fr.  11,550.  75 
stehen  Fr.  18,489.  02  Ausgaben  gegenüber.  Die  Kosten  pro  Ver- 
pflegungstag beliefen  sich  auf  Fr.  2,45  ( 2,66). 

Stadtspital.  Für  die  Prüfung  der  vom  Hochbauamte  über  die 
im  Bauprogramm  verlangten  Spitalgebäude  ausgearbeiteten  und 
mit  den  Organen  des  Gesundheitswesens  vereinbarten  Plan- 
skizzen wurde  eine  Baukommission  bestellt,  bestehend  aus  dem 
Bauvorstande  I als  Vorsitzenden,  dem  Vor  stände  des  Gesund- 
heitswesens, Dr.  med.  H.  Häberlin,  Architekt  Max  Häfeli,  Dr.  med. 
O.  Henggeier,  Dr.  med.  W.  v.  Muralt,  Architekt  Emil  Usteri, 
dem  Stadtbaumeister  und  dem  Stadtarzt.  Die  Kommission  hat 
die  ihr  vorgelegten  Skizzen  in  vier  Sitzungen  durchberaten.  Auf 
Grund  der  von  der  Kommission  gemachten  Abänderungsvorschläge 
werden  die  Skizzen  zurzeit  einer  nochmaligen  Umarbeitung  unter- 
zogen. 

Krankenmobilienmagazine.  Das  städtische  Krankenmobilien- 
magazin in  der  Schipfe  hat  an  Kranke  und  Gebrechliche  leihweise 
961  (967)  der  Krankenpflege  dienende  Gegenstände  abgegeben; 
in  201  (154)  Fällen  geschah  die  Abgabe  unentgeltlich.  Die  Zahl 
der  privaten  Krankenmobilienmagazine  hat  sich  um  eines  ver- 
mehrt ( Quartier  Hottingen-Fluntern).  Die  acht  privaten  Institute 
gaben  zusammen  4867  Krankengeräte  leihweise  ab,  davon  905 
unentgeltlich,  und  erhielten  in  der  bisher  üblichen  Weise  städtische 
Beiträge  im  Gesamtbeträge  von  Fr.  2500. 

Städtische  Poliklinik.  In  den  beiden  Außenquartieren  Wollis- 
hofen-Leimbach  und  Wipkingen-Hard,  in  welchen  die  ärztliche 
Behandlung  dürftiger  Einwohner  nach  dem  Grundsätze  der  freien 
Ärzte  wähl  auf  Kosten  der  Stadt  geschieht,  wurden  im  Rechnungs- 
jahre (IV.  Quartal  1911  und  die  ersten  drei  Quartale  von  1912) 
von  9 Ärzten  615  (627)  Kranke  behandelt  und  zwar  im  Quartier 
Wollishofen-Leimbach  240,  in  Wipkingen-Hard  375.  Die  Zahl 
der  Konsultationen  belief  sich  auf  1188  (1089),  die  der  Kranken- 
besuche auf  1694  (2004);  operative  Hilfe  wurde  in  662  (588) 
Fällen  gewährt;  Medikamente  wurden  894  (1123)  abgegeben. 
Für  das  Betriebsjahr  beliefen  sich  die  Kosten  der  städtischen  Poli- 
klinik im 

Quartier  Wipkingen-Hard  . . mit  375  Patienten  auf  Fr.  3400. — 
„ Wollishofen-Leimbach  „ 240  „ „ „ 2840. 90 

somit  die  Gesamtkosten  für  615  Patienten  auf  Fr.  6241.40 

Die  Durchschnittskosten  pro  Krankheitsfall,  unter  Ausschei- 
dung der  von  einem  Quartal  in  das  andere  fortbehandelten,  d.  h. 
übertragenen  Patienten,  betrugen  im  Quartier  Wipkingen-Hard 
Fr.  9.  07  (10.  09),  in  Wollishofen-Leimbach  Fr.  11.  84  (10.  45), 
überhaupt  Fr.  10.  15  (10.  25).  In  dem  seit  1.  April  1910  mit  städti- 
scher Beihilfe  eingerichteten  Zweig-Ambulatorium  der  kantonalen 
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Poliklinik,  Hohlstraße  Nr.  82,  hielten  die  beiden  im  Kreise  III 
stationierten  Ärzte  der  kantonalen  Poliklinik  abwechselnd  je  von 
1 — 2 y2  Uhr  Sprechstunden  ab,  welche  in  der  Zeit  vom  1.  Januar 
bis  31.  Dezember  1912  von  914  (746)  männlichen  und  1117  (908) 
weiblichen,  zusammen  von  2031  (1654)  Patienten  in  Anspruch 
genommen  wurden  (I.  Quartal  = 596;  II.  = 507;  III  = 450; 
IV.  = 471).  Auf  die  einzelnen  Altersklassen  verteilen  sich  die 
Patienten  wie  folgt: 


0—  1 Jahr  = 154  (128) 

1 — 6 Jahre  = 449  (307) 

7—14  „ gf  390  (317) 


15 — 20  Jahre  143  (117) 

21—50  „ = 713  (597) 

überöO  „ = 182  (188) 


Konsultationen  wurden  erteilt  im  I.  Quartal  1271  (1449); 
II.  = 1229  (1442);  III.  = 1090  (1589);  IV.  = 1224  (1239),  ins- 
gesamt 4814  (5719)  oder  durchschnittlich  15 — 16  (18 — 19)  in  der 
Sprechstunde.  An  die  2031  Patienten  wurden  zusammen  5032 
(5700)  Medikamente  abgegeben,  welche  aus  der  Kantonsapotheke 
auf  Kosten  der  kantonalen  Poliklinik  bezogen  wurden.  Die  Kosten 
für  den  Betrieb  des  Zweigambulatoriums  vom  1.  Januar  bis  31.  De- 
zember 1912  beliefen  sich  auf  Fr.  635.  65  (606.  90),  davon  entfielen 
Fr.  500  auf  die  Entlohnung  der  Abwärtin.  Die  poliklinische  Be- 
handlung Dürftiger  verursachte  der  Stadt  einen  Gesamtkosten- 
aufwand von  Fr.  25,977.  05  (26,130.  25).  Da  wegen  der  kurzen 
Dauer  der  Sprechstunden  oft  Patienten  abgewiesen  werden  muß- 
ten , wurden  mit  der  kantonalen  Direktion  des  Gesundheits- 
wesens Unterhandlungen  betreffend  Verlängerung  der  Sprech- 
stunde angebahnt,  deren  Erledigung  nicht  mehr  in  das  Berichts- 
jahr fällt. 

Kranken-  und  Hauspflege.  Die  Gemeindekrankenpflegen 
(Enge-Wollishofen,  Außersihl,  Wiedikon,  Oberstraß,  Unterstraß 
und  Wipkingen)  wurden  in  gewohnter  Weise  durch  Verabfolgung 
städtischer  Beiträge  (Fr.  250 — 700)  in  der  Gesamthöhe  von 
Fr.  2950  unterstützt.  Ebenso  wurden  an  13  Samariterorgani- 
sationen Beiträge  von  Fr.  90 — 230  und  im  Gesamtbeträge  von 
Fr.  1900  verabfolgt.  Von  den  11  sich  mit  Hauspflege  beschäftigen- 
den Organisationen  (Zürich  I,  Enge,  Wiedikon,  Außersihl,  In- 
dustriequartier, Oberstraß,  Unterstraß,  Wipkingen,  Fluntern, 
Hottingen  und  Riesbach)  haben  Fluntern  und  Hottingen  auf  einen 
städtischen  Beitrag  verzichtet.  Die  Gesamtausgaben  der  ver- 
bleibenden 8 Organisationen  für  Hauspflege  beliefen  sich  im  Be- 
richtsjahre auf  Fr.  27,461.  45;  davon  entfielen  Fr.  16,824  auf  die 
3 Organisationen  im  Kreise  III.  Die  Ausgaben  wurden  gedeckt 
durch  die  Einnahmen  aus  Rückvergütung  von  Pflegekosten,  Zu- 
wendungen von  Korporationen  und  Privaten,  in  der  Hauptsache 
aber  durch  städtische  Beihilfe  im  Gesamtbeträge  von  Fr.  14,000. 
Letztere  schwankte  für  die  einzelnen  Organisationen  zwischen 
Fr.  120  und  Fr.  5650  (Außersihl). 
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Unentgeltliche  Geburtshülfe.  Am  12.  Februar  1912  hat  der 

Große  Stadtrat  den  bereinigten  Entwurf  der  Verordnung  betref- 
fend die  Benützung  der  unentgeltlichen  Geburtshülfe  genehmigt 
und  letztere  am  30.  März  1912  in  Rechtskraft  erklärt.  Nach 
dieser  Verordnung  haben  Gebärende  und  Wöchnerinnen  unter  den 
dort  aufgeführten  Bedingungen  Anspruch  auf  unentgeltliche  Ver- 
pflegung in  der  kantonalen  Frauenklinik  oder  bei  Hausgeburt 
auf  Ersatz  der  Hebammenkosten  und  bei  pathologischen  Geburten 
auf  Vergütung  der  Arzt-  und  Apothekerkosten.  Auf  Grund  dieser  Be- 
stimmungen haben  sich  in  dem  Zeitraum  vom  1.  April  bis  3E 
Dezember  1912  1149  Personen  um  die  Bewillung  zur  Benützung 
der  unentgeltlichen  Geburtshülfe  beworben.  Sieben  Gemeldete 
hatten  ihren  Wohnsitz  außerhalb  der  Stadt  Zürich  und  fallen 
daher  für  die  nachfolgende  statistische  Betrachtung  weg.  133  Ge- 
meldete haben  nachträglich  auf  die  Benützung  der  unentgeltlichen 
Geburtshülfe  verzichtet.  Die  Zahl  der  definitiven  Anmeldungen 
beträgt  somit  1009,  wovon  900  oder  89,2%  auf  ehelich  und  109 
oder  10,8%  auf  unehelich  Gebärende  fallen.  Was  die  Herkunft 
betrifft,  so  gehören  von  den  1009  gemeldeten  Gesuchstellerinen 
582  oder  57,7%  der  Schweiz  und  414  oder  41, o%  dem  Auslande 
an;  bei  13  oder  1,3%  ist  die  Herkunft  unbekannt. 

Die  Prüfung  der  eingegangenen  Gesuche  ergab,  daß  von  den 
1009  Gesuchstellerinnen  nur  771  oder  76,41%  den  Anforderungen 
der  Verordnung  entsprachen,  während  238  Gesuche  oder  23,59% 
abschlägig  beschieden  werden  mußten.  An  den  Bewilligungen  und 
Abweisungen  sind  die  Schweizerbürgerinnen  und  Ausländerinnen 
wie  folgt  beteiligt: 

Bewilligt  Abgewiesen 

Schweizerbürgerinnen  454  oder  78,oi%  128  oder  21,99% 
Ausländerinnen  ...  317  „ 76,57%  97  „ 23,43% 

Bei  den  771  Bewilligungen  handelte  es  sich  in  281  Fällen 
(36,44%)  um  Gutsprache  bloß  für  die  Frauenklinik,  in  490  (63,56%) 
Fällen  um  solche  für  Frauenklinik  oder  Hausgeburt  bezw.  für 
letztere  allein.  Tatsächlich  haben  aber  laut  der  eingegangenen 
Hebammen-  und  Klinikrechnungen  im  Berichtsjahre  von  den  771 
berücksichtigten  Schwängern  nur  232  (30, 09%)  in  der  Frauenklinik 
geboren,  während  508  (69,91%)  es  vorzogen,  zum  Teil  trotz  nur 
für  die  Klinik  erteilter  Gutsprache  (in  30  Fällen),  zu  Hause  nieder- 
zukommen. Es  wurde  somit  die  städtische  Hilfe  im  ganzen  für 
740  Geburten  in  Anspruch  genommen  oder  auf  die  Gesamtzahl 
der  Geburten  der  Wohnbevölkerung  in  den  drei  letzten  Jahres- 
vierteln bezogen  (3192)  für  23,18%.  Die  Geburten  der  übrigen 
31  berücksichtigen  Schwangeren  fallen  nicht  mehr  in  das  Berichts- 
jahr und  kommen  daher  für  die  vorliegende  Statistik  nicht  in 
Betracht. 

Es  ist  dies  nur  eine  summarische  Berichterstattung  über  die 
Tätigkeit  des  Institutes  der  unentgeltlichen  Geburtshülfe.  Der 
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Umstand,  daß  eine  große  Mehrzahl  der  auf  die  städtische  Hülfe 
Anspruch  erhebenden  Gebärenden,  zum  Teil  in  den  denkbar  un- 
günstigsten Wohnverhältnissen,  und  trotzdem  die  Erhebungen  über 
den  Gang  der  früheren  Geburten  wieder  einen  pathologischen  Ver- 
lauf der  Geburt  erwarten  ließen,  zu  Hause  geboren  hat  und  nicht  in 
der  Frauenklinik,  wo  der  Geburtsakt  für  Mutter  und  Kind  in  jeder 
Beziehung  sich  vorteilhafter  vollzieht,  wird  zu  einem  Anträge  auf 
Abänderung  der  einschlägigen  Verordnung  Veranlassung  geben, 
und  es  wird  Sache  der  den  Abänderungsantrag  begründenden 
Weisung  sein,  die  aus  der  jetzigen  Fassung  der  Verordnung  sich 
ergebenden  Übelstände  und  Verhältnisse  näher  auseinander  zu 
setzen. 

ßau-,  Woluumgs-  und  Fabriltliygtene. 

Neubauten.  Bezugsbewilligungen  wurden  erteilt  für: 


Einfache  Wohnhäuser 

1912 

225 

1911 

271 

Doppelwohnhäuser 

120 

126 

An-,  Um-  und  Aufbauten  .... 

118 

146 

Werkstätten  mit  und  ohne  Woh- 
nungen, Magazine,  Fabrikgebäude 
usw 

14 

21 

Stall-  und  Ökonomiegebäude  mit  und 
ohne  Wohnungen 

7 

8 

Geschäftshäuser  mit  und  ohne  Woh- 
nungen, Wirtschafts-  und  Gasthof- 
gebäude  

18 

16 

Bauten  verschiedenen  Charakters  . 

18 

19 

Wegen  Übertretung  der  Verordnung  betreffend  den  Bezug 
neu  errichteter  Wohnungen  vom  10.  August  1893  wurden  folgende 
Strafverfügungen  erlassen:  Wegen  Bezuges  neu  errichteter  Woh- 
nungen ohne  behördliche  Bewilligung  bezw.  wegen  zu  frühzeitigen 
Bezuges  36  Bußen  und  in  9 Fällen  Überweisung  an  das  Statthalter- 
amt; wegen  vorzeitigen  Auftragens  des  äußeren  Verputzes  12 
Bußen  und  in  4 Fällen  Überweisung  an  das  Statthalteramt.  Das 
Statthalteramt  hat  die  Fehlbaren  mit  Fr.  20 — 300  belegt;  ein 
Fall  ist  noch  anhängig.  Ein  wegen  Nichtbefolgung  einer  amtlichen 
Verfügung  dem  Statthalteramte  zur  Bestrafung  Überwiesener 
wurde  mit  Fr.  40  Buße  belegt. 

Wirtschaftslokale.  Beim  Wechsel  des  Patentinhabers  wurde 
in  478  Wirtschaftslokalitäten  eine  bauliche  Inspektion  vorge- 
nommen. In  348  Fällen  fand  Beanstandung  nicht  statt  und 
erfolgte  die  Bewilligung  zum  Betriebe  bezw.  zum  Fortbetriebe 
bedingungslos.  In  121  Fällen  wurde  die  Betriebsbewilligung  von 
der  Ausführung  bestimmter  Auflagen  abhängig  gemacht  ; in 
9 Fällen  wurde  die  Bewilligung  versagt.  Neben  dieser  Kontrolle 
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der  Wirtschaftslokalitäten  fanden  310  Inspektionen  in  Gasthöfen, 
Restaurationen,  Kostgebereien  usw.  statt  mit  Bezug  auf  Fremden- 
räume, Reinhaltung  der  Küche,  Zustand  des  Kochgeschirrs  usw. 
Die  Inspektionen  führten  in  15  Betrieben  zu  17  Beanstandungen 
und  Strafverfügungen. 

Wohnungskontrolle.  Die  Wohnungskontrolle  vollzog  sich 
wie  in  den  Vorjahren  wiederum  auf  Grund  des  vom  Stadtrate  im 
Jahre  1899  auf  gestellten  Programmes.  Die  gemachten  Auflagen 
beziehen  sich  auf: 

Maßregeln  zur  Hebung  der  Feuchtigkeit  durch  aus- 
giebiges Lüften,  durch  Unterkellerung,  Dichtung 


des  Bodens,  durch  Reparatur  schadhafter  Dächer, 

Zinnen,  Decken  usw 24 

Verbesserung  der  Beleuchtung  und  Ventilation : durch 
Erstellen  von  Fenstern,  Lukarnen  bezw.  Erweite- 
rung der  bestehenden  Beleuchtungs-  und  Venti- 
lationsflächen   17 

Vernachlässigung  des  Wohnungsunterhaltes  und  Ver- 
besserung schadhafter  Böden,  Wände,  Decken  usw.  36 
Reinigung  von  Ungeziefer  und  Schmutz  usw.  ...  146 

Entfernung  von  Kaninchen,  Hunden,  Katzen,  Ge- 
flügel usw.  aus  Wohn-,  Dach-  und  Kellerräumen  34 


Bessere  Instandstellung  und  Leerung  von  Abtritt- 


gruben, Deckung  und  Dichtung  von  Kehricht- 
und  Mistgruben,  Einfüllung  von  Kellerzisternen, 
Anschluß  an  die  Kanalisation,  Ableitung  von  Ab- 
wasser usw 259 

Reinigung  von  Höfen,  Treppen,  Kellern  und  Beseiti- 
gung der  Abfallstoffe  usw 95 

Im  ganzen  611 


Die  Nachschau  nach  Ablauf  der  für  Erfüllung  der  Auflagen 
ausgesetzten  Frist  gab  Veranlassung  zu  163  Strafverfügungen: 
92  Verwarnungen  und  71  Bußen.  Wegen  Nichtbefolgung  amtlicher 
Verfügungen  fand  in  einem  Falle  Überweisung  an  das  Statthalter- 
amt, in  3 Fällen  an  die  Bezirksanwaltschaft  statt.  Das  Statthalter- 
amt fällte  eine  Buße  von  Fr.  40,  das  Bezirksgericht  auf  Anklage 
seitens  der  Bezirksanwaltschaft  in  2 Fällen  Bußen  von  je  Fr.  30 
aus;  in  einem  Falle  erfolgte  Sistierung. 

Städtischer  Wohnungsbau.  Zu  Beginn  und  im  Laufe  des  vier- 
ten Quartales  waren  die  27  Häuser  mit  94  Wohnungen  der  I.  Bau- 
periode im  Riedtli  zum  Bezüge  fertig  gestellt.  Über  die  Vermietung 
gibt  der  Geschäftsbericht  der  Liegenschaften  Verwaltung  Auskunft. 
Im  Berichtsjahre  wurde  mit  dem  Bau  der  in  die  II.  Bauperiode 
fallenden  Häuser  begonnen  und  die  Pläne  für  die  III.  Bauperiode 
ausgearbeitet.  Die  Studien  betreffend  Überbauung  des  Friesen- 
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bergareales  mit  Häusern  zu  billigem  Mietpreise  werden  seitens 
des  Hochbauamtes  fortgesetzt. 

Inspektion  der  Massen  quartiere.  Besucht  wurden  in  bisheriger 
Weise  69  Häuser,  in  denen  169  Logisgeber  in  416  Räumen  mit 
853  einschläfigen  und  164  zweischläfigen  Betten  1181  Schlaf- 
gänger beherbergten.  Die  Zahl  der  letztem  beim  einzelnen  Logis- 
geber schwankte  zwischen  2 und  82.  Die  erfolgten  Beanstandungen 
in  der  Zahl  von  21  bezogen  sich  auf  Überfüllung  der  Räume, 
bauliche  Mängel  usw.  Zahl  der  Strafverfügungen  3 (1  Buße  und 
2 Verwarnungen). 

Gewerbe-  und  Arbeitslokale.  Inspiziert  wurden  818  Geschäfte, 
welche  dem  Gesetze  betreffend  den  Schutz  der  Arbeiterinnen  vom 
10.  August  1894  unterstellt  waren.  49  dieser  Geschäfte  arbeiteten 
zur  Zeit  der  Inspektionsvornahme  ohne  fremdes  Personal.  Bei 
769  Geschäftsinhabern  arbeiteten  in  821  Arbeitsräumen  insgesamt 
2409  Personen.  In  68  Geschäften  wurden  an  109  Arbeiterinnen 
Kost  und  Logis  abgegeben;  letzteren  standen  in  72  Zimmern 
109  Betten  zur  Verfügung.  Die  Lokalinspektion  führte  zum  Er- 
laß von  27  Verfügungen,  welche  nachverzeichnete  Übelstände  be- 
trafen: Übervölkerte  Arbeitsräume  10  Verfügungen,  Betten  im 
Arbeitsraum  10,  ungenügende  Lüftung  und  Beleuchtung  2,  un- 
reine und  defekte  Räume  3,  anderweitige  Mängel  2.  — Durch 
Nachinspektion  ist  festgestellt  worden,  daß  sämtlichen  erlasse- 
nen Verfügungen,  soweit  die  Erfüllungsfrist  in  das  Berichtsjahr 
fiel,  nachgelebt  worden  ist.  Gegen  säumige  Fehlbare  wurden 
4 Verwarnungen  und  3 Bußen  ausgesprochen. 

Wohnungsnachweis.  Über  die  Tätigkeit  des  städtischen  Woh- 
nungsnachweises, welche  im  statistischen  Jahrbuche  für  1912 
wiederum  eino  eingehende  Darstellung  finden  wird,  geben  nach- 
folgende Zahlen  ein  gedrängtes  Bild.  In  der  Zeit  vom  1.  Januar 
bis  31.  Dezember  1912  wurden  gemeldet  und  durch  den  Nachweis 
vermittelt : 


Wohnungen 

nach 

Zimmerzahl 

Kreis  I 

Kreis  II 

Kreis  III 

Kreis  IY 

Kreis  Y 

Ganze  Stadt 

gemeldet 

vermietet 

gemeldet 

vermietet ; 

gemeldet 

I vermietet  j 

gemeldet 

vermietet 

-u 

"cd 

s 

a> 

tß 

vermietet  | 

gemeldet 

vermietet 

1 Zimmer  . . 

28  i 

21 

16 

10 

60 

45 

30 

17 

16 

12 

150 

105 

2 Zimmer  . . 

122  ! 

97 

53 

38 

402 

277 

167 

123 

132 

97 

876 

632 

3 Zimmer  . . 

14J 

94 

189 

102 

1365 

825 

6P5 

342 

413 

249 

2803 

1612 

4 Zimmer  . . 

149 

74 

175 

86 

722 

345 

721 

268 

423 

165 

2190 

938 

5 Zimmer  . . 

123 

52 

90 

31 

101 

49 

206 

81 

249 

112 

769 

325 

6 Zimmer  . . 

44 

14 

31  i 

11 

23 

9 

89 

25 

101 

23 

288 

82 

7 Zimmer  . . 

16 

4 

11  1 

1 

6 

1 

23 

8 

34 

12 

90 

26 

8 an']  mehr  Zimmer 

12 

1 

ii  ! 

— 

— 

— 

12 

2 

36 

15 

71 

18 

Insgesamt 

635 

357 

576 

279 

2679 

1551 

1943 

866 

1404  685 

7237; 

3788) 
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Von  den  im  Laufe  des  Jahres  gemeldeten  7237  Wohnungen 
wurden  also  3738  direkt  durch  den  Wohnungsnachweis  vermit- 
telt = 51,6%  (1911  -==  5941:  2552  = 42,9%).  An  gewerblichen 
Räumen  mit  und  ohne  Wohnungen  wurden  insgesamt  1104  an- 
gemeldet; davon  wurden  direkt  durch  den  Nachweis  und  die  Ver- 
mieter besetzt  271.  Möblierte  und  unmöblierte  Zimmer  gelangten 
2746  zur  Anmeldung  und  2348  wurden  von  den  Meldenden  als 
vermietet  abgemeldet. 

Gesundheitsschädliche  Gewerbe.  In  11  Fällen  wurde  gegen 
die  Inhaber  von  Gewerbebetrieben  eingeschritten.  Die  Beanstan- 
dungen bezogen  sich  auf  Rauch-  und  Rußbelästigung  der  Nach- 
barschaft durch  eine  Asphalt-  und  Pechschmelzerei,  auf  Labora- 
toriumbetrieb im  Kellergeschoß,  eines  Privathauses,  auf  Belästi- 
gung durch  Gas-  und  Säurengerüche,  durch  Verzinnen  in  offenem 
Hofe  usw.  Den  behördlichen  Anordnungen  wurde  mit  Ausnahme 
eines  Falles,  der  noch  anhängig  ist,  allerorts  nachgelebt. 


Vieliseuchenpolizei. 

In  die  Viehverkehrskontrollen  wurden  als  Eingang,  einschließ- 
lich Selbstaufzucht,  eingetragen:  Im  Kreise  I 61,373;  im  Kreise  II 
5139;  im  Kreise  III  2278;  im  Kreise  IV  1164;  im  Kreise  V 1195 
Stück.  In  diesen  Ziffern  sind  329  Stück  Sömmerungs-  bezw. 
Winterungsvieh  inbegriffen.  Somit  beträgt  die  Gesamtzahl  der 
Eintragungen  71,149  Stück.  Davon  entfallen  auf  Pferde  1716, 
auf  Rindvieh  32,599,  auf  Kleinvieh  36,834;  nach  Herkunft: 
Selbstaufgezogen  (Stadtgebiet)  1098 ; auf  den  Kanton  Zürich 
16,508;  auf  andere  Kantone  36,311;  auf  das  Ausland  16,903. 
In  den  Kontrollen  wurden  als  verkauft , umgestanden , ge- 
schlachtet, gesommert  bezw.  überwintert  vorgemerkt  71,155 
Tiere.  Auf  die  einzelnen  Kreise  entfallen  nach  Anzahl  und  Gat- 
tung : 


Kreis 

Pferde 

Zuchtstiere 

Ochsen 

<t> 

_= 

Rinder 

Kälber  1 

Schweine 

Schafe 

bß 

K 

Verkauft 

i 

ca 

rT3 

öS 

O? 

bß 

S 

ö 

Geschlachtet 

Gesömmert  1 
bezw. 

;über  wintert  | 

Zusammen 

I 

502 

3078 

6601 

473 

703 

19648 

23184 

7176 

10 

1833 

2 

59540 

61375 

II 

93 

28 

7 

i 418 

65 

235 

103 

4331 

19 

1081 

1 

4195 

22 

5299 

III 

912 

33 

24 

281 

77 

140 

688 

11 

52 

1974 

15 

206 

23 

2218 

IV 

81 

9 

2 

200 

40 

238 

365 

211 

10 

898 

8 

21 

229 

1156 

V 

148 

17 

4 

! 100 

35 

184 

588 

2 

29 

863 

44 

175 

25 

1107 

1736 

3165 

6338 

1472 

920 

20445 

24928 

11731 

120 

6649 

70 

64137 

299 

71155 

Rindvieh  32640  Kleinvieh  36779 
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Vieh  markt.  Wegen  beständigen  Rückgangs  der  Marktvieh- 
auffuhr  und  mit  Rücksicht  auf  den  Umstand,  daß  der  Vieh- 
marktplatz an  der  Stampfenbachstraße  nicht  mehr  benutzt  wer- 
den konnte,  wurden  mit  Stadtratsbeschluß  vom  27.  März  1912 
die  beiden  bisher  noch  beibehaltenen  Viehmärkte  (Mai-  und 
Martini  markt)  ab  1.  Mai  1912  dauernd  aufgehoben. 

Viehseuchen.  Bei  9 Zuchtstieren,  22  Ochsen,  7 Kühen,  2 Rin- 
dern, 1 Kalb  und  3 Ziegen  wurde  Maul-  und  Klauenseuche,  bei 
61  Schweinen  Schweineseuche  und  bei  2 Schweinen  Rotlauf  kon- 
statiert. Das  Sanitätskorps  überwachte  in  24  Fällen  die  Reini- 
gung verseuchter  Ställe  und  nahm  sodann  deren  Desinfektion  vor; 
inbegriffen  in  dieser  Zahl  sind  11  Ställe,  in  welchen  tuberkulöse 
Tiere  des  Rindviehgeschlechtes  gehalten  wurden.  Die  Maul-  und 
Klauenseuche  wurde  bei  Importvieh  aus  Frankreich  und  Italien 
festgestellt.  Es  wurde  die  sofortige  Abschlachtung  der  betreffen- 
den Transporte  verfügt  und  die  Desinfektion  der  Schlachthof- 
anlage  und  alle  Maßnahmen  durchgeführt,  die  geeignet  schienen, 
die  Verschleppung  der  Seuche  zu  verhindern. 


Bedürfnisanstalten. 

Ende  1912  bestanden  69  Pissoiranlagen  mit  zusammen  261 
Ständen.  Im  Laufe  des  Berichtsjahres  sind  neuerstellt  und  er- 
öffnet worden  3 Stände  am  Klusplatz  und  6 Stände  am  Bahnhof- 
quai. Neue  Anlagen  sind  in  Aussicht  genommen  an  der  Weinberg- 
straße , an  der  Plattenstraße,  im  Zürichhorn,  beim  alten  Schul- 
haus Wollishofen,  auf  der  Rehalp,  beim  Rigiblick.  Im  Bau  ist  die 
Anstalt  Brunau.  Neue  Abortanlagen  sind  vorgesehen  auf  dem 
Rotwandareal,  am  Zürichhorn  und  im  Platzspitz.  Die  Dienst- 
und  Besoldungsverhältnisse  der  Wärterinnen  in  den  Abortanlagen 
sind  im  Berichtsjahre  durch  Erlaß  einer  Verordnung  neu  geregelt 
worden. 


Der  Besuch  der  bestehenden  Abortanlagen  war  folgender: 


Anstalt 

Zahlende  Besucher 

Freiaborte 

Gesamt- 

Weiblich 

Männlich 

Zusammen 

Weiblich 

benutzung 

Sihlstraße .... 

6,385 

3,753 

10,138 

4,045 

14,183 

Leonhardplatz 

7,815 

5,913 

13,728 

4,355 

18,083 

Heimplatz  . . . 

7,942 

5,476 

13,418 

6,705 

20,123 

Utoquai  .... 

9,876 

3,710 

13,586 

4,462 

18,048 

Paradeplatz  . . 

34,978 

15,104 

50,082 

— 

50,082 

Linthescherplatz . 

22,872 

6,810 

29,682 

— 

29,682 

89,868 

40,766 

130,634 

19,567 

150,201 
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Der  Betrieb  sämtlicher  Anlagen  zeigt  folgendes  Ergebnis: 


Anstalt 

Einnahmen 

Ausgaben  (Wartedienst)  -\ 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Sihlstraße  

1,013.  80 

1,620.  — 

— 606. 

Leonhardplatz  .... 

1,372.  80 

1,440.  — 

— 67. 

Heimplatz 

1,341.  80 

1,620.  — 

— 278. 

Utoquai 

1,358.  60 

1,620.  — 

— 261. 

Paradeplatz 

5,008.  20 

3,060.  — 

+ 1,948. 

Linthescherplatz  .... 

2,968.  20 

1,470.  — 

+ 1,498. 

Ablösungs-  und  Aus- 

hülfedienst 

— 

2,594.  60 

— 2,594. 

13,063.  40  13,424.  60  — 361.  20 

Die  Wartungskosten  für  die  Abortanlage  im  Albisgütli  (frei 
für  Militär  und  Schützen)  beliefen  sich  auf  Fr.  499.  60,  die  Ein- 
nahmen betrugen  Fr.  35.  65.  In  den  Bedürfnisanstalten  ist  Ge- 
legenheit geboten,  Kleider  und  Schuhe  reinigen  zu  lassen;  diese 
Gelegenheit  wird  aber  nur  selten  benutzt.  Es  liegt  deshalb  auch 
kaum  Anlaß  vor,  einer  vom  Quartier  verein  Oberstraß  gemachten 
Anregung  Folge  zu  geben,  wonach  auf  öffentlichem  Grund  in  der 
Nähe  des  Theaters  und  der  Tonhalle  städtische  Schuhputzstationen 
errichtet  werden  sollten. 


Badanstalteu. 

Im  allgemeinen  standen  die  Badanstalten  dem  Publikum 
vom  1.  Juni  bis  30.  September  zur  Benutzung  offen.  In  der 
Männerbadanstalt  am  Bürkliplatz  fand  während  der  Monate  Mai 
und  Oktober  die  übliche  Vor-  und  Nachsaison  statt;  von  Einzel- 
personen wurde  diese  Anstalt  auch  während  eines  Teiles  des  Win- 
ters benutzt.  Die  Überwachung  des  Betriebes  der  Frauenbad- 
anstalten wurde  wie  bis  anhin  in  ver dankenswerter  Weise  durch 
das  bestellte  Damenkomitee  besorgt.  Das  gesamte  Badedienst- 
personal erhielt  vor  Betriebsbeginn  durch  den  Stadtarzt  die  nötige 
Instruktion  für  die  erste  Hülfeleistung  bei  Unglücksfällen  (Wieder- 
belebungsverfahren bei  Ertrunkenen).  Die  Frequenz  der  An- 
stalten durch  zahlende  Besucher  war  folgende: 

I.  Einzelbillete : Erwachsene  Kinder 

a)  Bassinbäder  ....  55,951  20,337 

b)  Separatbäder 

1 Person  ....  1,817  — 

2 — 3 Personen  ...  199  — 


Zusammen 

76,288 

1,817 

398 


57,967 


20,337 


78,503 
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II.  Abonnemente : 

Erwachsene 

Kinder 

Zusammen 

a)  Bassinbäder: 

zu  120  Coupons 

. . 1,298 

13 

157,320 

„ 40 

. . 964 

— 

38,560 

,,  30  ,, 

. . — 

798 

23,940 

j5  20  ,, 

. . 940 

— 

18,800 

b)  Separatbäder 

zu  120  Coupons 

. . 4 

— . 

480 

„ 20  „ . . 

. . 68 

— 

1,360 

3,274 

811 

240,460 

Einzelbillete 78,503 

Abonnemente 240,460 


Zahlende  Besucher  . . 318,963 

Die  Anzahl  der  zahlenden  Besucher  ist  gegenüber  dem  Vor- 
jahre (589,835)  um  270,872  gesunken;  der  Rückgang  ist  die  Folge 
der  ungünstigen  Witterungs-  und  Temperatur  Verhältnisse,  immer- 
hin ist  die  Besucherzahl  nicht  erheblich  unter  der  Durchschnitts- 
ziffer der  letzten  zehn  Jahre  (1902 — 1911  = durchschnittlich 
im  Jahr  334,522)  geblieben.  Gegen  den  Betrieb  der  neu  erstellten  . 
Männer-  und  Knabenbadanstalt  im  Wasserwerkkanal  unterhalb 
des  Pumpwerkes  mit  Luftbad  für  Männer  und  Frauen  wurde  vom 
Eigentümer  einer  Liegenschaft  am  Sihlquai  Einsprache  erhoben 
mit  der  Begründung,  es  verletze  Anstand  und  Sitte.  Das  Statt- 
halteramt hat  dem  Begehren  Gerickes  um  Einwandung  der  An- 
stalt entsprochen;  gegen  den  statthalteramtlichen  Entscheid  hat 
der  Stadtrat  an  den  Regierungsrat  rekurriert ; der  endgültige  Ent- 
scheid des  Regierungsrates  fällt  nicht  mehr  in  das  Berichtsjahr. 
Die  vom  Großen  Stadtrate  mit  Beschluß  vom  14.  Dezember  1912 
gutgeheißene  Erweiterung  der  Badanstalt  im  Oberwasserkanal 
im  Letten  wird  nicht  schon  auf  die  Badezeit  1913  durchgeführt 
werden  können,  da  gegen  die  Erweiterung  eine  privatrechtliche 
Einsprache  erhoben  worden  ist.  Das  Studium  der  Frage,  auf 
welche  Weise  für  das  Badedienstpersonal  die  Krankenversicherung 
eingeführt  werden  könnte,  hat  zu  dem  Ergebnisse  geführt,  daß 
die  Versicherung  unmöglich  ist,  wenigstens  insoweit,  als  das  Per- 
sonal nicht  auch  im  Winter  bei  der  Stadt  angestellt  ist.  Mit  Be- 
schluß vom  5.  Juni  1912  hat  nun  der  Stadtrat  die  Verordnung 
betreffend  die  Badanstalten  dahin  ergänzt,  daß  die  Entlohnung 
des  Personales  verordnungsmäßig  geregelt  und  demselben  im  Krank- 
heitsfälle der  halbe  Taglohn  je  nach  Dienstdauer  für  30  bis  60 
Krankheitstage  zugesichert  wird.  Gleichzeitig  wurde  auch  die 
tägliche  Öffnung  und  der  Schluß  der  Badanstalten  durch  Stunden- 
bestimmung einheitlich  festgesetzt. 
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II.  Abfuhrwesen. 


Kübelstoffabfuhr.  Sämtliche  Verträge  über  die  Abgabe  von 
Kübelstoffen  wurden  auf  Ende  Juni  1912  gekündigt.  Verhand- 
lungen mit  den  Abfuhrgenossenschaften  führten  zum  Abschlüsse 
neuer  Verträge  auf  der  Basis  einer  Preiserhöhung.  Letztere  war 
bedingt  durch  die  Rücksicht  auf  die  allgemeine  Steigerung  der 
Fuhr-  und  Arbeitslöhne.  Zufolge  Verfügung  des  Vorstandes  des 
Gesundheitswesens  vom  15.  Mai  1912  wurden  die  Preise  für  Kübel  - 
Stoffe  erhöht: 

Für  land wirtschaf tl.  Vereine  und  Genossenschaften 

von  Fr.  1.  50  auf  Fr.  2.  — 


„ Einzelbezüger  mit  Vertrag.  ...  „ ,,  2. — ,,  „ 3. — 

„ freie  Bezüger „ „ 3.  — „ „5.  — 

pro  m3  Kübelstoff.  Diese  kleine  Preiserhöhung  hatte  keine  Ab- 
nahme der  Nachfrage  zur  Folge.  Das  abgegebene  Quantum  ver- 
teilt sich  wie  folgt: 

Landw.  Verein  Altstetten  108,66  m3 

,,  ,,  Dietikon 366,28  „ 

,,  ,,  Schlieren 147,40  „ 

,,  ,,  Schwamendingen 82,38  ,, 

Genossenschaft  Bassersdorf 85, i6  ,, 

,,  Buchs 169,88  ,, 

,,  Dietlikon  66,90  „ 

,,  Engstringen 358,94  „ 

„ Glattal  660,42  „ 

„ Höngg  und  Umgebung  . . . 2 97, 07  „ 

„ Kloten-Opfikon 266,21  „ 

,,  Regensdorf 222,23  „ 

,,  Seebach 235, 60  „ 

„ Lindau  und  Umgebung.  . . 153,68  „ 

,,  Urdorf 93,29  „ 

,,  Wehntal 237,53  „ 

,,  Gerolds wil 68, os  ,, 

,,  Furttal 756,23  „ 

,,  Rümlang 269,63  ,, 

,,  Weiningen 196, 07  „ 

Leseverein  Watt 200,53  ,, 

5042,17  m3 

Private  im  Vertrags  Verhältnis 2 102, 40  m3 

Maggi  & Cie.,  Kempttal  46, 04  „ 

Gelegentliche  Bezüger  148,22  „ 

Auf  die  städtischen  Liegenschaften  im 

Limmattal  gelangten 1099, 60  „ 

Zur  Poudrettebereitung  wurden  verwendet  48, 00  „ 


8486,43  m3 
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Über  den  Geschäftsgang  geben  folgende  Zahlen  Aufschluß: 


Zahl  der  gewöhnlichen  Kübel 

1912 

1911 

mehr 
als  1911 

weniger 
als  1911 

am  Ende  des  Jahres  . . 

13,338 

12,424 

914 

— 

Zahl  der  Barackenkübel  am 

Ende  des  Jahres  .... 

166 

288 

— 

122 

Jahresmittel  der  gewöhnlichen 

Kübel 

13,000 

12,200 

800 

— 

Jahresmittel  der  Baracken- 

kübel 

250 

260 

— 

10 

Gesamtzahl  d.  Auswechslungen 

266,631 

258,663 

7968 

— 

Auf  einen  Kübel  entfallen  . . 

19,74 

20,9 

— 

1,16 

Bei  einer  Aufstellungsdauer  von 

Tagen 

18,5 

17,4 

1,1 

— 

Abgeführte  Stoffe: 

vom  Kübelsystem  . m3 

8,330,73 

8,244,3 

86,43 

— 

von  Klärtonnen  . „ 

155,7 

144,5 

11,20 

— 

Pro  Auswechslung  . . Liter 

31,8 

32,3 

— 

0,5 

Zahl  der  entleerten  Klär  tonnen 

136 

151 

— 

15 

Auf  eine  Klärtonne  entfallen 

Auswechslungen 

1,22 

— 

— 

— 

Das  Jahresmittel  der  gewöhnlichen 

Kübel  ] 

hat  um 

6,5  %, 

die  Zahl  der  Auswechslungen  um  3,i%  und  die  Menge  der  abge- 
führten Stoffe  um  l,i7%  zugenommen. 

Jaucheabfuhr.  Im  Berichtsjahre  wurden  602  Gruben  mit  im 
ganzen  1131  Entleerungen  gegenüber  644  Gruben  mit  1146  Ent- 
leerungen im  Vorjahre  besorgt.  Es  wurden  3836  m3  Jauche  ge- 
hoben gegenüber  4366  m3  im  Jahre  1911.  Die  Jauche  wurde  zum 
Teil  unentgeltlich,  zum  Teil  gegen  kleine  Entschädigung  an  Pri- 
vate abgegeben.  Auf  das  Areal  des  städtischen  Gutsbetriebes 
im  Limmattal  gelangten  28  m3. 

Pferdedüngerabfuhr.  Am  Ende  des  Berichtsjahres  betrug  die 
Zahl  der  Pferdebesitzer,  die  den  Pferdemist  regelmäßig  durch  die 
Organe  des  Abfuhrwesens  wegschaffen  ließen,  sechs.  Auch  be- 
züglich des  Abfuhrturnus  trat  keine  Veränderung  gegenüber  dem 
Vorjahre  ein.  Die  Menge  des  abgeführten  Pferdemistes  betrug 
266  m3.  Derselbe  wurde  zum  Teil  an  Private  gegen  Entschädi- 
gung abgegeben;  der  Rest  gelangte  auf  die  städtischen  Liegen- 
schaften. 

Kehrichtabfuhr.  Nach  den  periodisch  vorgenommenen  Mes- 
sungen und  täglichen  Wägungen  wurden  abgeführt: 
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Art  der  Abfälle 

Zahl 
der  be- 
dienten 
Hänser 

Zahl 

der 

Räume 

Abgeführte 
Menge 
im  ganzen 

Abgeführte  Menge 

pro  Haus 

pro  Raum 

Hauskehricht : 

Kreis  I . . . . 

» II  ...  . 

* III  ...  . 
» IY  . . . . 

» Y . . . . 

Zusammen 

Geschäftsabfälle 

Im  ganzen 
1911: 

1680 

900 

2960 

1604 

2783 

56,847 

30,639 

113,684 

51,633 

82,735 

m3 

13,141 

6,338 

22,540 

11,040 

17,574 

Tonnen 

4688.4 

2310.8 

7891.5 

3887.9 
6224,i 

m3 

7.8 
7,o 
7,6 

6.8 
6,3 

Tonnen 

2,7 

2.5 

2.6 
2,4 
2,2 

Liter 

231 

206 

110 

213 

212 

82 

75 

69 

75 

75 

9927 

120 

335,538 

4541 

70,633 

4,002 

25002,7 

1400,8 

7,1 

2,5 

210 

74 

10,047 

9670 

340,079 

291,754 

74,635 

69,364 

26403,5 

24474,9 

7,4 

7,i 

2,6 

2,5 

219 

237 

77 

83 

Art  der  Abfälle 

Davon  wurden: 

in  die  Kehricht- 
verbrennungsanstalt 
abgefiihrt 

auswärts  ge- 
lagert 

Schlacken  ans  Zentral- 
heizungen gesondert 
abgefiihrt 

Hauskehricht : 

Kreis  I . . . . 

» H . . . . 

» III  ...  . 

» IV  . . . . 

» Y . . . . 

Zusammen 

Geschäftsabfälle 

Im  ganzen 
1911: 

in3 

11,473 

5,986 

21,180 

10,638 

17,058 

Tonnen 

4015,7 

2095.3 

7415.3 

3723.3 
5970,6 

m3 

1446 

122 

1360 

343 

328 

Tonnen 

506.2 
43,o 

476.2 

120.2 
114,8 

m3 

222 

230 

59 

188 

Tonnen 

166.5 

172.5 

44,7 

138,7 

66,335 

3,454 

23220,2 

1208,9 

3599 

548 

1260,4 

191,9 

699 

522,i 

69,789 

66,945 

24429.1 

23431.2 

4147 

1933 

1452,3 

676,9 

699 

486 

522,i 

366,8 

Der  nach  auswärts  abgeführte  Kehricht  verteilt  sich  wie 
folgt : 


m3 

Tonnen 

Nach  dem  städtischen  Gutsbetrieb  im  Limmat- 

tal   

3732 

1306,3 

Nach  dem  Friesenberg,  Hard,  

415 

146,o 

Insgesamt 

4147 

1452,3 

Von  den  zum  Zürcher  Kehrichtwagen  passenden  Gefässen 
wurden  zum  Selbstkostenpreis  an  Private  abgegeben:  Kreis  I:  43, 
Kreis  II:  6,  Kreis  III:  19,  Kreis  IV : 27,  im  ganzen  114  Stück. 
(1911:  217  Stück.) 

Gutsbetrieb  im  Limmattal.  Die  Größe  des  Gutes  betrug  am 
31.  Dezember  1912  = 126,5871  ha. 
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Davon  waren  angebaut  mit: 
Wiesengras 

66,1931 

ha 

Kleegras 

33 

Streue 

33 

Runkeln 

3 3 

Hafer 

33 

Roggen 

33 

Korn 

3 3 

Kartoffeln 

33 

Feldgemüse 

33 

Wald 

33 

Verpachtet 

119,3051  ha 

5,8910  ,, 

Hof,  Wege,  Ödland 

1,3910  ,, 

Zusammen  126,5871  ha 


Das  Heugras  ab  51, 41  ha  wurde  selbst  geerntet;  der  Heuertrag 
beziffert  sich  auf  43,2  q pro  ha.  Der  Erlös  pro  ha  des  selbstge- 
ernteten Heugrases  beträgt  nach  Abzug  der  Erntekosten  Fr.  217.55. 
Das  Emdgras  von  18,26  ha  mußte  ebenfalls  selbst  geerntet  werden; 
der  Ertrag  war  14,55  q pro  ha.  Der  Erlös  pro  ha  des  selbstgeernte- 
ten Emdgrases  betrug  nach  Abzug  der  Erntekosten  Fr.  73.  40. 
Das  Heugras  von  22, 11  ha,  das  Emdgras  von  55,28  ha  und  ein  Teil 
des  Herbstgrases  wurden  stehend  verkauft.  Der  stehend  verkaufte 
Jahresnutzen  der  Wiesgrasf lache  betrug  nach  Abzug  der  Gant- 
kosten Fr.  324.  65  (1911:  Fr.  324.  60,  1910:  284.  55).  Vom  Streu- 
gras konnten  3,39  ha  zu  Fr.  174.  70  pro  ha  stehend  verkauft  werden. 
Zu  eigener  Verwendung  wurden  2,26  ha  geerntet.  Der  Ertrag  pro  ha 
beziffert  sich  auf  81,20  q (1911:  48,89).  Der  Ertrag  an  Runkel- 
rüben betrug  im  ganzen  11,701,71  q oder  645, os  q pro  ha.  Der  Er- 
lös pro  ha  betrug  Fr.  1607.  70  (1911:  Fr.  2186.  90,  1910:  Fr.  1003.90). 
Die  Getreidekulturen  lieferten  folgende  Erträge: 


Haferbau : 
Kombau 
Roggenbau : 


JLVUJ.1J.C1  JJ1U  HCl  1^/,9U  f 

Stroh  „ „ 44,15  q j 

Körner  „ „ 25,52  q ) 

Stroh  „ „ 42,io  q j 

Körner  „ „ 24,74  q ( 

Stroh  „ „ 75,90  q ) 


Fr.  544.  95  (826.  60) 
„ 707.  50  (689.  50) 

„ 940.  - (997.  10) 


Die  Versuche  mit  dem  feldmäßigen  Anbau  von  Kohlarten 
(Weiß-  und  Rotkohl)  wurden  auf  einer  beschränkten  Fläche  von 
1,58  ha  = 4,4  Jucharten  fortgesetzt.  Leider  war  der  Erfolg  wegen 
der  nassen  Witterung  im  Sommer,  im  Gegensatz  zum  Vorjahre, 
kein  befriedigender;  der  Erlös  pro  ha  betrug  Fr.  2742  gegen 
Fr.  5441.  30  im  Jahr  1911. 
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Die  begonnenen  Meliorationsarbeiten  wurden  weiter  geführt. 
Die  Querstraße  1 , Abschnitt  Industriestraße  - Bahnstraße , ist 
nun  fertig  erstellt  und  mit  46  Ulmen  beidseitig  bepflanzt. 
Der  Fahrkörper  erforderte  630  m3  gebrochene  Schlacken  aus  der 
Kehrichtverbrennungsanstalt.  Dem  neu  erstellten  Juchgraben 
entlang,  Abschnitt  zwischen  Ulmenstraße  und  Ahornstraße, 
wurden  linksseitig  73  Pyramidenpappeln  gesetzt.  Die  Ausfüllung 
der  alten  Wasserläufe  in  der  Abteilung  Golden werd  I mit  Kehricht 
und  die  Überdeckung  des  Kehrichts  mit  der  abgehobenen  Humus- 
erde ist  beendigt.  Es  fanden  hiefür  980  Wagen  Kehricht  (zirka 
4900  m3)  Verwendung.  Die  Abteilung  wurde  im  Herbst  winter- 
gepflügt und  kann  nun  im  Jahre  1913  mit  Runkelrüben  bepflanzt 
werden.  Bisher  war  die  Abteilung  wenig  erträgliches  Streuland. 
Der  Rasen  der  Abteilung  V des  Hardhofes  mußte  umgebrochen 
werden.  Einige  Jahre  unter  dem  Pflug  gehalten,  kann  sie  nach- 
her wieder  angeblümt  werden.  Die  Erstellung  einer  neuen  Scheune 
wird  immer  dringender.  Die  Vorarbeiten  zur  Aufstellung  eines 
Projektes  sind  im  Gange.  Im  Hardhofe  stellte  das  Tiefbauamt 
einen  selbstregistrierenden  Regenmesser  auf,  der  von  Angestellten 
des  Abfuhrwesens  bedient  wird.  Das  Jahr  1912  war  für  die  Land- 
wirtschaft wenig  günstig.  Die  vorwiegend  naßkalte  Witterung 
ließ  die  Feldfrüchte  nicht  wohl  gedeihen  und  die  Erntearbeiten 
erlitten  durch  den  häufigen  und  anhaltenden  Regen  arge  Störungen 
und  Verschleppungen.  Mit  1.  April  1912  übernahm  die  Stadtver- 
waltung das  zum  Zwecke  der  Errichtung  einer  Anstalt  für  Männer 
angekaufte  Gut  zur  Weid  in  Roßau-Mettmenstetten.  Da  auf  die- 
sen Zeitpunkt  ein  Verwalter  nicht  bestellt  werden  konnte,  wurde 
die  Betriebsleitung  des  Gutes  bis  Ende  August  dem  Abfuhr  wesen 
übertragen.  Dieses  beorderte  für  die  genannte  Zeit  den  Verwalter 
im  ‘Hardhofe  nach  der  Weid  in  Mettmenstetten. 

Pferderegie.  Es  mußten  außer  Dienst  gestellt  werden:  ein 
Pferd  wegen  Gehirnentzündung,  ein  anderes  wegen  Herzschwäche, 
ein  weiteres  wegen  Dämpfigkeit,  eines  wegen  Anämie  und  ein 
letztes  mußte  wegen  Nichteignung  für  den  städtischen  Dienst 
umgetauscht  werden.  Zugekauft  wurden  vier  Pferde.  Die  Zahl 
der  Futtertage  beläuft  sich  auf  14,312.  Davon  sind: 

Arbeitstage 11342%  oder  79,3%  (79, s) 

Sonn-  und  Ruhetage  ....  2710  ,,  18,9%  (17,2) 

Krankentage 259%  ,,  1,8%  ( 3,3) 

Die  Futterkosten  pro  Kopf  und  Tag  betragen  samt  Streue: 

Fr.  2.  72  (2.  66) 

Nach  Abzug  des  Erlöses  aus  Mist  ....  ,,  2.  65  (2.  61) 

Thermische  Abdeckerei.  Das  Gesamtgewicht  der  aus  dem 
städtischen  Schlachthofe,  von  den  Abdeckern,  aus  dem  Tierspital 


2700Tonnen 
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und  den  benachbarten  Gemeinden  eingelieferten  Rohmaterialien 
betrug  325,855  kg.  Daraus  wurden  gewonnen: 

Fleischmehl  . . 64,550  kg  oder  19,8%  des  Rohmaterials 

Fett 10,434  „ „ 3,2%  „ 

Häute  ....  37  Stück. 

Der  Betriebsausfall  beträgt  Fr.  159.  85  gegenüber  Fr.  3377.  78 
im  Jahre  1911.  Die  Vorarbeiten  für  ein  Projekt  der  Vergrößerung 
der  bestehenden  oder  den  Bau  einer  neuen  Anstalt  konnten  im 
Berichtsjahre  nicht  beendet  werden,  weil  inzwischen  ein  neues 
Fabrikationsverfahren  bekannt  geworden  ist,  über  welches  nähere 
Erkundigungen  eingezogen  werden  mußten.  Das  Projekt  wird 
im  Laufe  des  folgenden  Jahres  zur  Vorlage  an  die  Behörden  ge- 
langen. 

Kehrichtverbrennungsanstalt.  Im  Berichtsjahre  wurden  ver- 
brannt : 


Hauskehricht 

Tonnen 

Tonnen 

aus  der  Stadt  Zürich  . 

23,220,20 

aus  Altstetten  .... 

44,80 

23,265,oa 

Geschäftsabfälle 

vom  Sammeldienst  . . 

1,208,90 

von  Privaten  .... 

1,100,74 

2,309,66 

Zusammen 

25,574,66 

Die  Betriebsergebnisse  gestalten  sich  wie  folgt: 


Monat 

Anfuhr 

Tonnen 

Leistung 

pro 

24  Zellen- 

Davon gewonnene 
Rückstände 

stunden 

Schlacken  und  Asche 

Januar 

2275,ni 

kg. 

13080 

% 

29,8 

Februar  

1838,785 

13656 

32,4 

März 

1898,919 

13296 

32,9 

April 

2074.160 

12240 

33,7 

Mai 

1943,471 

12168 

29,9 

Juni 

1838,979 

12888 

27,5 

Juli 

1907,663 

12768 

27,2 

August 

1964,826 

13104 

26,3 

26,i 

September 

2010,091 

2589,890 

13008 

Oktober 

12984 

26,o 

November 

2597,898 

13560 

27,9 

Dezember 

2634,809 

13056 

28,4 

Im  ganzen  . . 

25574,662 

— 

— 

Pro  Monat 

2131,222 

12984 

29,o 

33,74 

1911 

2044,576 

11866 

11 
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Von  den  Rückständen  des  verbrannten  Kehrichts  wurden 
Schlacken  und  Asche  abgegeben: 

rohe  gebrochene  zusammen 


Schlacken : 

Zur  Steinfabrikation 

Für  Hochbauten 

An  den  städtischen  Gutsbetrieb  . . 

m3 

184,5 

566,o 

m3 

139,6 

1956,2 

158,5 

m3 

139,6 

2140,7 

724,5 

Zusammen 

Asche : 

750,5 

2254,3 

3004,8 

An  Private  zur  Düngung  und  Bodenmischung  ....  18,s 

An  den  Gutsbetrieb  zur  Düngung  und  Poudrette- 

bereitung 50,5 

Zusammen  68,8 


Von  der  erzeugten  Elektrizität  wurden  46,040  K-W-Std. 
(1911:  41,487  K-W-Std.)  an  Dritte  abgegeben.  Das  Betriebs- 
defizit der  Anstalt  beträgt  Fr.  96,878.28  (1911:  86,579. — ),  die 
Kosten  der  Vernichtung  des  Kehrichts  betragen  somit  pro  Tonne 
Fr.  3.  78,  pro  m3  Fr.  1.  34  (1911:  Fr.  3.  54  bezw.  Fr.  1.  26).  Die 
Kosten  des  Einsammelns  und  der  Vernichtung  des  Hauskehrichts 
zusammen  betragen  Fr.  334,047.  14  oder  pro  Einwohner  Fr.  1.  71 
(pro  1911:  Fr.  1.  59).  Davon  sind  durch  die  Taxgebühren  u.  a.  m. 
Fr.  258,973.  70  gedeckt  (1911:  Fr.  234,494.  38). 

Der  gegen  Ende  des  Vorjahres  beendigte  Umbau  der  alten 
Öfen  verbunden  mit  der  Aufstellung  automatischer  Einfüllvor- 
richtungen für  alle  Ofenzellen  und  der  Erweiterung  der  Hebe- 
vorrichtungen hat  sich  vorzüglich  bewährt.  Die  Leistung  hat, 
wie  vorauszusehen  war,  eine  nennenswerte  Steigerung  erfahren. 
Um  die  lästige  Umfüllung  der  Kehricht  wagen  älteren  Systems 
auf  ein  Minimum  zu  reduzieren,  sind  weitere  10  Kehrichtwagen, 
neues  Modell  Ochsner,  in  Auftrag  gegeben  worden,  von  denen  bis 
zum  Ende  des  Berichtsjahres  5 in  den  Betrieb  eingestellt  werden 
konnten. 

Zur  Erleichterung  der  Verständigung  über  die  Ofenbeschickung 
zwischen  den  Leuten  am  Feuer  und  denen  auf  der  Plattform 
wurde  durch  die  Firma  Ernst  Gödeker  in  Zürich  eine  elektrische 
Läutanlage  mit  Signalvorrichtung  und  Nummerntableau  erstellt, 
die  gute  Dienste  leistet.  Leider  war  der  Absatz  von  Schlacken 
während  des  ganzen  Jahres  ein  sehr  geringer.  Es  hängt  dieser 
Umstand  mit  der  Bautätigkeit  zusammen,  die  gegenüber  anderen 
Jahren  sehr  stark  nachgelassen  hat.  Man  war  genötigt,  Schlacken 
abzuführen.  Die  abgeführten  Schlacken  fanden  hauptsächlich 
Verwendung  als  Auffüllmaterial  des  Bauplatzes  für  die  projek- 
tierte neue  Scheune  im  ,,  Juch“  des  städtischen  Landes  im  Limmat- 
tal.  In  der  Folge  sollten  die  Schlacken  noch  mehr  zerkleinert  und 
weiter  verarbeitet  werden,  damit  ihre  Verwendbarkeit  und  ihr 
Absatzgebiet  erweitert  werden  kann. 
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Arbeiterverhältnisse. 


am  31.  Dezember  1912 

Zahl 

der  Arbeiter 

Bezahlte  Löhne 

Davon 

Monatslohn 

Taglohn 

ira  Mo- 
natslolin 

im 

Taglohn 

Min. 

Max. 

Min. 

Max. 

a)  Sammeldienst : 

Vorarbeiter  .... 

11 

10 

1 

145 

195 

5.  90 

7.  60 

Arbeiter 

56 

49 

7 

130 

165 

5.  70 

6.  40 

b)  Kübelwäscherei: 

Arbeiter 

11 

10 

1 

130 

165 

5.  40 

6.  40 

i c)  P f erdehalter  ei : 

Fahrer  ..... 

19 

17 

2 

150 

200 

5.40 

6.  70 

Stallwärter  .... 

j A 

Q 

! j 

130 

165 

5.  40 

6.  40 

Hauswärter  .... 

i 4 

1 1 

150 

180 

— 

— 

Nachtwächter  . . . 

1 

1 

— 

150 

190 

5.  40 

6.40 

: d)  Reparaturwerkstätte: 

Handwerker- 

Vorarbeiter  .... 

2 

2 

• - 

160 

225 

6.  60 

8.  80 

I.  Klasse  .... 

2 

2 

— 

155 

220 

6.  40 

8.  60 

II.  Klasse  .... 

2 

2 

— 

145 

205 

5. 90 

8. — 

e)  Gutsbetrieb : 

Vorarbeiter  .... 

1 

1 

— 

145 

195 

5.90 

7 .60 

Landarbeiter  . . . 

19 

11 

8 

130 

165 

5.  40 

6.  40 

f)  Thermische  Abdeckerei : 

Maschinisten  . . . 

0 

2 

— 

160 

225 

6.  60 

8.  80 

g)  Kelirichtverbrennungs- 

Anstalt : 

Maschinisten  . . . 

4 

3 

1 

160 

225 

6.  60 

8.  80 

Kranführer  .... 

4 

4 

— 

160 

225 

6.  60 

8.  80 

Vorarbeiter  .... 

4 

4 

— 

155 

205 

6.  40 

8. — 

Ofenhaus-  und  Hof- 

arbeiter .... 

15 

12 

3 

145 

190 

5.90 

7.40 

Wagen  Wärter  and  Ablader 

2 

2 

— 

145 

190 

5.90 

7.  40 

Zusammen 

159 

135 

24 

Bemerkungen  zu  a):  Beim  Auswechseln  von  Ablrittkübeln  erhalten  die  Ar- 
beiter pro  Frühfuhre  80  Rp.,  pro  gewöhnliche  Fuhre  40  Rp.  Zuschlag, 
zu  b):  Pro  Tag  Fr.  1 Zuschlag. 

zu  c) : Beim  Führen  von  Kübelfuhrwerken  erhalten  die  Fahrer  80  Rp.  Zuschlag, 
zu  g) : Pro  Tag  80  Rp.  Zuschlag  für  Taglohnarbeiter,  die  Schichtarbeit  leisten. 


Laut  vorstehender  Tabelle  waren  am  Ende  des  Bericht- 
jahres 159  Arbeiter  beim  Abfuhrwesen  beschäftigt.  Davon  ge- 
hörten zum  Sammeldienst  67  (42, i%),  zur  Kübelwäscherei  11 
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(6>9%)>  zur  Pferdehalterei  24  (15,i%),  zur  thermischen  Abdeckerei 
2 (1,3%),  zum  Gutsbetrieb  20  (12,6%),  zur-  Reparaturwerkstätte  6 
(3,8%)  und  zur  Kehrichtverbrennungsanstalt  29  (18,2%)  Arbeiter. 
135  Arbeiter  oder  84,9%  waren  im  Monatslohn  angestellt,  während 
der  Rest  (15, i%)  zur  Klasse  II  gehörte. 


III.  Landwirtschaft. 


Landwirtschaftliche  Kommission.  Im  Berichtsjahre  bot  sich 
ein  Anlass  zur  Besammlung  der  landwirtschaftlichen  Kommission 
oder  einer  ihrer  Sektionen  nicht.  Die  Art  der  Geschäfte  gestattete 
deren  Erledigung  durch  Präsidial  Verfügungen. 

Flursektion.  Die  Tätigkeit  der  Flursektion  erstreckte  sich 
auf  die  Kontrolle  über  das  Vorkommen  und  die  Bekämpfung  der 
Blutlaus,  des  Gitterrostes  und  der  Misteln.  Aus  dem  vom  Kanton 
der  Stadt  bezahlten  Anteil  an  den  Jagdpatenttaxen  wurden  die 
auf  Grund  des  Gesetzes  betreffend  Jagd-  und  Vogelschutz  für  den 
Abschuss  schädlicher  Vögel  ausgesetzten  Prämien  bezahlt  und 
ferner  für  Maßnahmen  zum  Vogelschutz  an  einzelne  Vereine  Bei- 
träge ausgerichtet.  Der  Präsident  der  Flur  Sektion  wirkte  in  zahl- 
reichen Fällen  mit  bei  der  Regelung  von  Flurwegangelegenheiten. 

Rebsektion.  Die  Haupttätigkeit  der  Sektion  bestand  wie  in 
den  Vorjahren  in  der  wirksamen  Bekämpfung  der  Reblaus  und  des 
falschen  und  echten  Mehltaues.  Durch  Begehung  der  Rebgelände 
überzeugten  sich  die  Sektionsmitglieder  davon,  ob  die  rechtzei- 
tige Bespritzung  der  Reben  und  Spaliere  allerorts  stattgefunden 
habe. 
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G.  Bauwesen.  Abteilung  I. 

Die  Bausektion  erledigte  ihre  Geschäfte  in  51  Sitzungen.  Das 
Baukollegium  hielt  5 Sitzungen  und  einen  Augenschein  ab,  in 
denen  es  Bebauungspläne  über  das  Mösli-  und  Butzenquartier  und 
das  Waidareal,  den  Bau  der  Walchebrücke,  die  Überbauung  einer 
städtischen  Liegenschaft  am  Utoquai,  die  Ziehung  von  Baulinien 
an  der  Theaterstraße  und  an  der  Allmendstraße,  den  Umbau  der 
linksufrigen  Zürichseebahn  und  einen  Bebauungsplan  im  Bereiche 
der  Linksufrigen  zwischen  Hauptbahnhof  und  Badenerstraße, 
sowie  das  Ergebnis  des  Wettbewerbes  für  ein  Schulhaus  im  Letten 
besprach.  Die  Promenadenkommission  befaßte  sich  in  zwei  Sit- 
zungen mit  der  Erstellung  einer  Anlage  an  der  Möhrlistraße,  der 
Errichtung  von  Boothäusern  am  Mythenquai  und  nahm  eine  Be- 
sichtigung der  Gartenbauausstellung,  sowie  der  Anlagen  und  Spiel- 
plätze auf  dem  Käferberge  und  dem  Zürichberge  vor.  Die  Bau- 
kommission für  das  Schulhaus  an  der  Küchbergstraße  versammelte 
sich  im  Berichtsjahre  noch  zweimal,  die  Baukommission  für  ein 
Schulhaus  im  Letten  hielt  5 Sitzungen  ab,  eine  Spezialkommission 
dieser  Kommission  zur  Prüfung  des  Voranschlages  2 Sitzungen. 
Zweimal  besammelten  sich  ferner  die  Baukommissionen  für  das 
neue  Krematorium  und  ein  neues  Bezirksgebäude.  Die  Kommis- 
sion für  ein  städtisches  Krankenhaus  hielt  5 Sitzungen  ab.  Eine 
vom  Stadtrate  eingesetzte  Kommission  zur  Vorprüfung  der  Fragen 
betreffend  den  Umbau  der  linksufrigen  Zürichseebahn  vereinigte 
sich  dreimal. 


I.  Tiefbauamt. 


Regiearbeiten.  Nachdem  einige  Jahre  hintereinander  keine 
Vermehrung  der  Zahl  der  ständigen  Regiearbeiter  beim  Tiefbau- 
amte stattgefunden  hatte,  erschien  es  mit  Rücksicht  auf  den  Um- 
fang der  in  Aussicht  stehenden  Regiearbeiten  gerechtfertigt,  eine 
Anzahl  Arbeiter,  die  seit  mehr  als  einem  Jahre  bei  der  Stadt  be- 
schäftigt sind,  zu  ständigen  Arbeitern  zu  ernennen.  Der  Bestand 


der  ständigen  Regiearbeiter  betrug 

Ende  des  Berichtsjahres  1911 39  Mann 

Auf  1.  Januar  1912  wurden  zu  solchen  ernannt  . . 19  ,, 


Zusammen  58  Mann 

Davon  gehen  ab: 

1 Mann  zufolge  Beförderung  zum  Techniker,  1 Mann 
wurde  wegen  Nachlässigkeit  entlassen,  2 Mann  traten 
freiwillig  aus  dem  Dienste 4 Mann 

Bestand  am  31.  Dezember  1912 


54  Mann 
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Davon  sind  31  Schweizer,  21  Italiener  und  2 Deutsche.  Die 
Höchstzahl  der  beschäftigten  Arbeiter  betrug  im  Januar  346  Mann, 
die  Mindestzahl  im  Oktober  111  Mann,  das  Mittel  des  ganzen 
Jahres  237  Mann.  Die  Taglöhne  sind  folgende: 


Handwerker- Vorarbeiter  . . 

Maurer 

Handlanger  und  Erdarbeiter 
Meßgehülfen  u.  Handlanger- 
Vorarbeiter  


Nach 

Lohnregulativ 

Fr.  6.  20—8.  60 
„ 5.  50—7.  80 
„ 5.  00—6.  20 


Bezahlter  Durch- 
schnittslohn pro  Tag 

Fr.  8.  35 
„ 7.  15 
„ 5.29 


,,  145 — 190  monatlich,  172.  90 


Die  folgende  Zusammenstellung  gibt  eine  Übersicht  über  die 
bei  den  größeren  Regiebauten  im  Jahre  1912  ausbezahlten  Lohn- 
summen und  aufgewendeten  Gesamtkosten: 


Bauobjekt 


Verlegung^  der  Zufahrtsstraße  zur 
Villa  Ri etb erg  a.  d.  Schulhausstraße 
(auf  Rechnung  der  Liegenschaften- 
verwaltung)   

Eindolung  des  Hornhaldenbaches 
(auf  Rechnung  der  Wasserver- 
sorgung)   . . 

Erweiterung  des  Friedhofes  Nordheim 
Fortsetzung  der  Auffüllung  des  My- 
thenquai   

Fortführung  der  Auffüllung  vom 
Zürichhorn  - Tiefenbrunnen  . . . 

Ausbau  der  Rcdingstraße  zwischen 
Mutschellenstraße  und  Tujastraße 
Verbesserung  am  Kanalnetz  des 
Kreises  V : Mcrkur-Kasino-Freic- 
straße-Hofackerstraße  und  Hegi- 

bachplatz 

Kanalisation  in  der  Riedtli-Vogcl- 

sangstraße 

Ausbau  des  Trennsystems  zwischen 
Falken  - Dufour-  Mainau  -Seefeldstraße 

und  Utoquai 

Korrektion  der  Forchstraße  von  der 
Burgwics  bis  Stadtgrenze  (An- 
passungsarbeiten in  Akkord)  . . 

Bau  der  Krähbühlstraße  mit  Korrek- 
tion der  anschließenden  Strecken 
der  Zürichberg-  u.  Susenbergstraßc 
Bauten  im  Oetenbach,  Erdbewegung 
und  Transporteinrichtungen  . . 

Bauten  im  Oetenbach , Bau  des 
Schipfequai  . ... 


Bauausgaben  im  Berichtsjahre 


Löhne 

Übrige 

Baukosten 

zusammen 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

7,308.50 

9,293.30 

16,601.80 

14,312.70 

18,215.05 

14,727.15 

24,968.50 

29,039.85 

43,183.55 

6,089.30 

2,615.24 

8,704.54 

2,529.50 

2,798.05 

5,327.55 

5,798.55 

15,453.15 

21,251.70 

9,072.90 

8,527.10 

17,600.— 

46,664.50 

53,069.05 

99,733,55 

7,959.55 

17,086.83 

25,046.38 

29,954.60 

150,190.66 

180,145.26 

14,126.35 

50,064.57 

64,190.92 

118,281.— 

64,558.23 

182,839.23 

8,494.- 

5,800.65 

14,294.65 
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Bauausgaben  im  Berichtsjahre 

Bauobjekt 

Höhe 

Übrige 

Baukosten 

zusammen 

Durchführung  der  Minervastraße 
zwischen  Klosbach  und  Eidmatt- 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

straße 

Bau  der  Walchebrücke,  sowie  der 
Straßen  und  Plätze  im  Stampfen- 

baehareal 

Regie:  Neumühlequai  III.  Teil,  teil- 
weise: Straße  „Im  Stadtgraben“, 
Walcheplatz,  Walchestraße  I.  Teil, 
Stampfenbachplatz,  Stampfenbach- 

8,185.65 

20,376.75 

28,562.40 

straße 

Erstellung  der  Spielwiese  an  der 
verlängerten  Carmenstraße  und 
Weganlage  durch  das  Wolfbach- 
tobel  Auffüllungen  in  Regie. 
(Uebrige  Arbeiten  durch  das  Gar- 

33,152.55 

16.460.15 

49,612.70 

tenbäuamt)  

Eindolung  des  Oerisbaches  u.  Dolen- 
bau in  der  Nordstraße  vom  Oeris- 

4,280.05 

2,289.25 

6,569.30 

bach  bis  Stadtgrenze  .... 

10,037.65 

8,104.55 

18,142.20 

Ausbau  der  Mythenquaistraße  . . 

16,484.95 

19,938.55' 

36,423.50 

Unter  den  kleineren  in  Regie  ausgeführten  Arbeiten  sind  noch 
zu  erwähnen:  Trottoirumbau  an  der  Eisenbahnstraße  zwischen 
Bleicherweg  und  Dreikönigstraße,  Schalenpflästerung  und  Er- 
stellen von  Sammlern  usw.  an  der  Hügelstraße  zwischen  Rieter- 
straße  und  Brunaustraße,  Trottoirbau  Ottenweg  bei  der  Einmün- 
dung in  die  Mühlebachstraße,  westliche  Trottoiranlage  an  der  Kilch- 
bergstraße bis  zur  Tannenrauchstraße,  Trottoiranlage  Gasometer- 
straße zwischen  Limmatstraße  und  Sihlquai , Trottoiranlage 
Ackerstraße  zwischen  Ausstellungsstraße  und  Sihlquai,  Dolenbau 
in  der  Turbinenstraße  zwischen  Pfingstweid-  und  Geroldstraße, 
sowie  Arbeiten  an  den  Schießplätzen  Albisgütli  und  Fluntern. 

Bebauungsplan.  Auf  die  Anregung  des  Baukollegiums  und 
des  Zürcherischen  Ingenieur-  und  Architektenvereines  hat  der 
Bauvorstand  I noch  im  Jahr  1911  Vorarbeiten  für  die  Veran- 
staltung eines  Wettbewerbes  zur  Erlangung  von  Entwürfen  für 
einen  Bebauungsplan  von  Zürich  und  seinen  Vororten  angeordnet. 
Am  18.  Oktober  1911  stimmte  das  Baukollegium  dem  Vorschläge 
der  Bauverwaltung  I zu,  das  Gebiet  folgender  Gemeinden  in 
den  Wettbewerb  einzubeziehen:  Zürich,  Rüschlikon,  Adliswil  (mit 
Einbezug  des  Langenberges),  Albisrieden,  Altstetten,  Schlieren, 
Uitikon,  Oberurdorf,  Niederurdorf,  Dietikon,  Weiningen,  Unter- 
engstringen,  Oberengstringen  , Höngg,  Af foltern  , Seebach , Örli- 
kon,  Schwamendingen,  Witikon,  Zollikon,  Küsnacht  und  Zumi- 
kon. Gleichzeitig  pflichtete  das  Baukollegium  der  Bauverwal- 
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tung  I auch  darin  bei,  daß  dem  Wettbewerb  ein  Übersichts- 
plan des  einbezogenen  Gemeindegebietes  im  Maßstabe  1 : 10,000 
mit  Höhenkurven  in  einer  Äquidistanz  von  4 m zugrunde  zu 
legen  sei.  Da  die  Stadt  selbst  noch  keinen  solchen  Plan  besitzt 
und  nach  den  gemachten  Erhebungen  das  in  den  Vorortgemein- 
den vorhandene  Planmaterial  ungenügend  und  unvollständig  ist, 
* beantragte  der  Stadtrat  in  Gutheißung  der  oben  erwähnten 
Vorschläge  der  Bau  Verwaltung  I mit  Beschluß  vom  12.  Juni 
1912  dem  Großen  Stadtrate  die  Erteilung  eines  Kredites  von 
Fr.  40,000  zur  Beschaffung  eines  Planes  im  Maßstabe  von 
1 : 10,000  für  einen  Ideen  Wettbewerb  zur  Erlangung  eines  Bebau- 
ungsplanes für  Zürich  und  seine  Vororte  auf  Rechnung  der  Jahre 
1912 — 1914.  Nach  der  am  6.  Juli  1912  erfolgten  Bewilligung  die- 
ses Kredites  und  auf  die  bezügliche  Einladung  haben  sich  der  Re- 
gierungsrat und  sämtliche  obengenannte  Gemeinden,  Uitikon  aus- 
genommen, zu  einer  Konferenz  mit  der  Bau  Verwaltung  I behufs 
Beratung  über  die  Beteiligung  und  das  Vorgehen  zur  Veranstal- 
tung des  Wettbewerbes  bereit  erklärt.  Die  Konferenz  selbst  fällt 
nicht  mehr  ins  Berichtsjahr,  dagegen  ist  schon  im  Jahre  1912 
mit  den  Arbeiten  zur  Herstellung  des  Grundplanes  begonnen 
worden. 

Auf  die  Ausschreibung  des  Wettbewerbes  zur  Erlangung  von 
Bebauungsplanentwürfen  für  das  Waidareal  sind  31  Projekte 
eingegangen.  Das  Preisgericht  hat  von  der  Verleihung  eines  I.  Prei- 
ses abgesehen.  Es  wurden  zwei  zweite  und  zwei  dritte  Preise  er- 
teilt, nachträglich  wurde  vom  Stadtrat  noch  ein  fünftes  Projekt 
angekauft.  Der  auf  Grund  der  beiden  erstprämiierten  Projekte 
aufgestellte  Entwurf  des  Tiefbauamtes  ist  einer  Spezialkommission 
des  Baukollegiums  zur  Vorprüfung  unterbreitet  worden,  von  letz- 
terem aber  noch  nicht  begutachtet.  Wie  für  das  Waidareal  ist 
auch  für  die  Erlangung  von  Bebauungsplanentwürfen  für  die 
Eierbrecht  beschlossen  worden,  einen  Wettbewerb  zu  veranlassen. 
Die  Vorarbeiten  dazu  sind  beendigt  und  die  Ausschreibung  hat  an- 
fangs 1913  stattgefunden.  Die  Bebauungspläne  für  das  Mösli-  und 
Butzenquartier  und  das  Weineggareal  wurden  weiter  bearbeitet, 
konnten  aber  noch  nicht  bereinigt  werden,  indem  die  Beratungen 
darüber  im  Schoße  der  Bau  Verwaltung  I und  des  Baukollegiums 
noch  zu  keiner  Einigung  geführt  haben;  dagegen  konnten  für  die 
Straßen  im  Lettenquartier  die  Bau-  und  Niveaulinien  auf  gestellt 
werden.  Auch  das  Projekt  für  den  Bebauungsplan  längs  der  Links- 
ufrigen  zwischen  Albisstraße  und  Hoffnungssteig  (Fortsetzung  der 
Zellerstraße)  ist  noch  in  Beratung  und  die  Festsetzung  des  Bebau- 
ungsplanes zu  beiden  Seiten  der  Linksufrigen  zwischen  Lang- 
straße und  Badenerstraße  mußte  nochmals  aufgeschoben  werden 
mit  Rücksicht  darauf,  daß  nach  neuesten  Mitteilungen  der  Schweiz. 
Bundesbahnen  das  Bauprojekt  für  den  Umbau  der  Bahnlinie  auf 
dieser  Strecke  noch  Änderungen  erfahren  könne. 
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Neue  Bebauungspläne  wurden  aufgestellt  für  die  Gemeinde 
Albisrieden  und  das  Moos  Wollishofen,  sie  sind  noch  in  Beratung. 

Es  gelangten  im  Berichtsjahre  folgende  Bau-  und  Niveau- 
linien zur  Vorlage  und  zur  Festsetzung  durch  den  Großen  Stadt- 
rat: 


Kreis  III:  Schweighofstraße,  Abänderung. 

470  m lang 

Friesenbergstraße,  Abänderung  . 

320  m ,, 

790  m 

Kreis  IV : Neue  Beckenhofstraße  .... 

560  m 

Lettenquartier,  Straße  A . . . 

830  m 

Straße  B . . . 

480  m 

Straße  C . . . 

153  m 

Straße  D . . . 

155  m 

Fußweg  . . . 

99  m 

2277  m 

Kreis  V : Kasinoplatz 

40  m 

Zusammen  9 Bau-  und  Niveaulinienvorlagen  in  einer 

Länge  von  

3107  m 

Der  Regierungsrat  hat  im  Berichtsjahre  die  Bau-  und  Niveau- 
linien der  Abänderung  der  Entlisberg-  und  Frohalpstraße,  der 
neuen  Beckenhofstraße  und  Sumatrastraße  bei  der  Einmündung 
der  Obstgartenstraße,  der  verlängerten  Leonhardsstraße,  der 
Alderstraße,  der  Klusburgstraße  und  der  Kornhausstraße  mit  den 
Baulinienänderungen  am  Limmatplatz  genehmigt.  Baulinien- 
studien wurden  gemacht  für  die  Lagerstraße  und  Verlängerung 
des  Kasemenquais,  die  Verbreiterung  der  Hottingerstraße,  die 
Kreuzung  an  der  Sihlfeld-  und  der  Bäckerstraße,  die  Weinberg- 
straße, Schaffhauserstraße  und  für  Straßen  in  der  Sihlbadliegen- 
schaft. 

Quartierpläne.  In  3 Fällen,  welche  Gebiete  in  den  Kreisen  II, 
III  und  V betreffen,  wurde  das  Quartierplanverfahren  neu  einge- 
leitet und  seine  amtliche  Durchführung  angeordnet.  Für  6 bereits 
regierungsrätlich  genehmigte  Quartierpläne  wurde  die  Revision 
beschlossen  zum  Zwecke  der  Ergänzung  des  Quartierplanes  oder 
Abänderung  der  Abrechnung.  Ein  Revisionsbegehren  wurde  ab- 
gewiesen, ein  Rekurs  dagegen  liegt  noch  vor  Regierungsrat.  Sechs 
Quartierpläne  wurden  vom  Stadtrate  festgesetzt,  weitere  sechs 
Quartierpläne  wurden  infolge  nachträglicher  Revisionsbegehren 
und  infolge  Rekursentscheiden  abgeändert  oder  ergänzt.  In  einem 
dieser  Fälle  ist  die  Aufhebung  der  genehmigten  Bau-  und  Niveau- 
linien einer  Quartierstraße  beschlossen  worden  und  in  einem 
weiteren  Quartierplan  die  Abrechnung  gemäß  Schätzungsent- 
scheiden und  den  Urteilen  der  Gerichte  abgeändert  worden.  So- 
dann wurde  ein  Privatstraßenprojekt  gemäß  der  Vorlage  der  be- 
teiligten Grundeigentümer  festgesetzt.  Beim  Bezirksrate  gingen 
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in  12  Verfahren  18  Rekurse  ein.  Ein  Rekurs  richtete  sich  gegen 
die  Genehmigung  eines  Bauplanes,  der  auf  Grund  eines  genehmigten 
Quartierplanes  und  auf  Begehren  eines  Grundeigentümers  gemäß 
Art.  20  der  Quartierplan  Verordnung  auf  gestellt  worden  war. 
17  Rekurse  in  11  Verfahren,  zum  Teil  noch  aus  dem  Vorjahre, 
wurden  vom  Bezirksrate  erledigt,  und  zwar  in  2 Fällen  durch 
Abschreibung  der  Rekurse  infolge  Rückzuges  der  Beschwerden. 
Abgewiesen  wurden  12  Rekurse  in  9 Verfahren;  in  3 Verfahren 
wurden  3 Rekurse  gutgeheißen.  An  den  Regierungsrat  wurden 
5 Rekurse  in  3 Verfahren  weitergezogen,  die  Erledigung  dieser 
Beschwerden  ist  nicht  mehr  im  Berichtsjahre  erfolgt.  Die  Ge- 
nehmigung des  Regierungsrates  erhielten  10  Quartierpläne  und 
ein  Privatstraßenprojekt.  Die  Einleitung  des  Grenzbereinigungs- 
verfahrens ist  im  Berichtsjahre  nicht  begehrt  worden.  46  Quartier- 
pläne gaben  dem  Stadtrate  Anlaß  zu  120  Beschlüssen.  Im  Berichts- 
jahre sind  einige  interessante  Streitfragen  aufgebracht  worden, 
über  die  aber  erst  im  folgenden  Jahre  berichtet  werden  kann,  da 
der  Regierungsrat  noch  nicht  endgültig  entschieden  hat. 

Wasserbauten,  Brücken  und  Stützmauern.  Der  Wegfall 
des  Neumühlekanals  unterhalb  der  Bahnhofbrücke  infolge  der 
Straßenbauten  im  Stampfenbachareal  bedingte  die  Erstellung 
einer  Schleusenanlage  und  einer  Überfallsmauer  im  bestehen- 
den Kanal  oberhalb  der  Bahnhof  brücke.  Die  Fundation  dieser 
Wehranlagen  ist  so  angeordnet,  daß  sie  einer  zukünftigen  Lim- 
matquai Verbreiterung  als  Basis  dient.  Nachdem  der  Kanton  den 
Uferschutz  an  der  Zwirnerstraße  im  Laufe  des  Berichtsjahres 
wieder  hergestellt  hatte,  wurde  daselbst  mit  der  Wiederauffüllung 
der  Straße  begonnen.  Am  Schanzengraben,  Sihlkanal  und  Leer- 
lauf im  Sihlhölzli  und  deren  Schleusenvorrichtungen  mußten  ver- 
schiedene Reparaturen  vorgenommen  werden,  ebenso  erforderte 
der  Belag  des  großen  Sihlwuhres  wieder  Reparaturen.  Der  Ponton 
an  der  Wühre  zeigte  Undichtigkeiten  und  mußte  umgebaut  werden  ; 
ebenso  waren  auch  kleinere  Arbeiten  an  den  Dampf bootstegen, 
Schiffsrampen  und  Ufertreppen  am  See  und  an  der  Limmat  nötig. 
Öftere  Klagen  über  die  Gefährlichkeit  der  offenen  Zugänge  zu  den 
Treppen  an  der  Limmat  und  am  See  veranlaßten  die  Bauverwal- 
tung I,  diese  durch  Törchen  in  den  Geländern  zu  schließen.  Es 
wurden  vorläufig  5 solcher  Abschlüsse  an  der  Wühre,  3 an  der 
Schipfe  und  1 beim  Schützengarten  erstellt.  An  der  Passerelle 
beim  Bahnhof  Enge  mußten  außer  dem  Holzbelag  auch  die  eiser- 
nen Treppenstufen  teilweise  erneuert  und  die  Eisenkonstruk- 
tionen frisch  angestrichen  werden.  An  der  Höcklerbrücke,  am 
Hornbach,  an  der  Drahtzugstraße  und  an  der  Lettenstraße  waren 
Geländerreparaturen  nötig.  Gereinigt  und  frisch  angestrichen 
wurden  die  Geßnerbrücke,  Sihlhölzlibrücke  und  die  Geländer  an 
der  Dufourstraße  zwischen  Horneggstraße  und  Badanstalt  Tiefen- 
brunnen, am  Utoquai  und  an  der  Selnaustraße.  Bei  Anlaß  der 
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Erstellung  eines  Holzbelages  an  Stelle  des  Asphaltbelages  auf  dem 
Limmatquai  wurden  die  Zoreseisen,  mit  welchen  der  Hohlraum 
unter  demselben  abgedeckt  ist,  vom  Rost  gereinigt  und  frisch 
angestrichen.  An  der  Utobrücke  mußten  die  Kandelaberposta- 
mente  mit  Blech  gedeckt  werden,  damit  das  Regenwasser  von 
oben  her  nicht  in  die  Kästchen  mit  den  Aufzugsvorrichtungen 
für  die  Gaslaternen  eindringe  und  diese  beschädige;  gleichzeitig 
wurden  die  Kandelaber  frisch  angestrichen.  In  die  Auffüllung 
am  Mythenquai  südlich  des  Belvoirparkes  sind  etwa  59,000  m3 
und  am  Zürichhorn  etwa  6000  m3  Aushubmaterial  geführt  worden. 
Von  der  Abgrabung  und  den  Gebäudefundamenten  im  Ötenbach- 
areal  und  anderen  Bauplätzen  sind  im  Berichtsjahre  noch  etwa 
85,000  m3  in  der  Gegend  des  Hafens  Tiefenbrunnen  abgelagert 
worden . 

Kleinere  Neubauten.  Im  Frühjahr  wurde  das  westliche  Trot- 
toir an  der  Kilchbergstraße  anschließend  an  das  schon  im  Vor- 
jahre erstellte  von  der  Turnhalle  bis  zur  Tannenrauchstraße  gebaut. 
Zur  Verbreiterung  der  Eisenbahnstraße  bei  der  Tramschleife  am 
Bahnübergang  Enge  wurde  das  Trottoir  vom  Bleicherweg  bis  zur 
Dreikönigstraße  zurückgelegt  und  gepflästert.  Die  Hügelstraße 
wurde  auf  die  ganze  Länge  mit  Bordsteinen,  Schalenpflästerung 
und  den  nötigen  Sammlern  versehen.  Beim  Cityhotel  an  der 
Sihlstraße  ist  das  Trottoir  ausgebaut  und  mit  einem  Gußasphalt- 
belag versehen  worden.  Die  Gasometerstraße  von  der  Limmat- 
straße  bis  zum  Sihlquai  und  die  Ackerstraße  von  der  Ausstel- 
stellungsstraße  bis  zum  Sihlquai  haben  durch  Anlage  beidseitiger 
Trottoire  mit  Randsteinen,  Schalen  und  Sammlern  einen  städti- 
schen Ausbau  erhalten.  Die  schon  im  Vorjahre  begonnene  Kor- 
rektion und  Verbreiterung  des  Otten weges  bei  der  Einmündung 
desselben  in  die  Mühlebachstraße  durch  Anlage  eines  Trottoirs 
auf  der  Südseite  wurde  vollendet.  Zur  Entwässerung  der  Tur- 
binenstraße ist  in  der  Geroldstraße  im  Anschluß  an  den  be- 
stehenden Kanal  ein  Stück  Eikanal  0,6o/0,9o  m und  in  der  Tur- 
binenstraße von  der  Geroldstraße  bis  zur  Pfingstweidstraße 
eine  40  cm  weite  Steinzeugdole  und  4 Sammler  erstellt  wor- 
den. Zur  Ermöglichung  des  Anschlusses  von  Neubauten,  welche 
an  der  Witikonerstraße  gegen  die  Schleife  zu  entstanden  sind, 
wurde  die  dortige  Straßendole  um  107  m verlängert;  auch  sind 
2 Schlammsammler  zur  Entwässerung  der  Straße  erstellt  worden. 
Im  Erweiterungsgebiete  des  Friedhofes  Sihlfeld  mußten  einige 
Sondierschächte  gemacht  werden  und  zur  Ergänzung  des  be- 
stehenden Kanalnetzes  und  besserer  Entwässerung  der  Straßen 
sind  in  den  Kreisen  III  und  V neun  Einsteigschächte  und  16 
Schlammsammler  samt  Ableitungen  erstellt  worden.  Die  Stadt 
leistete  Beiträge  an  den  Bau  folgender  Quartierstraßen:  Dubs- 
straße  zwischen  Zurlinden-  und  Zeigstraße,  Zentralstraße  zwischen 
Kalkbreite-  und  Sihlfeldstraße,  Rotachstraße  zwischen  Birmens- 
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dorferstraße  und  Kalkbreitestraße,  Kehr  platz  Leonhardshalde  und 
die  Instandstellung  der  Bolleystraße. 

Straßenbauten.  Kreis  I.  Mittelst  den  im  Berichte  des  Vor- 
jahres erwähnten  Transporteinrichtungen  sind  vom  Areal  der 
städtischen  Bauten  im  Ötenbach  im  Winter  1911/12  im  ganzen 
110,000  m3  Material  nach  dem  projektierten  Hafen  Tiefenbrunnen 
abgeführt  worden.  Der  Abtrag  mittelst  Löffelbagger  verlief  sehr 
günstig.  Die  alten  Fundament  mauern,  etwa  4500  m3,  mußten 
gesprengt  werden.  Als  Zugang  zum  oberen  Mühlesteg  ist  die 
westliche  Hälfte  des  Waisenhausquais,  3 m Trottoir  und  5 m 
Fahrbahn,  auf  100  m Länge  provisorisch  (chaussiert)  ausgebaut 
worden.  Für  den  Fußgängerverkehr  von  der  Ötenbachgasse  nach 
dem  Waisenhausquai  ist  über  die  Uraniastraße  eine  hölzerne 
Passerelle  von  3 m Breite  erstellt  worden.  In  den  Trottoiren  um 
den  Neubau  Mühlegasse-Niederdorfstraße-Preiergasse  und  Limmat- 
quai  sind  305  m2  Gußasphalt  mit  Betonunterlage  erstellt  worden. 
Im  Stampfenbachareal  ist  in  erster  Linie  der  Ausbau  des  Neu- 
mühlequais und  des  Bahnhofquais  zwischen  Bahnhofbrücke  und 
Walchebrücke  und  deren  Anschluß  an  den  Limmatquai  und  die 
Bahnhöfbrücke  zu  erwähnen.  Für  den  Neumühlequai  mußte 
zuerst  die  etwa  110  m lange  und  7 m hohe  Ufermauer  erstellt 
werden.  Die  Fundationen  waren  hier  insofern  schwierig,  als  auf 
eine  Länge  von  22  m der  die  Baugrube  schützende  Fangdamm 
auf  dem  außer  Betrieb  stehenden  Schützenwehr  erstellt  werden 
mußte,  dessen  Fallboden  im  Laufe  der  Jahre  tief  ausgefressen 
worden  war.  Die  Auffüllung  hinter  dieser  Ufermauer  verlangte 
etwa  7000  m3  Erdmaterial.  Die  Fundamentunterkante  der  Ufer- 
mauer liegt  1 m unter  der  ideellen  Limmatsohle  und  ist  durch 
eine  2,5  m tiefe  hölzerne  Spundwand  geschützt.  Die  Ufermauer 
selbst  ist  ganz  aus  Beton  hergestellt.  Bis  auf  Mittelwasserhöhe 
erhielt  die  Mauer  eine  Granitstein  Verkleidung.  Die  Sichtflächen 
der  Mauer  erhielten  die  gleiche  Ausgestaltung  und  die  gleiche 
architektonische  Behandlung  wie  die  der  Walchebrücke.  In 
gleicher  Weise  wurde  am  linken  Limmatufer  zwischen  Bahnhof- 
brücke und  Walchebrücke  eine  neue  Ufermauer  erstellt,  welche 
durch  das  Verschieben  des  Bahnhofquais  um  im  Maximum  5,7  m 
bedingt  war.  Diese  Mauer  wurde  in  den  Monaten  Januar  bis 
Oktober  von  dem  Unternehmer  des  Baues  der  Walchebrücke 
erstellt.  Gleichzeitig  mit  der  Freischleusenanlage  am  Limmatquai 
wurde  die  den  Verkehr  sehr  hemmende  scharfe  Ecke  zwischen 
dem  Limmatquai  und  der  Bahnhofbrücke  durch  eine  eine  Aus- 
rundung bildende  Stützmauer  mit  aufgelagerter  armierter  Beton- 
platte ersetzt.  Die  Anschlüsse  der  neuen  Trottoire  des  Neumühle- 
quais an  die  Bahnhofbrücke  verlangten  eine  mit  bedeutenden 
Kosten  verbundene  Tieferlegung  der  in  den  Brückentrottoiren 
vorhandenen  Rohrleitungen,  die  zum  Teil  weit  in  die  Gewölbe- 
scheitel eingespitzt  werden  mußten.  In  Regie  wurden  die  Ufer- 
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pflästerung  des  Neumühlequais,  III.  Teil,  die  notwendigen  Auf- 
füllungen dazu,  die  Anschüttungen  des  Walcheplatzes  und  die 
neue  Straße  im  Stadtgraben  mit  Kanalisation  und  den  erforder- 
lichen Anpassungen  an  den  bestehenden  Häusern  ausgeführt.  An 
der  Künstlergasse  wurden  die  Treppenanlagen  zur  Schienhutgasse 
und  zum  Sempersteig , sowie  die  damit  zusammenhängenden 
größeren  Anpassungen  der  Gärten  des  Schulhauses  am  Hirschen- 
graben und  des  kantonalen  Hochbauamtes  ausgeführt  und  das 
westliche  Trottoir  mit  Kleinsteinpflaster  fertiggestellt. 

Kreis  II.  Die  gegen  Ende  des  Vorjahres  begonnene  Korrektion 
der  Redingstraße  zwischen  Mutschellen-  und  Thujastraße  wurde 
vollendet.  Mit  Rücksicht  auf  das  Projekt  der  Erstellung  einer 
Turnhalle  unterhalb  des  Schulhauses  an  der  Bürglistraße  mußte 
eine  neue  Zufahrt  von  der  Schulhausstraße  zum  Rietergut  erstellt 
werden.  Das  stete  Fortschreiten  gegen  Süden  und  die  genügend 
fortgeschrittene  Konsolidierung  der  innersten  Partien  der  Auf- 
füllung am  Mythenquai  machen  es  notwendig,  die  Mythenquai- 
straße und  den  Ausbau  der  Uferlinie  wieder  ein  Stück  weit  auszu- 
bauen. Die  Straße  wurde  auf  eine  Länge  von  150  m samt  Kanali- 
sation erstellt,  dagegen  soll  mit  der  Ausgestaltung  der  Uferlinie 
noch  zugewartet  werden,  bis  das  Projekt  des  Hochbauamtes  für 
eine  Bootshausanlage  bestimmte  Form  angenommen  hat. 

Kreis  IV.  Längs  der  Neubauten  an  der  Schaffhauserstraße 
zwischen  Meinradstraße  und  Schindlerstraße  konnte  durch  Ver- 
einbarung mit  dem  Grundeigentümer  die  Korrektion  der  Schaff- 
hauserstraße auf  dieser  Strecke  nach  dem  zukünftigen  Normal- 
profil durchgeführt  werden;  es  wurde  das  Trottoir  erstellt  und  die 
Fahrbahn  verbreitert. 

Kreis  V.  Die  im  Herbst  des  Vorjahres  begonnene  Korrektion 
der  Förchs traße  ist  im  Juli  des  Berichtsjahres  vollendet  worden. 
Hand  in  Hand  mit  den  Korrektionsarbeiten  ging  das  Verlegen 
des  Doppelgeleises  durch  die  Straßenbahn;  die  zugehörigen  Erd- 
arbeiten wurden  durch  diese  ausgeführt.  Der  Verkehr  auf  der 
Straße  konnte  während  der  ganzen  Bauzeit  aufrecht  erhalten 
bleiben.  Die  Brückenwage  beim  Schulhause  Hirslanden  wurde 
nach  Demontierung  und  gründlicher  Instandstellung  an  die  äußere 
Forchstraße  in  das  Dreieck  zwischen  Forchstraße-Russenweg  und 
Lenggstraße  versetzt.  An  der  neuen  Krähbühlstraße  wurde  das 
Trottoir  auf  der  Allmend  noch  um  100  m bis  zum  Eingang  des 
Friedhofes  Fluntern  verlängert,  nachdem  es  sich  zeigte,  daß  der 
bewilligte  Kredit  für  diese  Arbeit  vorraussichtlich  ausreiche.  Zu- 
gleich mit  der  Krähbühlstraße  wurden  auch  deren  Anschlüsse  an 
die  Zürichbergstraße  mit  beidseitigen  und  an  die  Susenbergstraße 
mit  einseitigem  Trottoir  fertiggestellt.  Die  schon  Ende  1911 
begonnene  Korrektion  der  Zollikerstraße  zwischen  Ottenweg  und 
Feldeggstraße  und  der  Bau  der  Minervastraße  zwischen  Klosbach- 
straße  und  Eidmattstraße  mit  beidseitigen  Trottoiren  waren  zu 
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Anfang  des  Jahres  beendigt.  Die  Weganlage  im  Wolfbachtobel 
ist  zwischen  der  projektierten  Verlängerung  der  Carmenstraße 
und  der  Ebelstraße  durch  das  Gartenbauamt  erstellt  worden. 
Das  für  die  Ausfüllung  des  Tobels  benötigte  Material  wurde  durch 
verschiedene  Baumeister  und  Fuhrhalter  unentgeltlich  zugeführt. 
Das  Verführen  und  Verebnen  desselben  besorgte  das  Tiefbauamt. 
Sobald  auch  die  untere  Strecke  von  der  Dolderstraße  bis  zur 
projektierten  verlängerten  Carmenstraße  mit  Material  ausgefüllt 
sein  wird,  soll  die  Weganlage  bis  zur  Dolderstraße  hinunter  ver- 
längert werden.  Die  Gesamtlänge  der  Weganlage  wird  dann 
1000  m betragen.  Die  Wegbreite  ist  zu  2 m angenommen  worden. 

Erweiterung  des  Friedhofes  Nordheim.  Mit  den  Erweiterungs- 
arbeiten wurde  am  1.  November  1912  begonnen.  Wegen  der  aus- 
nahmsweisen trockenen  und  warmen  Witterung  konnten  noch  im 
Berichtsjahre  die  Kanalisation,  Drainage  und  der  größte  Teil  der 
zahlreichen  Mauern  ausgeführt  werden.  Die  Arbeit  wird  vom  Tief- 
bauamte in  Regie  betrieben.  Es  wurden  im  Berichtsjahre  etwa 
100  Mann  beschäftigt. 

Quartierstraßen.  Im  Berichtsjahre  sind  folgende  Quartier- 


straßen gebaut  worden: 

Kreis  III:  Zentralstraße,  Martastmße  aufwärts  ....  51  m 

Rotachstraße  , Birmensdorferstraße  - Kalk- 
breitestraße   71  ,, 

Kreis  IV : Bachofnerstraße  zwischen  Nordstraße  und 

Rotbuchstraße 131,, 

Bionstraße  von  der  Spyristraße  bis  Kat. 

Nr.  376  121  „ 

Zeppelinstraße,  nördliche  Verlängerung  . . 32  ,, 

Kreis  V : Verlängerte  Freudenbergstraße  zwischen 

Zürichbergstraße  und  Susenbergstraße  . . 240  ,, 

Straße  I im  Quartierplan  183  zwischen  Susen- 
berg- und  Krähbühlstraße 165  „ 

Krönleinstraße  672  „ 

Säntisstraße,  nördliche  Verlängerung  ...  24  „ 

Rampenstraße  im  Kapf,  Quartierplan  205  160  ,, 


Zusammen  1667  m 

Außerdem  wurden  in  verschiedenen  Kreisen  6 private  Zufahrts- 
straßen erstellt. 

Brückenbauten.  Uraniabrücke.  Die  Vergebung  der  Arbeiten 
für  die  Uraniabrücke  erfolgte  nach  einem  öffentlichen  Wettbewerb 
auf  Grund  des  vom  Tiefbauamte  ausgearbeiteten  Projektes  an 
verschiedene  hiesige  Unternehmungen.  Die  vier  mittleren  Pfeiler, 
pneumatische  Fundation  mit  verlorenen  eisernen  Caissons,  erhielt 
die  Firma  Locher  & Co.  zur  Ausführung;  die  beiden  äußeren 
Pfeiler  sowie  die  Widerlager  und  die  Ufermauer  am  Waisenhaus- 
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quai  wurden  an  die  Firma  Fietz  & Leuthold  vergeben.  Die  Ober- 
bauarbeiten, armierte  Betonkonstruktionen,  werden  durch  die 
Firma  Favre  & Co.,  die  Schiff  schleusen  und  Klappenwehranlagen 
durch  die  Maschinenfabrik  M.  Koch  ausgeführt.  Im  Berichts- 
jahr wurden  noch  4 Pfeiler  und  das  linke  Widerlager  erstellt, 
ferner  sind  das  Klappenwehr  mit  Aufzugsmechanismus  und  die 
Schleusentore  montiert  worden.  Am  Schlüsse  des  Berichts- 
jahres waren  die  Unterbauten  so  weit  vorgeschritten,  daß  die- 
selben vor  dem  vertraglichen  Vollendungstermin  fertig  erstellt 
sein  werden. 

WalchebrücJce.  Die  für  den  Brückenbau  notwendigen  Instal- 
lationsarbeiten wurden  von  der  Unternehmung  Locher  & Co.  am 
Ende  des  Jahres  1911  in  Angriff  genommen,  so  daß  im  Februar 
1912  mit  dem  Erstellen  der  künstlichen  Inseln  für  die  beiden 
Caissons  begonnen  werden  konnte.  Das  Betonieren  der  mit  Eisen 
armierten  Caissons,  das  Durcharbeiten  durch  die  aufgeschichteten 
Inseln  und  das  Eintreiben  der  etwa  22  m langen  und  4,5  m breiten 
Caissons  mit  je  2 Arbeitskammern  verlief  ohne  jede  Störung. 
Das  Vorgefundene  Flußbettmaterial  entsprach  den  Ergebnissen 
der  Sondierungen.  Einzig  beim  Caisson  rechts  wurde  ein  ziemlich 
großer  Findling  angetroffen,  dessen  Anwesenheit  das  zufällig  nur 
15  cm  daneben  eingeschlagene  Sondierrohr  nicht  hatte  verraten 
können.  Gleichzeitig  mit  dem  Absenken  der  Caissons  erfolgte 
das  Auf  mauern  und  Hinterfüllen  der  in  trockener  Baugrube  er- 
stellten Widerlager.  Der  Druckluftbetrieb  dauerte  51  Tage,  dabei 
wurden  300  m3  Auffüllungsmaterial  und  650  m3  Flußbettmaterial 
zutage  gefördert.  Der  Baugrund  in  einer  Tiefe  von  3,5  m unter  der 
ideellen  Limmatsohle  besteht  aus  sehr  festgelagerter  Moräne  und 
hat  im  Maximum  eine  Belastung  von  4,4  kg  pro  cm2  aufzunehmen. 
Das  Montieren  der  Lehrgerüste  für  die  drei  gleichzeitig  zu  erstel- 
lenden Bogen  von  im  Mittel  16,3  m Spannweite  und  18  m Breite 
nahm  35  Tage  in  Anspruch.  In  der  Zeit  zwischen  dem  7.  Juli 
und  15.  August  wurden  die  drei  Bogen  aus  armiertem  Beton  er- 
stellt und  nach  vier  Wochen  ausgeschalt.  Die  Senkungen  in  den 
Scheiteln  betrugen  0,os  bis  0,i  cm.  Gleichzeitig  mit  diesen  Arbeiten 
ging  auch  das  Aufbetonieren  der  drei  Anschlußmauern  mit  den 
drei  großen  Kanzeln  vor  sich.  Am  unteren  rechten  Widerlager 
konnten  diese  Arbeiten  nicht  zu  Ende  geführt  werden,  weil  das 
dort  im  Wege  stehende  Schlachthaus  infolge  des  noch  schwebenden 
Prozesses  nicht  abgebrochen  werden  konnte.  In  den  Monaten 
August,  September  und  Oktober  wurden  die  Stirnmauern,  die 
Zwischentragwände  und  die  Fahrbahnplatte,  die  Brüstungsmauern 
und  die  drei  Pilonen,  alle  aus  armiertem  Beton,  die  Sichtflächen 
aus  gelbem  Vorsatzbeton  mit  Zahneisenbehandlung,  fertig  erstellt. 
Bis  gegen  Ende  1912  wurden  die  Trottoire  betoniert,  mit  Guß- 
asphalt versehen,  die  Randsteine  und  die  Deckplatten  der  Brüstun- 
gen verlegt. 
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Maneggbrücke.  Nachdem  der  schon  im  Jahre  1911  eröffnete 
Wettbewerb  zur  Erlangung  von  Projekten  ohne  Ergebnis  ge- 
blieben war,  wurde  vom  Tiefbauamte  ein  neues  vollständiges 
Projekt  ausgearbeitet  und  zur  Ausführung  ausgeschrieben.  Von 
11  erfolgten  Eingaben  wurde  die  zweitbilligste  von  Fietz  & Leut- 
hold berücksichtigt.  Mit  dem  Bau  ist  am  1.  August  1912  begonnen 
worden.  Die  eigentliche  Brücke,  eine  Dreigelenkbogenbrücke  in 
Beton  von  39,4  m Spannweite,  51,2  m Länge  und  10,7  m Breite 
mit  gespitzten  Ansichtsflächen  in  Vorsatzbeton,  bestehend  aus 
Gewölbe,  Stirn-  und  Flügelmauern,  Geländerbrüstung  und  Ab- 
deckung,  sowie  die  Pflästerungen  am  linken  Sihlufer  sind  im 
Berichtsjahre  fertigerstellt  worden.  Es  bleiben  noch  auszuführen 
die  Pflästerungen  am  rechten  Sihlufer,  die  Zufahrten  zur  Brücke 
und  die  Chaussierungsarbeiten  derselben. 

Kanalisation.  Im  Berichtsjahre  wurden  von  der  Gesamtvor- 
lage  für  die  Ergänzungen  und  Verbesserungen  an  der  Kanalisation 
des  rechten  Ufers  folgende  Bauten  ausgeführt: 

Kanalisation  Riedtli-,  Universitäts-,  Vogelsangstraße: 


Eiprofil  60/90  cm 607  m 

,,  80/120  cm 80  m 

„ 70/105  cm 35  m 

„ 100/150  cm 135  m 

Betonröhren  30  cm  weit 105  m 

,,  45  cm  weit 50  m 

Steinzeugröhren  20  cm  weit 30  m 

1042  m 

Umbau  und  Ergänzung  der  Kanalisation  in 

der  Merkurstraße,  Betonröhren  60  cm  weit  42  m 

Kasinostraße,  ,,  30  cm  weit  87  m 

Tiefliegende  Dole  Dufourstraße : 

Hallenstraße  - Seehofstraße : 

Steinzeugröhren,  25  cm  weit 122  m 

Färberstraße  - Mainaustraße : 

Steinzeugröhre,  30  cm  weit 209  m 

„ 25  „ „ 62  m 

393  m 

Tiefliegende  Dole  Färberstraße,  Dufourstraße-Utoquai, 

25  cm  weit,  Eisenröhren  auf  Holzrost 112  m 

Hochliegende  Dole  Färberstraße,  Dufourstraße- Seefeld- 
straße, Betonröhre  von  30  cm  Weite 80  m 

Verbindungsdole  Hegibachplatz,  Betonröhre  von  60  cm  38  m 
Verbindungsdole  Freiestraße-Hof ackerstraße,  Steinzeug- 
röhren, 50  cm  weit 15m 


Übertrag:  1809  m 
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Übertrag : 

Im  weiteren  wurden  erstellt: 

Kanalisation  in  der  Albisstraße  mit  Rücksicht 
auf  die  Filteranlagen  des  neuen  Seewasser- 


pumpwerkes : 

Eiprofil  Oj8o/l j2  m 84  m 

„ 0,90 /I j35  m 443  m 

„ l,oo/l,5  m 407  m 


Eindolung  des  Örisbaches  von  der  Höngger- 
straße  bis  Nordstraße: 

Eiprofil  0,7o / 1,05  m 65  m 

Steinzeugröhren  von  60  cm  Weite  ....  67  m 


Kanalisation  in  der  Nordstraße,  Örisbach- Stadt- 
grenze : 

Betonröhren  von  45  cm  Weite 230  m 

Steinzeugröhren  von  50  cm  Weite  ....  43  m 


Eindolung  des  Hornhaldebaches  zur  Reinhal- 
tung des  Sees  von  Schmutz wasser  mit 
Rücksicht  auf  die  Wasserfassung  für  das 
neue  Seewasserpumpwerk : 

Armierte  Betonröhren  d = 1,25  m ...  157m 
„ ,,  d = 0,80  m . . . 160  m 

Gewölbtes  Profil  l,oo/l,io  m 85  m 


Dole  in  der  Witikoner straße : 

Betonröhren  von  45  cm  Weite 

Kanalisation  Turbinenstraße,  Pfingstweid- Ge- 
roldstraße : 

Eiprofil  0,6o /0, 90  m 34  m 

Steinzeugröhren  von  40  cm  Weite  ...  162  m 


Zusammen 


1809  m 


934  m 


132  m 


273  m 


402  m 
107  m 


196  m 
3853  m 


Gleichzeitig  mit  öffentlichen  Straßenbauten 
wurden  ausgeführt: 

Zufahrtstraße  zum  Rietergut  an  der  Schul- 
hausstraße : 

Steinzeugröhren  von  20  cm  Weite  ....  122  m 

Übertrag:  122  m 3853  m 

12 
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Übertrag:  122  m 3853  m 

Ötenbachareal : 

Betonröhren,  30  cm  weit  ....  60  m 

,,  45  cm  weit  ....  111  m 

Steinzeugröhren,  30  cm  weit  . . 164  m 

335  m 


Verlängerung  Mythenquai : 

Betonröhren  von  30  cm  Weite  • 315  m 

Steinzeugröhren  von  40  cm  Weite  49  m 

' 364  m 

Stampfenbachstraße : 

Betonröhren,  30  em  weit 48  m 

Stampfenbachplatz:  Betonröhren,  30  cm  weit.  29  m 

Walchestraße:  ,,  30  cm  weit.  91  m 

Walcheplatz:  ,,  30  cm  weit.  62  m 

Walchetor:  Eiprofil  1,8/ 1,8  m 79  m 

Neumühlequai  I:  Eiprofil  l,oo/l,5o  m 19  m 

Neumühlequai  I:  Betonröhren,  30  cm  weit  . 165  m 

Minervastraße,  Klosbachstraße-Eidmattstraße : 

Betonröhren,  30  cm  weit  193  m 

Im  Friedhofe  Nordheim: 


Steinzeugröhren,  20  cm  weit  . . 322  m 
,,  30  cm  weit  . . 328  m 

650  m 2157  m 

Dazu  kommen  noch  die  in  Quartierstraßen 


gebauten  Dolen: 

Botachstraße,  Birmensdorferstraße-Kalkbreite- 
straße : 

Betonröhren,  30  cm  weit 71  m 

Zeppelinstraße,  nördliche  Verlängerung: 

Betonröhren,  30  cm  weit 40  m 

Bachofnerstraße,  Nordstraße-Rotbuchstraße  : 

Betonröhren,  30  cm  weit 82 

Bionstraße,  Spyristraße,  Kat.  Nr.  376: 

Betonröhren,  30  cm  weit 122  m 

Verlängerte  Freudenbergstraße,  Zürichberg- 
straße-Susenbergstraße : 

Betonröhren,  30  cm  weit 245  m 

Straße  I im  Quartierplan  183,  Susenberg-Kräh- 
bühlstraße : 

Steinzeugröhren,  25  cm  weit 165  m 


Übertrag:  725  m 6010  in 
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725  m 6010  m 


758  m 
165  m 


124  m 

1772  m 

Gesamtlänge  der  erstellten  Kanäle 7782  m 

Für  die  Studien  zur  Einführung  der  Schwemmkanalisation 
ist  ein  besonderer  Techniker  angestellt  worden,  welcher  mit  der 
Aufgabe  betraut  wurde,  die  Entwässerungseinrichtungen  aller 
Häuser  der  Stadt  aufzunehmen,  die  notwendigen  Umbauten  zu 
projektieren  und  gestützt  darauf  einen  Voranschlag  für  die  vor- 
aussichtlichen Gesamtkosten  aufzustellen.  Diese  Aufnahmen  sind 
im  Berichtsjahr  für  den  Kreis  II,  IV  und  V und  für  etwa  die  Hälfte 
des  Kreises  III  gemacht  worden.  Nebenbei  wurden  von  diesem 
Techniker  Normalien  und  Bedingungen  für  die  Hausentwässerung 
bei  Einführung  der  Schwemmkanalisation  entworfen.  Durch  sei- 
nen Austritt  aus  dem  städtischen  Dienste  auf  Ende  des  Jahres  ist 
eine  Unterbrechung  in  diesen  Arbeiten  eingetreten.  Zur  Fest- 
setzung der  maximalen  Regenmenge  und  zur  Bestimmung  der 
Abflußmengen  für  die  verschiedenen  Einzugsgebiete  der  Stadt  sind 
an  4 Orten  des  Stadtgebietes  selbstregistrierende  Regenmeßappa- 
rate aufgestellt  worden.  Die  Kosten  eines  der  Apparate  hat  die 
Meteorologische  Zentralstation  auf  sich  genommen,  weil  diese  Be- 
obachtungen auch  von  allgemein  wissenschaftlichem  Interesse 
sind.  Mit  der  Gemeinde  Kilchberg  haben  gestützt  auf  das  vom 
Tiefbauamte  aufgestellte  Projekt  Verhandlungen  stattgefunden 
betreffend  Durchführung  der  Kanalisation  in  dieser  Gemeinde  mit 
Anschluß  an  die  städtische  Kanalisation  behufs  Reinhaltung  des 
Sees  von  Schmutzwassereinläufen  mit  Rücksicht  auf  die  Wasser- 
fassung für  das  neue  Seewasserpumpwerk.  Eine  Einigung  ist  noch 
nicht  erzielt  worden. 

Studien  und  Projekte.  Solche  wurden  gemacht  für  die  Kor- 
rektion und  Durchführung  der  Gablerstraße  und  Bürglistraße  in 
2 Varianten,  für  die  Verbreiterung  der  Nordstraße  und  der  Nord- 


Übertrag  : 

Krönleinstraße,  Hinterbergstraße  - Susenberg- 
straße : 

Steinzeugröhren,  40  cm  weit  . . 141  m 

,,  30  cm  weit  . . 53  m 

,,  25  cm  weit  . . 252  m 

20  cm  weit  . . 312  m 


Rampenstraße  im  Kapf,  Quartierplan  205: 

Betonröhren,  30  cm  weit 

Verlängerter  Höhen  weg  und  Fußweg  zwischen 
Höhen  weg-  und  Witikoner  straße,  Quar- 
tierplan Nr.  205: 

Betonröhren,  30  cm  weit  ....  40  m 

Steinzeugröhren,  25  cm  weit  . . 84  m 
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brücke  in  Voraussicht  der  eventuellen  Einlegung  einer  Straßen- 
bahn, für  die  Trottoiranlage  an  der  Häringsgasse,  die  Verbreite- 
rung der  Universitätsstraße,  der  Hottingerstraße,  der  Gloriastraße 
und  Bergstraße,  für  die  Korrektion  der  Schaffhauserstraße  zwischen 
Zeppelinstraße  und  Stadtgrenze,  für  die  Fortsetzung  der  Kraft- 
straße bis  zur  Hinterbergstraße  und  Freudenbergstraße  und  für 
die  Erweiterung  der  Schießplätze  Fluntern  und  Rehalp.  Ferner 
ist  ein  Projekt  für  eine  Fußgängerverbindung  von  der  Dammstraße 
nach  dem  Sihlquai  (Dammsteg)  beim  Eisenbahn viadukt  der 
Winterthurerlinie  ausgearbeitet  worden.  Kanaiisationsprojekte 
wurden  aufgestellt  für  die  Seestraße  von  der  Stadtgrenze  bis  zur 
Pumpstation  an  der  Zellerstraße,  die  Kilchbergstraße  von  der 
Hoffnungsstraße  bis  zur  Stadtgrenze,  die  Tobelhof straße,  für  die 
Straßen  im  Lettenquartier,  die  Kreuzstraße  und  den  Umbau  der 
Hochwasserentlastungskammer  Kreuzstraße- Seefeldstraße,  sowie 
für  eine  Reihe  von  Quartier  Straßen. 

Umbau  der  Lin ksufrigen  Zürichseebahn.  Die  neuen  Varianten 
für  den  Umbau  der  linksufrigen  Zürichseebahn  im  Kreise  II,  welche 
die  Generaldirektion  der  Schweiz.  Bundesbahnen  im  Aufträge  des 
Verwaltungsrates  angefertigt  hatten,  wurden  mit  den  Kosten- 
voranschlägen dem  Stadtrate  in  den  Monaten  Januar,  März  und 
Mai  1912  zur  Vernehmlassung  zugestellt.  Zur  Begutachtung  der 
drei  einander  gegenüber  gestellten  Projekte  (1.  Vertragsprojekt 
1910  mit  Station  an  der  Bederstraße  und  Einführung  der  Sihl- 
talbahn  in  diese  Station;  2.  Projekt  mit  Station  an  der  Grütlistraße,, 
ohne  Einführung  der  Sihltalbahn;  3.  Projekt  mit  Station  an  der 
Stelle  des  alten  Bahnhofes  Enge,  ohne  Einführung  der  Sihltal- 
bahn) bestellte  der  Stadtrat  eine  Kommission,  bestehend  aus  dem 
Bauvor stände  I als  Vorsitzendem,  dem  Stadtpräsidenten,  dem 
Finanz  vor  stände,  alt  Regierungsrat  Bleuler-Hüni,  Oberingenieur 
Lüchinger,  Ingenieur  Dr.  Moser,  Sihltalbahndirektor  Schreck, 
Ingenieur  Weißenbach- Griff  in,  dem  Rechtskonsulenten,  dem 
Stadtingenieur  und  dem  Stadtbaumeister.  In  Übereinstimmung 
mit  dieser  Kommission  und  nach  Anhörung  des  Baukollegiums 
gab  der  Stadtrat  am  15.  Juli  1912  der  Generaldirektion  seine  Stel- 
lungnahme in  folgender  Weise  kund:  1.  Das  Projekt  I (Tiefbahn 
mit  Station  an  alter  Stelle)  sei  für  die  Stadt  unannehmbar.  2.  Zur 
Frage,  ob  das  Vertragsprojekt  1910  (Station  an  der  Bederstraße) 
durch  Projekt  VI  (Grütlistraße)  ersetzt  werden  solle,  könne  der 
Stadtrat  erst  endgültig  Stellung  nehmen,  nachdem  in  konferen- 
ziellen  Verhandlungen  die  Frage  der  Einführung  der  Sihltalbahn 
abgeklärt  worden  sei  und  nachdem  feststehe,  welche  Äquivalente 
die  Schweiz.  Bundesbahnen  der  Stadt  für  die  Nachteile,  welche 
für  sie  das  Projekt  VI  im  Vergleich  zum  Vertragsprojekte  auf- 
weise,  zu  gewähren  bereit  sei.  Die  in  Aussicht  genommene  Kon- 
ferenz zur  Besprechung  der  Projekte  fand  am  16.  November  1912 
in  Bern  statt.  Aus  den  Erklärungen  der  Vertreter  der  General* 
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direktion  ging  hervor,  daß  die  Generaldirektion  angesichts  des 
Widerstandes,  den  das  Vertragsprojekt  im  Schoße  des  Verwaltungs- 
rates gefunden  hatte,  keine  große  Neigung  besaß,  an  diesem  Pro- 
jekte entschieden  festzuhalten,  sondern  daß  sie  sich  eher  für  eines 
der  beiden  andern  Projekte  erwärmen  konnte.  Immerhin  erklärten 
die  Vertreter  der  Generaldirektion,  daß  sie  das  Vertragsprojekt 
vorläufig  nicht  fallen  lassen.  Die  Generaldirektion  sei  vielmehr 
bereit,  jedes  der  drei  Projekte  (Projekt  I mit  einer  Abänderung 
im  Kreise  II  nach  Vorschlag  von  Architekt  Pfleghard)  auszu- 
führen. Die  Stadt  solle  sich  nun  nochmals  darüber  aussprechen, 
welchem  sie  den  Vorzug  gebe  und  gleichzeitig  ihre  Wünsche  auf 
allfällige  technische  Änderungen  und  ihre  Angebote  in  finanzieller 
Hinsicht  der  Generaldirektion  zur  Kenntnis  zu  bringen.  Am  4.  De- 
zember 1912  kam  der  Stadtrat  dieser  Einladung  nach.  Ange- 
sichts des  vielseitigen  Widerstandes  gegen  das  Vertragsprojekt 
und  der  kühlen  Haltung,  welche  die  Generaldirektion  in  der  neueren 
Zeit  demselben  gegenüber  zeigte,  beschloß  er  in  Übereinstimmung 
mit  der  vorberatenden  Kommission,  eine  rasche  endgültige  Eini- 
gung nicht  durch  längeres  Festhalten  an  diesem  immer  aussichts- 
loseren Projekt  zu  verzögern,  sondern  es  fallen  zu  lassen.  Es  blie- 
ben somit  noch  das  Projekt  VI  mit  Station  an  der  Grütlistraße 
und  das  Projekt  I mit  Station  an  alter  Stelle  in  Beratung.  Aus 
Gründen  verkehrstechnischer,  finanzieller  und  städtebaulicher 
Natur  beharrte  der  Stadtrat  auf  der  Ablehnung  von  Projekt  I. 
Er  entschied  sich  für  Projekt  VI,  jedoch  mit  der  wichtigen  Ände- 
rung, daß  hier,  wie  beim  Vertragsprojekt,  die  Sihltalbahn  in  die 
Station  Enge  eingeführt  werden  solle.  Er  legte  der  Generaldirek- 
tion eine  Skizze  für  die  vorgeschlagene  Lösung  vor,  die  das  Tief- 
bauamt unter  Verwertung  einer  Anregung  von  Professor  Dr.  Gull 
angefertigt  hatte.  Nach  dieser  Skizze  wird  die  Station  an  der 
Grüth straße  etwas  stadtwärts  verschoben,  so  daß  sie  nunmehr 
wegen  der  notwendigen  Beseitigung  der  Häuser  in  dem  Dreieck 
zwischen  der  Seestraße,  der  Bederstraße  und  der  Grütlistraße  und 
Umwandlung  dieses  Terrains  in  den  Stationsplatz  an  die  Seestraße 
zu  liegen  kommt.  Die  weiteren  Verhandlungen  fallen  in  das  Jahr  1913. 

Während  des  Jahres  1912  wurden  die  Studien  über  die  Ge- 
staltung des  Bebauungsplanes  zu  beiden  Seiten  der  Linksufrigen 
auf  der  Strecke  von  der  Unterführung  der  Langstraße  bis  zur 
Badenerstraße  fortgeführt  und  dem  Baukollegium  zur  Begut- 
achtung unterbreitet.  Es  mag  hier  noch  beigefügt  werden,  daß 
kurz  vor  Abschluß  dieser  umfangreichen  Arbeit  zu  Beginn  des 
Jahres  1913  die  Schweiz.  Bundesbahnen  die  überraschende  Mit- 
teilung machten,  daß  sie  auch  auf  dieser  Strecke  das  Umbauprojekt 
nachträglich  wesentlich  zu  ändern  beabsichtigten.  Die  Festsetzung 
der  Bau-  und  Niveaulinien  der  Straßen  in  diesem  Gebiete  erfahren 
daher  eine  neue  unliebsame  Verzögerung. 
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II.  Vermessungsamt. 


Gesetzgebung.  Der  schweizerische  Bundesrat  hat  durch  Be- 
schluß vom  25.  Juni  1912  die  neuen,  seit  1895  erstellten  Vermes- 
sungswerke der  ehemaligen  Gemeinden  Wipkingen,  Oberstraß, 
Hottingen,  Hirslanden,  Wollishofen  und  Leimbach  genehmigt. 
Die  Nachführungsarbeiten  dieser  6 Vermessungswerke  werden 
nun  gemäß  der  bundesrätlichen  Verordnung  über  die  Grundbuch- 
vermessungen vom  15.  Dezember  1910  vom  Bunde  mit  20%  der 
wirklich  erwachsenen  Nachführungskosten  subventioniert  werden, 
wobei  jedoch  nur  die  durch  patentierte  Geometer  ausgeführten 
Arbeiten  in  Berücksichtigung  fallen.  Die  Nachführungsarbeiten 
nichtpatentierter  Geometer  und  die  durch  Zeichner,  Kopisten 
und  Meßgehülfen  geleisteten  Arbeiten  werden  vom  Bunde  nicht 
subventioniert,  ebensowenig  die  Auslagen  für  Material,  Bureau- 
miete, Instrumente  usw.  Auch  an  die  Nachführungsarbeiten  der 
nicht  bundesrätlich  anerkannten  älteren  Vermessungswerke  der 
ehemaligen  Gemeinden  Zürich- Altstadt,  Außersihl,  Wiedikon, 
Unterstraß,  Fluntern  und  Enge  leistet  der  Bund  keinen  Beitrag; 
um  zu  einem  Bundesbeitrag  zu  gelangen,  müßten  die  Vermes- 
sungswerke dieser  städtischen  Quartiere  den  Bundesvorschriften 
entsprechend  neu  ausgeführt  werden.  Der  Neuaufnahme  hätte 
eine  neue,  systematische  Vermarkung  vorauszugehen. 

Im  Laufe  des  Jahres  1912  ist  sodann  vom  Regierungsrate 
des  Kantons  Zürich  eine  Verordnung  betreffend  die  Durchführung 
der  Grundbuchvermessung  und  die  Kostentragung  für  Einführung 
des  Grundbuches  erlassen  worden,  welche  vom  Kantonsrate  am 
30.  September  1912,  vom  Bundesrate  am  3.  Dezember  1912  ge- 
nehmigt wurde.  Für  die  Stadt  Zürich  kommen  im  wesentlichen 
folgende  Bestimmungen  in  Betracht: 

1.  Gemäß  § 5 hat  die  Stadt  eine  Vermessungskommission  von 
mindestens  3 Mitgliedern  zu  bestellen,  die  den  Verkehr  mit 
den  Oberbehörden  und  den  Grundeigentümern  zu  besorgen 
hat. 

2.  Gemäß  § 29  leistet  der  Kanton  an  die  Kosten  der  Grund- 
buchvermessungen folgende  Beiträge: 

a)  Für  die  Vermessungen,  ausgeführt  nach  Instruktion  I 
12%  des  Bundesbeitrages  von  Fr.  200,  also  im  Maximum 
Fr.  40  pro  Hektare. 

b)  Für  die  gewöhnlichen  nach  Instruktion  II  ausgeführten 
Vermessungen  14%  der  Kosten,  die  hier  nicht  fest  be- 
grenzt sind,  nebst  40  Rp.  Beitrag  für  jeden  Polygon- 
punkt, der  durch  einen  behauenen  Stein  versichert  ist  und 
nur  diesem  Zwecke  dient. 
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3.  Gemäß  § 30  erhalten  die  Gemeinden  an  die  Nachführung 
bundesrätlich  anerkannter  Vermessungs werke  einen  jähr- 
lichen kantonalen  Beitrag  von  40%  an  die  ausschließlich  für 
Nachführungsarbeiten  ausgerichteten  Besoldungen  der  paten- 
tierten Nachführungsgeometer. 

In  § 32  ist  festgesetzt,  daß  die  Gemeinden  berechtigt  sind, 
die  den  Bundes-  und  Staatsbeitrag  übersteigenden  Kosten  der 
Grundbuchvermessungen  und  der  Nachführung  ganz  oder  teil- 
weise auf  die  beteiligten  Grundeigentümer  zu  verlegen.  Endlich 
haben  gemäß  § 39  der  Verordnung  Gemeinden,  welche  nicht 
bundesrätlich  anerkennungsfähige,  aber  nach  bisherigen  kanto- 
nalen Vorschriften  angelobte  Vermessungswerke  besitzen,  die- 
selben bis  zur  Durchführung  einer  Neuvermessung  unter  staat- 
licher Aufsicht  nachzuführen.  So  lange  für  die  Vornahme  einer 
Neuvermessung  die  notwendige  trigonometrische  Grundlage  fehlt, 
leistet  der  Kanton  an  diese  Nachführung  alljährlich  einen  Beitrag 
von  30%  der  betreffenden  Nettoauslagen.  Nicht  in  Berechnung 
kommen  dabei  die  Kosten  für  die  Vermarkung,  Bureaumiete  und 
für  Instrumente.  Die  Stadt  Zürich  hat  die  Triangulation  IV.  Ord- 
nung schon  in  den  Jahren  1893 — 1896  über  das  ganze  Stadtgebiet 
ausgeführt.  Da,  wie  die  Nachprüfung  durch  die  kantonalen  Tri- 
gonometer  ergeben  hat,  der  mittlere  Fehler  der  städtischen  Winkel- 
messungen der  durch  die  neue  Instruktion  geforderten  Genauig- 
keit in  vollem  Umfange  entspricht,  so  kommt  der  Nachsatz  des 
§ 39  für  die  Vermessungen  der  Quartiere  Altstadt,  Außersihl, 
Wiedikon,  Unterstraß,  Fluntern  und  Enge  nicht  zur  Anwendung. 
Die  Nachführungsarbeiten  dieser  Quartiere  werden  demnach  vom 
Kanton  nicht  subventioniert  werden,  so  lange  nicht  eine  den 
Bimdesvorschriften  entsprechende  Neuvermessung  derselben  durch- 
geführt ist.  Da  der  Kanton  bisher  die  Nachführungsarbeiten  aller 
angelobten  Vermessungswerke  subventioniert  hatte  und  da  bei 
der  Ausrichtung  des  Beitrages  auch  die  Arbeiten  der  nichtpaten- 
tierten  Geometer,  der  Zeichner  und  Meßgehülfen  in  Berücksichti- 
gung kamen,  so  wird  unter  den  neuen  Verhältnissen  der  der  Stadt 
zufallende  Gesamtbetrag  an  Kantons-  und  Bundessubventionen 
die  Summe  nicht  erreichen,  welche  der  Kanton  allein  bisher  an 
das  Nachführungswesen  geleistet  hat.  Eine  etwelche  Erhöhung 
der  Subventionsbeträge  wird  erst  zu  erzielen  sein,  wenn  Neu- 
vermessungen allmählich  über  weitere  städtische  Quartiere  aus- 
geführt und  bundesrätlich  anerkannt  worden  sind.  Es  wird  also 
in  der  Aufgabe  der  Verwaltung  liegen,  diejenigen  Quartiere,  deren 
Vermessungswerke  den  Bundesvorschriften  nicht  genügen,  bald- 
möglichst den  neuen  Vorschriften  gemäß  neu  aufzunehmen; 
selbstverständlich  hätte  der  Neuvermessung  eine  Grenzfeststel- 
lung und  systematische  Vermarkung  vorauszugehen.  Hiebei  wird 
zu  prüfen  sein,  ob  und  in  welchem  Maße  sich  die  Stadt  an  den 
Kosten  der  Neu  Vermessungen  beteiligen  will.  Da  ferner  für  etwa 
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die  Hälfte  des  Stadtgebietes  in  bezug  auf  die  Nachführungsver- 
messungen Subventionen  von  Bund  und  Kanton  ausgerichtet 
werden,  für  die  andere  Hälfte  nicht,  so  wird  auch  zu  untersuchen 
sein,  ob  diese  Subventionsbeträge  den  Grundeigentümern  aller 
Stadtteile  zur  Anrechnung  kommen  sollen  oder  nur  den  Mutationen 
begehrenden  Grundeigentümern  in  bundesrätlich  anerkannten 
Vermessungs werken.  Um  irrtümlichen  Auffassungen  zu  begegnen, 
muß  jedoch  erwähnt  werden,  daß  die  zu  gewärtigenden  Subven- 
tionsbeträge an  das  Nachführungs  wesen  nur  einen  Bruchteil  des 
Zuschusses  ausmachen,  den  die  Stadt  Zürich  alljährlich  an  die 
Nachführungsvermessungen  leistet;  denn  die  Ausgaben  für  all- 
gemeine Verwaltung,  Urlaub  und  Krankheit  der  Angestellten,  für 
Bureaumiete,  Heizung,  Beleuchtung  und  Bedienung  belaufen  sich 
auf  beträchtliche  Beträge,  welche  von  den  Subventionen  nur  zum 
Teil  gedeckt  werden. 

Arbeiterverhältnisse.  Hie  Zahl  der  ständigen  Meßgehülfen 
betrug  16,  aushelfende  Arbeiter  mußten  nicht  herangezogen 
werden.  Hie  Löhne  der  ständigen  Meßgehülfen  bewegen  sich  je 
nach  dem  Hienstalter  zwischen  Fr.  165  und  Fr.  190  im  Monat. 
Es  wurden  keine  Taglohnarbeiter  beschäftigt. 

Kataster  führ  tmg. 

Mutationen.  In  den  6 bundesrätlich  anerkannten  Vermes- 
sungswerken Wipkingen,  Oberstraß,  Hottingen,  Hirslanden,  Wollis- 
hofen  und  Leimbach  betrug  die  Zahl  der  bundessubventions- 
berechtigten Mutationen  330,  in  den  bundesrätlich  nicht  aner- 
kannten, aber  nach  bisherigem  kantonalen  Recht  angelobten 
Vermessungs  werken  der  ehemaligen  Gemeinden  Zürich- Altstadt, 
Außersihl,  Wiedikon,  Unterstraß,  Fluntern  und  Enge  waren 
302  Mutationen  erforderlich.  Hiezu  kommen  noch  22  Mutationen, 
welche  in  der  ehemaligen  Gemeinde  Riesbach  ausgeführt  wurden, 
die  der  Neuvermessung  unterliegt,  welche  nahe  vor  dem  Abschlüsse 
steht.  Im  Ganzen  waren  654  Mutationen  zu  vollziehen  gegen 
758  im  Vorjahre.  Unter  denselben  befinden  sich  40  Straßen- 
mutationen (19  öffentliche  und  21  Quartierstraßen),  von  denen 
als  außerordentlich  umfangreich  hervorzuheben  sind  die  Muta- 
tionen der  Forchstraße,  der  Freudenbergstraße,  der  Krähbühl- 
straße,  des  Neumühlequais  und  des  Rieterquartieres.  Hiese  großen 
Straßen-  und  Quartierplanmutationen  umfassen  stets  eine  Menge 
Parzellen,  die  neu  zu  vermarken,  in  der  Regel  auch  neu  aufzu- 
nehmen oder  umzulegen  sind;  eine  derartige  Mutation  erfordert 
zu  ihrer  Erledigung  in  der  Regel  Monate  lange  ununterbrochene 
Arbeit.  Wenn  sich  auch  in  der  Zahl  der  ausgefertigten  Mutationen 
ein  Rückgang  bemerkbar  macht,  so  war  wegen  des  großen  Um- 
fanges einer  Anzahl  Geschäfte  die  Beanspruchung  des  Nachfüh- 
rungspersonals keine  geringere  als  im  Vorjahre.  Sehr  mühsam 
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gestalteten  sich  die  Mutationsarbeiten  im  Areal  der  Baugesell- 
schaft Jakobsburg  und  im  inneren  Teil  der  Goldauerstraße  wegen 
der  Lage  Veränderung  der  Vermessungsfixpunkte  und  Grenzmark- 
steine, welche  sich  infolge  von  Terrainverschiebungen  weithin 
bemerkbar  machte.  Die  veränderten  Fixpunkte  und  Marksteine 
waren  wieder  in  die  richtige  Lage  zu  bringen,  was  nur  durch  um- 
fangreiche und  kostspielige  Vermessungen  ermöglicht  wurde. 

Arbeiten  für  die  Stadtverwaltung.  Die  Zahl  der  Baulinien- 
angaben und  Sockelverifikationen  betrug  678  gegen  1051  im  Vor- 
jahre. Diese  meist  dringlichen  Arbeiten  werden  womöglich  innert 
etwa  3 Tagen  vom  Eingänge  des  schriftlichen  Auftrages  an  ge- 
rechnet zu  vollziehen  gesucht.  Voraussetzung  ist,  daß  vor  Angabe 
der  Baulinie  alle  Rechtsverhältnisse  geordnet  und  daß  nament- 
lich auch  alle  Bedingungen  der  von  der  stadträtlichen  Bausektion 
erteilten  Baubewilligung  erfüllt  sind.  Für  die  Bauverwaltung 
waren  folgende  Straßenbauten  oder  Straßenkorrektionen  zu 
mutieren:  Agnesstraße,  Birmensdorferstraße,  Denzlerstraße, Forch- 
straße,  Freudenbergstraße,  Kinkelstraße,  Kilchbergstraße,  Kräh- 
bühlstraße,  Langstraße,  Lehenstraße,  Minervastraße,  Neumühle- 
quai, Ottenweg,  Redingstraße,  Rotachstraße,  Susenbergstraße, 
Stadtgraben,  Schaf fhauser straße,  Stampfenbachstraße,  Zolliker- 
straße,  Zurlindenstraße;  ferner  Landabtretungen  an  das  Wolfbach- 
tobel, an  die  Sihlstraße,  an  die  neue  Bergstraße,  an  die  Höngger- 
straße,  an  die  Lang-  und  Röntgenstraße,  an  die  Schaf fhauser- 
straße  usw.  Als  weitere  größere  Arbeiten  sind  zu  nennen  die  Poly- 
gonierung von  19  öffentlichen  Straßen,  wobei  die  Polygonpunkte 
durch  gußeiserne  Röhren  von  90  cm  Länge  versichert  wurden, 
welche  in  Beton  gelegt  und  mit  Schutzschacht  umgeben  worden 
sind,  die  Messung  der  Polygonseiten  und  Polygon winkel,  die  Be- 
rechnung der  Koordinaten  der  Polygonpunkte,  die  Nachtragung 
der  Nachführungsmessungen  und  Neubautenaufnahmen  mit  allen 
zugehörigen  Aufnahmszahlen  in  die  Handrißpausen  von  Wip- 
kingen,  Oberstraß,  Hirslanden,  Wollishofen  und  Hottingen,  das 
Nachführen  eines  Exemplars  der  Baupläne  im  Maßstabe  1 : 500 
durch  farbige  Darstellung  der  Veränderungen,  die  Aufnahme  der 
korrigierten  Gratstraße  am  Ütliberg,  das  Einmessen  der  Tangenten- 
punkte neu  projektierter  Quartierstraßen  und  die  Festlegung 
derselben  durch  Berechnung  ihrer  Koordinaten,  Kopiatur  des 
definitiven  Grundkatasters  und  des  Verzeichnisses  der  Flur-  und 
Feldwege  und  der  öffentlichen  Straßen  von  Hottingen,  die  Ax- 
absteckungen  für  11  neu  zu  bauende  oder  zu  korrigierende  Straßen, 
Grenzangaben  für  den  Bau  von  Stützmauern  und  zu  stellenden 
Sockeln  bei  Straßenbauten,  Begutachten  von  Projektplänen 
für  Leitungen  aller  Art  im  öffentlichen  Grund,  Versicherung  von 
Polygonpunkten  und  Marksteinen,  die  durch  Grabungen  gefähr- 
det waren,  Wiederbestimmen  und  Ersetzen  von  verschobenen 
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oder  ausgegrabenen  Punkten,  Lieferung  von  Katasterauszügen, 
Katasterkopien  und  Plänen  aller  Art  für  verschiedene  Verwal- 
tungsabteilungen, Begutachten  von  Hochbauprojekten  in  bezug 
auf  die  Erfordernisse  der  Kataster-  und  Grundbuchführung, 
Höhen-  und  Profilaufnahmen.  Die  Auslagen  an  Arbeitslöhnen 
für  alle  diese  nicht  verrechneten  Arbeiten  belaufen  sich  auf 
Fr.  59,260.  60,  wobei  der  Materialaufwand  nicht  mitgerechnet  ist. 

Privat  arbeiten.  Aufträge  von  Privaten  zur  Ausführung  von 
Arbeiten  aller  Art  gingen  4141  ein  gegen  4330  im  Vorjahre.  Die 
Arbeiten  bestanden  im  wesentlichen  in  Grenzbestimmungen,  im 
Anfertigen  von  Bauplänen  in  den  großen  Maßstäben  von  1 : 100, 
1 : 200  oder  1 : 250,  in  der  Aufnahme  und  Zeichnung  von  Längen- 
und  Querprofilen,  in  Auskünften  und  amtlich  eingeforderten  Gut- 
achten an  Gerichtsstellen,  in  der  Lieferung  von  Katasterkopien 
und  Auszügen  aus  dem  Grundkataster. 

l^euiermessung. 

Vermessung  der  ehemaligen  Gemeinde  Riesbach.  Die  bereits 
im  Jahre  1911  begonnene  Berechnung  der  Koordinaten  der  Grenz- 
punkte Wurde  über  den  mittleren  und  äußeren  Teil  des  Quartiers 
fortgesetzt  und  über  den  ganzen  Vermessungsbezirk  beendet.  In 
8 Bänden  von  zusammen  1600  Seiten  sind  die  Transformationen 
der  Aufnahmselemente  von  rund  12,000  Grenz-  und  Hülfspunkten 
auf  das  städtische  Koordinatensystem  auf  gezeichnet.  Im  An- 
schluß an  die  Berechnung  der  Koordinaten  der  Grenzpunkte  wur- 
den die  Flächeninhalte  der  Bogensegmente  bei  den  in  einer  regel- 
mäßigen Kurve  verlaufenden  Grenzen  doppelt  berechnet  und  die 
Ergebnisse  in  die  Flächenhandrisse  übertragen.  Die  Planblatt- 
einteilung sieht  44  Originalpläne  vor,  von  denen  42  im  Maßstabe 
1 : 500  vorgesehen,  2 das  Seegebiet  umfassende  Pläne  im  Maß- 
stabe 1 : 2500  projektiert  sind.  Die  im  Vorjahre  begonnene  Zeich- 
nung der  Originalpläne  wurde  fortgesetzt  und  in  bezug  auf  die 
Pläne  im  Maßstabe  1 : 500  beendet.  Während  des  Berichtsjahres 
wurden  demnach  32  Originalpläne  im  Maßstabe  1 : 500  gezeich- 
net, wobei  das  Quadratnetz,  die  Koordinaten  der  Polygon-,  sowie 
aller  Grenzpunkte  gleichzeitig  mit  dem  Koradischen  Koordinato- 
graphen  aufgetragen  wurden.  Nachher  sind  alle  übrigen  Objekte 
der  Detailaufnahme,  Häuser,  Stützmauern,  Gartensockel,  Trep- 
pen, Anlagen,  Kulturen  usw.  von  Hand  mit  dem  Zirkel  und  Trans- 
versalmaßstab in  die  Pläne  eingetragen  worden.  Den  die  Pläne 
auftragenden  Geometern  wurde  zur  strengsten  Pflicht  gemacht, 
alle  Kontrollmaße  nachzugreifen.  Man  hätte  nun  mit  dem  Aus- 
arbeiten der  fertig  kartierten  42  Originalpläne  beginnen  können; 
es  wurde  jedoch  für  ratsam  erachtet,  vorher  eine  Feldrevision 
vorzunehmen.  Die  im  Flächenhandrisse  eingetragenen  Objekte 
wurden  in  allen  Beziehungen  genau  mit  dem  Feldzustand  ver- 
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glichen  und  alles  zur  Aufnahme  vorgemerkt,  was  sich  seit  der 
Detailaufnahme  geändert  hatte.  Die  erstellten  Neubauten  und 
alle  übrigen  Änderungen  wurden  sodann  auf  das  Polygonnetz  auf- 
genommen und  in  die  Originalpläne  eingetragen ; gleichzeitig 
wurde  der  Flächenhandriß  ergänzt  durch  farbige  Hervorhebung 
der  verschiedenen  Kulturen  und  Benutzungsarten  der  Hochbauten. 
Gegen  das  Ende  des  Berichtsjahres  begann  die  Ausarbeitung  der 
Originalpläne.  Die  Flächenberechnung  der  Grundstücke  aus  den 
Koordinaten  der  Grenzpunkte  wurde  während  der  zweiten  Jahres- 
hälfte in  Angriff  genommen  und  über  rund  1000  Parzellen  be- 
endet, die  auf  den  Originalplänen  1 — 16  erscheinen.  Größere  zu- 
sammenhängende Ergänzungsaufnahmen  wurden  notwendig  durch 
den  Bau  der  Arbenzstraße , der  verlängerten  Säntisstraße , die 
Korrektionen  der  Forch-  und  Zollikerstraße , des  Ottenweges 
und  durch  die  vielen  Neubauten  an  der  Dufour-,  Färber-,  Belle- 
rive-,  Flora-,  Münchhalden-,  Paul-,  Mühlebach-  und  Reinhard- 
straße. 

Während  des  Berichtsjahres  machte  sich  die  Wahrnehmung 
in  unangenehmer  Weise  geltend,  daß  die  schweren  Lastautomo- 
büe  auf  die  Lage  der  im  Straßenkörper  befindlichen  Vermessungs- 
fixpunkte dann  einen  äußerst  schädlichen  Einfluß  ausüben,  wenn 
diese  durch  Marksteine  versichert  sind,  auch  dann,  wenn  die  Mark- 
steine einen  größeren  Querschnitt  und  eine  Länge  von  1 m und 
darüber  auf  weisen.  Durch  sorgfältige  Messungen  bei  trigonometri- 
schen Punkten,  die  sich  in  Straßen  erster  Klasse  befinden,  wurden 
seitliche  Verschiebungen  im  Betrage  von  10 — 12  cm  konstatiert, 
Beträge,  die  sich  bei  Polygonzugsabschlüssen  schwer  und  in  un- 
zulässiger Weise  geltend  machen.  Nur  eine  sorgfältige  unterirdische 
Versicherung  der  Fixpunkte,  die  womöglich  vom  Steinbett  der 
Straße  nicht  berührt  wird,  kann  diese  schädlichen  Einflüsse  mil- 
dern, ob  sie  ganz  zu  beseitigen  sind,  wird  abzuwarten  sein. 

Nivellement. 

Gegen  den  Spätherbst  hin  konnte  die  längst  geplante  Re- 
vision der  Höhenfixpunkte  in  Angriff  genommen  werden.  Dieselbe 
ergab,  daß  von  572  in  den  Jahren  1894  und  1899  bestimmten 
Höhenbolzen  48  infolge  des  Abbruches  von  Gebäuden  und  Stütz- 
mauern verschwunden  sind.  6 weitere  noch  vorhandene  Punkte 
erwiesen  sich  für  den  ferneren  Gebrauch  deshalb  als  ungeeignet, 
weil  durch  Anbauten  die  Nivellier latte  nicht  mehr  auf  den  Bolzen 
auf  gestellt  werden  kann.  Bei  einer  Anzahl  von  Fixpunkten  beim 
Bahnhof  Enge  und  im  Umkreis  des  Seequai  sind  Senkungen  ein- 
getreten, die  in  einzelnen  Fällen  mehr  als  5 cm  betragen.  Die 
verschwundenen  Höhenfixpunkte  werden  in  geeigneter  Weise 
ersetzt,  unsicher  gewordene  Punkte  werden  neu  bestimmt  werden 
müssen. 
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Übersiclitspläne. 

Zum  Druck  gelangte  das  Blatt  XIX  des  Kurvenübersichts- 
planes  im  Maßstabe  1 : 2500.  Das  Blatt  IX  des  gleichen  Maß- 
stabes wurde  in  bezug  auf  die  Situation  vollständig  neu  bearbei- 
tet und  mit  Zweimeterkurven  versehen  der  Kartographia  Winter- 
thur zum  Stich  übergeben.  Mitte  Dezember  kamen  die  ersten 
Probeabzüge  zur  Korrektur,  zur  Ausgabe  kam  das  Blatt  im  Be- 
richtsjahre nicht  mehr.  Die  bereits  erschienenen  Blätter  XX,  IV 
und  VIII  des  Kurvenplanes  im  Maßstabe  1 : 2500  wurden  für 
einen  Neudruck  vorbereitet.  Der  Erlaß  der  revidierten  und  er- 
weiterten Vorschriften  für  die  offene  Bebauung  vom  29.  September 
1912  veranlaßte  eine  Neubearbeitung  des  Bauzonenplanes.  Zu 
diesem  Zwecke  war  vorerst  der  Übersichtsplan  der  Stadt  Zürich 
im  Maßstabe  1 : 15,000,  auf  den  sich  der  Bauzonenplan  stützt, 
einer  durchgreifenden  Revision  zu  unterziehen,  indem  die  seit 
1908  neu  erstellten  Straßen,  Brücken  und  Gebäude  auf  dem  Stein 
nachzutragen  waren.  In  einem  Abzug  des  nachgeführten  Steines 
wurden  sodann  die  neuen  Bauzonengrenzen  eingetragen  und  der 
Kartographia  Winterthur  zum  Stich  übergeben.  Die  Ausgabe  des 
Bauzonenplanes  fällt  nicht  mehr  ins  Berichtsjahr.  Der  offizielle 
Verkehrsplan  im  Maßstabe  1 : 12,500  nebst  beigegebenem  Weg- 
weiser wurde  einer  eingehenden  Revision  unterzogen,  auf  die  Zeit 
des  Beginnes  des  Fremdenverkehrs  erfolgte  eine  Neuauflage.  Der 
Plan  erfreut  sich  steigender  Beliebtheit. 

Laut  Beschlusses  des  Großen  Stadtrates  vom  6.  Juli  1912  soll 
ein  Bebauungsplan  über  die  Stadt  Zürich  und  ihre  Vororte  auf- 
gestellt  werden,  der  von  Rüschlikon  bis  nach  Engstringen  reichen 
und  die  ganze  Breite  des  Limmattales  umfassen  soll.  Die  Plan- 
unterlagen für  den  Wettbewerb  sollen  durch  Reduktion  der  Stadt- 
pläne und  allfälliger  Kurvenübersichtspläne  der  näher  gelegenen 
Yororte  in  den  Maßstab  1 : 10,000  beschafft  werden,  wobei  eine 
Äquidistanz  der  Kurven  von  5 m vorausgesetzt  wird.  In  Ge- 
bieten, in  denen  es  an  Kurvenübersichtsplänen  fehlt,  sollen 
nach  dem  Vorschlag  des  städtischen  Baukollegiums  die  von  der 
Landestopographie  zu  revidierenden  Blätter  des  Siegfriedatlasses 
aus  dem  Maßstabe  1 : 25,000  in  den  Maßstab  1 : 10,000  ver- 
größert werden , ein  Verfahren , das  wegen  der  damit  verbun- 
denen Ungenauigkeiten  vom  Standpunkte  des  Vermessungs- 
wesens aus  zu  verwerfen  ist,  aber  für  den  Wettbewerb  doch  eine 
genügende  Grundlage  schaffen  dürfte  und  das  allein  in  absehbarer 
Zeit  zum  Ziele  führen  kann.  Der  Reduktion  der  Stadtpläne  vor- 
gängig war  eine  Vergleichung  der  im  Maßstabe  1 : 5000  gefertigten 
Übersichtspläne  mit  dem  Feldzustand  notwendig,  welche  noch 
in  den  Monaten  November  und  Dezember  1912  durchgeführt 
wurde.  Die  weitere  Bearbeitung  der  Planunterlagen  fällt  nicht 
mehr  in  das  Berichtsjahr. 
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Bau-  und  I^eituugspläne. 

Die  weitere  Bearbeitung  von  Bau-  und  Leitungsplänen  wurde 
verschoben,  bis  die  neuen  Katasterpläne  von  Riesbach  fertig  aus- 
gearbeitet vorliegen. 

Miii*venanfnaliiiien. 

Ergänzende  Kurvenaufnahmen  wurden  infolge  von  Straßen- 
und  Häuserbauten,  Weg-  und  Gartenanlagen  notwendig  auf  11 
Originalkurvenblättern,  welche  in  das  Gebiet  der  Kurvenüber- 
sichtspläne IX  und  XIX  im  Maßstabe  1 : 2500  fallen. 

Lichtpaiisanstalt. 

Die  Rechnung  der  städtischen  Lichtpausanstalt  schließt  pro 
1912  mit  einer  Einnahme  von  Fr.  25,009.  10  ab,  der  eine  Ausgabe 
von  Fr.  13,322.  83  gegenüber  steht.  Der  zeitweise  sehr  starke  An- 
drang von  meistens  rasch  zu  liefernden  Planabzügen  erforderte 
vielfach  Aushülfe  und  Überzeitarbeit.  Für  die  verschiedenen 
städtischen  Dienstabteilungen  wurden  geliefert: 

an  Heliographien  . 4791,97  m2 

an  Trockenabzügen  3395,09  m2 

Zusammen  8187,06  m2  gegen  7056  m2  im  Vorjahre. 

Die  Zahl  der  erstellten  Planabzüge  betrug  25,310  gegen  25,288 
im  Jahre  1911.  Das  Trockenverfahren  (Plandruck)  nimmt  stets 
an  Umfang  zu;  das  ist  auch  begreiflich,  da  die  Vervielfältigungen 
ohne  Wasserbad  hergestellt  werden,  also  keine  Papierveränderung 
aufweisen  und  auch  der  Gefahr  einer  raschen  Zersetzung  nicht 
unterhegen,  da  Rohpapier  ohne  Präparation  mit  Chemikalien  zur 
Verwendung  kommt.  Üm  das  Verfahren  noch  mehr  einzubürgern, 
wird  es  sich  empfehlen,  die  Preise  für  die  Herstellung  von  Trocken- 
abzügen etwas  herabzusetzen. 
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III.  Hochbauamt. 


Gebäiideuuterlialt. 

Verwaltungsgebäude.  Anläßlich  der  im  Beginn  des  Berichts- 
jahres zu  Ende  geführten  Bureau  Verlegung  im  Stadthaus  wurden 
in  den  einzelnen  Bureaus  die  erforderlichen  Instandstellungs- 
arbeiten vorgenommen.  Im  Dachboden  dieses  Gebäudes  wurde 
für  die  Stadtbibliothek  ein  Raum  mit  den  nötigen  neuen  Gestellen 
zur  Aufbewahrung  von  Zeitschriften  usw.  hergerichtet;  ferner  ist 
die  teüweise  sehr  verwitterte  Balkonballustrade  am  alten  Teile 
des  Stadthauses  einer  gründlichen  Renovation  unterzogen  worden. 
Am  Hause  Augustinerhof  9 wurden  die  Fassaden  instandgestellt. 
Das  defekte  Blechdach  an  den  städtischen  Gebäulichkeiten  zur 
Mühleburg  an  der  Zähringerstraße  ist  durch  eine  Holzzement- 
bedachung ersetzt  worden.  Für  die  Unterbringung  des  neu  ge- 
schaffenen Quartierbureaus  Hard  wurden  Lokalitäten  im  I.  Stock 
des  Privathauses  Kanzleistraße  121  gemietet  und  Ende  März  be- 
zogen. Der  Polizeiposten  Wipkingen,  der  seit  Jahren  in  dem 
städtischen  Gebäude  Hönggerstraße  30  untergebracht  war,  mußte 
zufolge  seiner  ungünstigen  Lage  und  Platzverhältnisse  verlegt 
werden;  Ersatz  bot  sich  in  den  Erdgeschoßräumlichkeiten  des 
ziemlich  zentral  gelegenen  Privathauses  Landenbergstraße  16,  die 
für  genannte  Zwecke  in  Miete  genommen  und  Ende  Mai  bezogen 
wurden.  Ebenfalls  hauptsächlich  aus  Raummangel  war  man  ge- 
nötigt, für  den  Polizeiposten  und  das  Quartierbureau  Industrie- 
quartier, die  bisher  das  Erdgeschoß  und  den  I.  Stock  des  Hauses 
Langstraße  239  innehatten,  geeignetere  Lokalitäten  zu  beschaffen. 
Diese  fanden  sich  im  Verwaltungsgebäude  der  alten  Gasfabrik 
Limmatstraße  180,  wo  das  Erdgeschoß  samt  Keller  für  den  Polizei- 
posten und  der  I.  Stock  für  das  Quartierbureau  Industriequartier 
auf  Mitte  März  eingerichtet  wurden.  Die  Bureaulokalitäten  der 
städtischen  Materialverwaltung  an  der  Limmatstraße  mußten 
infolge  ungenügender  und  unzweckmäßiger  Raumeinteilung  gänz- 
lich umgebaut  werden.  Gleichzeitig  wurde  daselbst  im  offenen 
Werkstattgebäude  eine  Dampfwalzenremise  mit  Eingang  von  der 
Ausstellungsstraße  her  eingebaut.  Der  reparaturbedürftige  Zu- 
stand des  Musikpavillons  in  der  Platzpromenade  erforderte  eine 
gründliche  Erneuerung.  Schon  längst  machte  sich  im  Bezirks- 
gefängnis im  Selnau  starke  Raumnot  fühlbar;  diesem  Übelstande 
konnte  dadurch  teilweise  abgeholfen  werden,  daß  im  Dachstocke 
fünf  neue  Doppelzellen  eingebaut  wurden.  Nach  dem  Bezüge  des 
neuen  Schulhauses  an  der  Kilchbergstraße  fand  sich  Gelegenheit, 
im  Anbau  des  ehemaligen  Schulhauses  Tannenrauchstraße  Arrest- 
zellen einzurichten;  es  sind  dort  im  Erdgeschoß  aus  der  früheren 
Waschküche  und  den  Aborten  drei  Arrestzellen  eingebaut  und 
anfangs  Oktober  der  Polizei  zur  Verfügung  gestellt  worden. 
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H Gebäude  des  Gesundheitswesens.  Die  Badanstalt  Tiefenbrun- 
nen wurde  innen  und  außen  mit  einem  Neuanstrich  versehen. 
Eine  Tourniquet-Einrichtung  am  Eingang  zum  Männerbad  erhielt 
die  Badanstalt  am  Utoquai;  daselbst  wurden  auch  im  Knaben- 
bad, um  mehr  Platz  zu  gewinnen,  sämtliche  Einzelzellen  in  Aus- 
kleidebuchten  umgewandelt.  In  der  Fleischhalle  erfolgte  der  An- 
schluß an  die  elektrische  Beleuchtung.  Den  äußerst  unerfreu- 
lichen und  nicht  zeitgemäßen  Zuständen  im  städtischen  Evakua- 
tionslokal  im  „Rohr“  wurde  dadurch  abgeholfen,  daß  das  Gebäude 
sowohl  in  baulicher  als  auch  in  sanitärer  Hinsicht  gänzlich  um- 
gebaut und  entsprechend  eingerichtet  wurde.  Außer  der  Instand- 
stellung sämtlicher  Fassaden  wurden  im  Innern  des  Gebäudes 
folgende  wesentliche  bauliche  Umänderungen  und  Einrichtungen 
ausgeführt : Errichtung  eines  gemeinsamen  Warteraumes  mit 
neuer  Abortanlage  im  Erdgeschoß;  Erstellung  einer  nach  Ge- 
schlechtern getrennten  Badeeinrichtung  bestehend  aus  An-  und 
Auskleideraum,  Douchen-  und  Wannenbädern;  Instandstellung 
sämtlicher  Räume  im  I.  Stock  und  Einrichtung  eines  Tagraumes 
sowie  zweier  Toilettenräume;  Erneuerung  des  Zinnenbelages  und 
Erstellen  von  Abschlußgeländern  am  Zinnenanbau ; Einbauen 
eines  Speiseaufzuges  vom  Erdgeschoß  bis  in  den  Dachstock;  Ein- 
richten der  elektrischen  Beleuchtung.  Nach  einer  Bauzeit  von 
5 Monaten  konnte  das  Evakuationslokal  Ende  Oktober  dem  Be- 
triebe wieder  übergeben  werden.  Zufolge  steter  Zunahme  der 
Einfuhr  von  lebendem  argentinischen  Schlachtvieh  mußten  für 
die  Einstellung  sowie  für  die  Abschlachtung  desselben  im  Schlacht- 
hofe besondere  Vorkehrungen  getroffen  werden.  Es  wurde  die 
nächst  der  Entladerampe  gelegene  hinterste  Abteilung  der  Groß- 
viehstallung durch  schmiedeiserne  Einzäunungen  in  vier  einzelne 
Buchten  geteüt  und  in  der  Großviehschlachthalle  am  Ende  des 
Mittelganges  eine  besondere  Tötebucht  eingebaut.  Die  Zahl  der 
öffentlichen  Pissoire  ist  im  Berichtsjahre  um  zwei  neue  Anlagen 
zu  je  drei  Ständen  vermehrt  worden,  eine  am  Klusplatz  und  eine 
an  der  Brunaubrücke. 

Gebäude  des  Schulwesens.  Neben  den  gewöhnlichen  Unter- 
haltsarbeiten kleineren  und  größeren  Umfanges  sind  Außen- 
renovationen ausgeführt  worden  am  Schulhause  Schanzengraben, 
am  Schulhause  und  an  der  Turnhalle  Rosengartenstraße  und  an 
der  Turnhalle  Kilchbergstraße  A,  während  die  Turnhalle  Anker- 
straße im  Innern  renoviert  und  die  Schulbaracke  Huttenstraße 
am  Äußern  frisch  gestrichen  wurde.  Größere  Renovationsarbeiten 
von  ganzen  Zimmern,  Treppenhäusern  und  Korridoren  wurden 
ausgeführt  in  den  Schulhäusern:  Hirschengraben,  Linthescher, 
Bederstraße,  Hohlstraße,  Josefstraße,  Klingenstraße,  Scherr- 
straße,  Turnerstraße,  Weinbergstraße,  Ilgenstraße  A und  B,  See- 
feldstraße, in  den  Turnhallen  Kernstraße,  Bühl  B und  Röslistraße, 
sowie  in  der  Kunstgewerbeschule  und  in  der  Lehrwerkstätte  für 
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Schreiner  Hufgasse  7.  Die  Stockwerkstreppen  der  Schulhäuser 
Rosengartenstraße  und  Ägerten  erhielten  teilweise  neue  Xylolith  - 
beläge.  Die  Freitreppen  zu  den  Schulhäusern  Ilgenstraße,  zum 
Schulhause  Mühlebachstraße,  Karthaus  und  Leimbach  (Spiel- 
platz) wurden  ganz  oder  teilweise  erneuert.  Die  Aborte  in  den 
Schulhäusern  Rosengartenstraße  und  Seefeldstraße  sind  instand- 
gestellt und  im  Erdgeschoß  des  Schulhauses  Hofacker  die  Torf- 
mullklosette durch  Wasserklosette  ersetzt  worden.  Je  zwei  Zimmer 
der  Schulhäuser  Schanzengraben  und  Kernstraße  sowie  drei 
Zimmer  in  der  Kunstgewerbeschule  erhielten  elektrische  Beleuch- 
tung. 17  verschiedene  Schulhäuser  wurden  mit  Besprengungs- 
material  für  Turn-  und  Spielplätze  ausgerüstet,  das  Schulhaus 
Huttenstraße  überdies  mit  einer  Feuerlöscheinrichtung.  Im  Keller- 
geschoß des  Schulhauses  Zurlindenstraße  wurden  zwei  Horträume 
eingerichtet,  gleichzeitig  wurden  die  Küche  und  die  Waschküche 
umgebaut  und  die  Kellerfenster  vergrößert.  Die  Blei  Verglasungen 
am  Schulhause  Hirschengraben  erfuhren  eine  gründliche  Reno- 
vation. Die  Dächer  der  Schulhäuser  La vater,  Gabler,  Kilchberg- 
straße A wurden  durch  Umdecken  instandgestellt,  das  Dach  des 
Linthescher- Schulhauses  mit  einem  Dachpappenunterzug  ver- 
sehen. Am  Schulhause  Turnerstraße  mußten  die  Dachkennel 
durch  neue  ersetzt  werden;  die  Turnhalle  Ankerstraße  und  der 
Treppenhausanbau  am  Schulhause  Mühlebachstraße  erhielten 
neue  Blechbedachungen.  Im  Dachstocke  des  Schulhauses  Josef - 
straße  ist  eine  Abwartwohnung  eingerichtet  und  in  einem  Schlaf- 
zimmer der  Abwartwohnung  im  Schulhause  Ilgenstraße  A ein 
stehendes  Dachfenster  eingebaut  worden.  Größere  Umgebungs- 
arbeiten wie  Erstellung  von  Sickerdolen,  Stellriemen,  Pfläste- 
r ungen,  Renovation  und  Neuerstellung  von  Einfriedigungen  wurden 
bei  den  Schulhäusern  Leimbach,  Gabler,  Lavater,  Zurlindenstraße, 
Gotthelf  straße,  Ämtlerstraße  A,  Kernstraße,  Rosengartenstraße, 
Nordstraße,  Turnerstraße,  Ilgenstraße  und  Mühlebachstraße  aus- 
geführt. Außerdem  erhielten  die  beiden  Schulhäuser  Rosengarten  - 
und  Turnerstraße  je  einen  neuen  laufenden  Brunnen. 

Landesmuseum.  Die  bestehenden  Feuerschutzvorrichtungen 
wurden  verbessert  und  erweitert.  Das  Direktionsbureau  samt 
Vorzimmer,  sowie  die  Kapelle  im  Innern  wurden  renoviert.  Die 
seit  einigen  Jahren  in  Aussicht  genommene  Neuerstellung  einer 
selbsttätig  wirkenden  Feuermeldeanlage  wurde  noch  zu  Ende  des 
Berichtsjahres  begonnen.  Sie  wird  in  drei  Etappen  bis  zum  Jahre 
1915  fertig  erstellt. 

Gebäude  des  Finanzwesens.  Neben  den  jährlich  wiederkeh- 
renden Unterhaltsarbeiten  in  etwa  200  Gebäulichkeiten,  sind  an 
nachstehenden  Gebäuden  größere  Umbauten  oder  Instandstel- 
lungsarbeiten vorgenommen  worden:  Fassadenrenovation  an  den 
Häusern  Schipfe  21  bis  33,  Gotthelfstraße  34  und  Forchstraße  236; 
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Einrichtung  eines  Kindergartenlokales  für  das  Schulwesen  in  der 
alten  Kirche  Oberstraß,  Winterthur  er  straße  25;  Instandstellung 
der  Wirtschaftslokalitäten  im  Restaurant  Strohhof,  ferner  Werd- 
straße  32  und  im  Kasino  Sihlhölzli;  im  letzteren  Anstrich  sämt- 
lichen Gartenmobiliars;  Umändern  und  Ergänzen  der  Garten- 
beleuchtung im  Kasino  Zürichhorn;  Aufstellen  eines  neuen  Koch- 
herdes im  Restaurant  Drahtschmidli  und  Neuerstellung  der  de- 
fekten Abortanlage  im  Restaurant  Belvoirpark;  Erneuern  des 
Zinnenbelages  Seilergraben  51 ; Einrichtung  eines  neuen  Waren- 
aufzuges im  Haus  oberer  Mühlesteg  2;  vollständige  Renovation 
der  Trinkhalle  in  den  Stadthausanlagen  nebst  Installation  der 
Gas-  und  Wasserleitungen  und  Anschluß  an  die  Kanalisation; 
Anschluß  der  Liegenschaft  Seestraße  451  an  die  städtische  Wasser- 
versorgung; Herrichtung  eines  Herrschaftshauses  auf  der  Waid 
als  provisorisches  Internierungslokal  für  die  Zeit  des  Umbaue» 
des  Evakuationslokales  im  „Rohr“;  Abschrotung  der  stark  ins 
Straßengebiet  vorspringenden  westlichen  Ecke  des  Hauses  zum 
Windegg,  Werdstraße  73.  Ferner  wurden  im  Berichtsjahre  für 
das  Armenwesen  folgende  Umbauten  ausgeführt:  Die  im  Vorjahre 
begonnene  Herrichtung  eines  Mädchenasyls  im  Heimgarten  bei 
Bülach,  sowie  die  Einrichtung  einer  Männeranstalt  in  Roßau  bei 
Mettmenstetten;  ferner  die  Erstellung  eines  Küchenanbaues  und 
die  Umgestaltung  der  Abortanlage  in  der  städtischen  Pflegeanstalt 
in  Oberuster. 

Projektstudien.  Neben  den  erforderlichen  Plänen  und  Kosten- 
berechnungen für  die  genannten  Bauten  sind  für  nachstehende 
Objekte  Pläne,  teils  mit  Kostenberechnungen,  angefertigt  worden : 

1.  Kreisgebäude  V:  Außenrenovation,  Zentralheizungsan- 
lage und  Waschkücheneinrichtung. 

2.  Ilgenstraße  Turnhalle  und  Schulhaus  B:  Turnhallenan- 
bauten, Zentralheizungsanlage  in  der  Turnhalle  und  Umänderung 
der  Kessel-  und  Badeanlage  im  Schulhause  B. 

3.  Schulhaus  und  Turnhalle  Ägerten:  Zentralheizung  für 
Schulhaus  und  Turnhalle,  Sicherheits-  und  Renovationsarbeiten. 

4.  Schulpavillon  Rosengartenstraße : Neuerstellung  eines  vier- 
zimmerigen  Schulpavillons  mit  Zentralheizungs-  und  Abortanlage. 

5.  Altes  Schulhaus  Tannenrauchstraße : Innere  Umbauten 
für  eine  Kinderkrippe  und  Veranda- Anbau. 

6.  Schulhaus  Freiestraße:  Zentralheizungsanlage,  Schulbad 

usw. 

Arbeiterverhäitnisse.  Die  Höchstzahl  der  beschäftigten  Ar- 
beiter betrug  39,  die  Mindestzahl  18.  Davon  standen  im  Monats- 
lohn : 5 Zimmerleute  und  Schreiner,  6 Handwerkergehülfen, 
1 Monteur,  1 Handlanger  Vorarbeiter  und  1 Handlanger.  Im  Tag- 
lohn beschäftigt  waren : 3 Zimmerleute,  1 Hülfsmonteur  und 
4 Handlanger,  die  übrigen  waren  Aushülfsarbeiter.  Die  Zahl  der 
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Monatsarbeiter  am  Schluß  des  Jahres,  betrug  12.  Neu  hinzu  kamen 
vom  1.  Juli  an  infolge  Inkrafttretens  der  Dienstordnung  für  das 
Reinigungspersonal  in  Verwaltungsgebäuden:  6 ständige  Putze- 
rinnen im  Stadthause,  wovon  5 im  Monatslohn  und  1 im  Taglohn 
standen.  Die  bezahlten  Löhne  waren: 


Fr.  Fr.  Fr. 

Zimmerleute,  Schreiner  . 6.  40  bis  7.  65  oder  durchschn.  7.  05 
Handwerkergehülfen,  Hülfs- 


monteur  

5.  90  „ 7.  05 

3» 

6.  65 

Monteur  

8.  45 

}j 

8.  45 

Handlangervorarbeiter  . . 

7.  25 

)} 

7.  25 

Handlanger 

. 5.  60  bis  6.  25 

>) 

3) 

5.  85 

Aushülfsarbeiter 

. 5.  — „ 6.  20 

}> 

5.  15 

Putzerinnen  im  Stadthaus 

4.  90  „ 6.  25 

}} 

*3 

5.  75 

Heizungen  und  Brennmaterial. 

Im  alten  Schulhause  an  der  Kilchbergstraße,  sowie  im  Schul- 
hause Hard  wurden  an  Stelle  der  alten  Öfen  Zentralwarmwasser- 
heizungen eingebaut  samt  Warmwasserversorgungsanlagen  für  Rei- 
nigungszwecke. Umgeändert  und  den  heutigen  Bedürfnissen  besser 
angepaßt  wurde  auch  die  Heizung  in  der  Turnhalle  Bäckerstraße; 
sie  erhielt  überdies  einen  neuen  Kessel.  In  dem  im  Berichtsjahre 
völlig  umgebauten  Evakuationslokal  im  „Rohr“  wurde  gleich- 
zeitig eine  Niederdruckdampfheizung  und  eine  mit  der  Dampf- 
heizung kombinierte  Warmwasserversorgungsanlage  für  Wannen- 
und  Fußbäder,  sowie  für  Desinfektions-  und  Reinigungszwecke 
eingerichtet.  Neben  den  gewöhnlichen  periodischen  Reparaturen 
an  bestehenden  Anlagen  wurden  wiederum  an  diesen  Anlagen 
vom  Heiz-  und  Monteurpersonal  des  Hochbauamtes  Verbesse- 
rungen ausgeführt,  wenn  damit  Brennmaterialersparnisse  sicher 
verbunden  waren.  Die  Brennmaterial  Versorgung  war  befriedigend. 
Nicht  nur  die  Monate  Januar  und  Februar,  sondern  auch  No- 
vember und  Dezember  zeichneten  sich  durch  außergewöhnlich 
milde  Temperaturen  aus.  Während  der  Weihnachtswoche  be- 
trugen die  Temperaturen  + 7 bis  + 12  Grad  Celsius.  Das  Thermo- 
meter sank  im  Januar  13mal  und  im  Dezember  16mal  unter  Null, 
stieg  aber  in  13  von  29  Fällen  tagsüber  wieder  auf  + 3 bis  + 5 Grad 
Celsius.  Es  konnten  daher  im  Brennmaterialien  verbrauch  wesent- 
liche Ersparnisse  erzielt  werden.  Die  Kohlenpreise  erfuhren  gegen- 
über dem  Vorjahre  teilweise  eine  kleine  Erhöhung. 

Gebäiide.scliätziingcn  und  Hobiliarv«rsiclierung. 

Die  Zahl  der  bei  Anlaß  der  Brandkataster-Revision  vorge- 
nommenen Gebäudeschätzungen  beläuft  sich  auf  1438,  wovon 
1149  auf  ordentliche  und  289  auf  außerordentliche  Revisionen 
entfallen;  die  Abschätzungen  von  Brandschäden,  bei  welchen  der 


195 


städtische  Abgeordnete  mitzuwirken  hatte,  auf  28 ; die  Verifikation 
des  Ersatzes  von  Brandschäden  wurde  bei  82  Objekten  vorge- 
nommen. 106  Liegenschaften,  die  neu  oder  unter  dem  Assekuranz- 
werte verkauft  wurden,  sind  auf  ihren  baulichen  Zustand  geprüft 
worden;  die  Gesamtzahl  der  Schätzungen  beträgt  1654.  Mit  der 
Neuanfertigung  des  Mobiliarinventars  wurde  zu  Anfang  des  Be- 
richtsjahres begonnen;  die  vollständige  Aufstellung  desselben  wird 
jedoch  noch  geraume  Zeit  in  Anspruch  nehmen.  75  Risiken  sind 
einer  neuen  Inventarisation  unterzogen  und  es  sind  die  bezüg- 
lichen Versicherungsverträge  abgeschlossen  worden.  In  erster 
Linie  wurden  die  Mobiliarbestände  inventiert,  welche  entweder 
noch  nicht  versichert  waren  oder  aber  durch  Vermehrung,  Ver- 
minderung oder  auch  durch  Dislokationen  Veränderungen  er- 
litten haben.  Die  Versicherungssumme  des  städtischen  Mobiliars 
betrug  im  Berichtsjahre  Fr.  4,299,762.  50.  Hiefür  wurden  an 
Jahresprämien  (204  Polizen)  Fr.  2,508.  20  entrichtet.  Die  Glas- 
versicherung erreichte  eine  Versicherungssumme  von  Fr.  19,513. 

Neubauten. 

Städtische  Bauten  im  Ötenbachareal.  Durch  Gemeindebe- 
schluß vom  29.  Oktober  1911  ist  der  Kredit  für  die  Ausführung 
der  Bauten  auf  Grund  der  am  2.  September  1911  vom  Großen 
Stadtrate  genehmigten  Pläne  bewilligt  worden.  Mit  den  Erd- 
arbeiten für  die  Herrichtung  der  Bauplätze  wurde  am  1.  November 
1911  begonnen.  Der  Materialabtrag  wurde  zum  Teil  von  Hand, 
zum  Teil  mittelst  Löffelbagger  ausgeführt.  In  den  Partien  süd- 
westlich des  alten  Waisenhauses,  wo  hauptsächlich  größere  Massen 
der  alten  Fundamentmauern  vorhanden  waren,  wurde  von  Hand 
gearbeitet,  da  das  Mauerwerk  größtenteils  gesprengt  werden  mußte 
Der  Hügel  östlich  des  Waisenhauses,  sowie  die  Partie  südlich  der 
Uraniastraße  bis  zur  Ötenbachgasse  wurden  mit  dem  Löffelbagger 
beseitigt.  An  diesen  Stellen  hatte  man  hauptsächlich  Kies  und 
Sand,  welches  Material  sich  für  den  Bagger  vorzüglich  eignete. 
Mitte  März  war  der  Hügel  westlich  des  Waisenhauses  soweit 
beseitigt,  daß  am  20.  März  1912  mit  dem  Aushub  der  Baugrube 
für  das  Verwaltungsgebäude  begonnen  werden  konnte.  Im  ganzen 
wurden  etwa  110,000  m3  Material  abgetragen  und  per  Schiff  nach 
Tiefenbrunnen  transportiert,  ferner  sind  etwa  4500  m3  altes  Mauer- 
werk abgebrochen  worden.  Am  16.  April  1912  wurden  die  Bau- 
gespanne errichtet.  Wegen  einer  Einsprache  von  Nachbarn  südlich 
der  Ötenbachgasse  gegen  den  Bau  des  Geschäftshauses  wurde 
unter  Genehmigungsvorbehalt  eine  Vereinbarung  über  die  Fest- 
legung der  bisher  noch  nicht  bestehenden  Baulinien  an  der  Öten- 
bachgasse getroffen,  derzufolge  die  Einsprache  am  24.  Mai  1912 
zurückgezogen  wurde.  Am  24.  Mai  1912  erteüte  die  Bausektion  I 
die  baupolizeiliche  Bewilligung  zur  Ausführung  des  Geschäfts- 
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hauses  und  am  5.  Juli  1912  bewilligte,  der  Regierungsrat  die  Aus- 
nahme bezüglich  der  Bauhöhe. 

Der  Erdaushub  der  Baugrube  des  Geschäftshauses  ist  am 
27.  April  1912  durch  das  Tiefbauamt  in  Regie  begonnen  worden. 
Da  infolge  hohen  Wasserstandes  der  Limmat  die  Abfuhr  des  Aus- 
hubmaterials zu  Schiff  vom  13.  bis  28.  Mai  nicht  möglich  war, 
erlitten  die  Arbeiten  in  dieser  Zeit  eine  Verzögerung,  konnten  aber 
immerhin  so  gefördert  werden,  daß  am  6.  Juni  mit  dem  Betonieren 
der  Fundamente  für  die  Stützmauer  gegen  die  Ötenbachgasse  und 
am  17.  Juni  mit  dem  Betonieren  der  Fundamente  für  die  Keller- 
mauern begonnen  werden  konnte.  Am  Verwaltungsgebäude  be- 
gann das  Betonieren  der  Fundamente  am  12.  Juni,  im  Anbau  an 
die  Vorderseite  des  ehemaligen  Waisenhauses  am  19.  August.  Mit 
dem  Versetzen  des  Granitsockels  wurde  am  Geschäftshause  sowohl 
als  am  Verwaltungsgebäude  am  16.  Juli  begonnen.  Die  Unter- 
nehmer haben  sich  für  rasche  Förderung  der  Arbeiten  besonders 
eingerichtet.  Leider  wurden  die  Arbeiten  durch  die  außerordent- 
lich imgünstige  Witterung  des  Sommers  und  Herbstes  erheblich 
gestört.  Durch  die  Fortführung  der  Arbeiten  während  der  nassen 
aber  milden  Witterung  im  November  und  Dezember  konnte  die 
Verzögerung  teüweise  emgeholt  werden.  Bis  Ende  des  Jahres 
war  das  Geschäftshaus  bis  Oberkant  III.  Stock,  das  Verwaltungs- 
gebäude bis  Oberkant  II.  Stock,  die  Anbauten  an  das  Waisenhaus 
bis  Oberkant  I.  Stock  emporgeführt. 

Wohnhäuser  im  Riedtli.  Nachdem  die  23  Häuser  der  ersten 
Bauperiode  noch  Ende  Dezember  1911  unter  Dach  gebracht 
worden  waren,  konnte  mit  Jahresbeginn  der  innere  Ausbau  an 
Hand  genommen  werden.  Trotz  vielfacher  Arbeitshemmung, 
verspäteter  Lieferungen  und  Streiks  gelang  es,  die  Bauten  auf 
den  25.  September  zum  Bezüge  fertig  zu  stellen.  Die  Mieter 
konnten  zum  größten  Teil  in  den  Tagen  vom  26.  September  bis 
1.  Oktober  ihre  Wohnungen  beziehen.  Die  etwas  im  Rückstände 
gebliebenen  Umgebungsarbeiten  sollen  auf  das  Frühjahr  1913  fertig 
gestellt  werden.  Die  Bauzeit  für  alle  23  Häuser  betrug  14  Monate. 
Mit  den  Erdarbeiten  zu  den  10  Häusern  der  zweiten  Bauperiode 
mit  39  Wohnungen  wurde  am  28.  August  begonnen.  Die  gute 
Vorbereitung  der  Planarbeiten  und  günstige  Witterung  ermög- 
lichten einen  raschen  Baufortschritt,  so  daß  schon  Ende  November 
die  Häuser  aufgerichtet  werden  konnten,  gegen  Weihnachten  voll- 
ständig eingedeckt  waren  und  noch  gegen  Ende  des  Jahres  mit  den 
inneren  Ausbauarbeiten  begonnen  werden  konnte. 

Schulhaus  Kilchbergstraße.  Zu  Anfang  des  Berichtsjahres 
waren  die  Ausbauarbeiten  soweit  vorgeschritten,  daß  im  Januar 
die  Installationsarbeiten  ausgeführt  und  die  Schreinerarbeiten  an- 
geschlagen werden  konnten;  im  Februar  wurde  mit  den  Maler- 
arbeiten begonnen,  ferner  wurden  in  diesem  Monate  ausgeführt 
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die  Wand-  und  Bodenbeläge,  der  Terranovaputz  in  den  Treppen- 
häusern, die  Bildhauerarbeiten  am  Äußern  des  Gebäudes,  der 
Bodenbelag  und  die  Schreinerarbeiten  in  der  Turnhalle,  die  Turn- 
plätze und  die  Anpflanzung  der  Bäume ; im  März  erfolgte  das  Legen 
der  Linoleumböden,  die  Montage  der  Suppenküche  und  die  Voll- 
endung der  Installationsarbeiten.  Die  Malerarbeiten  erfuhren 
etwelche  Verspätung  infolge  Ausbruch  des  Malerstreikes  am  18. 
März,  immerhin  konnte  mit  der  Möblierung  rechtzeitig  begonnen 
werden,  so  daß  die  Übergabe  der  ganzen  Bauanlage  an  das  Schul- 
wesen am  14.  April  stattfinden  konnte.  Das  Schulhaus  wurde 
am  22.  April  eröffnet.  Für  die  Schulhausanlage  wurde  eine  Bauzeit 
von  22  Monaten  notwendig.  Im  Mai  beschloß  der  Stadtrat,  die 
Schulbaracke  zu  entfernen  und  den  Turnplatz,  sowie  einen  Schul- 
und  Jugendhortgarten  herrichten  zu  lassen,  Arbeiten,  die  bis 
August  ebenfalls  noch  fertig  gestellt  wurden. 

Höhere  Töchterschule  auf  der  Hohen  Promenade.  Am  17.  De- 
zember 1911  erteüte  die  Gemeinde  dem  Stadtrate  den  Kredit 
zum  Bau  eines  Schulhauses  für  die  Höhere  Töchterschule  auf 
der  Hohen  Promenade,  in  dem  das  Seminar,  das  Gymnasium 
und  die  Fortbildungsklassen  untergebracht  werden  können,  wäh- 
rend das  Schulhaus  Großmünster,  das  heute  dem  Bedürfnis  in 
keiner  Weise  mehr  entspricht,  nach  Fertigstellung  des  Neubaues 
umgebaut  und  der  Handelsabteüung  Raum  bieten  soll.  Mit  den 
Ausgrabungsarbeiten  für  den  Neubau  auf  der  Hohen  Promenade 
ist  am  21.  Mai  begonnen  worden,  gleichzeitig  wurden  die  Zufahrts- 
straßen und  Bauhütten  erstellt.  Viele  Regentage,  Ausgrabung  von 
Leichenresten,  Sprengen  von  Findlingen  und  Abbrechen  alter 
Mauerreste  hinderten  anfänglich  das  Vorwärtsschreiten  der  Ar- 
beiten. Am  24.  Juli  wurde  mit  dem  Betonieren  der  Fundamente 
begonnen.  Die  Bauarbeiten  nahmen  nun  ihren  programmäßigen 
Verlauf;  die  Maurer-  und  Eisenbetonarbeiten  wurden  samt  Dach- 
stockboden fertig  erstellt,  ferner  sind  das  Dachgesims  und  die 
Mauern  des  Dachstockes  in  Angriff  genommen  worden.  Der  Dach- 
stuhl wurde  auf  dem  Werkplatz  des  Unternehmers  fertig  abge- 
bunden. 

Tramdepot  Hard.  Die  inneren  Ausbauarbeiten  in  den  bei- 
den Wohngebäuden  wurden  so  betrieben,  daß  auf  den  1.  Aprü 
die  Wohnungen  bezogen  werden  konnten.  Die  Bauzeit  betrug: 
Für  die  am  30.  September  des  Vorjahres  schon  bezogenen  Dienst- 
räume der  Straßenbahn  13  Monate  und  für  die  Wohnhäuser  19 
Monate. 

Badanstalt  Wollishofen.  Schon  seit  langem  machte  sich  die 
Unzulänglichkeit  der  Badanstalt  in  Wollishofen  geltend  und  die 
Bevölkerung  jener  Gegend,  vorab  der  Quartierverein,  wünschte 
dringend  eine  neue  Badanstalt.  Der  Erfüllung  dieses  Wunsches 
stund  das  Bedenken  entgegen,  daß  vor  Vollendung  der  geplanten 
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Seeauffüllung  und  der  Quaibauten  ein  Neubau  einer  Badanstalt 
unzweckmäßig  wäre.  Dagegen  ergab  die  nähere  Prüfung  der  An- 
gelegenheit, daß  eine  Erweiterung  der  bestehenden  und  ohnehin 
reparaturbedürftigen  Anstalt  seewärts  wegen  der  seichten  Be- 
schaffenheit des  Sees  an  dieser  Stelle  ohne  Schwierigkeiten  mög- 
lich sei  und  damit  dem  zunehmenden  Bedürfnisse  nach  Bade- 
gelegenheit in  diesem  Quartiere  auf  längere  Zeit  entsprochen  wäre. 
Der  Große  Stadtrat  genehmigte  eine  Plan  Vorlage  am  11.  März  1911 ; 
doch  war  es  dann  nicht  mehr  möglich,  mit  den  Bauarbeiten  so- 
fort zu  beginnen.  Diese  nahmen  ihren  Anfang  am  3.  Januar  1912, 
am  15.  Mai  konnte  die  erweiterte  und  gründlich  instand  gestellte 
Anstalt  dem  Betriebe  übergeben  werden. 

Badanstalt  Schanzengraben.  Es  wurde  eine  Erweiterung  der 
Anstalt  etwa  12  m flußabwärts  vorgenommen,  um  der  außer- 
ordentlich starken  Frequenz  durch  weitere  70  Auskleideplätze 
zu  genügen.  Die  Arbeiten  dauerten  vom  Dezember  1911  bis  Mai 
1912;  auf  1.  Juni  konnte  die  erweiterte  Anstalt  dem  Betriebe 
übergeben  werden. 

Dienstgebäude  für  die  Polizei  an  der  Häringsstraße.  Der  Zustand 
der  Polizeiwache  am  Predigerplatz  war  längst  unhaltbar  geworden. 
Die  Räume  sind  viel  zu  klein,  die  Einteilung  ist  ungünstig.  Die 
Arresträume  sind  feucht  und  ungesund;  die  ganze  Nachbarschaft 
wird  häufig  durch  unruhige  Arrestanten  belästigt.  Der  Große 
Stadtrat  erteilte  deshalb  am  2.  Dezember  1911  den  Kredit  für 
den  Bau  eines  neuen  Polizeigebäudes  an  Stelle  der  alten,  der  Stadt 
gehörenden  Häuser  Nr.  4 und  6 an  der  Häringsstraße,  in  dem  neben 
allen  notwendigen  Diensträumen  auch  2 Wohnungen  eingerichtet 
werden.  Am  9.  April  begannen  die  Bauarbeiten  mit  dem  Abbruch 
der  alten  Gebäude;  Ende  April  waren  diese  vollendet.  Das  neue 
Gebäude  war  am  30.  Juli  fertig  eingedeckt  und  die  inneren  Aus- 
bauarbeiten konnten  ihren  ungestörten  Fortgang  nehmen.  Der 
Bezug  des  Gebäudes  fällt  in  das  Jahr  1913. 

Dienstgebäude  für  das  Gaswerk  an  der  Malergasse.  Die  in 

Gassen  Nr.  8 liegenden  Lokalitäten  für  den  Beleuchtungsdienst 
des  Gaswerkes  waren  seit  Jahren  sowohl  in  hygienischer  als  in 
dienstlicher  Beziehung  durchaus  ungenügend.  Es  wurde  deshalb 
vom  Großen  Stadtrate  gleichzeitig  mit  dem  Bau  eines  Polizei- 
gebäudes an  der  Häringsgasse  auch  der  Bau  eines  neuen  Dienst- 
gebäudes an  der  Malergasse,  anstoßend  an  die  für  die  Polizei  in 
Aussicht  genommene  Liegenschaft,  beschlossen.  Das  neue  Gebäude 
enthält  Werkstätten  für  Schlosser  und  Spengler  usw.,  ein  Besamm- 
lungslokal  für  das  Anzünderpersonal,  ein  Bureau,  Schlafsäle. 
Neben  diesen  Diensträumen  befinden  sich  in  den  3 Obergeschossen 
3 Wohnungen,  dazu  alle  nötigen  Nebenräume.  Die  Bauarbeiten 
begannen  mit  dem  Abbruch  der  bestehenden  Baulichkeiten  am 
9.  April,  am  8.  August  waren  die  Rohbauarbeiten  vollendet  und 
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die  inneren  Ausbauarbeiten  nahmen  ihren  Anfang.  Der  Bezug 
des  Gebäudes  ist  auf  das  Frühjahr  1913  vorgesehen. 

Umbau  eines  Hauses  an  der  Zollikerstraße.  Die  Korrektion  der 
Zollikerstraße  zwischen  Ottenweg  und  Feldeggstraße  bedingte 
auch  die  Zurücksetzung  des  Hauses  Nr.  8 auf  die  westliche  Bau- 
linie. Mit  dem  Eigentümer  wurde  ein  Abkommen  über  die  Ab- 
schrotung des  Hauses  und  die  Wiedermstandstellung  getroffen. 
Die  Arbeiten  wurden  vom  Hochbauamte  auf  Rechnung  des  Kre- 
dites für  die  Korrektion  der  Zollikerstraße  in  der  Zeit  von  Anfang 
November  1911  bis  Ende  März  1912  ausgeführt;  vom  1.  Aprü  an 
konnte  das  Haus  wieder  bewohnt  werden. 

Pflegeanstalt  Ober-Uster.  Am  18.  Juli  1912  beschloß  die 
bürgerliche  Abteilung  des  Großen  Stadtrates  die  Erstellung  eines 
Nebengebäudes  als  Erweiterung  der  bestehenden  Anstalt  für  ins- 
gesamt 12  Insassen.  Das  freistehende  neue  Gebäude  enthält  im 
Keller  einen  Heizraum,  je  einen  Wein-,  Pflanzen-  und  Obstkeller; 
im  Erdgeschoß  ein  Bad,  eine  Waschküche,  ein  Glättezimmer,  einen 
Leichenraum,  einen  Tröckneraum  und  eine  offene,  gegen  Süden 
gerichtete  Halle  zum  Aufenthalt  der  Anstaltsinsassen;  im  I.  Stock 
befinden  sich  je  zwei  Schlafzimmer  zu  zwei  und  drei  Betten,  eine 
heizbare  Veranda,  im  II.  Stock  zwei  Schlafzimmer  zu  zwei  Betten, 
sowie  ein  Zimmer  für  die  Schwester.  Mit  den  Bauarbeiten  wurde 
anfangs  August  begonnen  und  der  Rohbau  samt  innerem  Verputz 
bis  Ende  Jahres  vollendet.  Die  Fertigstellung  des  Baues  fällt 
in  das  Jahr  1913.  Durch  günstige  Raumeinteilung  war  es  möglich, 
die  Anstalt  für  18  Insassen  einzurichten. 

Urnennischen.  Da  die  im  Friedhofe  Sihlfeld  A zur  Verfügung 
stehenden  Urnennischen  beinahe  belegt  waren,  wurde  vom  Großen 
Stadtrate  die  Erstellung  neuer  Nischenfelder  mit  347  Nischen  be- 
schlossen, wobei  ein  Feld  in  der  Abteüung  A,  7 Felder  in  der  Ab- 
teüung  B hegen.  Zur  Verbindung  beider  Friedhof  teile  wurde  ein 
kleiner  Durchgang  mit  verschließbarem  Tor  erstellt.  Auch  hier 
sind  neben  den  bisher  üblichen  geschlossenen  Nischen  offene 
Kolumbarien  angeordnet;  die  Nischen  in  der  Abteilung  sind  auf 
Wunsch  des  Friedhof  Wesens  etwas  größer  angelegt,  statt  sechs 
befinden  sich  nur  noch  fünf  Urnen  übereinander.  Die  Bauarbeiten 
wurden  in  den  Monaten  Oktober  bis  Dezember  ausgeführt. 

Grabmal  Waser.  Im  Friedhofe  auf  der  Hohen  Promenade  be- 
fanden sich  die  Gräber  des  Architekten  Wilhelm  Waser,  ge- 
storben am  23.  Juni  1866,  und  dessen  Mutter,  Wilhelmine  Waser, 
geb.  Bohländer,  gestorben  am  26.  Februar  1859.  Anläßlich  der 
Räumung  des  Friedhofes  ergab  sich  die  Wünschbarkeit , dem 
edlen  Stifter  des  ,,  Waser ’schen  Legates  für  Pfrundhäuser“, 
des  ,,Waser’schen  Legates  für  Waisenhäuser“  und  der  ,,Waser’- 
schen  Stiftung  für  Verschönerung  der  Stadt“  und  seiner  Mutter 
eine  bleibende  Ruhestätte  anzuweisen;  der  Stadtrat  beschloß, 
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einen  Privatgrabplatz  in  der  Friedhof  ab  teilung  A im  Sihlfeld  un- 
entgeltlich zur  Verfügung  zu  stellen.  Die  Grabstätte  ist  einfach 
und  schlicht.  Eine  bronzene  Inschrifttafel  enthält  die  Persona- 
lien der  Verstorbenen,  das  Datum  der  Überführung  der  Asche 
ins  Sihlfeld  und  eine  kurze  Widmung.  Ende  September  war  das 
Grabmal  fertig  gestellt. 

Nägeli  denk  mal.  Das  von  den  schweizerischen  Sängervereinen 
dem  Komponisten  Hans  Georg  Nägeli  auf  der  Hohen  Promenade 
gesetzte  Denkmal  war  in  Zersetzung  begriffen.  Einzelne  Teile 
waren  so  verwittert,  daß  eine  vollständige  Erneuerung  durch  einen 
wetterharten  Stein  notwendig  wurde ; auch  die  Büste  selber  mußte, 
weil  durch  Frost  zerrissen,  neu  ausgeführt  werden.  Für  das  Denk- 
mal wurde  belgischer  Granit  verwendet,  die  Terrassenbrüstung 
und  die  Sitzbank,  die  ebenfalls  verwittert  waren,  wurden  in  Tes- 
sinergranit  neu  erstellt,  die  Büste  aus  feinstem  Carrare-Marmor. 
Das  Denkmal  ist  noch  im  laufenden  Jahre  fertig  aufgestellt  wor- 
den, dagegen  soll  die  Büste  erst  im  kommenden  Frühjahr  versetzt 
werden. 

Pumpstation  am  Utoquai.  Das  seit  Jahren  bestehende  Häus- 
chen ist  mit  der  Zeit  recht  unansehnlich  geworden  und  eine  In- 
standstellung an  der  belebten  Uferpromenade  war  geboten.  Das 
Dach  wurde  umgeändert  und  etwas  tiefer  gesetzt,  der  Backstein- 
rohbau mit  Terranovaverputz  verkleidet,  Türen  und  Fenster  um- 
gestaltet. Die  Arbeiten  wurden  im  Spätsommer  ausgeführt. 

Garderobehäuschen  im  Belvoirpark.  Die  Vermehrung  der  Zahl 
der  Tennisplätze  verlangte  eine  Verbesserung  der  Kleiderablagen 
und  der  Abortverhältnisse.  Es  wurde  zu  diesem  Zwecke  das  be- 
stehende, ungenügende  Garderobehäuschen  umgebaut.  Das  neue 
Häuschen  enthält  nun  2 Damen-  und  einen  Herrenabort  mit  je 
2 Toiletten,  einen  Wärterinnenraum  und  ein  öffentliches  Pissoir 
mit  3 Ständen.  Der  Aufbewahrung  von  Garderobe  dienen  224 
Kastenfächer.  Die  Bauarbeiten  (Januar  bis  März)  nahmen  etwa 
1 y2  Monate  in  Anspruch,  auf  Beginn  der  Spielzeit  konnte  das 
Häuschen  dem  Betriebe  übergeben  werden. 

Wartehalle  und  Pissoir  Bahnhofquai.  Auf  dem  Bahnhofplatz, 
d.  h.  an  der  südwestlichen  Ecke  der  Bahnhof  brücke  bestund  seit 
Jahren  ein  Pissoir  mit  sechs  Ständen,  das  aber  bei  dem  großen 
Verkehre  dem  Bedürfnis  längst  nicht  mehr  genügte;  die  Vergröße- 
rung der  Pissoiranlage  war  deshalb  eine  dringende  Notwendigkeit. 
Mit  Rücksicht  auf  den  regen  Tram  verkehr  auf  diesem  Platze,  der 
durch  die  Einführung  der  Straßenbahn  Örlikon  über  die  neue 
Walchebrücke  in  den  Bahnhofplatz  noch  eine  Vergrößerung  er- 
fahren wird,  wurde  an  der  gegenüberliegenden  Ecke  der  Brücke 
auf  der  neuen  Ufermauer  in  Verbindung  mit  einer  neuen  sechs - 
ständigen  Pissoiranlage  eine  Tram  Wartehalle  mit  Verkaufsstand, 
Telephonraum  und  einem  Geräteraum  für  die  Straßenbahn  er- 
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stellt.  Das  Häuschen  ist  in  armierter  Betonkonstruktion  ausge- 
führt, außen  mit  Terranovaputz ; die  Abdeckung  ist  Kupfer.  Die 
Bauzeit  betrug  5 Monate;  das  Gebäude  ist  anfangs  Oktober  dem 
Betriebe  übergeben  worden.  Es  wird  sich  infolge  günstiger  Ver- 
pachtung des  Verkaufsstandes  in  kurzer  Zeit  amortisieren. 

Bauprojekte,  Bebauungspläne  und  Gutachten.  Entwurfsskizzen, 
bezw.  Pläne,  teils  mit  Kostenberechnungen,  wurden  außer  für  die 
vorstehenden  Bauten  angefertigt  für: 

1.  Die  Wohnbauten  des  Riedtliareales  (III.  Bauperiode); 

2.  neue  Schulhäuser  im  Hard,  an  der  Hofstraße  und  im  Letten ; 

3.  das  städtische  Krankenhaus  auf  dem  Waidareal; 

4.  Dienstgebäude  für  das  Straßeninspektorat  an  der  Kehl- 
hofstraße und  an  der  Stellastraße; 

5.  die  Erweiterung  der  Friedhöfe  im  Sihlfeld  und  Kordheim; 

6.  die  Erweiterung  der  Badanstalten  im  Oberwasserkanal- 
Letten,  beim  Belvoirpark  und  am  Alpenquai; 

7.  ein  neues  städtisches  chemisches  Laboratorium; 

8.  das  Pestalozzihaus  Burghof  bei  Dielsdorf; 

9.  eine  Brandwache  im  Hause  zur  ,, Mühleburg“  an  der  Zäh- 
ringerstraße ; 

10.  Einrichtung  des  Kreisbureau  III  im  Neubau  des  Bezirks- 
gebäudes ; 

11.  ein  Gartenhaus  in  den  Liegenschaften  des  Abfuhrwesens 
im  Hardhof; 

12.  Arbeiterlokale  für  das  Straßeninspektorat  am  Utoquai 
und  Alpen  quai; 

13.  eine  Automobilremise  im  Gaswerk  Schlieren; 

14.  Wartehallen  mit  Pissoiren  usw.  an  der  Weinbergstraße 
und  auf  dem  Kreuzplatz; 

15.  eine  Wartehalle  beim  Landungssteg  im  Zürichhorn; 

16.  eine  Bedürfnisanstalt  in  den  Anlagen  an  der  Stauf facher- 
straße. 

Die  Studien  für  die  Überbauung  des  Friesenberglandes  und 
über  die  Verbilligung  der  Baukosten  und  die  Vereinfachung  der 
Grundriß  typen  wurden  fortgesetzt.  Voranschläge,  Pläne  und  Gut- 
achten wurden  ausgefertigt  über  die  Bebauungen  am  Sonnenberg, 
bei  der  Kirche  Wollishofen,  des  Waidareales,  der  Eierbrecht,  der 
Grundstücke  beim  Panorama*  am  Utoquai,  des  alten  Tonhalle- 
areales. Das  Hochbauamt  wirkte  mit  bei  den  Studien  für  den 
Neubau  eines  Bezirksgebäudes,  den  Bebauungsplan  für  Groß- 
Zürich,  für  das  neue  Krematorium,  eine  Wartehalle  und  Ver- 
kaufsstand bei  der  Walchebrücke,  einen  Viadukt  über  den  Wehren- 
bach und  den  Bau  der  Maneggbrücke.  Außerdem  beteiligte  es  sich 
durch  Gutachten  und  Planstudien  an  der  Bearbeitung  des  Be- 
bauungsplanes und  an  der  Aufstellung  der  Vorschriften  für  offene 
Bebauung. 
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IV.  Baupolizei. 


Baubewilligungen.  Im  Berichtsjahre  sind  514  Baugesuche 
über  Neu-  und  Umbauten  eingereicht  worden.  Für  431  dieser 
Baugesuche  mußte  ein  Baugespann  errichtet  werden  und  eine 
öffentliche  Ausschreibung  erfolgen.  Diese  Bauten  verteilen  sich 
auf  die  Stadtkreise  wie  folgt: 


Kreis  I 

II 

III 

IV 

V 

zusammen 

1912 

71 

67 

119 

84 

173 

= 514 

1911 

77 

65 

176 

118 

255 

= 691 

1910 

78 

77 

196 

147 

239 

= 737 

Hiezu  kommt  die  baupolizeiliche  Behandlung  von  641  Plan- 
eingaben ohne  Publikation.  Die  Zahl  der  in  den  Sitzungen  der 
Bausektion  I behandelten  Planvorlagen  für  Neu-  und  Umbauten 
und  abgeänderte  Pläne  beträgt  demnach  1155,  die  sich  auf  die 
einzelnen  Kreise  wie  folgt  verteilen: 


Kreis  I 

II 

III 

IV 

V 

zusammen 

1912 

171 

112 

268 

253 

351 

= 1155 

1911 

179 

107 

305 

265 

293 

= 1149 

1910 

182 

137 

312 

320 

415 

= 1366 

Für  170  Gesuche  wurde  die  Baubewilligung  nicht  erteilt. 
Hiervon  sind  45  infolge  vorgenommener  Änderung  der  Pläne,  19 
nach  vom  Regicrungsrate  gestützt  auf  § 149  des  Baugesetzes  er- 
teilter Ausnahmebewilligung  nachträglich  genehmigt  worden. 
Außerdem  erteilte  der  Regierungsrat  42  Ausnahmebewilligungen 
für  Projekte,  die  der  Bausektion  noch  nicht  Vorgelegen  hatten, 
teilweise  mit  Vorbehalten.  4 Ausnahmebewilligungen  wurden 
vom  Statdrate  gestützt  auf  § 148  des  Baugesetzes  erteilt.  In 
15  Fällen  verweigerte  der  Regierungsrat  eine  Ausnahmebewilli- 
gung, 4 Ausnahmegesuche  wurden  als  durch  Rückzug  erledigt  ab- 
geschrieben. 15  Projekten  wurde  die  Genehmigung  verweigert, 
weil  für  die  betreffende  Gegend  kein  genehmigter  Bebauungsplan 
oder  Quartierplan  und  daher  keine  Zufahrt  im  Sinne  des  § 46 
des  Baugesetzes  vorhanden  war.  Für  79  Eingaben  lag  der  Ab- 
weisungsgrund in  der  unrichtigen  Stellung  der  Bauobjekte,  indem 
die  gesetzlichen  Abstände  von  der  Nachbargrenze  oder  von  nach- 
barlichen Häusern  und  von  Gebäuden  auf  dem  nämlichen  Grund- 
stücke fehlten.  11  Projekte  überschritten  die  Baulinie,  14  Pro- 
jekte die  dem  Baulinienabstande  entsprechende  Maximalbauhöhe 
oder  die  zulässige  Geschoßzahl.  14  Projekte  wurden  wegen  un- 
genügender Raumhöhe  und  Beleuchtung  oder  wegen  ungenügen- 
der Gang-  und  Treppenbreite  abgewiesen.  1 Projekt  mußte  ab- 
gewiesen werden  wegen  rückwärtigen  Zusammenbauens.  3 Pro- 
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jekte  entsprachen  den  Grenzabständen  für  Bauten  mit  hölzernen 
Umfassungs wänden  nicht.  8 Projekte  enthielten  Wohn-  oder 
Schlafräume,  die  unter  das  anschließende  Terrainniveau  hinab- 
ragten oder  auf  dem  Kehlgebälke  lagen.  11  Projekte  mußten  ver- 
weigert werden  wegen  Verstoßes  gegen  bestehende  Quartier- 
bauverordnungen, wegen  belästigender  Gewerbebetriebe  und  häß- 
licher Bemalung  von  Brandmauern,  3 Projekte  hatten  übermäßige 
Höhen  von  Einfriedungen  und  Stützmauern  enthalten.  Ver- 
weigert wurden  2 Brandmauerdurchbrüche.  2 Projekte  wiesen 
ungenügende  Kanalisations-  und  Abortverhältnisse  auf.  Wegen 
Verstoßes  gegen  die  neue  Verordnung  über  die  offene  Bebauung 
wurden  5 Projekte  abgewiesen;  ferner  wurden  2 Projekte  wegen 
Verunstaltung  des  Landschaftsbildes  abgelehnt. 

Einsprachen,  Rekurse  und  Begutachtungen.  In  94  Fällen  ist 
gegen  Beschlüsse  der  Bausektion  I und  Verfügungen  des  Bauvor- 
standes  I Einsprache  erhoben  worden.  Die  Zahl  der  Vernehm- 
lassungen über  Rekurse  an  den  Bezirksrat,  das  Statthalteramt 
und  den  Regierungsrat  beträgt  59,  die  Vernehmlassungen  über 
Gesuche  an  den  Regierungsrat  um  Bewilligung  von  Ausnahmen 
gestützt  auf  § 149  des  Baugesetzes  80.  In  5 Fällen  wurde  von  der 
Stadt  gegen  Entscheide  des  Bezirksrates  an  den  Regierungsrat 
rekurriert.  Dazu  kamen  Vernehmlassungen  über  Gesuche  an  den 
Stadtrat  um  Ausnahmebewilligungen  gestützt  auf  § 148  des  Bau- 
gesetzes, um  Ausnahmen  von  Art.  7 der  alten  Verordnung  und  von 
den  neuen  Vorschriften  über  offene  Bebauung,  Begutachtungen 
von  Bebauungs-  und  Parzellierungsplänen,  Vernehmlassungen 
über  Bauprojekte  der  S.  B.  B.  und  eine  größere  Anzahl  von  Be- 
antwortungen von  Wiedererwägungsgesuchen,  Anfragen  über  Bau- 
möglichkeiten und  sonstiger  Eingaben  und  Gesuche. 

anderweitig 

gänzlich  teilweise  oder  noch 


Es  wurden  abgewiesen 

gutgeheißen  nicht  erledigt 

von  94  Einsprachen  an  den  Stadtrat 
von  45  Rekursen  an  den  Bezirksrat 

69 

4 

3 

18 

und  an  das  Statthalteramt  . . 

30 

4 

1 

10 

von  14  Rekursen  an  d.  Regierungsrat 

9 

3 

— 

2 

Bauten  ko n trolle.  Es  fanden  784  Rohbauabnahmen  statt  (1911: 
1127;  1910:  810;  1909:  507).  Außer  den  Kontrollgängen  waren 
zahlreiche  Lokalbesichtigungen  wegen  Übertretung  des  Bauge- 
setzes notwendig,  was  zu  139  Verfügungen  des  Bauvorstandes  I 
Anlaß  gab.  Es  wurden  ferner  Probebelastungen  von  Decken  und 
verschiedenen  Konstruktionen  veranstaltet.  Durch  Verfügung 
des  Bauvorstandes  I vom  9.  Januar  wurde  die  Baupolizei  ermäch- 
tigt, den  Rohbau  behufs  Festsetzung  des  Bezugstermines  schon 
in  einem  Zeitpunkte  abzunehmen,  wo  noch  nicht  sämtüche  Zwi- 
schenwände erstellt  sind,  falls  solche  aus  Gipsbausteinen  und  ähn- 
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lichem  leichten  und  rasch  trocknendem  Baumaterial  ersteht  werden. 
Dagegen  ist  in  diesen  Fähen  der  Baupolizei  vor  dem  Bezug  der 
Räumlichkeiten  von  der  Vollendung  der  inneren  Einteüung  Kennt- 
nis zu  geben.  Von  dieser  Anzeige  wird  die  Bezugsbewilligung  ab- 
hängig gemacht.  Das  Gesundheitswesen  erteilt  keine  Bezugs- 
bewüligung,  bevor  eine  Mitteüung  der  Baupolizei  vorhegt,  daß 
keine  baupolizeilichen  Anstände  mehr  vorhanden  sind.  In  der  be- 
treffenden Bekanntmachung  wurde  ferner  darauf  aufmerksam 
gemacht,  daß  der  Baupolizei  nicht  nur  von  der  Rohbauvollendung 
aller  Neu-  und  Umbauten,  sondern  auch  von  der  Fertigstehung 
von  Einfriedungen  und  Stützmauern  sofort  Anzeige  zu  machen 
sei.  Das  dringliche  Bedürfnis  einer  vermehrten  Bautenkontrolle, 
die  Notwendigkeit,  der  Konstruktion  und  Sicherheit  der  Bauten 
mehr  Aufmerksamkeit  zuzu wenden  und  die  Notwendigkeit  einer 
Schlußbesichtigung  der  Neubauten  nach  Vollendung  des  inneren 
Ausbaues  (§137  des  Baugesetzes)  führte  zur  Vermehrung  der  Zahl 
der  technischen  Assistenten  von  drei  auf  vier. 

Bauverordnungen.  Durch  Beschluß  vom  24.  Oktober  1912 
hat  der  Regierungsrat  die  vom  Großen  Stadtrate  am  26.  Juli  er- 
lassenen, in  der  Gemeindeabstimmung  vom  29.  September  ange- 
nommenen neuen  „Vorschriften  über  die  offene  Bebauung“  ge- 
nehmigt und  es  ist  diese  Verordnung  mit  jenem  Tage  in  Kraft  ge- 
treten. In  einem  Rekursalentscheid  des  Regierungsrates  wurde 
dem  Erlasse  der  in  § 76  des  Baugesetzes  vorgesehene  Verord- 
nung über  die  erforderliche  Stärke  der  Mauern  und  übrigen 
Konstruktionsteile , sowie  über  das  zulässige  Maß  der  Inan- 
spruchnahme und  die  Verwendungs weise  gewisser  Materialien 
gerufen.  Die  Baupolizei  hat  einen  Entwurf  für  eine  solche  Ver- 
ordnung ausgearbeitet,  welcher  einer  Kommission  von  Sachver- 
ständigen zur  Prüfung  und  allfälligen  Ergänzung  unterbreitet 
wurde.  Die  Angelegenheit  dürfte  im  Jahr  1913  zum  Abschlüsse 
kommen. 

Gerüstschau.  Die  richtige  Durchführung  der  Bautenkontroll- 
verordnung,  welche  den  Gerüstschauern  eine  Reihe  weiterer  Auf- 
gaben zugewiesen  hat,  erforderte  die  Schaffung  der  Stelle  eines 
vierten  Gerüstschauers.  Von  den  3715  kontrollierten  Gerüsten 
waren  255  Sperrgerüste  für  Tiefbau,  251  Baugerüste  für  Neu- 
bauten (Hochbau),  207  Sprießungen  und  Baugerüste  für  An-  und 
Aufbauten,  2766  Putz-  und  Malergerüste,  Gipsergerüste,  Gerüste 
für  Reparaturen  an  Fassaden,  für  Kamme  und  Montagegerüste, 
Gerüste  für  Eisenbetonarbeiten,  236  fliegende  und  Hängegerüste 
und  mechanische  Vorrichtungen.  Dazu  kam  die  Kontrolle  von 
57  Gebäudeabbrüchen  und  Notdächern,  somit  betrug  die  Zalil  der 
kontrollierten  Objekte  3772  gegenüber  2873  im  Vorjahre.  Kontroll- 
besuche  fanden  1273  statt,  also  854  mehr  als  im  Vorjahre.  Ange- 
meldet wurden  2551  Gerüstungen.  Die  Differenz  gegenüber  der 
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oben  angegebenen  Gesamtzahl  der  Gerüste  (3715)  erklärt  sich  in 
der  Hauptsache  daraus,  daß  die  Gipsergerüste  in  Neubauten  nach 
der  Stockwerkzahl  gezählt  sind,  während  eine  Gesamtanzeige  er- 
folgt, ferner  aus  verschiedenen  Hülfsgerüsten  an  Neubauten, 
welche,  da  an  den  betreffenden  Bauobjekten  bereits  Baugerüste 
bestanden,  nicht  besonders  angemeldet  wurden.  Abmeldungen 
von  beseitigten  Gerüsten  erfolgten  bloß  992.  Hie  säumigen  Bau- 
unternehmer wurden  verwarnt  und  im  Wiederholungsfälle  gebüßt. 
Schriftliche  Rapporte  an  den  Baupolizeiinspektor  wurden  147 
erstattet,  davon  38  mit  Bußenanträgen.  Wegen  mangelhafter 
und  gefahrdrohender  Gerüstungen  ergingen  302  schriftliche  Ver- 
warnungen und  Auflagen  an  die  Bauunternehmer,  in  16  Fällen 
mußte  Arbeitseinstellung  angeordnet  werden.  Unfälle  ereigneten 
sich  auf  den  Bauplätzen  15,  wovon  2 auf  unglücklichen  Zufall, 
1 auf  einen  epileptischen  Anfall,  die  übrigen  teils  auf  mangelhafte 
Schutzvorrichtungen,  teils  auf  Unachtsamkeit  zurückzuführen 
waren.  Hie  Zahl  der  Verletzten  betrug  19.  Mit  Ausnahme  des  Un- 
falles, der  nachträglich  den  Tod  des  abgestürzten  Epileptikers 
zur  Folge  hatte,  handelte  es  sich  durchweg  um  leichtere  Verlet- 
zungen. Zwei  Fälle  wurden  der  Bezirksanwaltschaft  zur  Unter- 
suchung überwiesen. 

Vorkehren  zum  Schutze  der  Gesundheit  der  Arbeiter.  Bauhütten 
und  Unterkunftslokale  wurden  477  kontrolliert,  davon  gaben  169 
wegen  ungenügender  Räumlichkeiten  und  Einrichtungen  zu  Be- 
anstandungen Anlaß.  Gegen  Errichtung  von  Bierdepots  und  den 
Verkauf  von  geistigen  Getränken  auf  Baustellen  mußte  in  15  Fällen 
eingeschritten  werden.  Von  450  kontrollierten  Bauabtritten  und 
Pissoiranlagen  mußten  321  wegen  ungenügender  Reinhaltung 
beanstandet  werden.  Auch  hinsichtlich  der  Abtritte  im  Innern 
von  fertigen  Rohbauten  stieß  die  Hurchführung  des  Art.  48  der 
BautenkontroUverordnung  noch  vielfach  auf  hartnäckigen  Wider- 
stand seitens  einzelner  Bauherren  und  Bauunternehmer ; in  6 
Fällen  mußte  deshalb  Buße  verhängt  und  in  einem  Falle  Bau- 
einstellung angeordnet  werden.  Wegen  Heizens  in  offenen  Koaks- 
körben  ohne  Rauchabzug  mußte  in  7 Neubauten  emgeschritten 
werden. 


V.  Gartenbauamt. 


Gärtnerischer  Betrieb  auf  den  Anlagen.  Der  regnerische  Som- 
mer des  Berichtsjahres  hatte  zur  Folge,  daß  umfangreiche  Unter- 
haltungsarbeiten an  Wegen  der  Promenaden  wie  der  Friedhöfe 
nötig  wurden.  Das  Auslichten  zu  dichter  Baumbestände  und  das 
Weiterpflanzen  derselben,  insofern  dies  angängig  war,  ist  in  den 
Anlagen  fortgesetzt  worden.  Ebenso  wurden  Boden  Verbesserungen 
bei  verschiedenen  Baumpflanzungen  vorgenommen.  Als  Abgren- 
zung der  Anlagen  am  Alpen  quai  gegen  das  Trottoir  der  Mythen - 
straße  sind  Stellriemen  aus  Zement  gesetzt  worden.  Hinter  letz- 
teren wurde  eine  Heckenpflanzung  aus  Liguster  angebracht.  Die 
Umgebung  der  Tennisplätze  unterhalb  des  Belvoirparkes  ist  gänz- 
lich umgeändert  und  es  sind  die  Wege  und  Plätze  neu  hergestellt 
worden.  Die  Tennishöfe  wurden  mit  Schlingrosen  berankt  und  die 
neu  erstellten,  durch  Stellriemen  gegen  den  Platz  zu  abgegrenzten 
Rabatten,  wurden  mit  perennierenden  Staudengewächsen  bepflanzt. 
Im  Belvoirpark  ist  der  Eingangsweg  an  der  Seestraße  und  der  Platz 
vor  dem  Restaurant,  sowie  der  Wirtschaftsplatz  neu  aufgenommen, 
planiert  und  bekiest  worden.  Die  Umänderungsarbeiten  am  Uto- 
quai,  die  im  Vorjahre  ihren  Anfang  genommen  haben,  sind  im  Be- 
richtsjahre vollendet  worden.  Der  Reitweg  ist  beseitigt;  an  seiner 
Stelle  ist  eine  mit  Blumen  geschmückte  Rasenrabatte  angelegt. 
Für  genügend  vermehrte  Sitzgelegenheit  ist  auch  hier  gesorgt  wor- 
den. Im  Wolfbachtobel  wurden  folgende  Arbeiten  im  Laufe  des 
Sommers  ausgeführt:  Anlage  einer  Spielwiese  auf  dem  Grund- 
stück des  Geschiebesammlers  an  der  verlängerten  Carmenstraße 
und  Erstellen  eines  Weges  durch  das  Tobel  von  der  projektierten 
verlängerten  Carmenstraße  aufwärts  bis  zur  Ebelstraße.  Zur 
Vollendung  der  Arbeiten  bedarf  es  noch  der  Berasung  und  Be- 
pflanzung einzelner  Partien.  Ein  Drahtzaun  mit  davorgestellter 
Grünhecke  grenzt  die  Anlage  gegen  die  Nachbargrundstücke  ab. 
Infolge  veränderter  Platzgestaltung  und  Verschiebung  des  Heim- 
denkmals am  Heimplatz  wurde  eine  Neuordnung  der  Pflanzung 
notwendig.  Im  Grundstück  der  Pflegeanstalt  Oberuster  ist  ein 
größeres  Gartenprojekt  mit  einem  geräumigen  Gartenhaus,  d^s 
sich  auf  der  Anhöhe  jenseits  der  Bahn  erhebt,  ausgeführt  worden. 
In  Schlieren  wurden  bei  den  neu  gebauten  Beamtenhäusern  die 
Gärten  angelegt.  Auf  der  städtischen  Liegenschaft  zur  ,, Sonne“ 
im  Hard  ist  eine  Baumschule  eingerichtet  worden,  die  zur  An- 
zucht von  Alleebäumen  und  großen  Sträuchern,  sowie  Nadel- 
hölzern dient.  Zufolge  der  Straßenbauten  im  Stampfenbach- 
quartier mußte  das  Magazingebäude  des  Gartenbauamtes  ge- 
schleift werden.  Als  Ersatz  dienen  jetzt  die  Räumlichkeiten  in 
der  Sihlhölzlimühle.  In  der  Wartehalle  ani  Bellevueplatz  wurde 
ein  Barograph  angebracht. 
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Alleen,  Gärten  und  Friedhöfe.  An  zehn  Alleen  ist  im  Berichts- 
jahre der  Baumschnitt  vorgenommen  worden.  Alleepflanzungen 
erhielten  folgende  Straßen:  Krähbühlstraße  (Kastanien),  Josef-, 
Wibich-,  Scheffel-  und  Rotachstraße  (Akazien).  Umfangreiche 
Nachpflanzungsarbeiten  wurden  an  der  Geßnerallee  vorgenommen. 
Beim  Schulhause  an  der  Kilchbergstraße  wurden  die  Spiel-  und 
Turnplätze  mit  Schattenbäumen  bepflanzt  und  ein  Schulgarten 
eingerichtet.  Aut  dem  Friedhofe  Hohe  Promenade  wurden  die 
Räumungsarbeiten  ausgeführt,  die  geraume  Zeit  in  Anspruch 
nahmen.  Durch  den  Verkehrs  verein,  sowie  durch  Quartiervereine 
sind  in  den  öffentlichen  Anlagen  und  Plätzen  54  Konzerte 
veranstaltet  worden.  Der  Tierbestand  der  Voliere  am  Mythen- 
quai, sowie  der  Bestand  der  Schwanenkolonie  haben  sich  nicht 
wesentlich  verändert.  Auf  die  städtischen  Friedhöfe  sind  von  den 
Handelsgärtnern  für  Fr.  89,829.  10  Pflanzen  geliefert  worden.  (1911 
für  Fr.  87,514).  Für  etwa  10,000  Fr.  Pflanzen  wurden  aus  der 
Gärtnerei  geliefert. 


Arbeiterverhältnisse.  Im  Berichtsjahre  waren  auf  den  An- 
lagen und  in  der  Gärtnerei  tätig:  31  Gärtner,  28  Handlanger, 
33  Saisonarbeiter , 2 Frauen ; auf  den  Friedhöfen : 25  Gärtner, 
12  Handlanger  und  17  Saisonarbeiter;  im  ganzen  148  Personen 
(1911:  135).  Zu  ständigen  Arbeitern  mit  festem  Monatseinkom- 
men wurden  10  Mann  befördert,  so  daß  das  Personal  Ende  1912 
aus  74  ständigen  Arbeitern  (Klasse  I)  und  21  Taglohnarbeitern 
(Klasse  II),  insgesamt  95  Mann  bestand.  Von  den  21  im  Tag- 
lohn beschäftigten  Arbeitern  hatten  9 Mann  das  vorgesehene 
Probejahr  noch  nicht  vollendet,  während  die  übrigen  12  Arbeiter 
aus  verschiedenen  Gründen  nicht  in  die  Kategorie  mit  Monatslohn 
befördert  werden  konnten.  Der  mittlere  Personalbestand  pro 
Monat  betrug  128  Personen.  An  Tag-,  bezw.  Monatslöhnen  wur- 
den aüsgerichtet : 

Durchschnittslohn 


an  Gärtner- Vorarbeiter 

„ Gärtner 

„ Handlanger  . . . . 


pro  Tag 
Fr.  7.  85 
„ 7.05 
„ 5.  55 


pro  Monat 

Fr.  200.  — 
„ 180.— 
„ 155.- 


Im  ganzen  wurden  im  Berichtsjahre  Fr.  244,776.  95  an  Ar- 
beitslöhnen ausgerichtet,  wovon  auf  den  Anlagenbetrieb  Fr. 
143,046.  30,  auf  den  Friedhofbetrieb  Fr.  101,730.  65  (1911  im 
ganzen  Fr.  221,284.  55)  entfallen. 
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H.  Bauwesen.  Abteilung  II. 

I.  Straßeninspektorat. 


Personal.  Zu  Ende  des  Berichtsjahres  waren  470  Arbeiter 
eingestellt,  nämlich: 


Arbeiter  -Kategorien 

Davon  sind 

Bezahlte  Löhne 
inkl.  Teuerungszulage 

ständige  Arbeiter 

vorläufig 

im 

Taglohn 

eingestellt 

Monatslohnarbeiter 

Taglohnarbeitcr 

mit  Mo- 
natslohn 

mit 

Taglohn 

Minimum 

Maximum 

Minimum 

Maximum 

Straßenwärter  .... 

69 

160 

205 

Geleisewärter  .... 

1 

— 

— 

195 

195 

— 

— 

Dolenwärter 

11 

— 

— 

175 

200 

— 

— 

Handwerker  - V orarbeiter 

1 

— 

— 

215 

215 

— 

— 

Pflästerer  

7 

— 

4 

185 

205 

7.  20 

7.60 

Maurer  und  Steinhauer . 

7 

— 

— 

155 

200 

— 

— 

Asphälter 

3 

— 

— 

180 

190 

— 

— 

Schreiner  und  Wagner  . 

1 

— 

— 

180 

180 

— 

— 

Handlanger- Vorarbeiter . 

7 

— 

— 

170 

195 

— 

— 

Handwerkergehülfen  . . 

29 

— 

— 

155 

170 

— 

— 

Magaziner 

6 

— 

— 

160 

170 

— 

— 

Handlanger, Straßenkehrer 

255 

2 

58 

140 

165 

5.40 

6.  50 

Wärter  der  Pumpstation 

1 

— 

— 

205 

205 

— 

— 

Nachtwächter  » » 

1 

— 

— 

170 

170 

— 

— 

Minderjährige  .... 

— 

— 

7 

— 

— 

4.  90 

5.  20 

899 

2 

69 

Außer  obigen  Lohnansätzen  erhielten  die  Arbeiter  für  Sonn- 
tagsdienst und  Überzeit  durchschnittlich  pro  Monat  Fr.  17  Zu- 
schlag. Von  den  im  Taglohn  beschäftigten  Arbeitern  konnten 
auf  1.  Januar  1913  3 Mann  nicht  zu  ständigen  Arbeitern  befördert 
werden;  die  übrigen  haben  die  festgesetzte  Probezeit  noch  nicht 
hinter  sich.  Auf  die  Stadtkreise  verteilen  sich  die  Mannschaften 
in  folgender  Weise: 

Kreis  I II  III  IV  V I— V 

Mann  96  57  149  57  111  470 

gegenüber  462  Mann  im  Vorjahre.  Zur  außerordentlichen  Aus- 
hilfe bei  Reinigungsarbeiten,  wie  Schneefall,  Tauwetter  usw.,  sind 
470  und  für  Bauarbeiten  5218  Tagschichten  ausbezahlt  worden. 
An  Arbeitslöhnen  wurden  bezahlt: 

An  die  Arbeiter  des  Straßeninspektorates  .•  Fr.  992,024.85 
( einschliesslich  Teuerungszulagen ) . 

„ ,,  Fahrknechte  der  Fuhrhalter  . . . „ 94,937.  45 

Im  ganzen  Fr.  1,086,962.  30 
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Übernahme  neuer  Straßen.  Das  öffentliche  Straßennetz  hatte 
am  31.  Dezember  1911  eine  Länge  von  301,209  m und  einen  Flächen- 
inhalt von  289  ha  73  a 62  m2.  Im  Berichtsjahre  wurden  weiter 
übernommen : 


j\a 

Datum 

Straße 

Nähere  Bezeichnung 

Vermehrung 

Monat 

Tag 

Länge 

m 

Fläche 
Aren  m,,? 

1 

Januar 

1 

Gloriastraße  Korrektion 

Plattenstraße — Pestalozzistraße 

4 

74 

2 

1 

Plattenstraße  » 

Gloriastrasse — Rämistraße 

— 

10 

46 

3 

» 

1 

Rämistraße  » 

Plattenstraße— Schmelzbergstraße 

— 

7 

10 

4 

» 

1 

Steruwartstraße  » 

Schmelzbergstraße — Gloriastraße 

— 

— 

19 

5 

> 

1 

Rämistraße  » 

Sonneggquai — Oberdorfstraße 

• — 

5 

06 

6 

1 

Torgasse  » 

» » 

— 

2 

53 

7 

» 

1 

Sonnenquai  » 

Rämistraße — T orgasse 

— 

— 

17 

8 

» 

1 

Oberdorfstraße  » 

» » 

— 

— 

28 

9 

» 

1 

Miihlegaße  » 

Limmatquai — Niederdorfstraße 

— 

6 

31 

10 

> 

15 

Rotstraße 

Seminarstraße — Schaff  hauserstraße 

222 

22 

45 

11 

Febr. 

9 

Centralstraße 

Gertrudstraße — Bertastraße 

101 

13 

52 

12 

März 

6 

Dubsstraße 

Zurlindenstraße — Kat.  No.  4238 

64 

6 

51 

13 

» 

8 

ßirmensdorferstraße  Korrekt. 

Aemtlerstraße — Saumstraße 

— 

6 

01 

14 

» 

11 

üttenweg  » 

Mühlebachstraße — Delphinstraße 

— 

1 

04 

15 

> 

14 

Redingstraße  » 

bei  der  Einmündung  Mutschellenstraße 

— 

6 

67 

16 

» 

21 

Minervastraße 

Klosbachstraße— Eidmattstraße 

193 

18 

55 

17 

, 

25 

Forchstraße  Korrektion 

Burgwies — Lenggstraße 

— 

12 

80 

18 

» 

28 

Herzogstraße 

Hinterbergstraße— Kueserstraße 

219 

19 

95 

19 

April 

16 

Kilchbergstraße  Korrektion 

Tannenrauchstraße — Hoffnnngstraße 

— 

5 

50 

20 

» 

25 

Leutholdstraße 

Habsburgstraße — Ky  burgstraße 

102 

9 

65 

21 

Mai 

3 

Krähbühlstraße 

Profil  566— Zürichbergstraße 

217 

50 

84 

22 

» 

' 3 

Ziirichbergstraße  Korrektion 

Kueserstraße — Krähbühlstraße 

— 

5 

03 

23 

! 3 

Susenbergstraße  » 

N euhausstraße — Z ürichbergstraße 

— 

7 

33 

24 

> 

! 3 

Krähbühlweg 

bei  der  Einmündung  Krähbühlstraße 

22 

1 

21 

25 

» 

! 30 

Engelstraße 

Anwandstraße — Bäckerstraße 

50 

7 55 

i 26 

Juni 

i 26 

Rotachstraße 

Kalkbreitestraße—  Nussbaumstraße 

71 

8 

38 

27 

» 

: 26 

Nussbaumstraße 

Aemtlerstraße — Rotachstraße 

97 

9 

88 

1 28 

Juli 

1 

Hofwiesenstraße 

Rotstraße— Kat.  No.  230,  231 

96 

17 

63 

| 29 

! io 

Sihlstraße  Korrektion 

beim  City-Hotel 

— 

1 

23 

30 

1 11 

Wibichstraße 

Rötelstraße — Weihersteig 

425 

42 

29 

31 

» 

! 11 

Scheffelstraße 

Rosengartenstraße — Wibichstraße 

116 

13 

57 

32 

1 11 

Zufahrt  Kat.  No.  1541 

bei  der  Wibichstraße 

— 

— 

17 

[33 

> 

! 12 

Porchstraße  Korrektion 

Lenggstraße — Stadtgrenze 

— 

49 

34 

34 

7> 

1 25 

Seerosenstraße 

Utoquai-Dufourstraße 

77 

10 

23 

! 35 

27 

Neumühlequai 

Bahnhofbrücke — Walcheplatz 

176 

31 

96 

36 

» 

27 

Im  Stadtgraben  Korrektion 

Neumühlequai — Stampfenbachslraße 

— 

2 

16 

37 

> 

27 

Bahnhofbrücke 

beim  Central 

— 

— 

31 

38 

> 

27 

Stampfenbachstraße 

Im  Stadtgraben — Walchetor 

— 

4 

27 

j 39 

30 

Zürichbergstraße 

Dreiwiesenstraße — Friedhof 

— 

3 

30 

40 

Aug. 

2 

Centralstraße 

Kalkbreitestraße — Sihlfeldstraße 

85 

11 

13 

41. 

> 

1 2 

Haslerstraße 

Centralstraße — Weststraße 

62 

6 

30 

j 42 

» 

5 

Rislingstraße 

Herzogstraßc  — Mittelbergstraße 

90 

4 

76 

43 

12 

Lehenstraße 

Korrodistraße — Waidstraße 

— 

8 

62 

44 

> 

12 

Pflänzschulstraße 

Bäckerstraße — Flurweg  8171 

180 

22 

70 

Übertrag 

2665 

479 

68 

1 

14 
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M 

Datum 

Straße 

Nähere  Bezeichnung 

Vermehrung 

Monat 

Tag 

Länge 

m 

Fläche 
Aren  m2 

Übertrag 

2665 

479 

68 

45 

Sept. 

12 

Zurlindenstraße 

Zypressenstraße — Friedaustraße 

77 

10 

30 

46 

17 

Schaffhauserstraße  Korrektion 

Meinradstraße— Schindlerstraße 

— 

5 

45 

47 

20 

Hohlstraße 

Landabtretung  Brauhaus  Luzern 

— 

2 

07 

48 

20 

Hönggerstraße 

» Lebensmittelverein 

— 

— 

12 

49 

Okt. 

18 

Rieterstraße 

Brunaustraße — Sihlrainstraße 

107 

10 

82 

50 

» 

18 

Sihlrainstraße 

Mutschelleustraße — Rieterstraße 

44 

3 

94 

51 

Nov. 

22 

Denzlerstraße 

Badenerstraße — Agnesstraße 

107 

12 

94 

52 

22 

Agnesstraße 

No.  27 — Denzlerstraße 

37 

4 

01 

53 

Dez. 

12 

Saumstraße 

Kalkbreitestraße — Nussbaumstraße 

63 

6 

34 

54 

» 

12 

Nussbaumstraße 

Rotachstraße — Saumstraße 

60 

5 

98 

55 

» 

30 

Zweierstraße 

beim  Amtsgebäude  Wiedikon 

— 

1 

10 

3160 

542 

75 

Hievon  ab:  Infolge  Aufhebung  des  Seitenarmes  der  Kueserstrasse  von 

Hinterbergstrasse — Kueserstrasse 

100 

4 

52 

3060 

538 

23 

Damit  erreichte  das  aus  öffentlichen  Mitteln  unterhaltene 
Straßennetz  an  Länge  304,269  m,  an  Fläche  295  ha  11  a 85  m2. 
Die  prozentuale  Vermehrung  gegenüber  dem  öffentlichen  Straßen- 
netz des  Jahres  1911  beträgt  demnach  an  Länge  1,02%,  an  Fläche 
1,86%  gegen  1,04%  bezw.  1,39%  im  Vorjahre.  Im  Berichtsjahre 
sind  gemäß  Stadtratsbeschluß  noch  folgende  Privatstraßen  zum 
unentgeltlichen  öffentlichen  Unterhalte  übernommen  worden: 


Straße 

Nähere  Bezeichnung 

Länge 

Fläche 

m 

Aren 

m2 

Zeppelinstraße 

Schaifhauserstraße  nördlich  . . . 

180 

22 

86 

Bolleystraße 

Schmelzbergstraße — Haldenbachstraße  . . 

294 

32 

34 

Kiesabfuhrstraße 

Brunaubrücke — oberes  Wuhr  . . . 

494 

14 

83 

Im  ganzen 

968 

70 

03 

Straßenreinigung.  Auf  das  Berichtsjahr  entfielen  172  Regen- 
tage gegenüber  143  im  Vorjahre;  die  Gesamthöhe  der  Nieder- 
schläge betrug  1147  mm  (735,9  im  Jahre  1911).  Das  die  Straßen- 
reinigung wesentlich  beeinflußende  Verhältnis  der  chaussierten 
Straßen  zur  gesamten  Straßenfläche  betrug  prozentual: 


Im  Juhre  1908  81,o°/o 

» » 1909  80,4  °/o 

» » 1910 79,8  °/o 

» » 1911 79,2  °/o 


» » 1912 78,6% 

Hievon  entfallen  pro  1912,:  8,6%  auf  Straßen  mit  über  8% 
Steigung,  welche  für  Erstellung  harter  Beläge  nicht  in  Betracht 
kommen  und  9,4%  auf  Straßen  mit  Steigungen  zwischen  fünf 
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und  acht  Prozent,  welche  wohl  mit  harten  Belägen  versehen  werden 
könnten,  aber  wegen  ihrer  peripherischen  Lage  oder  aus  Gründen 
der  Fahrsicherheit  kaum  je  eine  harte  Befestigung  erhalten  werden. 
Das  Verhältnis  der  chaussierten  zu  den  gepflasterten  Straßen  bleibt 
also,  wenn  von  den  sogenannten  Bergstrecken  usw.  abgesehen 
wird,  immer  noch  ein  äußerst  ungünstiges,  nämlich  60,6%  zu  21,4%. 
Die  Gesamtkosten  für  das  Zusammenwischen,  Aufladen,  Abführen, 
Abladen  und  Planieren  des  bei  der  Reinigung  gesammelten  Ab- 
raumes der  gepflästerten  und  chaussierten  Fahrbahnen  und  Trottoire, 
der  Plätze  und  Straßensammler,  der  Ehgräben,  Treppen,  Hafen- 
plätze, Gemüse-,  Fisch-  und  Geflügelmärkte  verteilen  sich  wie  folgt : 


Jahrgang 

Gesamte 

öffent- 

liche 

Straßen- 

fläche 

Auf  einen  Einwohner 
entfallende  Straßenfläche  | 

Einwohnerzahl 

Abgeführter  Abraum 

Gesamtkosten  d.  abgeführten 
Abraumes  (ohne  die  Kosten  für  Aufsicht 
nnd  Geschirrabgang) 

Kost 

Abraum 

m3 

m2  Straßenfläche  ö 

ür  d 

bß 

r® 

a> 

04 

O 

W 

Durchschnittliche  g 

Kosten  der  gesamten  p 

Straßenreinigung  pro 
Arbeitstag  (rund) 

inbegriffen  65  °/o  der  Straßen- 
wärterlöhne 

Fuhrlohn 

Fuhr- 

löhne 

Arbeits- 

löhne 

im 

ganzen 

m2 

m2 

rund 

mille 

rund  m3 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1910 

2,857,538 

15,2 

189 

37,800 

146,578.65 

364,158.35 

510,737  — 

3.88 

0.18 

2.70 

1669 

1911 

2,897,362 

14,8 

195 

33,000 

129,019.65386,522.05 

515.541.70 

3.91 

0.18 

2.64 

1685 

1912 

2,958,188 

14,8 

200 

35,300 

151,455.00445,330.— 

596,785.— 

4.29 

0.20 

2.98 

1950 

Die  Witterung  war  für  die  Straßenreinigung  sehr  ungünstig; 
mit  172  Regentagen  wurde  beinahe  die  Anzahl  des  Jahres  1910 
erreicht.  Es  mag  darauf  hingewiesen  werden,  daß  nicht  die  ge- 
samte Regenhöhe,  sondern  in  erster  Linie  die  Zahl  der  trüben  und 
der  Regentage,  während  welchen  die  Straßendecke  aufgeweicht 
bleibt,  für  die  Kosten  der  Straßenreinigung  maßgebend  ist.  An 
solchen  Tagen  ist  es  neben  der  Schlammbildung,  die  ein  Abstoßen 
des  Schlammes  von  chaussierten  Straßen  und  gepflasterten  Über- 
gängen und  die  Abfuhr  dieser  Schlammengen  bedingt,  hauptsäch- 
lich das  durch  die  verkehrenden  Fuhrwerke,  insbesondere  die 
Automobile,  aufgezogene  Chaussierungsmaterial,  welches  die  harten 
Beläge  stark  verunreinigt.  Diese  Verunreinigung  pflanzt  sich  beim 
heutigen  Ümfange  der  Chaussierungen,  die  teilweise  bis  ins  Zen- 
trum der  Stadt  reichen,  auf  sämtlichen  Belägen  fort,  wodurch 
eine  vermehrte  Reinigung  derselben  zum  Teil  durch  Abstoßen, 
zum  Teil  durch  Abwaschen  notwendig  wird;  bei  starken,  an- 
dauernden Regengüssen  dagegen  wird  die  Reinigungsarbeit  auf 
den  harten  Belägen  vom  Regen  selbst  besorgt,  so  daß  an  solchen 
Tagen  im  Innern  der  Stadt  am  wenigsten  Reinigungspersonal  er- 
forderlich ist.  So  werden  an  Regentagen  mit  verhältnismäßig 
geringen  Niederschlägen  die  Ausgaben  für  Arbeitslöhne  und  die 
Fuhrkosten  für  den  Maschinenbetrieb  und  die  Abfuhr  des  Ab- 
raumes außerordentlich  groß. 
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Das  Ansteigen  der  gesamten  Reinigungskosten  pro  Quadrat- 
meter Straßenfläche  von  18Rp.  auf  20  Rp.  (laut  Tabelle)  ist  in  erster 
Linie  der  Erhöhung  der  Löhne  zuzuschreiben,  welche  im  Jahre  1912 
einschließlich  Teuerungszulagen  pro  Tag  und  Mann  40 — 60  Rp.  aus- 
machten, oder  auf  die  Gesamtkosten  der  Straßenreinigung  rund 
Fr.  25,000,  bezw.  pro  Quadratmeter  l,i  Rp.  Ohne  diese  Lohn- 
erhöhungen wären  die  Reinigungskosten  von  1911  auf  1912  nur 
um  Fr.  0,i89  pro  Quadratmeter  gestiegen,  eine  Erhöhung,  welche 
unter  Berücksichtigung  der  außerordentlich  schlechten  Witterung 
und  des  dadurch  vermehrten  Bedarfes  an  Mannschaft  und  Fuhr- 
leistungen  gerechtfertigt  erscheint.  Die  starke  Zunahme  der  Kosten 
für  die  Fuhrlöhne  leitet  sich  her  aus  dem  Fehlen  fast  jeglicher  Ab- 
lademöglichkeit von  Schlamm  und  Abraum  auf  dem  rechten 
Limmatufer,  so  daß  zeitweise  die  ganze  Abfuhr  nach  den  Hard- 
gruben  geleitet  werden  mußte. 

Der  Verbrauch  an  Materialien  für  die  Straßenreinigung  betrug : 

Birkenbesen 14,040  Stück,  Kosten  Fr.  4212. — 

Piassava- Stoß  Wischer  . . . 683  ,,  „ ,,  4605. — 

Piassava  walzen  für  die  Wisch- 
maschinen   24  „ „ „ 1819.75 

Nachdem  im  Jahre  1910  ein  erster  Versuch  mit  8 Stück  Augias- 
Kehrichtbehältern  erfolgte,  wurde  im  Jahre  1912  die  Anzahl  der 
Behälter  auf  45  Stück  erhöht.  Die  ersten  Versuche  haben  gezeigt, 
daß  das  Sammeln,  die  Entleerung  und  die  Abfuhr  des  Straßen- 
kehrichtes mittelst  dieser  Behälter  hygienisch  vollkommen  ein- 
wandfrei geschehen  kann,  so  daß  sich  die  Einführung  derselben 
in  Quartieren,  deren  sämtliche  Straßen  mit  harten  Belägen  ver- 
sehen sind,  empfehlen  dürfte;  so  wäre  es  möglich,  diesen  beinahe 
kein  Chaussierungsmaterial  enthaltenden  Kehricht  auf  einfachste 
Art  in  der  Kehrichtverbrennungsanstalt  zu  vernichten.  Die  Appa- 
rate sind  im  Quartier  zwischen  Kanonen-,  Militär-,  Feld-  und 
Hohlstraße  eingebaut  worden,  um  in  einem  größeren  zusammen- 
hängenden Versuche  die  Wirtschaftlichkeit  noch  genauer  festzu- 
stellen; der  Versuch  dürfte  Ende  1913  abgeschlossen  werden. 

Straßenspritzen.  Die  regelmäßige  Besprengung  begann  am 
6.  April  und  endigte  am  16.  Oktober.  Das,  je  nach  Witterung 
Verkehr,  Belagsart  und  Lage  der  Straße  täglich  1 — 6mal  zu  be- 
sprengende Straßengebiet,  welches  eine  Länge  von  248,476  m und  « 
eine  Fläche  von  2,657,524  m2  hatte,  war  in  63  Sprengbezirke  ein- 
geteilt. Die  Gesamtkosten  der  Besprengung,  einschließlich  von 
Schulhaus-  und  Spielplätzen,  beliefen  sich  im  Berichtsjahre  auf 
Fr.  99,926.  Die  besprengte  Straßenfläche  (Fahrbahn  und  Trottoire) 
kam  während  der  genannten  Gießperiode  durchschnittlich  pro 
Quadratmeter  auf  3,8  Rp.  und  pro  Kilometer  Straßenlänge  auf 
Fr.  402,io  zu  stehen  gegenüber  5,7  Rp.  bezw.  Fr.  607,92  im  Vor- 
jahre. Infolge  ungeeigneter  Witterung  konnten  die  im  Berichts- 
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jahre  1911  in  Aussicht  gestellten  weiteren  Versuche  in  der  Staub- 
bekämpfung mit  künstlichen  Mitteln  im  Berichtsjahre  1912  nicht 
fortgesetzt  werden.  Wenn  die  Auslagen  für  die  Besprengung  trotz 
des  nassen  Witterungscharakters  des  Jahres  nicht  geringere  waren, 
so  ist  dies  in  erster  Linie  dem  Automobilverkehre  zuzuschreiben. 
Während  beim  gezogenen  Fuhrwerk  ein  Auf  wirbeln  des  Staubes 
erst  längere  Zfcit  nach  Regenfällen  eintritt,  ist  dies  bei  Autos  schon 
nach  wenigen  Stunden  der  Fall,  und  zwar  in  erster  Linie  auf 
harten  Belägen,  die  zufolge  der  auch  im  Stadtinnern  noch  vor- 
kommenden chaussierten  Straßen  bei  nasser  Witterung  außer- 
ordentlich verschmutzt  werden.  Diese  starke  Staubbildung  zeigt 
sich  zufolge  des  Automobil  Verkehrs,  im  Sommer  aber  auch  schon 
wenige  Stunden  nach  Regenfällen  auf  chaussierten  Verkehrs- 
straßen. 

Teeren.  Am  Ende  des  Berichtsjahres  waren  90,458  m2  mit 
Oberflächen-  oder  Innenteerung  behandelte  Straßen  in  gutem 
Zustande,  davon  52,725  m2  Trottoire.  Die  Verteilung  auf  die  ver- 
schiedenen Stadtteile  ist  aus  folgender  Tabelle  ersichtlich: 


Kreis 

Straßen- 

meister- 

bezirk 

Oberflächenteerung 

Innenteerung 

Teerungen  yon 
3 Trottoiren  mit 

Betondecken 

Fahrbahn 

Trottoire 

Fahrbahn 

Trottoire 

Stand 
Ende  1911 

m2 

Stand 
Ende  1912 

m2 

Stand 
Ende  1911 

m2 

Stand 
Ende  1912 

m2 

Stand 
Ende  1911 

m2 

Stand 
Ende  1912 

m2 

Stand 
Ende  1911 

m2 

Stand 
Ende  1912 

m2 

T 1 

f A. 

1,789 

1,682 

520 

720 

1 1 

1 B. 

— 

— 

4,105 

3,490 

430 

430 

1,595 

1,610 

— 

II 

C. 

8,480 

8,480 

1,615 

1,750 

15 

15 

5,705 

6,270 

— 

1 D. 

4,250 

920 

13,200 

13,370 

— 

— 

680 

820 

— 

III 

E. 

— 

— 

3,996 

2,247 

— 

— 

2,350 

3,919 

— 

1 F. 

20,690 

25,582 

1,925 

1,925 

1,250 

1,250 

— 

— 

. — 

IV  I 

— 

— 

2,450 

1,680 

1,056 

1,056 

1,546 

2,496 

— 

11  tu]  ' 

1 H. 

— 

— 

640 

— 

— 

— 

1,910 

2,130 

130 

UHU  i 

TT  I 

1 J. 

— 

— 

3,476 

2,752 

4,830 

— 

1,725 

3,348 

— 

V 1 

i K. 

— 

— 

720 

— 

— 

— 

904 

2,386 

— | 

Zusammen 

33,420  34,982 

33,916 

28,896 

7,581 

2,751 

16,935 

23,699 

130 

1 

Die  Kosten  für  Teerungen  waren  je  nach  Transportdistanz 
folgende : 

Oberflächenteerung,  einschließlich  Reinigung  und  Absanden: 


Trottoire pro  m2  12 — 26  Rp. 

Fahrbahnen  (Industriestraße)  ...  ,,  ,,  13  ,, 

Innenteerung  bei  Trottoiren  einschließlich  Aushub  und  Abfuhr: 
Nach  Verfahren  des  Straßeninspek- 

torates pro  m2  Fr.  1.80 


Nach  Verfahren  der  Aeberli- Gesellschaft  ,,  ,,  ,,  1.55-2.36 

Oberflächenteerungen  kamen  in  Fahrbahn  und  Trottoir  im 
Berichtsjahre  wegen  des  unsteten  Witterungscharakters  nur  in 
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geringem  Umfange  zur  Ausführung.  Von  den  bisher  ausgeführten 
Teerungen  bewährte  sich  am  besteh  die  Innenteerung  bei  Trot- 
toiren. 

Schneeräumen  und  Sanden.  Die  Schneebrucharbeiten  ver- 
teilen sich  hauptsächlich  auf  die  Monate  Februar  und  November. 
Die  Schneehöhen  betrugen  im  ganzen  35  cm  gegenüber  54  cm 
im  Jahre  1911.  Die  gesamte  Schneeabfuhr  stellte  sich  auf  zirka 
8700  m3  gegen  17,000  m3  im  Vorjahre.  Der  Verbrauch  an  Streu- 
sand belief  sich  auf  2600  m3  gegen  3695  m3,  in  Streusalz  auf  29,250 
Kilogramm  gegen  32,275  kg  im  Jahre  1911.  Unterirdische  Streu- 
sandbehälter (Gruben)  bestehen  nunmehr  53  gegen  39  im  Vor- 
jahre. Die  Gesamtkosten  für  Schneeräumen  und  Sanden,  sowie 
für  Eisbeseitigung  beziffern  sich  im  Berichtsjahre  auf  Fr.  84,873.  45 
gegen  Fr.  114,588.  35  oder  pro  Kopf  der  Bevölkerung  auf  42  Rp. 
gegen  59  Rp.  im  Vorjahre. 

Wagen-  und  Maschinen  material.  Der  Bestand  des  Wagen- und 
Maschinenparkes  für  die  Straßenreinigung,  einschließlich  Straßen- 
spritzen, Schneeräumen  und  Sanden,  verteilt  sich  auf  die  ver- 
schiedenen Stadtkreise  wie  folgt: 


Kreis 

I 

II 

III 

IV 

V 

im  ganzen 

Kehrmaschinen:  für  Fahrbahn 

3 

3 

11 

5 

6 

28 

Kratzmaschinen:  für  Straßenkot  . . . 

— 

— 

1 

1 

1 

3 

für  Schnee  (Schneeräumer). 

2 

1 

7 

3 

3 

16 

Lutoca  rapparate 

4 

— 

— 

— 

— 

4 

Sprengwagen : einspännige  . . 

6 

6 

10 

9 

8 

39 

zweispännige  . 

8 

3 

7 

4 

5 

22 

für  Trottoir 

8 

6 

17 

12 

6 

49 

Motorsprengwagen:  (für  alle  Kreise) 

— 

— 

— 

— 

2 

2 

Fahrschläuche : 

33 

7 

21 

10 

14 

85 

Schlamm-  u.  Kotwagen : hölzerne  . . . 

23 

11 

36 

16 

23 

109 

eiserne  . . . 

2 

5 

4 

3 

3 

17 

Handwagen : hölzerne  für  Straßen- 

wärter   

43 

16 

50 

28 

36 

173 

eiserne 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

» Archimedes  . . 

2 

— 

— 

— 

— 

2 

Schneekippwagen  . . . 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

Schneepflüge:  für  Fahrbahn  . 

4 

5 

17 

25 

13 

64 

» Trottoir 

20 

14 

28 

25 

34 

121 

» Schalen . . 

2 

3 

6 

7 

12 

30 

Schnee-  und  Sandschlitten 

— 

1 

13 

21 

11 

46 

Gesamtzahl  der  Fahrzeuge 

157 

81 

228 

169 

177 

812 

Vermehrung  gegenüber  1911  .... 

1 

6 

10 

12 

— 

29 
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Straßenunterhalt.  Über  die  Ausdehnung  der  unterhaltenen 
Straßenfläche  und  die  Art  ihrer  Befestigung  gibt  folgende  Tabelle 
Aufschluß : 


Gesamt- 

Straßen- 

fläche 

Fahrbahn 

Trottoire 

Zusammen 

Chaussierung 

Harte  Beläge 

Chaussierung  j Harte  Beläge 

Chaussierung 

Harte  Beläge 

ha 

a 

m2 

ha 

a 

m2 

ha 

a 

m2 

ha 

al 

m2j 

ha 

a 

m2 

ha 

a 

m2 

ha 

a 

m2 

Bestand  am  31. 
Dezember  191 L 

289 

73 

62 

157 

86 

87 

42 

92 

01 

71 

62 

19 

17 

32 

55 

229 

49  06 

60 

24 

56 

Vermehrung  im 
Berichtsjahre, 
infolge  Über- 
nahme neuer 
Straßen  . . . 

Im  ganzen,  ohne 
Berücksichti- 
gung der  Neu- 
pflasterungen 
im  Jahre  1912 

5 

38 

23 

3 

21 

33 

2 

16 

90 

5 

38 

23 

295 

11 

85 

161 

08 

20 

42 

92 

01 

73 

79 

09 

17 

32 

55 

234 

87 

29 

60 

24 

56 

Vermehrung  und 
Verminderung, 
infolge  Neupfla- 
sterungen im 
Jahre  1912  . . 

— 1 

97 

38 

±1 

97 

38 

80 

40 

-f 

80 

i 40 

—2 

I 77 

78 

+2 

77 

78 

Bestand  am  31. 
Dezember  1912 

295 

11 

85 

159 

10 

82 

44 

89 

39 

72 

98 

69 

18 

12 

95 

232 

i 

09 

51 

63 

02 

34 

In  Prozenten  der 
Gesamtfläche  . 

100 

53,9 

15,2 

24,7 

6,2 

78,6 

21,4 

Die  Gesamtlänge  der  chaussierten  Straßen  betrug  am  Ende 
des  Berichtsjahres  268,755  Meter,  mit  Einschluss  der  Privatstrassen, 
die  aus  öffentlichen  Mitteln  unterhalten  werden.  Für  den  Unter- 
halt wurden  verwendet: 


Rundkies,  grobe  Korngröße 

2,169 

m3 

» gemischte  Korngröße 

4,972 

» 

Alleekies 

1,758 

» 

Gartenkies 

896 

» 

Trottoirsand . 

801 

» 

Schlagkiessand 

1,868 

» 

Straßenaufbruch 

953 

» 

Vorlagsteine  und  Geröll 

627 

» 

Verschiedene  Sorten 

288 

* 

Holz-  und  Asphaltpflastersand 

47 

» 

Einheimischer  Schlagkies,  grobe  Korngröße  . 

11,866 

1 Weichschotter  (gemischtes 

» » feine  » 

2,124 

J Material  aus  Gruben  usw.) 

» » grobe  » 

3,229 

1 Hartschotter  aus  Bruch- 

» » feine  » 

725 

V » 

) steinen,  Kieselkalk  etc. 

Ausländischer  » grobe  » 

» » feine  » 

922 

571 

: i 

Hartschotter  (Hornblende, 
Basalt,  Grauwacke,  Porphyr 
und  Lamprophyr) 

Im  ganzen  33,816  m3  Material,  einschließ- 
lich 156  m3  für  die  Industriestraße. 
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Die  vier  Dampfwalzen  waren  für  den  Straßenunterhalt  zu- 
sammen 568  Tage  im  Betrieb.  Überdies  mußten,  da  einzelne 
Walzen  öfters  im  Dienste  des  Tiefbauamtes  standen,  von  Privat- 
unternehmern an  255  Tagen  Walzen  gemietet  werden.  Die  Kosten 
der  gewalzten  Straßen  mit  neuen  Decklagen  aus  einheimischem 
Kiesmaterial  stellen  sich,  je  nach  Transportentfernung,  Jahres- 
zeit und  Witterung,  bei  einer  Stärke  des  Belages  von  8 — 14  cm  auf: 

Bei  Schotter  aus  den  Kiesgruben  und  vom  Obersee: 


Kreis 

pro  m2 

pro 

m3 

I 

Fr.  1.  05  — 1.  88 

Fr.  13.  11 

— 13.  99 

II 

„ 1.65  — 1.90 

„ 11.96 

— 13.  80 

III 

„ 1.30  — 1.88 

„ 12.97 

— 13.  91 

IV 

„ 1.27—2.16 

„ 13.  55 

— 18.  09 

V 

„ 1.11—2.29 

„ 12.  83 

— 16.  47 

Bei  Schotter  aus  Kieselkalken  Fr.  2.  26  — 3.  24  pro  m2  und 
Fr.  23.  14  — 26.  62  pro  m3.  Die  Gesamtkosten  der  neuen  Deck- 
lagen aus  einheimischem  Schotter  beliefen  sich  auf: 

Bei  Schotter  aus  den  Kiesgruben 

und  vom  Obersee 61,441  m2  = Fr.  106,908.  70 

„ Schotter  aus  Kieselkalken  . . 29,105  ,,  = „ 81,919.  35 

im  ganzen  auf  Fr.  188,828.  05 

|p~r  Der  Bestand  der  Chaussierungen  aus  Kieselkalkschotter  be- 
trug pro  Ende  1912  44,890  m2  (1911  18,975  m2).  In  ausländi- 
schem Hartschotter  (Basalt,  Grauwacke,  Hornblende,  Porphyr 
und  Lamprophyr)  wurden  6047  m2  Straßenfläche  im  Gesamt- 
kostenbetrage von  Fr.  25,062.  75  neu  erstellt,  die  bis  anhin  nur 
mit  Weichschotter  versehen  waren.  Auf  Ende  1912  betrug  die 
Gesamtfläche  der  Chaussierungen  in  ausländischem  Hartschotter 
64,227  m2  (1911  44,698  m2)  einschließlich  13,462  m2,  die  vom  Tief- 
bauamte anläßlich  der  Korrektionen  der  äußeren  Forchstraße,. 
Drahtzugstraße,  Plattenstraße  und  Rämistraße  erstellt  wurden. 
Die  Einheitspreise  für  diesen  Schotter  beliefen  sich  bei  Deck- 
lagen im  Mittel  von  13  cm  Stärke  in  Straßen  ohne  Tramgeleise 
je  nach  Transportdistanz  auf: 


Kiesart  pro  m2  pro  m3 

Basalt Fr.  3.  18  —3.  32  Fr.  18.  50  — 29.  15 

Hornblende  ...  ,,  3.  75  ,,  28.  12 

Grauwacke  ...  ,,  4.  23  ,,  30.  40 

Lamprophyr  ...  „ 2.  73  — 3.  30  „ 18.  80  — 22.  50 


In  Straßen  mit  Tramgeleisen  stellen  sich  die  Kosten,  je  nach 
Trambetrieb,  10 — 30%  höher.  Die  Gesamtkosten  für  das  Kiesen 
und  Walzen  der  öffentlichen  Straßen  und  Trottoire  mit  Einschluß 
der  Privatstraßen,  die  aus  öffentlichen  Mitteln  unterhalten  wur- 
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den,  betrugen  Fr.  457,380.  25  ohne  Fr.  14,868.  10  Beiträge  der 
Straßenbahn  und  Fr.  3431. — Beitrag  des  Straßeninspektorates  an 
die  Walzarbeiten  der  Industriestraße.  Die  Kosten  für  Walzarbeiten 
stellen  sich  einschließlich  der  Beiträge  der  Straßenbahn  auf 
Fr.  472,248.  35  oder  pro  m2  auf  20  Rp.,  bezw.  pro  Kilometer  auf 
Fr.  1757.  17.  Die  gesamten  Kies-  und  Walzenkosten  verteilen  sich 
wie  folgt: 


eS 

5? 

bO 

s 

s 

o 

a> 

P3 

Chaussierte 
Straßen  und 
Trottoire 

Gesamter 

Kies- 

verbranch 

Gesamtkosten 

Kiesverbrauch 
pro  Kilometer 

Kosten  für 

Kies- 
material 
nebst 
Fnhrlohn 
inbegriffen  25 ( 

Dampfwalzen, 
Kiesmaterial, 
Fuhr-  und 
Arbeitslöhne 
3/n  Wärterlöhne 

m3  | km 

Kiesmaterial 

nebst 

Fnhrlohn 

m2  | km 

Dampfwalzen, 
Kiesmaterial, 
Fuhr-  und 
Arbeitslöhne 

Auf  den  Kopf  der  Be- 
völkerung 

km 

m2 

m3 

Fr. 

Fr. 

m3 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

| Fr. 

Fr. 

1909 

261,966 

2,252,540 

24,522 

224,981.70 

319,340.25 

93,60 

9.17 

858.82 

0,142 

1219. — 

1.74 

1910 

265,134 

2,279,376 

30,602 

276,780.73 

391,381.55 

115,42 

9.04 

1043.93 

0,172 

1476.20 

2.07 

1911 

266,501 

2,294,906 

32,033 

304,460.16 

413,174.47 

120,20 

9.50 

1142.44 

0,180 

1550. 37 

2.12 

1912 

268,755 

2,327,954 

33,816 

323,461.90 

457,380.25 

125,82 

9.56 

1203.56 

0,196 

1101.85 

1 

2.28 

An  den  Unterhalt  der  Straßen  I.  und  II.  Klasse  in  den 
Kreisen  II — V leistete  der  Staat  einen  Beitrag  von  Fr.  131,512 
gegen  Fr.  141,215  im  Vorjahre. 


Pflasterreparaturen  und  Erneuerung  von  harten  Belägen.  Es 

wurden  ausgeführt: 


.2 

'S 

S- 

Fahrbahn 

Trottoire 

^ im  ganzen 

3 Randsteinregulierung 

Steinpflaster 

Holz, 

As- 

'phalt 

oder 

R08- 

tolith 

Vulcanol 

m2 

B Zusammen 

" 

Steinpflaster 

-M 

rd 

Pm 

02 

! < 
m2 

! 3 Zusammen 

to 

Mit  vorhandenen 
naehgerichteten  Steinen 

Mit  neuen 
Steinen 

g Mit  vorhandenen 

«•*  nachgerichteten  Steinen 

B Mit  neuen  Steinen 

*=J 

wa 

m2 

9 

fco 

:e5 

fcJD 

.1 

m2 

g Eigentliche 
t«  Fahrbahn 

1 

ca 

BQ 

m2 

<© 

bß 

S23 

:c3 

fco 

a> 

»jQ 
i Ö 

! m2 

g Eigentliche 
“ Fahrbahn 

I 

104,9 

474, 2 

1286,3 



21,4 

2164,8 

4354,o 

8405,6 

1,984,2 

95,4 

818,3 

2897,9 

11,303,5 

2038,8 

II 

502,5 

119,1 

579,3 

— 

232,4 

— 

1,433,3 

82,o 

— 

— 

82,o 

1,515,3 

U00,o 

III 

1967,8 

_ 

839,i 

— 

— 

322,o 

1401,7 

4,530,6 

825,6 

70,2 

0,7 

896,5 

5,427,1 

3103,4 

IV 

426,2 

3,7 

134,2 

15,o 

— 

245,9 

— 

825,o 

— 

— 

— 

— 

825,6 

202,o 

V 

780,4 

384,8 

185,i 

478,o 

29,i 

— 

143,o 

2,000,4 

114,8 

— 

— 

114,8 

2,115,2 

1121,3 

Zus. 

3,781,8 

862,7 

| 

2563,8 

1 

1072,3 

1 

j o0,5 

2965,i 

1 

i 

5898,7 

17,194,9 

3,006,6 

165,6 

819,0 

3,991,2 

21,186,1 

7568,5 
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Für  die  Reparaturen  von  geringerer  Ausdehnung  und  das  Aus- 
wechseln  von  einzelnen  Steinen  wurden  2671  Tagschichten  (für 
Pflasterer  und  Handlanger)  verwendet.  Größere  Reparaturen, 


bezw.  Erneuerungen  von  harten  Belägen  entfielen  auf: 

Fläche 

Utoquai  Einmündung  Sonnenquai  Ersatz  von  Steinpflasterung  durch 

Gussasphalt . 508,2  m2 

Limmatquai  (Tramumbau)  Brotkorb-Rathaus  Ersatz  von  Stampf asphalt 

durch  Jarrahholz 2065, o » 

Limmatquai  (Tramumbau)  Brotkorb-Rathaus  Ersatz  von  Stampfasphalt 

durch  Gussasphalt 886,8  » 

Kirchgasse  Münstergasse-ob.  Zäune  Ersatz  von  Kieselpflasterung  durch 

Granitsteine  (Kanderer  Cereghetti) 493,4  » 

Neumarkt  Ersatz  von  Bruchsteinen  durch  Alpnachersteine  ....  618,9  »< 

Niederdorfstrasse  Ersatz  von  Kieselpflasterung  durch  Lamprophyrsteine  305,5  » 

Bürkliplatz  (Tramumbau)  Ersatz  von  Steinpflaster  durch  Kleinstein 

Granit 322 ,o  » 

Bürkliplatz  (Tramumbau)  Ersatz  von  Steinpflaster  durch  Granit  . . 420, o » 

Talstrasse  Ersatz  von  Steinpflaster  durch  Stampfasphalt 310,5  » 

Maneggplatz  vor  Schulhaus  Ersatz  von  Holzpflasterung  durch  Guss- 
asphalt   451,8  » 

Langstrasse  Ersatz  von  Steinpflasterung  durch  Stampfasphalt  . . 1,067,5  » 

Gessnerbrücke  (Tramumbau)  Ersatz  von  Prophyrstcinen  durch  Gra- 
nitsteine   322,o  » 

UsteristrasseLöwenplatz-Gessnerb rücke  (Tramumbau)  Ersatz  von  Stein- 
pflaster Alpnacher 761, o » 

Badenerstrasse  Sihlbrücke  Langstrasse  (Tramumbau)  Ersatz  von  Stein- 
pflaster Alpnacher 3,007,87  » 


Für  Wiederinstandstellung  der  durch  die  städtischen  Werke, 
das  Tiefbauamt,  die  Straßenbahn  und  die  Eidg.  Telephon  Ver- 
waltung aufgebrochenen  harten  Beläge  und  für  Materiallieferungen 
an  diese  wurden  im  ganzen  Fr.  64,363.  10  verrechnet. 

Neu  Pflasterungen.  Chaussierte  Straßen  sind  in  nachstehendem 
Umfange  durch  harte  Beläge  ersetzt  worden: 


Steinpflasterungen. 


Fahrbahnen  Kreis 

I 

II 

III 

IY 

Y 

im 

ganzen 

Durch  das  Straßeninspektorat, 
auf  eigene  Rechnung  und  ge- 

m2 

m2 

m2 

m2 

m2 

m2 

meinsam  mit  der  Straßenbahn 

241,3 

1072,i 

2428,6 

1573,6 

782,3 

6097,9 

Durch  das  Tiefbauamt  . . . 

1583,o 

314,o 

138,o 

40,o 

2635,o 

4710,o 

Im  ganzen  auf  Fahrbahnen 
davon  Kleinsteinpflaster 

10807,9 

633,3 
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Trottoire  Kreis 

1' 

I 

II 

III 

IV 

v 

1 

im 

ganzen 

m2 

m2 

m2 

m2 

m2 

m2 

Durch  das  Straßeninspektorat 

und  auf  gemeinsame  Rech- 

nung mit  Privaten  .... 

939,7 

56,o 

1764,9 

97,4 

417,4 

3275,4 

Durch  das  Tiefbauamt  . . . . 

745,o 

157,o 

81,5 

12,o 

895,o 

1890,5 

Im  ganzen  auf  Trottoiren 

5165,9 

davon  Kleinsteinpflaster 

755,2 

In  sämtlichen  Kreisen  zusammen  sind  durch  das  Straßen- 
inspektorat  481,49  m2  neue  Schalen  ausgeführt  worden. 


Künstliche  Beläge. 

Auf  Fahrbahnen  wurden  neu  ausgeführt: 


Gußasphalt  . 

Utoquai  längs  Bellevue 

1553,2  m! 

jj  • 

Zähringerstraße- Seilergraben  .... 

254,4  „ 

3 3 

Mühlegasse-Niederdorf 

100  „ 

33 

Pelikanstraße  Talacker- Selnaubrücke  . 

1402,8  „ 

Stampfasphalt 

Zähringer straße  ganz 

1563,5  „ 

jj 

Mühlegasse-Limmatquai 

730  „ 

33 

Talstraße  Bärengasse-Pelikanstraße  . 

1084,5  ,, 

33 

Brauerstraße  Langstraße-Kanonengasse 

1551,2  „ 

33 

Kanonengasse  ganz 

1429,6  „ 

33 

Langstraße 

114,5  „ 

Im  ganzen  künstliche  Fahrbahnbeläge 

9783,7  m: 

Trottoire  Kreis 

I 

II 

III 

IV 

y 

im 

ganzen 

m2 

m2 

m2 

m2 

m2 

m2 

Gußasphalt : 

Durch  das  Straßeninspektorat 

und  auf  gemeinsame  Rech- 
nung mit  Privaten  .... 

124,7 

751,2 

_ 

70,5 

946,4 

Durch  das  Tiefbauamt  . . . 

1004, o 

1694,o 

2698,o 

Im 

i ganzen  künstliche  Trottoirbeläge 

3644,4 
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Die  Kosten  für  den  Quadratmeter  Trottoirpflasterung  stell- 
ten sich  durchschnittlich  bei  Gußasphalt  auf  Fr.  9 (mit  vorhande- 
nem Material  für  das  Steinbett)  und  bei  Steinpflasterung  auf 
Fr.  9—10.  23. 

Für  Fahrbahnsteinpflaster  betrugen  die  Erstellungskosten, 
einschließlich  Aushub  und  Materialabfuhr,  je  nach  Unterbau,  Her- 
kunft des  Steinmaterials,  sowie  Lage  der  Baustelle,  mit  oder  ohne 
Einpflasterung  von  Tramgeleisen  pro  m2: 


aus  inländischem  Material : 

Quarzsandstein  von  Alpnach  Sorte  II,  Klasse  I Fr.  16.58 — 17.46 
Kieselkalkstein  von  Beckenried  „ II,  „ I „ 16.10 — 16.95 


aus  ausländischem  Material: 


Lamprophyr  von  Steinachtal  (Baden)  Sorte  II,  Kl.  I 
Quarzsandstein  von  Yöcklinshofen 

(Elsaß)  „ II,  „ I 

Granit  von  Kandern 

von  Cereghetti  (Schwarzwald)  „ II,  „ I 
Granit  von  Kandern 

von  Cereghetti  (Schwarzwald)  „ III, 
Lamprophyr  v.  Steinachtal  (Baden)  Sorte  VI, 

Kleinstein 


17.37—17.93 

16.50—17.50 

18.17—19.90 

19.90 

8.18—  9.10 


Soweit  die  Pflasterungen  mit  Pflasterkitt  vergossen  wurden, 
(Geleisegebiet),  erhöhten  sich  obige  Preise  je  nach  Trambetrieb 
und  Lage  der  Baustelle  um  Fr.  2.  — bis  3.  08.  Die  künstlichen 
Beläge  kosteten  einschließlich  Material,  Aushub  und  Abfuhr: 


pro  m2 

Stampfasphalt  für  Fahrbahnen  (ohne  Tramgeleise) ; Unterbau : 10  cm 

Kiesschicht  und  15  cm  Beton Fr.  16.05 

Stampfasphalt  für  Fahrbahnen  (ohne  Tramgeleise) ; Unterbau : 10  cm 

Kiesschicht  und  18  cm  Beton . . Fr.  16.90  — 17.50 

Stampfasphalt  für  Fahrbahnen  (ohne  Tramgeleise);  Unterbau:  10  cm 

Kiesschicht  und  20  cm  Beton Fr.  17.65 

Gußasphalt  für  Fahrbahnen  (ohne  Tramgeleise);  Unterbau  10cm  Kies- 
schicht und  15  cm  Beton » 18.35 

Australisches  Hartholz,  Jarrah,  als  Ersatz  für  Stampfasphalt  anläß- 
lich Tramumbau  Limmatquai , einschließlich  Schieneneinbau  mit 

Schienenunterguß » 48.40 

Australisches  Hartholz,  Jarrah,  fertig  verlegt  auf  vorhandenen  Beton  » 25.50 


Am  Ende  des  Berichtsjahres  war  der  Bestand  der  harten  Be- 
läge folgender: 


Bezeichnung 

Fahrbahn 

Trottoire 

Zusammen 

m2 

m2 

m2 

Asphalt: 

Stampfasphalt 

75,325 

2,320 

77,645 

Gußasphalt 

9,247 

55,746 

64,993 

Asphaltplatten 

699 

— 

699 

Diplolithplatten 

4,346 

7,684 

12,030 

Zusammen  . . 

89,617 

65,750 

155,367 

Holz: 

Weichholz  (Kiefern-,  Fichten-  und 

Lärchenholz) 

1,327 

— 

1,327 

Hartholz  (Karri,  Tallowood,  Jarrah 

und  Buchenholz) 

12,066 

— 

12,066 

Zusammen  . . 

13,393 

— 

13,393 

Verschiedene  Beläge: 

Glasplatten 

144 

— 

144 

Kupferschieferschlackenstein . . . 

203 

— 

203 

Rostolithsteine  ....... 

2,705 

— 

2,705 

Zement-  und  Saargemünderplättli  . 

— 

2,853 

2,853 

Steinzeugplatten 

— 

333 

333 

Granitplatten 

— 

1,244 

1,244 

Basaltzementsteinpflaster  .... 

74 

— 

74 

Yulkanolpflaster 

610 

— 

610 

Lithofaltplatten 

80 

— 

80 

! Schotterplatten 

61 

— 

61 

Granitoidplatten 

— 

327 

327 

Zusammen  . . 

3,877 

4,757 

8,634 

Steinpflaster. 

Behauene  Steine 

837 

— 

837 

Bruchsteine 

321,350 

109,407 

430,757 

Kleinsteinpflaster 

19,865 

1,381 

21,246 

Zusammen  . . 

342,052 

110,788 

452,840 

Im  ganzen  am  31.  Dezember  1912 

448,939 

181,295 

630,234 

Am  31.  Dezember  1911  .... 

429,201 

173,255 

602,456 

Vermehrung 

19,738 

8,040 

27,773 

Privatstraßen  und  Höfe.  Der  Aufsicht  des  Straßeninspekto- 
rates  waren  302  Privatstraßen  und  Höfe  nebst  Dolen  mit  einer 
Gesamtlänge  von  59,036  m unterstellt.  Hievon  waren  zu  Beginn 
des  Berichtsjahres  126  Straßen  und  Höfe  von  den  Beteiligten  zur 
Besorgung  dem  Straßeninspektorate  übergeben  worden.  Im  Jahre 
1912  kamen  hinzu: 
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M 

Privatstraßen  und  Höfe 

Länge 

Fläche 

m 

Aren 

m2 

l 

Wilhelmstraße,  Limmatstraße  bis  Haus  Nr.  4 

36 

2 

80 

2 

Traugottstraße,  Hardstraße  bis  Haus  Nr.  9 

35 

6 

— 

3 

Hof  Talacker  32 

30 

6 

— 

4 

Bürglistraße,  Gablerstraße-Brunaustraße 

395 

41 

83 

5 

Steinhaldenstraße,  Gablerstraße-Mutschellenstraße 

220 

24 

64 

6 

Kurfirstenstraße,  Kurfirstensteig-Brunaustraße 

135 

12 

25 

7 

Abteistraße,  Bürglistraße-Kurfirstenstraße  . 

83 

5 

82 

8 

Kurfirstensteig,  Steinhalden  straße-Knrfirstenstraße 

60 

1 

83 

9 

Wyssenbühlsteig,  » -Bürglistraße  . 

85 

2 

51 

10 

Drosselstraße,  Butzenstraße-Frohalpstraße  . 

237 

17 

52 

11 

Zurlindenstraße,  Gertrudstraße-nördl.  Martastraße 

230 

29 

90 

12 

Rotachsfraße,  Bertastraße-Lienhardstraße  (Hälfte)  . 

21 

2 

10 

13 

Treppe  bei  Stampfenbachstraße  32  ... 

15 

— 

30 

14 

Höhensteig,  Wytikonerstraße-Höhenweg  . . 

75 

3 

20 

15 

Privatstraße  Hottingerstraße  32-Minervastraße 

47 

1 

83 

16 

» im  Dolder  b.  Sonnenbergstraße  128 

140 

4 

20 

17 

Bionstraße,  Spyristraße  nördlich  .... 

100 

8 

— 

18 

Säntisstraße,  vor  Neubauten  Keller  . . . 

26 

3 

12 

Zusammen 

1970 

173 

85 

Bestand  am  31.  Dezember  1911 

9249 

763 

96 

Verminderung  infolge  Öffentlicherklärung 

von  19  Straßen  

2527 

252 

39 

Gesamtbestand  der  vom  Straßeninspektorate 

gegen  Verrechnung  unterhaltenen  Privat- 

staßen  und  Höfe  am  31.  Dezember  1912 

8692 

685 

42 

Die  verrechneten  Gebühren  mit  Einschluß  der  Beträge  für 
die  erstmalige  Instandstellung  beliefen  sich  auf  Fr.  29,019.  50 
gegenüber  Fr.  25,202.  20  im  Vorjahre. 


Hauptdolen.  Das  öffentliche  Kanalnetz  hatte  am  31.  De- 
zember 1911  eine  Länge  von  237,327  Meter.  Im  Berichtsjahre  sind 
hinzugekommen  7176  m Kanäle  verschiedener  Kaliber,  nämlich: 


M 

Zeitpunkt 

Schmutz-  und  Meteorwasserkanale 

Licht- 

weite 

Länge 

Monat 

Tag 

in  der 

m 

m 

1 

Januar 

1 

Plattenstraße  Gloriastraße-Rämistraße  . 

( 0,25 

53 

( 0,45 

249 

2 

» 

1 

Sternwartstraße,  Sehmclzbergstraße-Gloriastraße 

0,25 

99 

3 

P 

15 

Rotstraße,  Seminarstraße  - Schaffhauser- 

|  0,30 

121 

straße  

( 0,25 

126 

4 

Februar  . 

9 

Centralstraßc,  Gertrudstraße-Bertastraße 

0,45 

116 

5 

März  . . 

6 

Dubsstraße,  Zurlindenslraße  Kat.  Nr.  4238 

0,45 

85 

6 

P 

20 

Asylstraße,  Hottingerstraße  - Baschlig- 

| 0,40 

70 

platz  

i 0,60 

42 

7 

P 

21 

Minervastraße,  Klosbachstraßc-Eidmatlstraße  . 

0,30 

192 

Übertrag 

' 1203 
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J\g 

Zeitpunkt 

Schmutz-  und  Meteorwasserkanäle 

Licht- 

weite 

Länge 

Monat 

Tag 

in  der 

m 

m 

Übertrag 

1203 

8 

März  . . 

28 

Herzogstraße,  Hinterbergstraße-Kueser- 

| 0,25 

50 

Straße . 

i 0,30 

181 

9 

April  . . 

25 

Leutholdstraße,  Habsburgstraßc-Kiburgatraße 

0,30 

112 

10 

Mai  . . 

3 

Krähbühlstraße,  Profil  566  -Zürichberg- 

j 0,30 

280 

straße 

\ 0,40 

336 

11 

» . . 

3 

Susen  bergstraße,  N euhausstraße-Zürich- 

l 0,40 

20 

bergstraße 

0,50 

215 

( 0,60 

190 

12 

» . . 

23 

Witikonerstraße,  Kapfgasse  östlich 

0,45 

107 

13 

» . . 

30 

Engelstraße,  Anwandstraße-Bäckerstraße  . 

0,30 

66 

14 

Juni  . . 

26 

Rotachstraße,  Kalkbreitestraße-Nußbanmstraße 

0,30 

64 

15 

26 

Nußbaumstraße,  Aemtlerstraße-Rotachstraße 

0,30 

98 

16 

Juli  . . 

1 

Hofwiesenstraße,  Rotstraße  Kat.  Nr.  220,  231 

0,45 

92 

17 

11 

Wibichstraße,  Rötelstraße- Weihersteig  . 

0,30 

456 

18 

» . . 

11 

Scheffel  straße,  Rosengartenstraße  - Wi- 

bichstraße 

0,25 

117 

19 

2> 

25 

Seerosenstraße,  Utoquai  - Dufourstraße 

0,20 

92 

Doppelkanal 

0,30 

87 

20 

J>  • 

27 

Neumiililequai,  Balinhofbrücke-Walclieplatz 

0,30 

178 

21 

» . . 

30 

Zürichbergstraße,  Dreiwiesensraße-Friedkof 

0,30 

35 

22 

August  . 

2 

Centralstraße,  Kalkbreitestraße-Sihlfeld- 

straße 

0,60 

113 

23 

2 

Haslerstraße,  Centralstraße  - W eststraße 

0,30 

73 

24 

» # 

12 

Lehenstraße.  Korrodistraße-Waidstraße 

0,30 

128 

25 

12 

Rislingstraße,  Herzogstraße-Mittelbergstraße 

0,25 

97 

26 

» 

12 

Pflanzschulstraße,  Bäckerstraße-Flurweg 

Nr.  8171 

0,45 

180 

27 

September 

12 

Zurlindenstraße,  Zypressenstraße-Friedau- 

straße 

0,30 

89 

28 

* 

20 

Turbinenstraße,  Pfingstweidstraße  - Ge- 

j  0,40 

142 

roldstraße  

|0,60/0,90 

34 

29 

27 

Albisstraße,  Lettenholzstraße  - Filteran- 

11,00/1,50 

407 

lagen  

0,9o/l,35 

443 

fO,80/l  ,20 

84 

30 

Oktober  . 

18 

Riedtli-Universitätstraße  und  V ogelsang- 

[0,60/0,90 

271 

straße 

» 

168 

) l,o/l,50 

135 

\0,8o/l,20 

80 

31 

18 

Rieterstraße,  Brunaustraße  - Sihlrainstraße 

0,30 

106 

32 

18 

Sihlrainstraße,  Mutschellenstraße-Rieterslraße 

0,30 

53 

33 

November 

22 

Denzlerstraße,  Badenerstraße  - Agnesstraße 

0,30 

120 

34 

22 

Agnesstraße  Nr.  27  -Denzlerstraße 

0,30 

66 

35 

22 

Hornhaldenbach,  Seestraße  Pumpwerk- 

(1,25/1,25 

160 

Feuerweier  

<1,10/1,20 

85 

0,8o/0,80 

159 

36 

Dezember 

12 

Saumstraße, Kalkbreitestraße-Nussbaum- 

straße . . . 

0,30 

64 

37 

» 

12 

Nußbaumstraße,  Rotachstraße  - Sanrastraße 

0,30 

70 

1 

7256 

Abgang  Dole 

in  der  Asylstraße-Baschligplatz 

80 

Gesamtvermehrung 

im  Berichtsjahre 

7176 
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Das  gesamte  öffentliche  Kanalnetz  hatte  somit  am  31.  De- 
zember 1912  eine  Ausdehnung  von  244,503  m.  Vermehrung 
3,02%.  Für  die  Reinigung  und  den  Unterhalt  der  Kanäle,  ein- 
schließlich Pumpstationen  in  den  Kreisen  II  und  V wurden  ver- 
ausgabt : 


Für  die  Pumpstationen Fr.  12,303.  60 

,,  „ Kanalisation  nebst  Ehgraben  . ,,  34,885.  95  j 

,,  „ Reparaturen ,,  16,521.  — ’j 

Zusammen  Fr.  63,710.  55 


oder  für  den  km  Fr.  260.  57  gegenüber  Fr.  267.  38  im  Vorjahre. 
Behufs  besserer  Entwässerung  des  Straßenkörpers  und  leichterer 
Reinigung  der  Kanalisation  wurden  45  Sammler  und  8 Einsteig- 
schächte erstellt. 

Nebendolen.  Die  Zahl  der  zur  Begutachtung  eingereichten 
Nebendolengesuche  betrug  278  gegenüber  397  im  Vorjahre.  Da- 
von kamen  im  Berichtsjahre  188  zur  Ausführung  (1911  = 278). 
Das  Straßeninspektorat  erstellte  auf  öffentlichem  Grunde  für 
Fr.  .51,491.  05  Dolenanschlüsse.  Für  Reinigung  der  Nebendolen 
wurden  im  ganzen  Fr.  87,833.  30  verrechnet  gegen  Fr.  81,976.  55 
im  Jahre  1911. 

Straßentafeln  und  Hausnummern.  Im  Berichtsjahre  wurden 
124  Straßen  tafeln  angebracht.  Hievon  entfallen  16  Stück  auf 
neue  Straßen,  die  übrigen  108  sind  zur  Vervollständigung  der  Be- 
zeichnung in  bestehenden  Straßen  verwendet  worden.  Die  Zahl 
der  neu  angeschlagenen  Hausnummern  beträgt  248. 

Industriegeleise.  Der  Unterhalt  und  die  Überwachung  erforder- 
ten die  Summe  von  Fr.  14,221.  70.  Hieran  wurden  für  Besorgung 
und  Reparaturen  der  privaten  Drehscheiben,  sowie  für  Konzes- 
sionsgebühren Fr.  1384.  30  vereinnahmt.  Der  Güterverkehr 
gestaltete  sich  wie  folgt: 

1910  1911  1912 

Belastet  zugestellte  Wagen  13,465  14,625  15,839 

Belastet  abgeholte  Wagen  1,624  1,640  2,016 

Einnahmen  hiefür  . . . Fr.  36,200.  70  Fr.  42,463.  95  Fr.  44,117.  60 
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II.  Gaswerk. 


Bau. 

Gaswerk  in  Schlieren.  Der  Umbau  der  Cozeofenbatterie  I in 
sechs  Stück  18er  Vertikalöfen  wurde  programmgemäß  durchge- 
führt. Da  die  Zeit  für  die  Umbaute  sehr  knapp  bemessen  war, 
wurde  sofort  nach  Genehmigung  der  Vorlage  durch  den  Großen 
Stadtrat  anfangs  Dezember  1911  mit  den  vorbereitenden  Arbeiten 
begonnen  und  zunächst  im  Ofenhause  zwischen  Batterie  I und  II 
die  Grube  für  den  Schrägaufzug  erstellt,  während  die  beiden  Ofen- 
batterien noch  im  Betriebe  waren.  Mit  dem  abnehmenden  Gas- 
verbrauche wurden  die  Öfen  der  Batterie  I nach  und  nach  ab- 
gestellt und  abgebrochen.  Mitte  April  waren  die  Fundamente 
fertig  umgebaut.  Der  anschließende  Bau  der  Vertikalöfen  ging 
rasch  und  glatt  von  statten,  während  die  rechtzeitige  Fertigstel- 
lung der  Eisenkonstruktionen  infolge  des  Schlosserstreikes  große 
Schwierigkeiten  bot.  Hauptsächlich  aus  diesem  Grunde  konnte 
die  Inbetriebnahme  der  umgebauten  Anlage  statt  wie  vorgesehen 
anfangs  September  erst  am  8.  Oktober  erfolgen,  nachdem  das 
Werk  nahezu  bei  seiner  maximalen  Leistung  angelangt  war.  Die 
Wagenkipperanlage  mit  den  anschließenden  Kohlenfördereinrich- 
tungen konnte  im  Berichtsjahre  nicht  mehr  vollständig  fertig - 
gestellt  werden.  Der  Grund  der  Verzögerung  liegt  einesteils  in 
den  Schwierigkeiten,  welche  die  Herstellung  der  Wagenkipper- 
grube infolge  der  schlechten  Witterungs-  und  Grundwasserverhält- 
nisse im  Sommer  bot,  und  andern  Teils  darin,  daß  der  Fortschritt 
der  Arbeiten  stark  unter  den  Einflüssen  des  laufenden  Betriebes 
litt.  Zu  erstellen  bleibt  noch  eine  Überdachung  des  Kippers, 
welche  sich  sowohl  zum  Schutze  des  Bedienungspersonals  als 
auch  zur  Verhütung  des  Eindringens  von  Tag wasser  in  die  Grube 
als  notwendig  erweist.  Mit  der  Erstellung  der  Automobilhalle 
wurde  Mitte  August  begonnen;  am  Ende  des  Berichtsjahres  war 
das  Gebäude  bis  auf  die  Malerarbeiten  fertiggestellt.  Für  die 
Gebäudeheizung  wurde  vom  Apparatenhaus  II  aus  ein  Dampf- 
kanal erstellt.  Die  Lagerung  der  Benzinvorräte  bei  der  Automobil- 
halle geschieht  nunmehr  nach  dem  feuer-  und  explosionssichern 
System  Martini  & Hüneke.  Neupflästerungen  wurden  vor  dem 
umgebauten  Teil  des  Ofenhauses  I,  bei  der  Einfahrt  in  die  Koks- 
halle und  vor  der  neuen  Automobilhalle  vorgenommen.  Der  starke 
Fuhrwerk-  und  Automobil  verkehr,  sowie  die  schlechte  Beschaffen- 
heit der  Straße  zwischen  dem  Gaswerk  und  den  Beamtenwohn- 
häusern machte  die  Erstellung  eines  Trottoirs  auf  dieser  Strecke 

15 
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erforderlich,  wobei  die  Abbruchmaterialien  der  Ofenumbaute 
günstige  Verwendung  fanden.  Die  Anlage  eines  zweiten  Haupt- 
geleises vom  Gaswerk  zum  Bahnhofe  Schlieren  ist  für  das  nächste 
Jahr  in  Aussicht  genommen;  vorderhand  wurde,  da  die  Material- 
verwaltung unter  vorteilhaften  Bedingungen  Auffüllmaterial  liefern 
konnte,  der  erforderliche  Damm,  sowie  ein  Weg  längs  desselben 
erstellt. 

Den  Projekten  über  den  Schutz  des  Gaswerkes  gegen  Über- 
schwemmungen wurde  volle  Aufmerksamkeit  geschenkt.  Im  Juli 
fand  in  der  Rüti  (Altstetten)  ein  Augenschein  statt,  bei  welcher 
Gelegenheit  sich  die  städtischen  Organe  mit  denen  des  Kantons 
und  der  Gemeinde  Altstetten  über  die  Erstellung  eines  Schutz- 
dammes zwischen  Austraße  und  Industriestraße  verständigten. 
Im  Oktober  legte  dann  die  kantonale  Baudirektion  das  Projekt 
über  die  Fortsetzung  des  Limmatdammes  im  Werd,  Altstetten, 
vor.  Die  Bauausführung  fällt  in  das  nächste  Berichtsjahr. 

Dienstgebäude  an  der  Malergasse.  Mit  der  Erstellung  dieses 
Gebäudes,  welches  die  unzulänglichen  Räumlichkeiten  im  Hause 
In  Gassen  Nr.  8 ersetzen  soll,  hat  das  Hochbauamt  im  Berichtsjahre 
begonnen.  Das  Dienstgebäude  kann  im  Prühjahr  1913  bezogen 
werden.  Es  enthält  außer  den  Räumlichkeiten  für  den  Dienst  der 
öffentlichen  Beleuchtung  in  den  Kreisen  I,  II  und  V eine  In- 
stallationswerkstätte mit  Spenglerei  und  Schreinerei,  sowie  vier 
Wohnungen. 

Leitungsnetz  und  Laternen.  Es  wurden  7804, 90  m Rohr- 
leitungen von  25  bis  300  mm  Durchmesser  neu  gelegt.  Davon  ent- 
fallen auf  Hauptleitungen  zur  Erweiterung  des  Leitungsnetzes: 

in  öffentlichen  Straßen  . . . 3745,20  m 

in  Privatstraßen 2049, 10  „ 57 94, 30  m 

auf  Laternenzuleitungen : 

in  öffentlichen  Straßen  . . . 195  3,35  m 

in  Privatstraßen  57,25  „ 2010, 60  „ 

Zusammen  7804, 90  m 

Ferner  wurden  erstellt  219  Kandelaber,  29  Konsolkandelaber 
und  52  Konsolen,  zusammen  300  Stück.  Gemäß  Gasreglement 
wurden  auf  Kosten  der  Stadt  461  Hauszuleitungen  neu  erstellt 
und  2 Zuleitungen  vergrößert.  Das  Gesamtmaß  beträgt  53 86,20  m 
Für  15  Zuleitungen  wurden  Mehrlängen  verrechnet  von  260,75  ,, 

Gesamtlänge  der  erstellten  Zuleitungen  ....  5646,95  m, 

wovon  2205,85  m auf  öffentlichem  Grund,  3441, 10  m auf  Privat- 
boden entfallen. 
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Betrieb. 

Ofenanlage.  Die  Ofenbatterien  waren  wie  folgt  im  Betrieb: 

1.  Ofenhaus  I,  mit  32,  bezw.  24  Cozeöfen  zu  9 Retorten  und 
6 Vertikalöfen  zu  18  Retorten. 

(Die  Cozeofenbatterie  I wurde  im  Laufe  des  Jahres  durch 
18er  Vertikalöfen  ersetzt.) 


a)  Cozeöfen: 

Batterie  I : v.  1.  Dez.  1911  bis  7.  Febr.  1912  1 — 8 Öfen, 


Zusammen 

416  Tage 


„ n | 

f „ 

1.  Dez.  1911 

5? 

24.  April 

55 

1—8 

55 

891 

i ; 

9.Sept.  1912 

55 

8.  Okt. 

55 

4—8 

55 

156 

l.Dez.  1911 

55 

30.  Nov. 

55 

2—4 

55 

1408 

„ in 

l 5? 

13.  Jan.  1912 

55 

10.  Okt. 

55 

4 

55 

1084 

1 •> 

6.  Nov.  1912 

55 

30.  Nov. 

55 

2—4 

55 

98 

„ IV: 

55 

1.  Dez.  1911 

55 

30.  Nov. 

55 

8 

55 

2928 

6981  Tage 


b)  18er  Vertikalöfen: 

Batterie  I : v.  7.  Okt.  1912  bis  30.  Nov.  1912 


6 Öfen,  330  Tage 

2.  Ofenhaus  II  (mit  10  Vertikalöfen  zu  10  Retorten). 

Zusammen 
5 Öfen,  1830  Tage 
5 „ 1830  „ 

3660  Tage 


Batterie  I:  v.  1.  Dez.  1911  bis  30.  Nov.  1912 
„ II : „ 1.  Dez.  1911  bis  30.  Nov.  1912 


3.  Versuchsgasanstalt,  mit  1 Horizontalofen  zu  2 Retorten. 


Vom  1.  Dez.  1911  bis  16.  Jan.  1912 46  Tage 

„ 26.  Febr.  1912  bis  30.  Nov.  1912  279  „ 


Zusammen  325  Tage 

Es  arbeiteten  somit: 

vom  Dezember  1911  bis  Juni  1912:  28 — 16  Cozeöfen  zu  9 Retorten, 

10  Vertikalöfen  zu  10  Retorten, 
vom  Juni  bis  Oktober  1912 : 16 — 24  Cozeöfen  zu  9 Retorten, 

10  Vertikalöfen  zu  10  Retorten, 
vom  Oktober  bis  November  1912 : 12 — 16  Cozeöfen  zu  9 Retorten, 

10  Vertikalöfen  zu  10  Retorten, 
6 „ „ 18  „ 

ferner : 

vom  Dezember  1911  bis  November  1912,  mit  Unterbrechung  vom 
16.  Januar  bis  26.  Februar:  1 Versuchsofen. 

Die  Gesamtzahl  der  zur  Verfügung  stehenden  Retorten  be- 
trug vor  dem  Abbruch  der  Cozeofenbatterie  I 388  und  nach  Er- 
stellung der  Batterie  18er  Vertikalöfen  424.  Davon  waren  im 
Minimum  244,  im  Maximum  352  gleichzeitig  im  Betrieb. 
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Die  Ofenbatterien  weisen  seit  ihrer  Inbetriebsetzung  folgende 
Betriebszeiten  auf: 


Ofenhaus  I: 


Batterie  I (2.  Einbau) 

im 

Mittel 

1283  Ofen  tage 

Cozeöfen 

..  II  (2.  „ ) 

„ III  (3.  „ ) 

jj 

33 

33 

564 

342 

jj 

jj 

„ IV  (2.  „ ) 

?> 

33 

1181 

jj 

18er  Vertikalöfen  (Batterie  I)  . . . 

55 

jj 

Ofenhaus  II: 

10er  Ver-  1 

I Batterie  I (2.  Einbau) 

im 

Mittel 

488 

jj 

tikalöfen  I 

l ,,  II  (2.  „ ) 

n 

560 

jj 

Versuchsofen  (2.  „ ) 

279 

jj 

Bei  achtstündiger  Schicht  arbeiteten  an  den  Cozeöfen  pro  Tag 
im  Minimum  17,  im  Maximum  39  Arbeiter,  an  den  10er  Vertikal- 
öfen durchschnittlich  8,3  und  an  den  18er  Vertikalöfen  6 Mann. 
Diese  Arbeiterschichten  umfassen  das  Personal  für  Laden  und 
Entladen  der  Retorten,  Schlacken  und  Beschicken  der  Genera- 
toren, Reinigen  und  Schmieren  der  Retorten  Verschlüsse,  Reinigen 
der  Steig-,  bezw.  Liegerohre  und  Vorlagen,  sowie  der  Fußböden, 
Öfen  und  Förderkanäle. 


Destillationsmaterial  und  Gasproduktion. 


Jahr 

Stein- 

Kohlen- 

verbrauch 

Bogheadzusatz*) 

Gasproduktion 

Vorräte 
am  1.  Dezbr.  1912 

im  ganzen 

in  o/o  des 
Destillations- 
materials 

im  ganzen 

pro  100  kg 
Destillations- 
material 

Stein- 

Kohlen 

Boghead 

Tonnen 

Tonnen 

m3 

m3 

t 

t 

1912 

104,710 

40,o 

0,oi 

35,952,400 

34,32 

22,795 

198 

1911 

97,548 

320,o 

0,33 

33,669,100 

34,40 

22,020 

238 

1910 

98,580 

595,o 

0,63 

32,249,260 

34,24 

24,012 

108 

1909 

89,916 

525,5 

0,58 

30,709,700 

33,96 

24,277 

273 

*)  nur  in  Cozeöfen. 


Vergleichende  Betriebszahlen  über  die  Coze-Öfen  im  Ofenhaus  I 
und  die  Vertikalöfen  im  Ofenhaus  I und  II. 


1912 

Verbrauc 

Stein- 

kohlen- 

h von 

Bog- 

head- 

Gasprodul 
im  ganzen 

ktion 

pro 

100  kg 
Destil- 
lat Ions - 
nmterlal 

Zahl 

der 

Ladungen 

Gewicl 

Retorte 

nnd 

Ladnng 

it  der  Yerg 

Retorte 
nnd  Tag 

astr  n Kohl 

Ofen 
und  Tag 

en  pro 
Arbeiter 
nnd 

Schicht 

t 

t 

m3 

m3 

kg 

kg 

kg 

kg 

Coze-Öfen 

60,820 

40 

18,909,400 

31,07 

272,450 

223 

978 

8,718 

6,102 

10er  Vertikalöfen 

37,640 

— 

14,852,600 

39,46 

74,530 

505 

1,044 

10,284 

12,389 

18er  Vertikalöfen 

5,900 

— 

2,080,100 

35,26 

11,990 

492 

1,017 

17,877 

18,098 

1 Versuchsofen 

350 

— 

110,300 

— 

— 

— 

— 

— 

— 
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Die  Ausbeute  pro  100  kg  Kohlen  darf  bei  den  18er  Vertikal- 
öfen nicht  als  Wertzahl  für  deren  Beurteilung  angesehen  werden; 
vielmehr  ist  zu  beachten,  daß  in  der  kurzen  Betriebszeit  von  55 
Tagen  bis  zum  Schlüsse  des  Geschäftsjahres  die  erstmalige  Inbe- 
triebsetzung der  Anlage  enthalten  ist,  während  welcher  die  Öfen 
nur  schwach  beansprucht  werden  durften  und  auch  kein  Dampf 
zugesetzt  wurde.  Im  Normalbetriebe  und  mit  Dampf  Zuführung 
ward  die  Produktion  aus  100  kg  nahezu  der  Produktion  der  10er 
Vertikalöfen  gleichkommen.  Es  wurden  wie  im  Vorjahre  aus- 
schließlich deutsche  Kohlen  vergast.  Die  Ablieferungen  ließen  in 
qualitativer  Hinsicht  hie  und  da  zu  wünschen  übrig;  quantitativ 
vollzog  sich  die  Versorgung  trotz  des  Bergarbeiterausstandes  im 
Ruhrgebiet  bis  im  November  glatt.  Mit  diesem  Zeitpunkte  ver- 
ringerten sich  die  Ankünfte  beträchtlich  infolge  der  Stockungen  im 
deutschen  Eisenbahngüterverkehr.  Diese  Störungen  wuchsen  sich 
durch  ihre  lange  Dauer  geradezu  zur  Kalamität  aus.  Vielleicht 
spielten  auch  politische  Momente  bei  der  Beschränkung  des  Ver- 
sands mit.  Zu  einer  allgemeinen  Kohlen  Verteuerung  halfen  neben 
gesteigertem  Bedarf  der  Industrie  die  Lohnkämpfe  der  englischen 
und  kontinentalen  Bergarbeiter,  wahrscheinlich  auch  die  Ver- 
ständigung des  Kohlensyndikates  mit  dem  preußischen  Fiskus 
und  den  außenstehenden  Ruhr-Privatzechen.  Dem  Gaswerk  kamen 
unter  diesen  Umständen  die'  langfristigen,  günstigen  Kohlen- 
abschlüsse sehr  zu  statten.  Mit  einem  beträchtlichen  Teil  seines 
Kohlenbedarfes  ist  das  Gaswerk  der  neugegründeten  Einkaufs- 
genossenschaft der  Gaswerke  (Kohlen Vereinigung  schweizerischer 
Gaswerke,  im  Handelsregister  eingetragene  Genossenschaft  mit 
Sitz  in  Zürich ) beigetreten.  Die  Temperaturmessungen  der 
magazinierten  Kohlen  ergaben  eine  Minimaltemperatur  von 
1°  C im  Februar  und  eine  Maximaltemperatur  von  22°  C im 
August. 


Ausgaben  für  Destillationsmaterial. 


Jahr 

Im  ganzen 

Pro  Tonne 
frei  zu 
(len  Öfen 

Effektive 
Gestehungs 
Tonne  fre: 

Gaskohlen 

mittlere 
kosten  pro 
i Schlieren 

Zusatzkohlen 

Pro  1 

erzeugtes 

Gas 

00  m3 
Nutzgas 

1912 

1911 

Fr. 

3,220,758.  49 
3,087,643. 12 

Fr. 

30.  75 
31.55 

Fr. 

30.  58 
30.  89 

Fr. 

65.  50 

Fr. 

8. 96 
9.  17 

Fr. 

9.  27 
9.  63 

Der  Umfang  des  Bahnverkehrs  auf  dem  Anschlußgeleise 
(Güterzu-  und  -abfuhr  in  Wagenladungen)  ist  aus  folgenden  Zahlen 
zu  ersehen: 
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Jahr 

Eingang 

Ausgang 

Zusammen 

Wagen 

Tonnen 

Wagen 

Tonnen 

Wagen 

Tonnen 

1912 

7620 

109,632 

5217 

59,821 

12,837 

169,458 

1911 

6770 

98,169 

4952 

55,339 

11,722 

153,508 

Daneben  besorgten  die  Lokomotiven  den  Personenverkehr 
von  und  nach  der  Station  Schlieren;  ferner  leisteten  sie  135  Ran- 
gierstunden  für  Rechnung  der  Bundesbahnen  und  der  Schweiz. 
Waggonfabrik  Schlieren  A.-G.  * 


Gasproduktion. 


Jahr 

Gesamt- 

erzeugung 

Zunahme 
gegenüber  dem  Vorjahre 

Arbeiter- 

schichten 

Zahl  de: 
Ofen- 
tage 

V 

Retorten- 

tage 

Prod 

Arbeiter- 

schicht 

uktion  i 
Ofen- 
tag 

3ro 

Retorten- 

tag 

1912 

m3 

' 35,952,400 

m3 

2,283,300 

o/o 

6,78 

13,337 

10,971 

104,040 

m3 

2696 

m3 

3277 

m3 

345,6 

1911 

33,669,100 

32,249,260 

1,419,840 

4,40 

14,092 

10,698 

98,100 

2389 

3147 

343,2 

1910 

1,539,560 

5,01 

6,47 

12,208 

10,041 

9,793 

93,198 

2642 

3212 

346,o 

1909 

30,709,700 

1,866,200 

12,085 

91,006 

2541 

3136 

337,4 

Wiewohl  die  neuen  18er  Vertikalöfen  erst  vom  7.  Oktober  an 
im  Betrieb  standen,  läßt  sich  ihr  günstiger  Einfluß,  namentlich  in 
der  Leistung  pro  Arbeiterschicht,  deutlich  erkennen. 


Vergleichende  Betriebszahlen  über  die  Coze-Öfen  im  Ofenhaus  I 
und  die  Vertikalöfen  im  Ofenhaus  I und  II. 


1912 

Gesamt- 

erzeugung 

Arbeiter- 

schichten 

Zahl  de 
Ofen- 
tage 

r 

Retorten- 

tage 

Gase 

Arbeiter- 

schicht 

Tzeugun; 

Ofentag 

g pro 
Retortentag 

ra3 

m3 

m3 

m3 

Coze-Öfen  . 

18,909,400 

9,973 

6981 

62,190 

1896 

2709 

304,i 

10er  Vertikalöfen  . 

14,852,600 

3,038 

3660 

36,050 

4892 

4058 

412,o 

18er  Verlikalöfen  . 

2,080,100 

326 

330 

5,800 

6381 

6303 

358,6 

Versuchsofen 

110,300 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

In  den  Zahlen  der  Retortentage  und  -Ladungen  sind  die  zum  Grafitieren 
ausgesetzt  gewesenen  Retorten  abgezogen. 


Die  Ausgaben  für  Arbeitslöhne  betrugen  pro  100  m3  Nutzgas 
64,9  Rp.  (1911:  65,9  Rp.). 


Gasabgabe.  Der  Privatverbrauch  einschließlich  der  Gas- 
lieferung an  die  Außengemeinden  betrug: 

1912  1911  1910 

31,091,918  m3  28,698,340  m3  27,854,434  m3 

Zunahme:  2,393,578  m3  = 8,34%  843,906  m3  = 3, 03% 


Der  Gesamtverbrauch  verteilt  sich  auf  die  verschiedenen  Ver- 
wendungsarten wie  folgt: 


Verkauftes  Gas: 

Leuclit- , Koch-  und 

Heizgas 

Privatlaternen  . . . 

Bundesbahnen  . . . 

Eidg.  u.  Staatsgebäude 
Motorengas  .... 
Ballonfüllungen  . . . 

Aussengemeinden  . . 

Verkauftes  Gas  zusam. 

Kostenlos  abgegebenes 
Gas: 

Öffentliche  Beleuchtung 
Öffentliche  Gebäude  der 

Stadt  

Selbstverbrauch  . . . 

Öffentliche  Beleuchtung 
b.  Gaswerk  Schlieren 
Arbeiterwohnungen  in 
Schlieren  .... 

Nutzgas  zusammen 
Gasverlust  .... 

Zusammen 

Gas-Mindervorrat  . . 

Gleich  der  Produktion 


28,123,423  m3  = 78,22  % 
15,972  » = 0,04% 

128,430  » = 0,36  °/o 

481,730  » ==  1,34% 

260,676  » ==  0,72  °/o 

38,100  » = 0,io  °/o 

2,043,587  » — 5,68  °/o 


31,091,918  m3  = 

86,46  °/o 

3,004,718  m3  = 

8,36  % 

379,690  » = 
221,203  » = 

1,06  °/0 
0,61  °/0 

15,935  » = 

0,04  % 

16,686  » = 

0,05  % 

34,730,150  m3  = 
1,230,850  » = 

96,58  °/o 
3,42  °/o 

35,961,000  m3  = 

100  °/o 

— 8,600  > 
35,952,400  m3 


Zu-  oder  Abnahme 


gegenüber  dem  Vorjahre 

+ 

2,288,818  m3 

— 

8,86  % 

— 

2,379 

= 

12,96  °/0 

— 

192,174 

= 

59,94  °/o 

95,533 

J> 

= 

24,66  °/o 

— 

77,371 

y> 

= 

22,88  °/o 

— 

5,450 

= 

12,51  °/o 

4- 

286,601 

» 

= 

16,31  °/o 

-f  2,893,578 

m3 

= 

8,34  0/0 

+ 

278,843 

m3  = 

10,23 

% 

+ 

25,478 

» = 

7,19 

% 

— 

21,914 

» = 

9,oi 

°/o 

1,105 

» = 

7,45 

°/o 

— 

344 

» = 

2,02 

°/o 

+ 

2,676,746 

m3  = 

8,35 

% 

— 

392,646 

» = 

24,18 

°/0 

1 

"T 

2,284,100 

m3  = 

6,78 

% 

Im  Kalenderjahre  betrug: 

Die  Gesamtabgabe  (im  Werk) 36,067,600  m3 

,,  größte  Monatsabgabe  (Dezember) 3,806,600  ,, 

,,  kleinste  ,,  (Juni) 2,422,300  ,, 

,,  größte  Abgabe  in  24  Stunden  (31.  Dez.)  . . 140,000  ,, 

„ kleinste  ,,  ,,  ,,  ,,  (8.  April)  . . 67,600  ,, 

,,  stündliche  Maximalabgabe  im  Winter  . . . 14,200  ,, 

,,  ,,  Minimalabgabe  im  Sommer  . . . 400  ,, 


Der  mittlere  Tagesverbrauch  im  Kalenderjahre  betrug  98,545  m3 
gegen  92,724  m3  im  Vorjahre;  Zunahme  = 5821  m3  oder  6,278%. 
Bei  Annahme  einer  Bevölkerungszahl  von  200,000  ergibt  sich  ein 
durchschnittlicher  Jahresverbrauch  (ohne  Außengemeinden,  öffent- 
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liehe  Beleuchtung  und  Gasverlust)  von  148,4  m3  pro  Kopf,  gegen- 
über 140  m3  im  Jahre  1911.  Werden  die  Gas  beziehenden  Außen- 
gemeinden mit  einer  Einwohnerzahl  von  rund  32,000  mit  ein- 
bezogen,'so  beträgt  der  Gasverbrauch  pro  Kopf  und  Jahr  136,7  m3. 
Die  Schwankungen  im  Monats-  und  Tageskonsum  sind  aus  den 
graphischen  Tabellen  ersichtlich.  Am  Schlüsse  des  Berichts- 
jahres standen  107  Gasmotoren  mit  746  Pferdestärken  im  Be- 
triebe, gegenüber  126  Motoren  mit  871  P.  S.  am  30.  November 
1911. 

Die  Einnahme  aus  dem  Gasverkauf  an  Private  beträgt 
Fr.  5,396,298.  75  = Fr.  176,340.  05  mehr  als  im  Vorjahre.  Der 
vom  Gaswerk  besorgte  Inkasso  beläuft  sich  auf  Fr.  623,542.  45. 
Fr.  267,857.  80  entfallen  auf  Gasautomaten  (1911:  Fr.  175,264.  80). 
Die  starke  Vermehrung  der  Gasmesserautomaten  brachte  be- 
deutende Mehrarbeit.  Mehrere  Automaten  wurden  erbrochen  und 
des  Kasseninhaltes  beraubt.  Gemäß  Reglement  hatten  die  be- 
treffenden Konsumenten  für  den  entwendeten  Betrag  und  die 
Reparaturkosten  aufzukommen;  überdies  wurden  die  Fehlbaren 
verzeigt.  Ferner  ist  ein  Fall  von  Gasdiebstahl  zu  verzeichnen. 
Der  Ausfall  des  Gaswerkes  infolge  kostenloser  Abgabe  des  Gases 
für  die  öffentliche  Beleuchtung  und  an  die  städtischen  Verwal- 
tungsabteilungen beträgt  Fr.  429,657.  75  + Fr.  66,445.  75  = 
Fr.  496,103.  50.  Für  die  bei  der  Vorweisung  durch  die  Bezüger 
der  Stadtkasse  nicht  eingelösten  Gasverbrauchsrechnungen  er- 
gingen 23,326  eingeschriebene  Zahlungsaufforderungen,  4828  mehr 
als  im  Vorjahre.  In  14,281  (1911:  10,883)  Fällen  wurde  beim 
Nachinkasso  durch  Bezüger  des  Gaswerkes  Zahlung  geleistet.  349 
(245)  Gasabnehmern  wurde  wegen  Nichtbezahlung  das  Gas  ent- 
zogen. Zur  Erleichterung  der  Arbeit  des  Absperrens  werden  seit 
dem  Herbst  die  Gasmesser  nicht  mehr  losgeschraubt,  sondern 
einfach  die  Haupthahnen  mit  einer  Abstellscheibe  plombiert. 
Diese  Neuerung  hat  sich  bewährt. 

Im  Juli  wurde  mit  der  Gemeinde  Höngg  ein  Gaslieferungs- 
vertrag abgeschlossen.  Die  Gasabgabe  begann  Ende  Oktober.  Die 
Gaslieferung  an  die  Außengemeinden  verteilte  sich  wie  folgt: 

Zunahme  gegenüber  1911 


Örlikon  (mit  Seebach)  . . 

. . 586,995  m3 

89,531  m 

Adliswil 

. . 299,684  „ 

22,153  „ 

Kilchberg 

, . 226,560  „ 

37,828  „ 

Zollikon 

. 225,814  „ 

34,596  „ 

Altstetten  

, . 214,718  „ 

36,029  „ 

Dietikon 

, . 181,850  „ 

27,100  „ 

Schlieren 

. . 152,632  „ 

12,832  „ 

Albisrieden 

, . 145,744  „ 

16,942  „ 

Höngg  

, . 9,590  „ 

9,590  „ 

Zusammen  2,043,587  m3  286,601  m3 
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Nebenprodukte.  Koks: 

Ausgewiesener  Verkauf  53,099,130  kg 

Selbstverbrauch  für  Unterfeuerung 15,171,400  ,, 

„ ,,  Dampfkesselheizung  ....  6,104,850  „ 

„ „ Gasbehälterheizung  ....  23,200  ,, 

„ ,,  Lokomotivfeuerung  ....  123,000  „ 

,,  ,,  Gebäudeheizung  59,000  ,, 

„ „ Gaswerkserweiterung  usw.  . 177,000  ,, 

Inventurdifferenz + 100,000  ,, 


Gesamte  Koksausbeute  74,857,580  kg 

Mit  den  zur  Dampfkesselfeuerung  verbrauchten  6,104,850  kg 
Koksgries  wurden  30,200,230  Liter  Wasser  verdampft.  Ver- 
dampfungsziffer: 4,95. 

Die  Unterfeuerung  der  Retorten  erforderte  an  Koks: 


auf  100  kg  gewonnenen  Koks 20,22  kg 

,,  100  ,,  Destillationsmaterial: 

bei  den  Cozeöfen 14,oo  ,, 

,,  ,,  10er  Vertikalöfen  (nasser  Betrieb)  . 15,oo  ,, 

„ „ 18er  „ ( „ „ )•  15,oo  „ 

beim  Versuchsofen 35, oo  ,, 

im  Mittel  für  alle  Öfen 14,45  ,, 

,,  100  m 3 erzeugtes  Gas,  im  Mittel 42, io  ,, 


Der  Verbrauch  an  Unterfeuerungsmaterial  stellt  sich  für  die 
18er  Vertikalöfen  gegenüber  den  10er  Vertikalöfen  insofern 
günstiger,  als  dort  Mischkoks,  wie  er  von  den  Öfen  anfällt,  hier 
gesiebter  Grobkoks  verfeuert  wird. 


Koksabgabe  an  städtische  Betriebe. 


Jahr 

Holz- 

depot 

Hoch- 

bauamt 

Elek- 

trizitäts- 

werk 

Wasser- 

versor- 

gung 

Straßen- 

bahn 

Sehlacht- 

hof 

Ver- 

schie- 

dene 

Zusam- 

men 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

1912 

1911 

1596,74 

1800,40 

2959,86 

3086,33 

1742,62 

1499,24 

30, oo 
42,40 

370,06 

451,23 

1094,96 

1074,66 

290,40 

495,34 

8084,64 

8449,60 

Davon  entfallen  auf : 
Wiederverkauf 
auf  dem  Platze 
Tonnen 
1912:  1669,84 

1911:  1893,40 


Dampfkessel- 

heizung 

Tonnen 

2726,38 

2540,20 


Gebäudeheizung 

U8W. 

Tonnen 


3688,42 

4016,oo 
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Koksabgabe  im  Beleuchtungsgebiet. 


Jahr 

Grob  sortiert 
u.  Sorte  I — III 
Tonnen 

Gebrochen 
und  Sorte  IV 
Tonnen 

Perlkoks 
und  Sorte  V 
Tonnen 

Grieskoks 

Tonnen 

Zusammen 

Tonnen 

1912 

1911 

15,697,365 

15,849,130 

5,992,525 

5,908,290 

2,780,980 

8,281,275 

642,160 

1,366,460 

25,113,030 

26,406,155 

Zusammenstellung  des  gesamten  Koks  Verkaufes. 


Ausgewiesener  Verkauf  von  Koks 

Davon  entfallen  auf 

Verkauf  im  Bel euchtungs gebie t 

Jahr 

eigener 

Erzeugung 

Tonnen 

ab  andern 
Gaswerken 
Tonnen 

zusammen 

Tonnen 

zusammen 

Tonnen 

auf  eigene  Rech- 
nung durch 
eigene  u.  fremde 
Fuhrwerke  ab 
Fabrik  abgeführt 
Tonnen 

Fernabsatz 

Tonnen 

1912 

53,099,130 

134,720 

53,233,850 

25,113,030 

7,331,230 

28,120,820 

1911 

50,048,030 

1,569,475 

51,617,505 

26,405,155 

7,984,619 

25,212,350 

Vom  Gesamtverkauf  entfallen  auf 


städtische  Betriebe  ye^-^u^  an  Verkäufe  an 

( Selbstverbrauch)  Privatier 

1912:  rund  12%  64% 

24% 

1911:  „ 12%  62% 

26% 

An  weiteren  Nebenprodukten  wurden  gewonnen  und  ver- 

kauft : 

Ausbeute 

Verkauf 

kg 

kg 

Teer 

6,829,872 

6,643,872 

Retortenpech 

494,286 

488,286 

Retortenpech  abf  alle 

— 

26,100 

Konzentriertes  Ammoniakwasser  . . 

1,057,095 

1,069,095 

NHa 

226,197 

228,717 

Cyanschlamm 

266,630 

266,130 

NH3 

18,146 

18,111 

Fei  CNis 

23,596 

23,746 

Generatorschlacken  

3,626,500 

3,626,500 

Kesselschlacken,  Schlackenklötze  usw. 

705,530 

655,530 

Gesättigte  Gasreinigungsmasse.  . . . 

828,780 

763,780 

Retortengraphit 

32,600 

33,600 

Naph talinangereichertes  Anthrazenöl  . 

— 

46,956 
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Ausbeute  an  Nebenprodukten  pro  100  kg  Destillationsniaterial. 


Jahr 

Koks 

kg 

Reines 

Ammoniak 

kg 

Teer 

kg 

Teer- 

pech 

kg 

Generator- 

schlacken 

kg 

Retorten- 

graphit 

kg 

Berlinerblau 
im  Cyan- 
schlaram 

kg 

1912 

71,46 

0,2332 

6,52 

0,47 

3,46 

0,031 

0,055 

1911 

70,82 

0,2118 

6,41 

0,48 

3,76 

0,059 

0,060 

1910 

71,89 

0,2305 

6,22 

0,40 

3,85 

0,031 

0,058 

1909 

72,95 

0,2389 

6,15 

0,40 

3,62 

0,037 

0,056 

Der  Nebenproduktenmarkt  lag  sehr  günstig;  die  Einnahmen 
überschritten  denn  auch  den  Voranschlag  um  ein  Erkleckliches. 
Der  mittlere  Bruttoerlös  für  Koks  stieg  gegen  das  Vorjahr  um  etwa 
3%.  Die  milden  Winter monate  ließen  zwar  die  Nachfrage  nach 
Koks,  namentlich  für  Hausbrandzwecke,  etwas  zurückgehen; 
von  der  Jahresmitte  an  wurde  er  dagegen  besonders  von  der  In- 
dustrie stark  begehrt.  Der  Gesamtabsatz  im  Beleuchtungsgebiete 
blieb  gegen  1911  etwas  zurück.  Der  Durchschnittspreis  für  NHs 
im  Gaswasser  und  Cyanschlamm  ging  noch  über  den  vorjährigen 
Höchstpreis  hinaus ; dagegen  ist  für  die  nächsten  Jahre  eine  rück- 
läufige Preisbewegung  zu  erwarten.  Steinkohlenteer,  Retorten- 
pech und  ausgebrauchtes  Anthrazenöl  fanden  zu  erhöhten  Preisen 
schlanken  Absatz.  Der  Inlandabsatz  von  Teer  ist  auf  rund  2352 
Tonnen  gestiegen.  Für  die  folgenden  Jahre  liegen  hier  die  Aus- 
sichten sehr  günstig.  Für  Blau  im  Cyanschlamm  konnte  eine 
Preiserhöhung  erzielt  werden.  Generatorschlacken  und  Retorten- 
graphit fanden  ebenfalls  zu  höheren  Preisen  Absatz. 

Wasserversorgung  des  Gaswerkes.  Von  der  Gemeinde  Schlieren 
wurden  25,700  m3  Trinkwasser  bezogen,  entsprechend  einem  mitt- 
leren Tagesverbrauch  von  70,2  m3.  Die  Wasserförderung  durch 
die  Pumpen  des  Gaswerkes  betrug  344,516  m3  oder  im  Mittel 
941,3  m3  pro  Tag. 

Laboratorium  des  Gaswerkes.  Die  Untersuchungen  an  den 
Retortenöfen  wurden  insofern  abgeändert,  als  namentlich  die 
Temperaturmessungen  an  den  Vertikalöfen  öfter  als  bisher  aus- 
geführt wurden.  Die  abgeänderte,  raschere  Kühlungs weise  des 
Gases  wurde  nochmals  nachgeprüft  auf  die  Größe  des  Benzol- 
verlustes. Es  zeigte  sich,  daß  dieser  Verlust  gegenüber  den  Vor- 
teilen des  Verfahrens  nicht  in  Betracht  kommt.  Genaueres  hier- 
über findet  sich  im  ,,  Journal  für  Gasbeleuchtung“  (1912,  Seite  560). 
Der  Naphtalin  Wäscher  reinigte  rund  18,87  Millionen  m3  Gas,  wozu 

44.600  kg  Anthrazenöl  nötig  waren,  d.  h.  2,36  gr  pro  Kubikmeter. 
Das  frische  Öl  war  stets  von  normaler  Zusammensetzung.  Der 
Cyan  Wäscher  reinigte  rund  16,54  Millionen  m3  Gas,  wobei  sich 

23.600  kg  Berlinerblau  und  18,135  kg  Ammoniak  ergaben,  bei 
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einem  mittleren  Gehalt  des  Schlammes  von  8,85  % Blau  und 
6,8  % NHs.  Es  gingen  somit  pro  Kubikmeter  Gas  0,78  gr  Cyan 
und  1,09  gr  NH3  in  den  Schlamm.  Ruhrkohlen  geben  mehr  Cyan 
als  Saarkohlen,  und  die  Cozeöfen  hinwieder  entwickeln  mehr  als 
die  Vertikalöfen.  Der  kleinere  Blaugehalt  gegenüber  1910  rührt 
daher,  daß  mehr  Saarkohlengas  den  Cyan  Wäscher  passierte.  Der 
Eisenvitriol  enthielt  rund  94  % Fe  SCh  . 7aq.  Der  Verbrauch 
betrug  80,200  kg.  Die  Kontrolle  der  Ammoniakwäscher,  Reiniger 
und  Ammoniakwasser-Verdichtungsapparate  war  die  gewöhnliche, 
und  die  Ergebnisse  waren  befriedigend.  Der  zur  Ammoniakdestil- 
lation verwendete  Kalk,  dessen  Verbrauch  auf  97,500  kg  anstieg, 
enthielt  95%  CaO,  das  verkaufte  konzentrierte  Ammoniak- 
wasser 21,40  Gewichtsprozent  NH3.  Das  neue  Reinigersystem  wurde 
wieder  bloß  mit  Lux-Masse  beschickt.  Die  ausgebrauchte  Masse 
zeigte  im  Mittel  folgende  Zusammensetzung: 

Rohschwefel  ...  5- 


Ammoniak ....  < 

. *)  In  diesem  System  ist  der  Cyanwäscher  eingebaut. 

Die  Mischung  aus  50%  Kunst-  und  50%  Natur-Masse  des 
alten  Reinigersystems  wurde  im  Berichtsjahre  ausgetragen.  Sie 
hat  sich  so  gut  gehalten,  daß  neuerdings  eine  gleiche  Mischung 
zur  Verwendung  kam.  Folgendes  war  die  Zusammensetzung  der 
verkauften  Masse: 

Rohschwefel  . . 47,9  % j 

Blau 8,4  % in  lufttrockener  Masse. 

Ammoniak  ...  1,9  % J 

Neueingetroffene  Naturmasse  enthielt  49,3%  Feuchtigkeit  und, 
auf  lufttrockene  Substanz  gerechnet,  56,2%  Fe  (OH)3. 

Das  fertige  Gas  (Mischung  aus  rund  18,76  Millionen  m3  Vertikal- 
ofengas, 17,08  Millionen  m3  Cozeofengas  und  0,n  Millionen  m3 
Zweierofengas)  wurde  tagsüber  fortlaufend  auf  den  Heizwert 
untersucht,  und  zwar  mit  dem  Junkers’schen  automatischen 
Kalorimeter,  dessen  Angaben  aber  täglich  mit  denen  eines  ge- 
wöhnlichen und  richtig  gehenden  Kalorimeters  verglichen  wurden. 
Der  untere  Heizwert  betrug  im  Jahresmittel  4640  Kal.  bei  15°/ 760 
mm  feucht.  Der  mittlere  Cyangehalt  des  bloß  zum  Teil  den 
Cyanwäscher  passierenden  Gases  betrug,  in  der  Stadtleitung  be- 
stimmt, 11  gr  pro  100  m3.  An  Ammoniak  enthielt  das  Stadtgas 
pro  100  m3  noch  0,i7  gr,  an  organischem  Schwefel  nur  27  gr.  Die 
Sauerstoff-  und  Stickstoffbestimmungen  im  Gas  behufs  Kon- 
trolle des  Luftzusatzes  wurden  fortgesetzt. 

In  der  kleinen  Kohlenprobieranlage  wurden  wiederum  nur 
2 Vergasungen  vorgenommen,  wogegen  die  größere  Anlage  auch 


Blau 


lufttrockener  Masse 
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im  Berichtsjahre  rege  benützt  wurde,  indem  für  das  eigene  Werk 
6 Saar-  und  5 Ruhrkohlen,  für  auswärtige  Auftraggeber  27  Saar-, 
6 Ruhr-,  10  französische  und  6 englische  Kohlen  untersucht 
wurden,  zusammen  also  60  Kohlen.  Nach  den  bisher  gesammelten 
Erfahrungen  werden  diese  Zweierofenproben  allerdings  etwas  ein- 
geschränkt werden  können,  da  die  Qualitätsänderungen  der  ver- 
schiedenen Kohlengattungen  viel  häufiger  vom  Aschengehalt  als 
von  der  organischen  Substanz  der  Kohle  herkommen.  Für  Kohlen 
neuer  Gruben  gibt  nach  wie  vor  die  Yergasungsprobe  die  wich- 
tigsten Anhaltspunkte  zur  Wertbestimmung  für  den  Gaswerks- 
betrieb, während  die  fortlaufende  Kontrolle  bekannter  Kohlen  in 
gelegentlichen  24stündigen  Vergasungs versuchen,  Elementarana- 
lysen und  Heizwertbestimmungen,  dagegen  häufigen  Ermittlungen 
von  Asche  und  flüchtigen  Bestandteilen  (Immediatanalyse)  bestehen 
kann.  Der  Ankauf  der  Kohlen  nach  dem  Aschengehalt  erscheint 
gerechtfertigt,  wogegen  das  Einbeziehen  von  Heizwert- Garantien 
unnötig  ist,  weil  der  Heizwert  derselben  Kohlengattung  im  großen 
und  ganzen  nur  vom  Aschengehalt,  weniger  vom  Feuchtigkeits- 
gehalt abhängig  ist,  indem  eben  die  Zusammensetzung  der  orga- 
nischen Substanz  und  damit  deren  Brennwert  wenig  ändert.  Ein 
Ankauf  direkt  nach  dem  Heizwert  wäre  überhaupt  unmöglich, 
da  die  Heizwerte  der  verschiedenen  Kohlengattungen  verschieden 
in  Anschlag  gebracht  werden  müßten.  Für  das  eigene  Werk  wurden 
ferner  untersucht:  Koks,  Teer,  Gaswasser,  Brauchwasser,  An- 
thrazenöl,  Benzin,  Schmiermittel,  Petroleum,  Anstrichfarben,  Soda, 
Behälterwasser,  Milch  usw.  Auch  wurde  eine  Arbeit  über  ver- 
schiedene Gasanalysen-Methoden  abgeschlossen.  Für  auswärtige 
Auftraggeber  wurden  hauptsächlich  Kohlen  untersucht,  sodann 
Teer,  frische  und  ausgebrauchte  Reinigungsmassen,  Ammoniak- 
wässer, Gasproben,  Korrosionsmaterial  aus  einem  Ledig- Wäscher, 
Lampen  und  Glühkörper. 

Das  physikalische  Laboratorium  befaßte  sich  hauptsächlich 
mit  Gaskocherunter suchungen,  indem  im  Aufträge  der  schweize- 
rischen Heizkommission,  wie  auch  im  eigenen  Interesse,  zuerst 
Normen  für  derartige  Versuche  ausgearbeitet  und  dann  auf  deren 
Basis  eine  ganze  Reihe  typischer  Kochapparate  untersucht  wurden. 
Selbstredend  wurden  im  Berichtsjahre  auch  viele  photometrische 
Messungen  ausgeführt,  und  zwar  mit  Schwach-  und  Starklicht- 
lampen für  Gas  und  Elektrizität,  Glühkörpern  verschiedener  Her- 
kunft usw.  Es  konnte  unter  anderem  konstatiert  werden,  daß  die 
sonst  dauerhaften  Kunstseideglühkörper  leider  vielfach  zu  rasch 
an  Leuchtkraft  einbüßen,  und  daß  ferner  undurchsichtige,  sehr 
hitzebeständige  Quarzzylinder  für  Hänge-Innenlampen  infolge 
ihrer  reflektierenden  Wirkung  eine  bessere  untere  hemisphärische 
Helligkeit  der  Lichtquelle  ergeben  als  die  gebräuchlichen  durch- 
sichtigen Glaszylinder.  Mit  der  Nachprüfung  der  Hefnerlampe  bei 
verschiedenen  atmosphärischen  Zuständen  wurde  begonnen. 
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Öffentliche  Beleuchtung.  Am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  be- 
standen   7360  Laternen  mit  9921  Flammen 

davon  waren  außer  Betrieb  286  „ ,,  462  „ 

Demnach  brannten 

am  30.  November  7074  Laternen  mit  9459  Flammen 
Von  den  vorhandenen  Laternen  sind 


halbnächtig  ganznächtig  zusammen 


Glühlichtbrenner  . 

. . 4110 

2863 

6973 

Schnittbrenner  . . 

. . — 

49 

49 

Petrollaternen  . . 

. . 9 

— 

9 

Privatlaternen  . . 

. . 27 

16 

43 

Eingestellte  Laternen  . — 

— 

286 

Zusammen  4146 

2928 

7360 

Die  Glühlichtlaternen  setzen  sich  wie  folgt  zusammen: 

5385  Laternen 

mit  1 Flamme 

— 

5385  Flammen 

1686 

,,  2 Flammen 

L = 

3372 

33 

80 

j>  8 ,, 

. . = 

240 

33 

8 

3 3 I ..  3 3 

. . = 

32 

33 

23  Lukasiat emen 

,,  1 Fl.  (Aquiv. 

: 5 Fl.)  = 

115 

33 

101  Starklichtlaternen 

33  ^ 33  33 

6 „ = 

606 

33 

5 Preßgaslaternen 

O 

i)  u jj  33 

10  „ = 

50 

33 

1 Preßgaslaterne 

Q 

33  ° 33  33 

50  „ = 

50 

33 

7289  Glühlichtlaternen 

mit 

9850  Flammen 

Die  Zahl  der  automatischen  Zünd-  und  Löschapparate  für 
Laternen  ist  um  238  Stück  vermehrt  worden;  am  Ende  des  Be- 
richtsjahres waren  2308  solcher  Zünduhren  im  Betriebe. 

Die  öffentliche  Beleuchtung  erforderte 

60,011  Glühkörper  = 6,4  Stück  pro  Glühlicht  und  Jahr 
24,696  Zylinder  = 2,6 


Die  durchschnittliche  Lebensdauer  eines  Glühkörpers  berech- 
net sich  auf  355,i  (1911:  317),  diejenige  eines  Zylinders  auf  864, i 
(719)  Brennstunden.  Im  Berichtsjahre  wurden  131  Laternen  aus 
Fahrlässigkeit  und  144  Laternen  in  böswilliger  Absicht  beschädigt. 
In  113  Fällen  konnten  die  Täter  ermittelt  werden.  Der  Schaden 
bezifferte  sich  auf  Fr.  3770.  05,  wovon  den  Fehlbaren  Fr.  2197.  25 
verrechnet  wurden. 

Gasmesser.  Es  waren  im  Betriebe: 


am  1.  Januar  1893:  3,714 

„ 30,  November  1911:  49,569 
„ 30.  „ 1912:  49,873 


Gasmesser  mit  43,013  Flammen 
„ 392,447 
,,  396,735  ,, 


. 
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Ausgewechselt  wurden  zwecks  Revision,  Reparatur  usw.  5451 
Gasmesser,  neu  gesetzt  3717,  weggenommen  3413  Gasmesser.  Die 
Vermehrung  beträgt  somit  304  Stück  mit  4288  Flammen  oder 
0,6  %.  Von  den  weggenommenen  Gasmessern  waren  2300  Stück 
infolge  Einführung  des  Gaseinheitspreises  entbehrlich  geworden. 
Nach  den  Vorschriften  der  eidg.  Eichordnung  wurden  2871  Gas- 
messer der  ordentlichen  Prüfung  unterzogen.  In  der  Prüf  Station 
des  Gaswerkes  wurden  86  Gasmesser  auf  Verlangen  von  Konsu- 
menten nachgeprüft.  Von  diesen  Gasmessern  zeigten  51  richtig; 
32  haben  die  gesetzliche  Fehlergrenze  überschritten,  3 haben  sie 
unterschritten.  Am  Ende  des  Berichtsjahres  waren  4272  Gas- 
messer für  Vorausbezahlung  (Gasautomaten)  auf  gestellt,  1393  mehr 
als  im  Vorjahre. 

Unterhalt  des  Leitungsnetzes.  An  bestehenden  Gasleitungen 
wurden  folgende  Änderungen  vorgenommen: 

Leitungslänge : 


Vergrößerungen 2744,75  m 

Verlegungen  114,75  m 

Reparaturen:  gußeiserne  Röhren 28,25  m 

schmiedeiserne  Röhren 243, oo  m 

Anschlüsse  an  vergrößerte  Leitungen  746,20  m 

Zusammen  3876,95  m 


gegenüber  5400, 15  m im  Jahre  1911.  Ferner  wurden  15  Rohrbrüche 
und  10  Rohrschellen  repariert.  Von  den  neu  erstellten  Kandelabern 
und  Konsolen  wurden  12  Stück  mit  Invert- Starklichtlampen  ver- 
sehen. 48  solche  Lampen  wurden  auf  bestehende  Träger  auf- 
gemacht; die  Zahl  dieser  Niederdruck- Starklichtlampen  hat  sich 
somit  um  60  vermehrt.  Auf  leere  Kandelaber  wurden  7 Laternen 
auf  gemacht.  An  Stelle  von  Petrollaternen  wurden  an  der  Draht- 
zug- und  Langmauerstraße  je  zwei  Gaslaternen  erstellt.  Aus  den 
Wassertöpfen  des  Gasrohrnetzes  in  der  Stadt  wurden  rund  26,140 
Liter  Kondens wasser  gepumpt.  Auf  1000  m3  erzeugten  Gases 
entfallen  0,72  Liter  Wasser. 

Installationsgeschäft.  Zu  den  58  konzessionierten  Installa- 
teuren sind  im  Berichtsjahre  8 weitere  hinzugekommen;  7 Kon- 
zessionen sind  erloschen,  so  daß  nunmehr  59  Installateure  die 
Bewilligung  zur  Erstellung  von  Gassteigleitungen  besitzen.  Für 
die  Erstellung  von  Zu-  und  Steigleitungen  verausgabte  die  Stadt 
Fr.  175,994.  35;  hiervon  sind  Arbeiten  im  Betrage  von  Fr.  55,682. 55 
durch  Privatinstallateure  ausgeführt  worden.  Die  Zahl  der  er- 
ledigten Aufträge  beträgt  18,612,  wovon  8871  auf  das  rechte 
Ufer,  7971  auf  das  linke  Ufer  und  1770  auf  die  Werkstätte  entfallen. 
An  unbemittelte  Einwohner  wurden  62  Kochapparate  im  Werte 
von  16 — 28  Fr.  unter  Eigentumsvorbehalt  auf  Abzahlung  ab- 
gegeben. 
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Arbeiterverhältnisse.  Arbeiterbestand  am  Schlüsse  des  Be- 
richtsjahres : 


1.  Gaswerk  in  Schlieren: 

Zahl  der 

ständigen  Taglohn- 
Arbeiter  Arbeiter 

Bezahlte  Lohne  an 

ständige  Arbeiter  Taglohnarbeiter 

Oberheizer,  Maschinisten, 
Kesselheizer  und  Hand- 

Fr. 

Fr. 

werker- Vorarbeiter  . . 

20 

1 

170—220 

7.  65 

Hülfsmaschinisten  .... 

5 

— 

150—175 

— 

Handwerker 

Magazin-  und  Handwerker- 

20 

5 

165—200 

5.60  — 6.65 

gehülfen 

2 

1 

160—170 

6.  85 

Ofenhausarbeiter 

43 

4 

160—190 

6. 7.40 

Handlanger 

48 

20 

135—160 

5. 6.20 

2.  Leitungsbau: 

Rohrleger 

10 

1 

170—205 

6.  70 

Erdarbeiter 

-3.  Installation: 

21 

7 

155—160 

5. 6.20 

Monteure  und  Hülfsmon- 

teure 

24 

12 

145—215 

5.20  —6.70 

Handwerker 

5 

2 

150—180 

5.50  —6.— 

Magaziner  und  Handlanger 

8 

— 

135—190 

— 

Lehrling — 

4.  Öffentliche  Beleuchtung: 
Laternenmeister  - Stellver- 

1 

1.  95 

treter  

5 

— 

205— 2201) 

— 

Laternenbesorger  .... 

29 

142) 

170—200 

5.50  — 6.35 

Laternenanzünder  .... 

240 

303) 

98 

— 

3.10  —4.40 

])  Ohne  Dienstwohnung  bezw.  Wohnungszulage. 

-)  Einschliesslich  1 Spetter. 
a)  „ 7 „ 

im  ganzen  338  (1911:  345)  Arbeiter,  wovon  169  in  Schlieren  und 
ebensoviel  in  der  Stadt  beschäftigt  wurden. 

Wohl  infolge  der  unstäten  und  vorherrschend  rauhen  Witte- 
rung war  der  Gesundheitszustand  der  Arbeiterschaft  etwas  un- 
günstiger als  im  Vorjahre.  Von  den  Arbeitern  des  Gaswerkes  in 
Schlieren  erkrankten,  je  auf  100  Mann  berechnet,  62  ständige 
und  18  Taglohnarbeiter ; die  Zahl  der  Kranken  tage  betrug  im  Durch- 
schnitt 13,5  bei  den  ständigen  und  4,8  bei  den  Taglohnarbeitern. 
An  bezahlten  Löhnen,  denen  keine  Arbeitsleistungen  gegenüber- 
stunden, entfallen  im  Durchschnitt  auf  einen  ständigen  Arbeiter 
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Fr.  135.  80,  auf  einen  Taglohnarbeiter  Fr.  8.  50.  Die  Zahl  der 
Krankentage  (Arbeitstage)  stieg  von  3754  auf  4218.  Davon  ent- 


fallen : 

Im 

Durchschnitt  p 

Im  ganzen 

Kassenmitglied 

auf  den  Betrieb  in  Schlieren  (171  Kas- 
senmitglieder)   

2044  Tage 

11,9  Tage 

auf  die  Monteure  und  Streckenarbeiter 
(105  Kassenmitglieder)  .... 

1400  „ 

13,3  ,, 

auf  die  Laternenanzünder  und  Putzer 
(69  Kassenmitglieder) 

683  „ 

9,9  „ 

auf  die  freiwilligen  Mitglieder  (25)  . 

91  „ 

3,6  ,, 

An  Beiträgen  wurden  geleistet: 

von  den  Arbeitern  und  freien  Mitgliedern  (2  % des 

Lohnes) Fr.  14,436.  30 

von  der  Stadt  (50%  der  Arbeiterbeiträge)  ...  „ 6,632.  15 


Zusammen 

d.i.  pro  Monat  und  Arbeiter  durchschnittlich  Fr. 


Fr.  21,068.  45 
3.  25. 


An  182  Kassenmitglieder  wurden  an  Kranken- 
geldern (40%  des  Tagesverdienstes) Fr.  11,283.  90 

oder  pro  Tag  durchschnittlich  Fr.  2.  75  ausgerichtet. 

Außerdem  übernahm  die  Krankenkasse  die  Kosten 
der  Krankenpflege  (Arzt , Apotheke,  Spital, 

Kur  beitrage)  mit  zusammen ,,  5,411. 15 

und  bezahlte  an  verschiedenen  Unterstützungen.  ,,  250. — 

Insgesamt  beziffern  sich  somit  die  Leistungen 
der  Krankenkasse  auf Fr.  16,945.  05 


Ferner  wurden  an  zwei  Erkrankte  aus  der  Trinkgelderkasse 
des  Gaswerkes  außerordentliche  Unterstützungen  von  zusammen 
150  Fr.  verabfolgt. 

Im  Berichtsjahre  waren  110  (1911:  109  Unfälle)  mit  1589% 
Krankentagen  zu  verzeichnen;  sie  verteilen  sich  wie  folgt: 


Unfälle 

Gaswerk  in  Schlieren  58 

Installationsabteilung 24 

Beleuchtungsdienst 10 


Verschiedene  (1)  und  außerberuf  liehe  (17)  18 


Krankentage 


788% 

269% 

67% 

464 


Zusammen  110  1589% 


An  die  Kosten  der  Unfallversicherung  leisteten  die  Arbeiter 
Fr.  6953.  40,  die  Stadt  Fr.  26,089.  05.  Die  Versicherungsgesell- 

16 
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schaft  richtete  Entschädigungen  im  Betrage  von  Fr.  20,371  aus, 
wovon  Fr.  5500  für  einen  Todesfall  und  Fr.  1300  für  bleibende 
Nachteile. 

An  Arbeiter  des  Gaswerkes  in  Schlieren  wurden  im  ganzen 
12,274  (1911:  13,167)  Liter  Milch  zum  ermäßigten  Preise  von 
10  Rp.  pro  Liter  verkauft;  die  Reinausgabe  der  Stadt  beträgt 
Fr.  2119.  75.  Hierzu  kommen  Fr.  1393.  75  für  unentgeltlich  ab- 
gegebenen Kaffee  (mit  Zucker). 

Wohnhäuser  und  Wirtschaftsgebäude.  Die  Mietzinseinnahmen 
belaufen  sich  im  ganzen  auf  Fr.  24,856.  30,  die  Reparaturkosten 
auf  Fr.  7019.  40.  Von  letzteren  entfallen  auf  die  Arbeiter  Wohnungen 
Fr.  3617.  85,  auf  die  Beamtenwohnungen  Fr.  2420.  90  und  auf  das 
Wirtschaftsgebäude  mit  Kegelbahn  Fr.  980.  65. 


Gaswerk  der  Stadt  Zürich. 


Gaswerk  der  Stadt  Zürich. 

Graphische  Darstellung  des  mittleren  Tageskonsumes 
in  den  12  Monaten  der  Jahre  1908-1912. 
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III.  Wasserversorgung. 


Bau. 

1.  Neues  Seewasserwerk. 

Die  Landerwerbungen  für  die  Filter  im  Moos,  für  welche 
schon  im  Vorjahre  das  Expropriationsrecht  erteilt  worden  ist, 
konnten  nicht  vollständig  erledigt  werden,  da  gegen  den  Ent- 
scheid der  kantonalen  Schätzungskommission  vom  26.  Februar/ 
20.  März  1912  gerichtliche  Berufung  eingereicht  wurde;  es  hin- 
derte jedoch  der  Prozeß  die  Arbeiten  nicht  mehr,  nachdem  eine 
Inhibition  der  Landbesitzer  gegen  die  städtischen  Baugesuche 
und  auch  ein  Rekurs  an  den  Bezirksrat  bezüglich  vorheriger 
Durchführung  des  Quartierplan  Verfahrens  in  jener  Gegend  ab- 
gewiesen worden  war. 

Die  den  eigentlichen  Filterbauten  vorangehenden  Arbeiten,  be- 
stehend in  der  Ausführung  einer  Luftseilbahn  vom  Horn  nach  dem 
Moos-Wollishofen  zum  Transporte  von  Baumaterialien  und  des 
Schmutzwasserkanales  in  der  Albisstraße  zur  Entwässerung  des 
Filter  areales,  wurden  im  Frühjahre  begonnen.  Die  Vergebung 
der  Arbeiten  für  die  Luftseilbahn  erfolgte  bezüglich  der  Eisen- 
konstruktionen am  24.  Februar  an  H.  von  Arx  & Cie.  in  Zürich 
und  bezüglich  der  aus  Rundholz  konstruierten  Trag-  und  Schutz- 
gerüste am  23.  März  an  W.  Stäubli,  Zimmer meister  in  Zürich  III. 
Die  Bahn  ist  für  eine  Stundenleistung  von  10  m3  Sand  oder  Kies 
berechnet  und  leistet  dieses  Quantum  anstandslos;  sie  wurde  an- 
fangs August  1912  dem  Betriebe  übergeben.  Die  Kanalisation 
in  der  Albisstraße,  am  2.  März  vom  Großen  Stadtrate  genehmigt, 
wurde  unter  Leitung  des  Tiefbauamtes  ausgeführt;  am  27.  März 
erfolgte  die  Vergebung  der  Arbeiten  an  Meier-Ehrensperger  in 
Zürich  IV;  die  Vollendung  derselben  dauerte  bis  Mitte  Juli. 

Über  die  Ausführung  der  schmiedeisernen  See-  und  Druck- 
leitungen, sowie  der  Pumpen  wurde  im  April  Konkurrenz  eröffnet; 
die  Arbeiten  konnten  am  19.  Juni  vergeben  werden,  und  zwar  die 
Rohrleitungen,  sowie  die  Pumpen  im  Maschinenhause  Moos  an 
Escher  Wyß  & Cie.  in  Zürich,  die  Pumpen  im  Horn  an  Gebrüder 
Sulzer  in  Winterthur  und  die  Montagearbeiten  für  die  Seeleitung 
an  Guggenbühl  & Müller  in  Zürich.  Der  Baubeginn  für  die  Fassungs- 
leitung im  See  verzögerte  sich  bis  in  das  Spätjahr.  Ende  Dezember 
waren  zwei  Röhren  von  zusammen  59,4  m Länge  definitiv  verlegt 
(auf  Holzjoche),  ein  drittes  Rohr  von  27,5  m,  sowie  ein  eisernes 
Joch  waren  montagebereit.  Die  Arbeiten  für  das  Maschinenhaus 
im  Horn  wurden  am  20.  März  an  Fietz  & Leuthold  und  F.  Dünn- 
haupt in  Zürich  vergeben.  Zur  Fundierung  des  Gebäudes  dienen 
eingerammte  Holzpfähle  von  zirka  10  m Länge,  die  auf  Nieder- 
wasserhöhe abgeschnitten  sind.  Unter  dem  ganzen  Haus  ist  eine 
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eisenarmierte  Betonplatte  von  30  cm  Dicke  zur  gleichmäßigen  Ver- 
teilung der  Last  auf  die  Pfähle  durchgeführt.  Der  Rohbau  des 
Maschinenhauses  war  Ende  Sommer  fertig.  Der  Kanal  und  Wasser- 
tunnel zwischen  Hornhalde  und  Moos  wurde  am  23.  März  an  Meier- 
Ehrensperger  in  Zürich  IV  vergeben.  Die  Tunnelanfänge  waren 
in  der  nassen  und  stark  drückenden  Moräne  ziemlich  schwierig, 
aber  nur  zirka  12  m waren  auf  jeder  Seite  zu  durchfahren,  bis  die 
gewachsene  Süßwassermolasse  getroffen  wurde,  die  zwar  weich 
und  brüchig,  aber  nicht  drückend  war.  Ende  Dezember  fehlten 
zum  Durchschlag  des  Stollens  noch  zirka  100  Meter,  zirka  275  m 
waren  bereits  ausgemauert. 

Über  die  Ausführung  der  Erd-,  Maurer-,  Zimmer-,  Eisenbeton- 
und  Steinhauerarbeiten  für  die  Filteranlagen  im  Moos  fand  im 
März  ein  öffentlicher  Wettbewerb  statt.  Die  Vergebung  der  Ar- 
beiten erfolgte  am  3.  April  an  die  Firma  G.  Heß  & Cie.  und  Ge- 
brüder Clivio  & Fornasier  in  Zürich  III.  Es  gelangen  8 Vorfilter- 
kammern von  je  150  m 2 Nutzfläche  und  15  Reinfilterkammern 
von  je  1200  m2  Sandoberfläche,  ferner  ein  Rein  Wasserreservoir 
von  3000  m3  Inhalt  und  das  Maschinenhaus  zur  Ausführung. 
Die  Arbeiten  sind  eingeleitet  worden  mit  der  Kanalisation,  es 
folgte  die  Verlegung  der  Rohrleitungen  in  den  zirka  1,5  m hoch 
aufzufüllenden  Filterhöfen,  wozu  eisenarmierte  Betonröhren  aus 
der  Fabrik  Sieg  wart  in  Luzern  Verwendung  fanden.  Bis  dahin 
war  die  Luftseilbahn  zum  Transport  des  Baumaterials  fertig  und 
es  konnte  mit  aller  Kraft  an  die  Ausführung  der  Maurerarbeiten 
herangetreten  werden.  Bis  Ende  des  Berichtsjahres  waren  bereits 
die  Reinfilterkammern  Nr.  1 — 5 mit  Ausnahme  der  Böden  und  des 
inneren  Verputzes  vollendet,  von  den  Kammern  6 — 10  war  die 
Erdarbeit  zur  Hälfte  gemacht  und  ein  Teil  der  Umfassungsmauern 
erstellt,  das  Rein  Wasserreservoir  war  fertig  ausgehoben  und  be- 
toniert, aber  noch  nicht  verputzt.  Das  Maschinenhaus  konnte 
im  Rohbau  vollendet  werden. 

Die  Detailpläne  der  zum  neuen  Seewasserwerk  gehörenden 
Hauptleitungen,  die  das  filtrierte  Wasser  nach  der  Stadt  und  den 
Reservoiren  bringen,  wurden  am  27.  Juni  vom  Stadtrate  geneh- 
migt. Bereits  am  1.  August  konnten  die  Arbeiten  für  die  erste 
Bauperiode  vergeben  werden.  Diese  umfaßt  die  550  mm  Mittel- 
druckleitung von  der  Tannenrauchstraße  über  Seequai  und  Quai- 
brücke bis  zur  hohen  Promenade,  Länge  3560  m,  ferner  die  650  mm 
weite  Niederdruckleitung  von  der  Freigutstraße  über  die  Quai- 
brücke bis  zur  Oberdorf straße,  Länge  1470  m.  Die  Lieferung  der 
Materialien  sind  den  von  Roll’schen  Eisenwerken  in  Gerlafingen 
und  der  Hallbergerhütte  übertragen,  die  Vergebung  der  Erdarbei- 
ten erfolgte  an  Bertschinger’s  Söhne  und  Meier-Ehrensperger, 
die  der  Verlegungsarbeiten  an  Boßhard,  Steiner  & Cie.  und  Guggen- 
bühl  & Müller,  alle  in  Zürich.  Im  Projekte  für  die  Neubauten  ist 
auch  eine  Erweiterung  des  Mitteldruckreservoirs  im  Schmelz- 
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berg  enthalten.  Die  Detailpläne  wurden  vom  Stadtrate  am  3.  April 
genehmigt,  die  Arbeiten  konnten  am  9.  Mai  an  Boßhard,  Steiner 
& Cie.  in  Zürich  vergeben  werden;  sie  begannen  am  20.  Mai.  Am 
31.  Dezember  konnte  das  fertige  Bauwerk,  das  zirka  2317  m3 
Wasser  faßt,  dem  Betriebe  übergeben  werden. 

Soweit  die  Arbeiten  für  das  neue  Seewasserwerk  bereits  aus- 
geführt und  vergeben  sind,  steht  zu  erwarten,  daß  dieselben  inner- 
halb der  gestellten  Fristen  zur  Vollendung  gelangen  und  daß  eine 
erste  Abteilung  der  Filter  Mitte  1914  in  Betrieb  genommen  wer- 
den kann.  Auch  die  Kostenberechnung  scheint  ausreichend  zu 
sein,  wenigstens  sind  alle  bisherigen  Vergebungen  unter  dem  Vor- 
anschläge erfolgt. 

2.  Regulierung  des  Zürichsee-Abflusses. 

Im  Berichtsjahre  ist  ein  Vorvertrag  mit  den  Eigentümern  des 
Papierwerdes,  bezw.  den  Pächtern  der  Liegenschaft  über  Ordnung 
der  gegenwärtigen  Beziehungen  zustande  gekommen,  nach  wel- 
chem die  Wasserkraft  seinerzeit  an  die  Stadt  übergeht,  diese  so- 
mit frei  über  die  ganze  Limmat  vom  See  bis  zum  Hard  verfügt. 
Durch  einen  architektonischen  Wettbewerb  soll  die  zukünftige 
Gestaltung  der  Insel  und  der  anschließenden  Ufer  bestimmt 
werden.  Nachdem  die  Wasserwerksanlagen  im  Stampfenbach 
zufolge  der  dortigen  Quaibaute  eingegangen  sind,  müssen  nun 
zunächst  auf  Grund  der  etwas  veränderten  Verhältnisse  die  hy- 
draulischen Berechnungen  der  Seeabflussverhältnisse  nochmals 
durchgeführt  werden  und  ist  dann  eine  Verständigung  mit  den 
kantonalen  und  eidgenössischen  Oberbehörden  zu  suchen  behufs 
Gewinnung  der  Grundlagen  für  die  Weiterarbeiten. 


3.  Seewasserversorgung. 

Leitungsnetz.  Im  Berichtsjahre  wurden  folgende  neue  Wasser- 
leitungen erstellt: 


Kaliber.  . . . 350 

200 

150 

100 

70/50 

mm 

Leitungen  ....  126 

86 

2115 

2424 

179 

Meter 

Hahnen — 

2 

25 

37 

7 

Stück 

Hydranten:  106  Stück  doppelarmige. 

Die  Baukosten  hiefür 

betragen  Fr.  102,417.  25. 

Wasserdruckverhältnisse  der  Militärkaserne.  Zu  wiederholten 
Malen  beschwerte  sich  die  kantonale  Militärdirektion  wegen  des 
zu  schwachen  Wasserdruckes  in  den  Leitungen  der  Militärkaserne 
und  verlangte  Abhülfe.  Obwohl  die  Lage  der  Kaserne  zur  Haupt- 
leitung nicht  ungünstig  ist  und  ein  Teil  des  Fehlers  den  etwas 
mangelhaften  inneren  Einrichtungen  zuzuschreiben  ist,  konnte 
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man  sich  der  Einsicht  nicht  verschliessen,  dass  eine  Verbesserung 
notwendig  sei  und  am  ehesten  durch  Anschluss  an  das  Mittel- 
drucknetz erreicht  werden  könne.  Zu  diesem  Zwecke  soll  eine 
Hauptleitung  vom  Hirschengraben  über  die  Uraniabrücke  bis  zur 
Militärkaserne  erstellt  werden.  Die  Ausführung  muss  jedoch  bis 
zur  Vollendung  der  Uraniabrücke  aufgeschoben  werden.  Diese 
neue  Hauptleitung  wird  auch  dazu  dienen,  die  etwas  zu  knappen 
Druckverhältnisse  an  der  Uraniastrasse  und  auf  dem  Lindenhof 
zu  verbessern. 

Wassermesser.  Es  sind  angeschafft  worden  487  Messer  von 
Dreyer,  Rosenkranz  & Droop  in  Hannover,  77  von  der  Breslauer 
Metallgießerei  und  79  von  der  A.  - G.  vorm.  H.  Meinecke  in 
Breslau.  Auf  Ende  1912  zeigt  sich  folgender  Bestand: 

Vorrat  vom  Jahre  1911  10,473  Stück 

Angekauft  im  Jahre  1912 593  ,, 

Zusammen  11,066  Stück 

Abgang 54  „ 

Somit  Neubestand  des  Wassermesserinventars  11,012  Stück 

Tourenzähler.  Bei  Motoren  und  Aufzügen  waren  im  Berichts- 
jahre 135  Tourenzähler  aufgestellt;  in  der  Werkstätte  blieben 
59  Stück  vorrätig. 

4.  Quellwasserversorgung. 

Ablösung  alter  Wasserrechte.  Über  die  Ablösung  des  Quellen- 
rechtes von  Brunnenstube  G der  Flunterner  - Hinterbergleitung, 
sowie  über  die  Aufhebung  des  Durchgangsrechtes  der  ehemals 
Ott’schen  Quellwasserleitung  durch  die  Kat.  Nr.  2118,  2119  und 
809  wurde  mit  der  Baugesellschaft  Phönix  ein  Übereinkommen 
getroffen.  Entschädigung  Fr.  10,900. 

Leitungsnetz.  Es  wurden  folgende  neue  Quellwasserleitungen 
erstellt : 

Kaliber  ....  150  100  70  40  mm 

Leitungen  . . — 34  14  19  Meter 

Hahnen  ....  1 — 5 — Stück 

Die  Baukosten  hiefür  betragen  Fr.  1158.25. 

Brunnen.  Im  ganzen  wurden  5 neue  Brunnen  auf  gestellt: 
Im  Kreise  I in  der  Platzpromenade  ein  Monumentalbrunnen  mit 
einem  Hirsch  als  Standbild,  nach  dem  Entwurf  von  Bildhauer 
Wanger,  und  ein  Gussbrunnen  am  Stadtgraben  als  Ersatz  für 
den  Wandbrunnen  der  ehemaligen  Neumühle;  im  Kreise  III  ein 
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Granitbrunnen,  Modell  Enge,  beim  Hause  Kanzleistrasse  227;  im 
Kreise  IV  ein  Brunnen  an  der  Stolzestrasse  nach  den  Plänen  des 
Hochbauamtes  und  ein  solcher  an  der  Blümhsalpstrasse  nach  den 
Plänen  von  Architekt  von  Tobel.  Die  Bauausgaben  belaufen  sich 
auf  Fr.  14,353.  60. 

Prozeß  mit  den  Wasserwerken  Zug.  Durch  Vertrag  vom  13. 
November/24.  Dezember  1901  einigte  man  sich  mit  der  A.-G. 
Wasserwerke  Zug,  eine  teils  dieser,  teils  der  Stadt  gehörende 
Gruppe  von  Quellen  oberhalb  der  Tobelbrücke  im  Lorzetobel 
auf  gemeinsame  Kosten  zu  fassen  und  den  Ertrag  im  Verhältnisse 
desjenigen  der  rohen  Quellenbäche  (40  : 60)  zu  teilen.  Die  Stadt 
pachtete  den  zugerischen  Anteil  (60%)  auf  die  Dauer  von  40  Jah- 
ren um  einen  jährlichen  Zins  von  Fr.  6. — pro  Minutenliter  (siehe 
Geschäftsbericht  1905).  Nach  der  Fassung  der  Quellen  (im  Jahre 
1904)  zeigte  sich  eine  beträchtliche  Abnahme  des  Ertrages  der 
der  Stadt  gehörenden  Kohlbodenquellen.  Da  die  Wasserwerke 
Zug  auf  eine  Zuteilung  des  der  Stadt  abgegrabenen  Wassers  nicht 
eingehen  wollten,  kam  es  zur  Anrufung  des  im  Vertrage  vorge- 
sehenen Schiedsgerichtes.  Durch  Expertise  wurde  ein  Wasser- 
entzug im  Mittelwerte  von  1410  Minutenlitern  festgestellt.  Darauf- 
hin erkannte  das  Schiedsgericht  am  29.  Oktober  1912,  dass  die 
Wasserwerke  Zug  pflichtig  seien,  der  Stadt  Zürich  aus  den  gemein- 
samen Wasserfassungen  eine  Wassermenge,  die  der  den  Kohl- 
bodenquellen entzogenen  entspreche,  zum  voraus  unentgeltlich 
zu  überlassen. 

Brunnenstuben  Sihltal.  Über  den  drei  Hauptsammelstuben 
bei  Sihlbrugg  wurden  kleine  Apparatenhäuschen  erstellt  zwecks 
Schaffung  besseren  Zuganges  zu  den  Messeinrichtungen  und 
Apparaten;  ferner  zur  Unterbringung  von  Registrierapparaten, 
welche  die  durchf  liessende  Wassermenge  graphisch  auf  zeichnen. 

Erwerbung  einer  Quelle  im  Albisriederberg.  Zur  Sicherung 
des  Bahnkörpers  gegen  Rutschungen  hat  die  Ütlibergbahngesell- 
schaft  im  Jahre  1911  einen  Stollen  bei  km  3,6,  oberhalb  dem 
Triemli,  im  Albisriederberg  erstellt  und  gewann  dadurch  eine 
Wasser  menge  von  zirka  15  Liter  in  der  Minute.  Ein  Teil  dieses 
Wassers,  zirka  8 Minutenliter,  ist  den  alten  städtischen  Quellen 
Ni  und  Oi  durch  die  neue  Fassung  entzogen  worden.  Der  Gewinn 
von  zirka  7 Minutenlitern  wurde  von  der  Stadt  erworben  um  den 
Preis  von  Fr.  1885.  95,  wogegen  die  Ütlibergbahngesellschaft  die 
Kosten  der  Fassungsarbeiten  zu  tragen  hatte. 
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Ausdehnung  des  Leitungs- 


a)  Röhren- 
Länge  in 

Art  der  Leitung. 
Seewasserversorgung 
Allgemeines  Leitungsnetz  . . 

Trieb  Wasserversorgung  . . . 

550 

500 

450 

400 

375 

350 

300 

250 

200 

Quellwasserversorgtmg : 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

Allgemeines  Leitungsnetz  . . 

— 

— 

441 

— 

— 

— 

1154 

1991 

1388 

Leitungen  im  Sihl-und  Lorzetal 

17158 

992 

3680 

1875 

182 

1120 

701 

3314 

806 

Zur  Brauchwasserversorgung 
Fassungsleitung  im  See  und  Ableitung  zum  Filter 
Ableitung  vom  Filter  zum  Pumpwerk 


b)  Schieber  und 
Zahl  der 


Art  der  Leitung. 

Seewasserversorgung : 

Ableitung  vom  Filter  bis  Pumpwerk 

Allgemeines  Leitungsnetz  

Triebwasserversorgung 

550 

450 

400 

350 

300 

Quellwasserversorgung : 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

Allgemeines  Leitungsnetz  

— 

1 

— 

— 

1 

Leitungen  im  Sihl-  und  Lorzetal 

7 

1 

2 

1 

Hydranten  zählen  die: 
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netzes  Ende  1912. 


leitungen. 


Metern. 


600 

mm. 

1430 

450 

mm. 

5311 

400 

mm. 

826 

350 

mm. 

8208 

300 

mm. 

2935 

250 

mm. 

15276 

200 

mm. 

13988 

150 

mm. 

69031 

125/120 

mm. 

949 

100 

mm. 

137988 

75/50 

mm. 

6276 

im  ganzen 

m 

262218 

450 

mm. 

3412 

400 

mm. 

318 

350 

mm. 

149 

250 

mm. 

187 

200 

mm. 

346 

150 

mm. 

370 

100 

mm. 

75 

70/40 

mm. 

22 

4879 

190 

165 

150 

125 

120 

100 

75 

70 

65 

60 

50 

40 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

955 



12307 

132 

1920 

20966 

9805 

11106 

135 

1295 

15336 

4544 

83475 

— 

2600 

2403 

2912 

170 

3893 

464 

2159 

1795 

1342 

47571 

gehören  ferner  noch: 

2672  m von  900  mm  Lichtweite 
( 515  m von  900  mm  Lichtweite 
(248  „ „ 450  „ 

Gesamte  Länge  des  Leitungsnetzes: 


3435 

401578 


Hydranten. 

Schieber. 


600 

450 

400 

350 

300 

250 

200 

180 

150 

125/120 

100 

70/40 

im  ganzen 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

Stück 

— 

4 

4 

1 

14 

5 

40 

14 

52 

96 

5 

579 

7 

1645 

139 

2597 

— 

12 

1 

— 

— 

2 

3 

— 

3 

— 

5 

9 

35 

250 

200 

165 

150 

125 

120 

100 

75 

70 

60 

50 

40 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

7 

4 

— 

35 



*9 

96 

22 

133 

5 

21 

22 

356 

11 

1 

1 

2 

12 

8 

— 

34 

2 

26 

— 

9 

1 

117 

Zahl  der  Schieber  aller  Leitungsnetze:  3109 


Seewasserversorgung 
Triebwasserversorgung  . 
Quellwasserversorgung  . 


3515  Stück 
102  „ 


Im  ganzen  3621  Stück. 
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Betrieb. 

1.  See  Wasserversorgung. 


Wasserabonnemente.  Die  Zusammenstellung  sämtlicher  Wasser- 
abonnemente ergibt  für  das  Berichtsjahr  folgende  Zahlen: 


A.  Wasser  zum  Hausgebrauche. 

Kreis 

I-V 

c?  • 

■§  S 53  ^ 

^ :2  s 

i - • i 
= 

d 

05 

,d 

o 

:d 

M 

1 s 

Ij, 

ö -c  5 

E ca  fec 

E ‘C  2 
’S  ^ -s 

0=) 

'a  M 

<X>  OQ 

S & 

*a 

£ 

*0 

bc 

ca 

SS 

' S- 

OQ 

a 

© 

00 

£ 

0 

« 

d 

® d 
d © 
O bß 
» öS 
© ^ 

s 

ho 

ca 

=s 

H 

OQ 

■eg 
g|  60 

p 0 a 

X!  mGO 

«*iE 

Minimal- 

zins 

I. 

II. 

III. 

IV. 

y. 

531887s 

283387* 

782827s 

41272 

71080 

5666 

37391/2 

17553 

70461/2 

10162 

972i|2 

920 

2455 

1479 

24701/2 

2321 

2921 

4197 

6006 

73471/2 

7697 

4235 

180591/2 

6990 

11152 

2305 

811 

1993 

528 

1241 

61 

151 

274 

91 

180 

86 

157 

385 

66 

22972 

46672 

515 

199472 

27072 

58172 

1107 

694 

1997 

1045 

1772 

Fr. 

226769 

145735 

421786 

193817 

317530 

Rp 

50 

15 

i-y 

27216D/s 

44167 

8297 

227921/2 

481331/2 

6878 

757 

923V2 

3828 

6615 

1.305,637 

65 

B.  Wasser  für  Höfe  und  Gärten. 

Kreise  I — V 

Fläche  m2 

Minimalzins 

I.  Kreis 

II.  * 

III.  » 

IV.  » 

y.  » 

218,150 

532.200 

600.200 
530,125 

1,267,125 

Fr. 

6,558 

15,966 

18,006 

15,903 

38,013 

Rp. 

50 

75 

75 

I.— V.  Kreis 

3,147,800 

94,448 

— 

C.  Wasser  zu  gewerblichen  Zwecken. 

Kreise 

' Springbrunnen 
: und  Grotten 

Dampf- 

maschinen 

Gas- 

motoren 

Bierpres- 

sionen 

Verschied. 

Apparate 

Sonstige 

Zwecke 

Zu- 

sammen 

Minimal« 

Zins 

o 

Minimal- 

Zins 

Mi 

0 

:Ö 

CO 

Minimal- 

Zins 

© 

=3 

*-> 

CO 

Minimal- 

Zins 

Mi 

© 

:d 

OQ 

Minimal- 

Zins* 

Mi 

© 

•■d 

** 

CO 

Minimal- 

Zins 

Mi 

© 

:d 

-+J 

CO 

I. 

II. 

III. 

IV. 

V. 

Fr. 

1312.  - 
1595.  — 
208.— 
900.  — 
4059.  60 

39 

52 

12 

39 

142 

Fr. 

470.“ 
635.- 
1266.- 
670.- 
2775.  - 

- 9 

- 5 
- 18 

- 8 
-26 

Fr. 

743.- 
368.  50 
1451. - 
412.  — 
1163.  90 

18 

7 

39 

11 

25 

Fr. 

2775.  - 
205.  — 
2543.  - 
320.- 
450.- 

68 

8 

96 

12 

15 

Fr. 

24366.  85 
7163.  50 
8956.  50 
4119.  50 
12509.  80 

443 

176 

281 

147 

417 

Fr. 

21596.  — 
3429. 15 
20337.  50 
5361.— 
9793.  35 

630 

208 

1045 

282 

491 

Fr. 

51262 

13390 

33906 

11832 

30951 

Rp. 

85 

15 

50 

65 

I-V 

8074.  60 

284 

5816.  - 

-66 

4138.40 

100 

6293.  - 

199,57116. 15 

1464 

60517.  — 

2656 

141343 

15 
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Filter.  Die  Gesamtleistung  der  10  Filterkammern  betrug: 

1912  1911 

in  50  Betriebsperioden  in  60  Betriebsperioden 
7,210,740  m3  7,633,332  m3 


In  einer  Periode  filtrierte  Wassermenge: 

im  Minimum  ....  65,980  m3 

im  Maximum  ....  315,000  „ 

im  Mittel 144,215  ,, 

Dauer  einer  Betriebsperiode: 

im  Minimum 26  Tage 

im  Maximum 137  ,, 

im  Mittel 73  „ 


40,670  m3 
280,600  „ 
127,222  „ 


20  Tage 


174 

61 


a 


Zahl  der  Abschlammungen  im  ganzen  47,  pro  Kammer  5. 
Mit  neuem  Sand  wurden  nachgefüllt  die  Kammern  VI,  IX  und  X. 
Die  Vorfilter  wurden  im  Herbst  umgebaut. 

Leitungsnetz.  An  Leitungen  von  50 — 350  mm  Lichtweite 
fanden  14  Rohrbrüche  statt.  Erforderlich  waren  14  Nachstem- 
mungen von  Bleifugen  an  Röhren  von  75 — 350  mm  Lichtweite. 
62  Reparaturen  an  Haupthahnen  von  70 — 350  mm  Kaliber,  ferner 
546  Arbeiten  an  Hydranten.  An  Privatleitungen  fanden  17  Rohr- 
brüche auf  öffentlichem  Grunde  und  23  solche  innerhalb  der 
Eigentumsgrenze  statt.  Im  fernem  erforderten  die  Privatzu- 
leitungen  10  Reparaturen  und  die  Zuleitungshahnen  480  Repara- 
turen und  3 Auswechslungen.  Durch  Verschulden  und  auf  Rech- 
nung Dritter  sind  7 Reparaturen  an  Haupthahnen  von  70 — 300  mm 
Kaliber,  3 solche  an  Hydranten,  7 an  Zuleitungen  und  8 an  Zu- 
leitungshahnen notwendig  geworden.  Die  Hauptspülungen  des 
Leitungsnetzes  wurden  fünfmal  während  des  Jahres  vorgenommen, 
einzelne  Endleitungen  wurden  alle  14  Tage  1 — 4mal  gespült.  Die 
Reinigung  der  Reservoire  erfolgte  je  zweimal. 

Installation.  Die  Aufträge  von  Privaten  und  städtischen 
Dienstabteilungen  an  das  Installationsgeschäft  der  Wasserver- 
sorgung brachten  eine  Einnahme  von  Fr.  311,069.  28.  Der  er- 
zielte Reingewinn  aus  den  Installationen  beträgt  nach  Abzug 
aller  Unkosten  Fr.  55,129.  81. 

Wassermesser.  Im  Berichtsjahre  wurden  3738  Apparate  aus- 
gewechselt und  instandgestellt.  Die  erforderlichen  Reparaturen 
sind  aus  der  nachstehenden  Tabelle  ersichtlich. 
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System 

Zahl  der 
vorhandenen 
Wassermesser 

Hievon  wurden  im 
Betriebsjahre  ausge- 
wechselt 

Reparaturen 

Flügel 

bezw.Scheibe 

Triebwerk 

Zählwerk 

Siemens,  Berlin  .... 

615 

215 

74 

141 

Valentin 

27 

6 

— 

6 

— 

Dreyer,  Rosenkranz  & Droop 

6801 

1965 

11 

1951 

— 

Breslauer  Metallgießerei  . 

2848 

1085 

137 

941 

— 

Thomson 

222 

103 

2 

99 

— 

Meinecke,  Breslau  . . . 

513 

189 

4 

180 

1 

Bopp  & Reuther,  Mannheim 

174 

75 

3 

71 

1 

Stern,  Paris 

106 

40 

13 

27 

— 

Andrae,  Stuttgart  . . . 

75 

26 

1 

25 

— 

Spanner,  Wien 

87 

34 

10 

20 

2 

Verschiedene  Systeme  . . 

44 

— 

— 

— 

— 

Im  ganzen 

11012 

3738 
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3461 

4 

Wasserlieferung  und  Kraftabgabe.  Die  Zusammenstellung  über 
Wasserlieferung,  Kraftaufwand  und  Kraftabgabe  des  Wasserwerkes 
im  Letten  ergibt  folgendes: 


Seewasserversorgung . 

1912 

Prozent- 

1911 

Wasserlieferung  des  Pump- 

m3 

Verhältnis 

m3 

werkes  

6,932,246 

7,435,375 

Zugeführtes  Quellwasser  . . 

9,147,607 

9,523,957 

Im  ganzen 

16,079,853 

— 5,2 

16,959,332 

Durchschnittlich  gepumpt  im 

Tag 

18,940 

— 7,o 

20,371 

Durchschnittlich  zugeführtes 

Quellwasser  im  Tag  . . . 

24,993 

— 4,2 

26,093 

Zusammen  im  Tag 

43,933 

5,5 

46,464 

Größte  Tagesleistung  der 

Pumpen  am  15.  Mai  1912. 

37,521 

39,122 

Am  gleichen  Tage  zugeführtes 

Quellwasser 

23,081 

25,480 

Im  ganzen  ins  Netz  geliefert  . 

60,602 

— 6,2 

64,602 

Größter  Tagesverbrauch : 

Sonntag,  14.  Juli  1912 

44,076 

— 15,1 

50,763 

Wochentag,  16.  Juli  ,, 

62,142 

— 9,o 

67,759 

Kleinster  Tagesverbrauch : 

Sonntag,  14.  Jan.  1912 

30,015 

30,298 

Wochentag,  18.  „ ,, 

38,620 

37,321 

Kleinste  gepumpte  Wasser- 
menge   7,176  7,062 
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Arbeitsleistung  der  Pumpen  PS- Stunden  PS- Stunden 

an  gehobenem  Wasser,  auf 

die  Hauptwelle  bezogen  . . 3,420,570  3,591,556 

Durchschnittlich  im  Tag  . . 9,346  9,840 

Maximum  im  Tag 16,750  17,883 

Pferdekräfte,  den  Tag  zu  23 % Stunden  Pferdekräfte  Pferdekräfte 

gerechnet : 

Im  Mittel 398  418 

Im  Maximum 713  760 

Triebkraft  im  Industriequartier.  KW- Stunden  Pferdekräfte 

Durch  Gleichstrom  wurden  abgegeben:  im 

An  die  Färberei  Meyer  in  222  Tagen  . 223,199  140  während  12 St. 

Für  den  Betrieb  des  Pumpenmotors 

im  Filter  an  366  Tagen 206,302  39  ,,  24  ,, 

Durch  Wassertransmission  wurden  abgegeben: 

An  die  Abonnenten  im  Industrie-  Pferdekraftstunden  m3 

quartier 102,235 

Für  Beleuchtung  des  Pumpwerkgebäudes  308,443 

Für  Leerlauf  der  Hochdruckturbinen  des 

Elektrizitätswerkes 60,000 

Eigen-Bedarf  und  Verluste  272,352 

Im  ganzen  557,000  743,030 

Wasserkraft  an  das  Elektrizitätswerk : 


Während  einiger  Tage  in  den  Monaten  April  und  Juli  musste 
die  hydraulische  Reservekraft  für  das  Elektrizitätswerk  in  Betrieb 
gesetzt  werden.  In  den  Monaten  Oktober,  November  und  De- 
zember wurde  ebenfalls  während  der  Abendstunden  Wasserkraft 
durch  die  Niederdruckturbinen  an  die  Wechselstromanlage  ab- 
gegeben. Insgesamt  wurden  an  das  Elektrizitätswerk  übermittelt 
35,940  Kilowattstunden. 

Ausnutzung  der  Wasserkraft.  Verwendbares  Minimum  zu 


1300  PS  gerechnet: 

Verfügbare  Wasserkraft 366,907  PS  Tage 

Durch  Dampf  erzeugt — 

Hievon  wurden  verwendet: 

Für  Seewasserhebung 142,524  PS  Tage 

„ Trieb wasserhebung 23,216  ,,  ,, 

,,  Wechselstrom  durch  die  Hauptwelle  2,722  ,,  ,, 

,,  Gleichstrom 29,825  „ ,, 

Zusammen  198,287  PS  Tage 


Nicht  verwendet  wurden  168,620  PS. -Tage,  sodaß  die  Aus- 
nutzung der  Wasserkraft  54%  beträgt.  Die  Reservedampfmaschine 
mußte  nie  in  Betrieb  genommen  werden. 
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Übersicht  der  gehobenen  Wassermengen  in  Kubikmetern. 


Im  Monat. 


Monat 

Seewasser 

Trieb- 

wasser 

Im  ganzen 

Nieder- 

druck 

Mittel- 

druck 

Hoch- 

druck 

Oberer 

Hoch- 

druck 

zusammen 

1911 

Oktober  . . 

November 

Dezember 

1912 

Januar  . . 

Februar  . . 
März  . . . 

April  . . . 
Mai  . . . 

Juni  . . . 

Juli  . . . 
August  . . 

September  . 

Rechnungsjahr 

Oktober  . . 
November.  . 
Dezember.  . 

Kalenderjahr 
Q.uellwasserzuflaß 
Ins  Leitungsnetz 

279,237 

246,915 

240,186 

311,406 

278,793 

276,708 

85,066 

83,219 

76,708 

27,340 

26,486 

19,283 

703,049 

635,413 

612,885 

504,187 

528,825 

559,192 

594,356 

743,266 

706,328 

763,618 

603,269 

54,097 

61,536 

63,881 

64,541 

1911 

764,585 

699,294 

677,426 

1912 

563,436 

585,731 

621,474 

660,276 

793,650 

751,225 

823,904 

657,085 

603,782 

157,407 

189,739 

202,626 

207,240 

277,899 

266,628 

279,789 

191,431 

144,499 

258,063 

245,412 

252,145 

283,104 

336,947 

316,702 

343,457 

293,409 

280,286 

71,556 

75,629 

88,317 

85,513 

106,308 

100,010 

111,817 

94,634 

94,322 

17,161 

18,045 

16,104 

18,499 

22,040 

22,988 

28,555 

23,795 

21,865 

59,249 

56,906 

62,282 

65,920 

50,384 

44,897 

60,286 

53,816 

62,810 

2,683,596 

3,476,432 

1,073,171 

262,161 

7,495,360 

706,508 

8,201,868 

146,215 

49,061 

41,352 

285,582 

262,996 

277,215 

93,144 

86,666 

86,536 

19,444 

20,156 

19,866 

544,385 

418,879 

424,969 

65,462  609,847 

77,412'  496,291 

83,606;l  508,575 

2,153,886 

8,196,449 

3,435,318 

951,158 

1,094,524 

248,518 

6,932,246 

9,147,607 

743,030  7,675,276 

10,350,335 

4,386,476 

1,094,524 

248,518 

16,079,853 

Im  Tag. 


Monat 

Für  die  Seewasser- 
versorgung 

Trieb  wasser 

Im  ganzen 

Mittel 

Maximum 

Mittel 

Mittel 

Maximum 

Januar  . . 

16,280 

22,207 

1915 

18,195 

24,097 

Februar  .... 

18,230 

23,274 

1965 

20,195 

24,327 

März 

18,035 

22,534 

2010 

20,045 

23,619 

April 

19,800 

29,466 

2200 

22,000 

32,022 

Mai 

24,000 

37,521 

34,754 

1625 

25,625 

41,102 

Juni 

23,550 

1500 

25,050 

36,529 

Juli 

24,650 

36,911  j 

1950 

26,600 

39,651 

August 

19,450 

25,904  | 

1740 

21,190 

25,921 

September .... 

18,050 

23,119 

2100 

20,150 

25,075 

Oktober  .... 

17,550 

13,970 

22,152 

2150 

19,700 

25,006 

November  .... 

17,966  ! 

2580 

16,550 

21,402 

Dezember  .... 

13,700 

17,716  ' 

2700 

16,400 

21,271 

Wassermengen:  i: 

m Rechnungsjahre  1910/1911  im  Betriebsjahre  1911 

Seewasser 

Triebwasser 

6,628,528  m3 
616,689  » 

7,435,375  m3 
639,498  » 

Zusammen 

7,245,217  m3 

8,074,873  m3 
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Arbeitsleistung  der  Maschinen  in  PS.-Stunden. 


Im  Monat. 


Monat 


Seewasser 


Triebwasser 


Zusammen 


1912 


1911 


1911 

Oktober  . 
November 
Dezember  . 

1912 

Januar 
Februar 
März 
April 
Mai  . 

Juni 
Juli  . 
August 
September 


Rechnungsjahr 


Oktober 

November 

Dezember 


Total 


325,783 

298,927 

282,879 


245,378 

251,862 

266,602 

283,459 

349,224 

332,282 

364,844 

297,964 

276,915 


3,576,119 


276,210 

235,733 

240,097 


3,420,570 


46,144 

47,902 

48,398 


44,429 

42,673 

46,703 

49,432 

37,782 

33,668 

45,207 

40,355 

47,100 


529,793 


49,089 

58,050 

62,694 


557,182 


371,927 

346,829 

331,277 


289,807 

294,535 

313,305 

332,891 

387,006 

365,950 

410,051 

338,319 

324,015 


267,891 

235,189 

221,372 


217,416 

211,059 

247,366 

279,098 

322,909 

341,160 

479,698 

505,793 

416,566 


4,105,912 


3,745,517 


325,299 

293,783 

302,791 


371,927 

446,829 

331,277 


3,977,752 


4,071,098 


Im  Tag. 


1911 

Seewasser 

Triebwasser 

Elektrische  Kraftübertragung 

Färberei  Meier 
Mittel 

Filtermotor 

Mittel 

Monat 

Mittel 

i Maximum 

Mittel 

Tage 

PS. 

Tage 

PS. 

Januar  . . . 

7,915 

10,500 

1435 

25 

150 

31 

40,4 

Februar  . . 

8,685 

10,450 

1473 

24 

151 

29 

40,i 

März  . . . 

8,600 

10,530 

1508 

26 

148 

31 

40,7 

April  . . . 

9,448 

12,220 

1650 

24 

148 

30 

42,o 

Mai  .... 

11,265 

16,750 

1220 

24 

145 

31 

40,8 

Juni .... 

11,076 

15,480 

1125 

25 

152 

30 

38,3 

Juli  .... 

11,769 

16,700 

1462 

24 

148 

31 

40,2 

August  . . . 

9,612 

11,980 

1305 

26 

118 

31 

37,5 

September . . 

9,230 

11,500 

1575 

24 

96 

30 

37,i 

Oktober  . . 

8,910 

11,350 

1612 

— 

— 

31 

37,8 

November  . . 

7,858 

9,670 

1935 

— 

— 

30 

37,5 

Dezember  . . 

7,745 

10,980 

2025 

31 

37,5 
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Triebkraft  im  Industriequartier.  Die  in  den  ersten  Jahren  nach 
Erstellung  des  Wasserwerkes  Letten  betriebene  Kraftabgabe  in 
das  Industriequartier  geht  zugunsten  des  städtischen  Elektrizi- 
tätswerkes immer  weiter  zurück.  Nach  Beseitigung  der  Drahtseil- 
transmission im  Jahre  1894,  die  hauptsächlich  zur  Kraftlieferung 
an  die  Färberei  Meyer  und  an  die  Stadtmühle  gedient  hat,  erhielt 
die  erstere  eine  elektrische  Kraftübertragung  vom  Letten  aus 
mittelst  Gleichstrommaschinen.  Die  Stadtmühle  beschaffte  sich 
ihre  benötigte  Kraft  vom  Elektrizitätswerk  Bremgarten.  Im 
Berichtsjahre  ist  der  Vertrag  mit  der  Seidenfärberei  Meyer  nach 
35 jährigem  Bestände  aufgehoben  worden.  Das  Elektrizitätswerk 
übernahm  die  Kraftlieferung  mit  Strom  vom  Albulawerk.  Die 
Wasserversorgung  wird  die  frei  werdende  Kraft  im  Letten  nach  Er- 
stellung des  neuen  Seewasserwerkes  größtenteils  selbst  benötigen. 

Nachweis  des  gesamten  Wasserverbrauches.  Die  Zahl  der 


Abgabestellen  für  Seewasser  beträgt:  1912  1911 

Haus-  und  gewerbliche  Abonnemente  . . 11,188  . 10,682 

Motoren  35  38 

Aufzüge  119  142 

Vorübergehende  Abonnemente  219  296 

Öffentliche  Gebäude  der  Stadt 181  162 

(Von  diesen  181  Abgabestellen  wurde  der 
Wasserzins  nur  für  47  verrechnet.) 

Zusammen  11,742  11,304 

Vermehrung  438 


Kein  städtisches  Wasser  haben  410  Gebäude  mit  zirka  4040 
Hausbewohnern.  Der  Gesamtverbrauch  von  16,079,853  m3  ver- 
teilt sich  auf  die  verschiedenen  Verwendungsstellen  wie  folgt: 


9699  Abonnenten  mit  Wasser messer  für  Haus,  Gar-  m3 

ten  und  Gewerbe 8,496,780 

35  Wassermotoren 80,511 

119  hydraulische  Aufzüge  250,210 

1489  Abonnenten,  bei  denen  kein  Wassermesser  aufge- 
stellt ist,  für  Haus  und  Garten,  nach  Schätzung  1,550,000 

219  provisorische  Abonnemente  für  Neubauten, 

nach  Schätzung 67,500 

181  öffentliche  Gebäude,  nach  Messung 416,872 

14  Springbrunnen,  nach  Messung 138,918 

Hebung  von  Schmutzwasser  in  den  Pumpstationen  am 

Seequai  und  an  der  Zellerstraße 95,905 

Spülung  eines  Pissoirs  4,800 

Wasser  für  Feuerlöschzwecke,  Übungen  usw.,  nach 

Schätzung  150,000 

Wasser  für  Straßenspritzen,  Dolenspülen  usw.,  nach 

Schätzung  1,100,000 


Übertrag:  12,151,496 


257 


Übertrag:  12,151,496 

Speisung  von  32  öffentlichen  Seewasserbrunnen  . . 75,000 

Selbstgebrauch,  Reinigung  und  Spülung  der  Lei- 
tungen, Überlauf  der  Reservoire,  nach  Schät- 
zung  2,653,357 

Verluste  infolge  Ungenauigkeit  der  Messer,  Undicht- 
heit der  Leitungen,  Rohrbrüche,  nach  Schät- 
zung   1,200,000 

Gesamtverbrauch  im  Betriebsjahre  16,079,853 


Davon  entfallen  auf  die 

Niederdruckzone 64,4% 

Mitteldruckzone  27,3% 

Hochdruckzone  6,8% 

Obere  Hochdruckzone 1,5% 


An  die  Seewasserversorgung  sind  im  Mittel  194,530  Einwohner 
angeschlossen.  Unter  Zugrundelegung  dieser  Zahlen  ergibt  sich 
ein  mittlerer  Verbrauch  pro  Kopf  und  Tag  von  226  Liter.  Am 
Tage  des  größten  Verbrauches  stieg  der  Gesamtkonsum  auf  319  L 
pro  Kopf.  Der  Gesamtverbrauch  war  im  Betriebs] ahre  um  5,2% 
kleiner  als  im  Vorjahre.  Der  Gesamterlös  für  das  gelieferte  Wasser, 
einschließlich  desjenigen  für  öffentliche  Zwecke,  erreichte  den  Be- 
trag von  Fr.  1,909,943.  60,  was  für  16,079,853  m3  einen  Durch- 
schnittserlös  von  10,6  Rp.  pro  m3  ergibt. 

Nach  Abrechnung  einer  Abschreibung  von  Fr.  578,033. — , 
gleich  3%  des  ursprünglichen  Anlagekapitals,  ergibt  sich  ein  Rein- 
gewinn von  Fr.  658,116.  56. 

Chemische  und  bakterielle  Wasseruntersuchungen.  Die  Zahl 
der  vom  chemischen  Laboratorium  der  Stadt  Zürich  ausgeführten 
Wasseruntersuchungen  beträgt: 

Chemisch:  13  Proben  von  Roh wasser  aus  dem  See. 

13  ,,  ,,  ,,  vom  Filtereinlauf. 

13  „ ,,  vor  filtriertem  Wasser  aus  dem  Vor- 

filter. 

13  „ ,,  filtriertem  Wasser  aus  dem  Rein- 

wassersammler. 


Zusammen  52  Proben. 


Bakteriell : 


13  Proben  von 


51 

51 


}) 

» 


591 

103 


j? 


n 

a 


151  „ aus 

Zusammen  960  Proben. 


Rohwasser  aus  dem  See. 

„ vom  Filtereinlauf, 
vor  filtriertem  Wasser  aus  dem  Vor- 
filter. 

den  einzelnen  Filtern, 
filtriertem  Wasser  aus  dem  Rein- 
wassersammler, 
dem  Leitungsnetz. 


17 
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Die  Qualität  des  Roh wassers  ist  gegenüber  dem  Vorjahre 
ungefähr  gleich  geblieben,  im  Mittel  betrug  die  Zahl  der  Pilzkeime 
pro  1 cm3  841  gegenüber  871  im  Jahre  1911.  Im  filtrierten  Wasser 
(Filterkammer  10)  ergaben  sich  im  Mittel  4 Pilzkeime,  im  Maxi- 
mum 46,  im  Minimum  0.  Die  Proben,  welche  dem  Leitungsnetz 
entnommen  worden  sind,  wiesen  durchschnittlich  13  Pilzkeime 
auf  (1911:  28,  1910:  12).  Die  Zusammenstellung  der  chemischen 
und  bakteriellen  Wasseruntersuchungen  ergibt  folgendes: 


Chemische  Untersuchungen  des  Seewassers. 


Zahl 

Organische 

Stoffe 

Freies 

Ammoniak 

Albuminoides 

Ammoniak 

Qualitätsziffer 

1912 

der 

Proben 

Maxim. 

Miuim. 

Mittel 

Maxim. 

Minim. 

Mittel 

Maxim. 

Minim. 

Mittel 

Maxim. 

Minim. 

Mittel 

1.  Unfiltriertes  Wasser. 

Fassungsstelle  und  Filtereinlauf. 

Quartal 

I. 

6 

22,15 

14,05 

17,72 

0,028 

0,004 

0,019 

0,068 

0,036 

0,056 

72 

52 

62 

II. 

8 

19,25 

! 16,15 

17,60 

0,032 

0,020 

0,025 

0,080 

0,048 

0,065 

0,060 

87 

51 

73 

III. 

6 

17,25 

1 14,60 

15,99 

8 S 

o o 

OO 

0,020 

0,023 

0,018 

0,072 

0,048 

80 

58 

68 

IV. 

6 

21,40 

| 17,60 

19,48 

0,008 

0,096 

0,068 

0,084 

88 

71 

78 

Jahres- 

mittel 

17,69 

0,021 

0,066 

70 

II.  Vorfiltriertes  Wasser. 

Vorfilter. 

Quartal 

I. 

3 

19,10 

13,35 

1 5,45 1 

0,008 

0,ooo 

0,004 

0,064 

0,028 

0,041 

52 

33 

40 

II. 

4 

15;75 

14,05 

15,06 

0,020 

0,008 

0,012 

0,036 

0,028 

0,045 

52 

37 

43 

III. 

3 

14,70 

13,85 

14,35 

16,56 

0,020 

0,ooo 

0,009 

0,060 

0,028 

0,040 

64 

28 

43 

IV. 

3 1 

18,00 

14,65 

0,008 

0,ooo 

0,005 

0,068 

0,010 

0,052 

60 

34 

47 

Jahres- 

mittel 

15,56 

0,008 

0,041 

43 

III. 

Filtriertes  Wasser, 

Beinwassersammler. 

Quartal 

I. 

3 

15,00 

9,85 

12,15 

0 

0 

0 

I 0,020 

0,008 

0,015 

0,019 

25 

13 

19 

II. 

4 i 

11,65 

9,85 

1 10,51 

0 

0 

o 1 

0,020 

0,018 

! 20 

18 

19 

III. 

3 

9,80 

9,50 

9,65 

0 

0 

0 

0,020 

0,020 

0,020 

19 

19 

19 

IV. 

3 

12,50 

10,  oo 

11,16 

0 

0 

0 1 

0,020 

0,020 

0,020 

32 

20 

24 

Jahres- 

mittel 

10,84 

0 

0,018 

20 
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Bakterielle  Untersuchungen  des  Seewassers. 


Zahl 

Zahl 

der  Filzkeime 

1912 

der 

pro  1 cm3 

Proben 

Maxim. 

Minim. 

Mittel 

Unfiltriertes  Wasser. 

I.  Quartal  . . 

16 

4160 

1 

40 

1166 

Fassungsstelle  im  See  und 

II.  » . . 

III.  » . . 

1 17 
15 

1890 

5780 

10 

70 

513 

694 

Filtereinlauf. 

IV.  » . . 

16 

2020 

40 

718 

Jahresmittel 

— 

— 

— 

785 

Yorfiltriertes  Wasser. 

I.  Quartal  . . 

1 

13 

1 

2670 

20 

572 

Vorfilter. 

II.  * . . 1 

III.  * . . j 

i 13 
12 

1370 

2830 

10 

40 

317 

425 

IY. 

13 

1280 

80 

318 

Jahresmittel 

— 

— 

— 

408 

Filtriertes  Wasser. 

I.  Quartal  . . 

13 

4 

0 

1 

1 

Filterkammer  X. 

II. 

12 

11 

0 

4 

III.  t>  . . 

13 

46 

1 

6 

IY. 

12 

33 

3 

5 

Jahresmittel 

— 

— 

— 

4 

Leitungsnetz 

I.  Quartal  . . 

55 

67 

0 

1 

11 

(an  verschiedenen  Stellen  der  Nieder-, 

II.  » . . 

64 

113 

0 

21 

Mittel-  und  Hochdruckzone). 

III.  » 

1 70 

75 

0 

13 

IY.  » 

65 

34 

0 

5 

Jahresmittel 

13 

2.  Quellwasserversorgung. 

Unterhalt  der  Anlagen.  Die  Quellwasserfilter  auf  Rehalp  und 
D older  wurden  je  zweimal,  der  Filter  in  Leimbach  einmal  gereinigt. 
Die  Reinigung  der  Quell  Wasserreservoire  Guggach,  Gubel,  Letten, 
Butzen  und  Albisgütli  geschah  je  zweimal,  die  des  Reservoirs 
Rämistraße  dreimal,  des  Reservoirs  Leimbach  einmal.  Die  Beton- 
kanäle Baarburg,  Röllimatt  und  Klemmeriboden  sind  je  einmal 
gereinigt  worden.  Im  Quellwasserleitungsnetz  sind  3 Rohrbrüche 
vorgekommen  an  Leitungen  von  40 — 150  mm.  Durch  Verschulden 
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Dritter  sind  2 Rohrbrüche  an  Leitungen  von  40 — 100  mm  Licht- 
weite entstanden,  deren  Reparatur  den  Betreffenden  verrechnet 
wurde.  Im  übrigen  beziehen  sich  die  Reparaturen  am  Leitungs- 
netze auf  6 Nachstemmungen  von  Bleifugen  und  4 Hahnenrepara- 
turen. Die  Spülung  des  Quellwasserleitungsnetzes  wurde  im  Früh- 
jahr und  im  Herbst  vorgenommen.  Reparaturen  der  Hauptlei- 
tungen im  Sihl-  und  Lorzetal  wurden  ausgeführt:  2 an  Leitungen 
von  250  mm  Licht  weite  und  je  eine  an  Leitungen  von  450  und 
500  mm. 

Chemische  und  bakterielle  Wasseruntersuchungen.  Die  Quell- 
wasseruntersuchungen betreffen  19  Proben  aus  Brunnen,  16  Proben 
aus  Behältern  und  52  aus  dem  Reservoir  Albisgütli,  letztere  also 
von  Quell wasser  aus  dem  Sihl-  und  Lorzetal. 


Ort 

Zahl 

der 

Proben 

Wassertemperatur 

Ergebnisse  der  Untersuchungen 

Feste  Bestand- 
teile 

Organische 

Stoffe 

Freies 

Ammoniak 

Albuminoid. 

Ammoniak 

[Salpetrige  Säure 

Salpeter- 

säure 

Chloride 
als  CI. 

Sulfate 

Alkalinität  in 
frz.  Härtegraden 

Chemische 

Qnalitätsziffer 

«> 

0 

•=  ” 
rS  O 

2 es- 
se 

tS5 

0 

O 

* 3 

— *3 

cS 

PQ 

°Cels. 

Mil 

lligramm 

pro  Liter 

Albisried erleitung. 

Brunnen  Stauffacherplatz 

3 

3 

Maximum  .... 

11,4 

370 

j 5,70 

0 

0,oio 

0 

0 

6,37 

leise  Spur 

32,25 

11 

4 

Minimum  .... 

8,7 

350 

5,15 

0 

0,004 

0 

0 

4,95 

32,oo 

7 

2 

Mittel 

10,1 

359 

5,48 

0 

0,007 

0 

0 

5,42 

* 

32,08 

9 

3 

Vereinigte  Quellen  vom 

Flunterner-,  Hottinger-  und 

Hirslandcrberg . 

Brunnen  Spitzkehre-Gloriastrasse 

4 

4 

Maximum  ...  . 

13,6 

374 

17,30 

0,004 

0,034 

0 

Spur 

6,37 

leise  Spur 

32,75 

34 

8 

Minimum  .... 

6,4 

324 

7,oo 

0 

0,006 

0 

sehr  leise 
Spur 

5,66 

» 

27,00 

11 

1 

Mittel 

9,7 

353 

9,86 

0,ooi 

0,016 

0 

Spur 

6,02) 

2> 

31,25 

18 

3 
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ca 

Ergebnisse  der  Untersuchungen 

Zahl 

o 

.5  « 1 

i 

Ort 

der 

Proben 

I 

ca 

Feste  Bestan 
teile 

Organische 

Stoffe 

Freies 

Ammoniak 

Albuminoi 

Ammonia 

S§ 

»2 

bc 

OP 

Ä 

1 '3 

l 50 

Salpeter- 

säure 

Chloride 
als  CI. 

Sulfate 

Alkalinität 
frz.  Härtegrad 

Chemische 

Qnalitätsziffi 

•s?  co 
m S 

o 

2 2 
ca 

K3 

§ 

ea 

°Cels. 

Milligramm 

pro  Liter 

Wylliofleitung. 

Brunnen  Südstrasse  21 

4 

4 

Maximum  .... 

13,4 

370 

7,60 

0 

0,024 

0 

Spur 

8,49 

leise  Spur 

31,75 

19 

161 

Minimum  .... 

7,2 

346 

6,40 

0 

0,008  0 

sehr  leise 
Spur 

6,37 

» 

26,50 

10 

0 

Mittel 

10,o 

361 

7,09 

0 

0,017 

0 

Spur 

7,08 

» 

29,87 

15 

41 

Enge  - Leitung. 

Brunnen  Brunau: 

4 

4 

Maximum  .... 

13,2 

280 

4,40 

0 

0,004 

0 

sehr  leise 
Spur 

7,78 

sehr  leise 
Spur 

24,75 

24,00 

6 

Minimum  .... 

7,2 

266 

2,85 

0 

0 

0 

0 

5,66 

» 

1 3 

0 

Mittel 

10,1 

269 

3,72 

0 

0,ooi 

0 

sehr  leise 
Spur 

6,19 

x> 

24,30 

4 

3 

Wollishofer  Leitung. 

Behälter  Letten  u.  Butzen: 

8 

8 

Maximum  .... 

11,7 

386 

13,15 

0,004 

0,028 

0 

Spur 

8,49 

leise  Spur 

33,50 

27 

186 

Minimum  .... 

7,7 

300 

5,00 

0 

0,006 

0 

0 

6,37 

» 

26, co 

1 10 

1 

Mittel 

9,9 

357 

7,59 

0 

0,014 

0 

0 

7,25 

» 

31,28 

13 

25 

Wiedikoner  Leitung. 

(Döltschi) 

* 

Brunnen  Schulhaus  Bühl  : 

4 

4 

Maximum  .... 

14,3 

344 

20,10 

0,002 

0,028 

0 

0 

6,37 

leise  Spur 

31,25 

34 

5 

Minimum  . . . . j 

6,1 

320 

9,25 

0 

0,oio 

0 

0 

4,95 

» 

27,00 

14 

1 

Mittel i 

9,7 

332 

12,35 

0 

0,016 

0 

0 

5,66 

» 

29,62 

20 

2 

Wipkinger  Leitung. 
Behälter  Gubel  u.  Guggach : 

8 

8 

Maximum  .... 

11,7 

432 

9,00 

0 

0,014 

0 

Spur 

7,78 

Spur 

35,25 

16 

23 

Minimum  .... 

7>i 

346 

4,40 

0 

0,004 

0 

0 

4,95 

leise  Spur 

31,25 

6 

3 

Mittel 

9,3 

388 

5,75 

0 

0,008 

0 

0 

6,28 

» 

32,98 

10 

6 

Sihl-  und  Lorzetcilleitung. 
Reservoir  Albisgütli: 

13 

52 

Maximum  . . . . 

13,0 

280 

7,60 

2,80 

0 

0,060 

0 

leise  Spur 

7,78 

sehr  leise 
Spur 

24,25 

23,75 

9 

23 

Minimum  . . . . 

9,o 

260 

0 

0 

0 

0 

5,66 

» 

3 

0 

Mittel i 

9”, 

267 

4,05 

0 

0,002 

0 

0 

6,01 

24,01 

5 

2 
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Ertrag  der  Quellen  im  Sihltal 


Quellenort 

Januar 

Februar 

März 

Quellen 

9 im  Sihltal,  unterhalb  Suhnersteg,  rechte  Seite  . 
27  » » » » linke  » 

16  » » oberhalb  » 

9 » Saarbachtale 

5 » Sihltal 

30  » Lorzetal 

20  » » oberhalb  Tobelbrücke,  gemeinsam  mit  den  Wasserwerken  Zug 

Min.-Lit. 

1.019.8 
3,111,7 
1,023,6 
1,046,5 

244,2 

6.615.9 
4,858,4 

Min.-Lit. 

977,6 

3,212,1 

1.048.3 
l,150,o 

315,o 

6,432,8 

4.750.3 

Min.-Lit. 

1,105,2 

3,335,7 

1,135,4 

1,286,6 

370,o 

6,463,6 

4,395,o 

Zufluß  nach  Zürich  in  m3  pro  Tag  je  am  15.  des  Monats 

25,663 

*24,746 

25,011 

Regenhöhen 


Ort 

Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

Meteorologische 
Zentralanstalt  Zürich 

79 

45 

81 

47 

109 

179 

Unter-Ägeri 

85 

93 

143 

98 

171 

300 

Übersicht  der  Quellenstände 


Quellenmengen: 

Monat 

Wylhof 

Hirs- 

landen 

Hot- 

tingen 

Flun- 

tern 

Albis- 

rieden 

1 

Januar  . . 

617,3 

322,9 

303,3 

152,3 

303,5 

Februar  . . 

694,i 

280,o 

296,2 

134,5 

301,o 

März  .... 

652,7 

452,9 

637,2 

149,o 

363,o 

April  . . . 

622,3 

409,9 

329,1 

154,5 

350,2 

Mai  .... 

513,5 

577.9 

828.9 

565,9 

126,8 

378,1 

Juni  .... 

845,2 

1104,5 

293,7 

379,2 

Juli  .... 

637,9 

1137,6 

420,8 

453,o 

146,9 

329,i 

August  . . 

576,7 

506,2 

211,3 

409,o 

September . 

711,9 

976,2 

422,2 

387,6 

184,6 

323,3 

371,4 

Oktober  . . 

805,4 

819,5 

503,o 

November  . 

882,i 

614,8 

685,i 

288,1 

495,o 

Dezember  . 

856,6 

842,9 

893,3 

353,5 

628,5 

Jahresertrag 

9147,4 

6555,3 

6980,9 

2518,4 

4811,o 

Monatsmittel 

762,2 

546,2 

581,7 

209,8 

400,9 

Durchschnitt 
der  Mini- 

mal - Liter 

223,7 

202,6 

212,9 

121,i 

280,5 

von  Jahren: 

44 

48 

48 

48 

48 

Kleinsterbe- 

obachteter 

Stand . . . 

93,i 

96,o 

96,6 

50,2 

220,4 

Zeit  .... 

Juli  1870 

Oktober  1865 

September  1911 

NoYember  1911 

August  1893 
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und  im  Lorzetal  im  Jahre  1912. 


April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September 

Oktober 

November 

Dezember 

Min.-Lit. 

Min.-Lit. 

Min.-Lit. 

Min.-Lit. 

Min.-Lit. 

Min.-Lit. 

Min.-Lit. 

Min.-Lit. 

Min.-Lit. 

1,016,9 

1,230,1 

1,423,2 

1,264,8 

1,558,8 

1,507,2 

1,547,4 

1,499,4 

1,364,7 

3,081,7 

3,474,2 

3,777,7 

3,254,9 

3,620,o 

3,479,4 

3,798,o 

3,508,8 

3,425,6 

1,089,3 

1,171,3 

1,319,5 

1,269,4 

1,482,1 

1,373,1 

l,398,o 

1,344,8 

1,266,8 

1.401,9 

1,641,9 

2,723,8 

2,030,o 

2,467,5 

2,371,4 

2,365,o 

2,225,o 

1,779,3 

324,o 

343,o 

369,o 

269,o 

290,o 

269,o 

327,4 

327,o 

319,o 

6,294,i 

6,440,1 

6,828,5 

6,386,5 

6,674,8 

6,638,! 

7,014,9 

6,930,4 

7,062,i 

4,318,o 

4,306,8 

4,315,4 

4,217,o 

4,286,4 

4,293,o 

4,498,2 

4,559,6 

4,640,8 

26,463 

24,581 

27,589 

26,831 

27,633 

28,458 

27,445 

29,409 

27,576 

im  Jahre  1912. 


Juli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Nov. 

Dez. 

1 

Im  ganzen 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

87 

186 

57 

148 

68 

45 

1131 

180 

259 

99 

199 

77 

60 

1764 

1 

im  Jahre  1912. 


Liter  in  der  Minute 


Wipkingen 

Wollishofen 

Enge 

Eies- 

bach 

Döltschi 

Gubel 

Guggach 

Butzen 

Letten 

114,4 

48,4 

548,6 

354,2 

266,9 

59,4 

84,4 

110,7 

30,o 

442,8 

206,8 

180,7 

68,6 

98,6 

106,9 

45,o 

471,8 

238,7 

207,2 

74,9 

87,9 

120,8 

52,8 

453,8 

296,8 

300,9 

70,3 

108,4 

95,6 

19.5 

99.6 

245,o 

669,4 

115,5 

194,o 

817,8 

61,5 

65,3 

312,2 

283,o 

91,2 

76,4 

150,4 

98,i 

34,8 

219,o 

140,2 

369,9 

63,i 

157,6 

68,2 

451,6 

435,9 

331,5 

593,4 

134,8 

124,o 

148,4 

44,6 

319,o 

547,2 

98,6 

133,2 

106,2 

111,2 

44,6 

352,3 

237,5 

423,9 

115,o 

182,2 

160,9 

70,6 

437,4 

416,o 

572,7 

120,1 

128,2 

40,6 

300, o 

238,o 

342,9 

128,o 

215,2 

1665,o 

598,7 

5027,6 

3177,2 

4817,5 

1117,o 

1400,7 

138,7 

49,8 

418,9 

264,7 

401,4 

93,i 

116,7 

64,4 

10,6 

127,4 

71,4 

202,1 

48,5 

44,8 

20 

20 

20 

20 

20 

20 

17 

44,4 

3,4 

36,o 

27,7 

129,4 

27,o 

19,4 

Oktober  1895 

Dez.  1899 

Sept.  1893 

Oktober  1911 

Febr.  1907 

Juli  1901 

Sept.  1911 
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Arbeiterverhältnisse.  Zu  Ende  des  Berichtsjahres  wurden  128 
Arbeiter  beschäftigt,  nämlich: 


Davon  sind 

Bezahlte  Löhne 

Arbeiter-Kategorien 

Klasse  I 

ständige  Arbeiter 

mit  Taglohn  an- 
gestellte  Arbeiter 

Monats- 

Taglohn 

Fr. 

mit  lo- 
natslohn 

mit 

Taglobn 

Kl.  II. 

vorläufig 

Kl.  III. 

vorüber- 

gehend 

lohn 

Fr. 

Maschinisten 

4 

200-210 

Hülfsmaschinisten  . . . 

4 

— 

— 

— 

180—190 

— 

Reservoir-  und  Filterwärter 

4 

— 

— 

— 

180—195 

— 

Brunnenreiniger  u.Quellen- 

aufseher 

6 

1 

— 

— 

180—200 

6.20 

Montage  und  Werkstätte- 

betrieb   

30 

— 

8 

— 

150—210 

5.50-8.— 

Leitungsstreckendienst  : 

a)  Aufseher 

1 

1 

— 

— 

220 

7.90 

b)  Monteure  (Rohrleger) 

— 

5 

2 

— 

— 

7.10—7.50 

c)  Htilfsmonteure . . . 

— 

4 

1 

— 

— 

6. 6.80 

d)  Maurer 

— 

2 

— 

— 

— 

7.80 

e)  Handlanger  .... 

— 

38 

— 

15 

— 

5.20—6.20 

Gebäudeaufseher  u.  Nacht- 
wächter Unterer  Mühle- 

steg 2 — 8 

2 

— 

— 

— 

200—240 

— 

51 

51 

11 

15 

Arbeiter-  und  Dienstwohnungen.  Die  Zahl  der  Arbeiter- 
wohnungen in  den  Liegenschaften  der  Wasserversorgung  an  der 
JVasserwerkstraße  Nr.  125,  127,  Lettenstraße  Nr.  3,  5 und  am 
obern  Mühlesteg  Nr.  8 beträgt  15.  Die  Einnahmen  aus  Mietzins 
erreichten  den  Betrag  von  Fr.  4750.  Im  Gebäude  des  Bauamtes  II 
besitzt  ein  Assistent,  am  obern  Mühlesteg  Nr.  8 ein  Aufseher,  bei 
den  Reservoiren  Albishof  und  Rämistraße  je  ein  Reservoirwächter 
freie  Dienstwohnung.  Der  Quellenaufseher  für  das  Sihl-  und 
Lorzetal  hat  gegen  Mietzins  die  Wohnung  im  Wärter  haus  in  Sihl- 
brugg  inne.  Die  Inhaber  dieser  Dienstwohnungen  sind  zur  stän- 
digen Dienstbereitschaft  verpflichtet. 


1912  Übersicht  der  täglichen  Wasserlieferung  ds 


70000 

m3. 


mit  Ausscheidung  in  Seewasser  und  Triebwasser  samt  Angabe 


20000 


10000 


Maassstab : 2%  m/m  1000  m . 


Pumpwerkes  Letten 

is  zugeführten  Quellwassers. 


Die  Kurvenpunkte,  welche  sich  je  auf 
Intervalle  von  5 Tagen  beziehen, 
bedeuten  : 


10  Mittlere  tägliche  Regenmenge. 
10  mAn.  - 5m/rn  Regenmenge. 


Tagesmaximum  für  Seewasser 
samt  zugeführtem  Quellwasser. 

Tagesdurchschnitte  für  Seewasser 
samt  zugeführtem  Quellwasser. 


Höchste  Tagesleistung  für  Seewasser. 


Tagesdurchschnitte  für  die  gesamte  ge- 
pumpte Wassermenge. 

Tagesdurchschnitte  für  Seewasser. 


>Tagesdurch schnitte  für  Triebwasser. 


S.  1300 


1200 


1100 


1000 


1912.  Pumpwerk  Letten.  Übersieht  cte 

Pferdestärken  auf  die  Hauptwelle 


900 


800 


700 


600 


500 


400 


300 


200 


100 


Maasstab  : 13)2m/m  100  PS. 


^raftverhältnisse 


HOFER- & C2,  ZÜRICH 


1912.  Ergebnisse  der  chemischen  <fe  bakteriellen  Untersuchung! 


Gehalt  an  organischen 
Substanzen 

Milligramm  pro  Liier 


Gehalt  an  freiem  Am- 
moniak 

Milligramm  pro  Liter 


Gehaltan  albuminoidem 
Ammoniak 

Milligramm  pro  Liter 


Entwicklungsfähige 
Pilzkolonien 
Zählung  am  5.  Tag. 


I I I II  I I / II  I ' I / 1 III  I I II  L-  H I— J-__l  ' I »— 
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IV.  Elektrizitätswerk. 


I2au. 

Albulawerk.  Erweiterungen  am  Werke  selbst  fanden  im  Be- 
richtsjahre nicht  statt.  Dagegen  wurde  die  Strom verteilungs- 
anlage  im  Domleschg  einerseits  bis  Rodels- Almens  und  ander- 
seits bis  Cazis-Summaprada-Anstalt  Realta  ausgedehnt.  In  der 
Liegenschaft  Sils-Albula  wurde  ein  viertes  Arbeiterwohnhaus  mit 
vier  Wohnungen  zu  je  vier  Zimmern  gebaut.  Zum  Zwecke  der 
Stromabgabe  an  die  Zementfabrik  Unterterzen  ist  in  der  Schalt- 
station Unterterzen  ein  45,000/6000  Volt  Transformator  von 
2000  KW.  Leistung  aufgestellt  worden. 

Anlage  Zürich  und  Umgebung.  Die  Arbeiten  beschränkten 
sich  in  der  Hauptsache  auf  den  durch  vermehrten  Absatz  an  Ener- 
gie verursachten  Ausbau  der  Transformatorenstationen  und  der 
Leitungsnetze.  Eine  ganz  außerordentliche  Entwicklung  zeigten 
die  Sekundärnetze  der  Kraft-  und  Beleuchtungsanlage,  so  daß 
hierfür  ein  hoher  Nachtragskredit  erforderlich  war.  Die  für  die 
Verstärkung  der  Maschinenanlage  der  Straßenbahn  - Umformer- 
station Promenadengasse  vorgesehene  vierte  Umformergruppe 
kam  wegen  verspäteter  Abheferung  im  Berichtsjahre  nicht  mehr 
zur  Aufstellung.  Die  Umformer  Station  Schlieren  der  Limmattal- 
straßenbahn  wurde  vermittelst  einer  6000  Volt  Kabelleitung  an 
die  Haupttransformatorenstation  Schlachthof  angeschlossen  und 
sie  wird  seit  28.  November  1912,  gemäß  Abmachung  mit  den 
Kantons  werken,  denen  die  Stromheferung  für  die  Forchbahn 
zukommt,  mit  Strom  versorgt.  In  der  Gemeinde  Albisrieden  und 
im  Quartier  Leimbach  wurden  im  Anschluß  an  das  Drehstrom- 
netz oberirdische  Verteilungsanlagen  für  Abgabe  von  Licht  und 
Kraft  ersteht. 

Öffentliche  Beleuchtung.  Die  im  Vorjahre  begonnene  Erweite- 
rung wurde  entsprechend  dem  auf  gestellten  Programme  fortgesetzt. 
So  wurden  in  der  Hauptsache  Poststraße,  Rathausquai,  Sonnen- 
quai und  Theaterstraße  mit  Bogenlampenbeleuchtung  ausgestattet, 
die  Trottoire  der  Bahnhofstraße  mit  hochkerzigen  Metallfadenlam- 
pen. Am  Utoquai  wurde  bis  zur  Badanstalt  die  Bogenlampen- 
beleuchtung umgebaut  und  der  Promenadenweg  vom  Bellevue- 
platz bis  zur  Falkenstraße  mit  Metallfadenlampenbeleuchtung  an 
Doppelkandelabern  versehen. 
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Stand  des  Kraftversorgungsnetzes. 


Pos. 

Gegenstand 

Am 

1.1.1912 

Neubau 

Am 

31.XII.1912 

1. 

Grabenlänge  insgesamt 

63,221  m 

2,030  m 

65,251  m 

2. 

3-fach  verseilte  Primärkabel: 

6000  Volt 

77,146  » 

7,430  » 

84,576  » 

2000  » 

11,705  * 

— 

11,705  » 

3. 

Einfache  Sekundärkabel  : 

550  Volt  Gleichstrom 

7,194  » 

10  » 

7,204  » 

500  » Drehstrom 

342,850  » 

51,040  » 

393,890  » 

Telephonkabel 

22,081  » 

2,100  » 

24,181  » 

4. 

Umformerstationen  für  Straßenbahn  . 

3 

3 

5. 

Transformatorenstationen  : 

Oberspannung  auf  6000  und  6000/ 
500/200  Volt 

4 

4 

6000/500/200  Yolt  in  Häuschen  . . 

61) 

1 

7 

6000/500/200  » » Gebäuden  . . 

12  i) 

2 

14 

500/200  Yolt  Stangentransformator 

— 

1 

1 

6. 

Transformatoren  : 

Stückzahl  

69 

7 

76 

Kapazität  in  KW 

21,945 

2,720 

24,665 

7.  ' 

Primärschalthäuschen 

4 

1 

5 

8. 

Kreuzungskasten 

92 

14 

106 

9. 

Hausanschlüsse 

1,020 

187 

1,207 

*)  Richtiggestellt. 


Stand  des  Beleuchtungsnetzes. 


Pos. 

Gegenstand 

Am 

1.1.  1912 

Neubau 

Am 

31.  XII.  1912 

1. 

Grabenlänge  insgesamt 

165,504  m 

8,020  m 

173,524  m 

2. 

Konzentrische  Primärkabel,  200  Yolt 

94,883  » 

1,418  » 

96,301  » 

3. 

Einfache  Sekundärkabel  . . . . . 

698,769  » 

72,599  » 

771,368  » 

4. 

Telephon-  und  Kontrollkabel  . . . 

11,686  > 

— 

11,686  » 

5. 

Primär-  und  Yerteilungsstationen 

91) 

— 

9 

6. 

Primär-Schalthäuschen 

31) 

— 

3 

7. 

Umformerstationen  für  Beleuchtung  . 

5 

— 

5 

8. 

Transformatorenhäuschen  : 

Eiserne  Häuschen 

31 

31 

Mauerkasten 

3 

— 

3 

In  Gebäuden 

29  !) 

2 

31 

9. 

Im  Boden 

— 

1 

1 

Transformatoren  : 

Stückzahl  

188 !) 

9 

197 

10. 

Kapazität  in  KW 

4,459,5 

334,5 

4,794 

11. 

Hausanschlußkasten 

3,629 

539 

4,168 

12. 

Hausanschlüsse 

3,859 

539 

4,898 

!)  Richtiggestellt. 


267 


Zusammenstellung  der  in  der  Stadt  Zürich  und  Umgehung  ange- 
schlossenen Stromverbrauchs  Objekte,  also  ohne  Abgabe  ab  der 
Station  Sils  und  ab  der  Fernleitung. 


Glühlampen 

Bogenlampen 

Motoren 

Apparate 

Zusammen 

Gegenstand 

Anzahl 

KW 

Anzahl 

KW 

Anzahl 

KW 

Anzahl 

KW 

KW 

Abon- 

nenten- 

Zahl 

Anschluss  von  Privaten  . 

191988 

9555 

978 

666 

2826 

11633 

1671 

1250 

23104 

Anschluss  von  Strassen- 
bahnen  (Umf.  Stat.)  . . 

_ 

_ 



10 

3430 

3430 

Anschluss  von  öffent- 
licher Beleuchtung  . . 

110 

44 

164 

99 









143 



Im  ganzen  am  30.  November  1912  . . 

192098 

9599 

1142 

765 

2836 

15063 

1671 

1250 

26677 

12522 

„ „ 30.  „ 1911  . . 

162019 

8055,5 

1095 

726 

2313 

13661 

1291 

810 

23252.5 

9902 

Zuwachs  im  Jahre  1912  . 

30079 

1543,5 

47 

39 

523 

1402 

380 

440 

3424,5 

2620 

Zuwachs  1912  in  °/o  rund  . 

— 

18 

— 

5 

— 

10 

— 

54 

15 

26 

Zähler 

Anzahl  der 

Einphasen-Wechselstr.  - Zähler 

Drehstrom- 

Gleichstrom- 

Brennstunden- 

Kontakt- 

Abonnenten 

Einfach-Tarif 

Doppel-Tarif 

Zähler 

Zähler 

Zähler 

Ohren 

Am  30.  No- 
vember 1911 

9902 

8334 

1247 

1186 

67 

25 

699 

; Am  30.  No- 
vember 1912 

12522 

8788 

2702 

1477 

72 

30 

1170 

Zuwachs  1912 

2620 

454 

1455 

291 

5 

5 

471 

Elektrische  Uhren 

Bestand 
am  1. 1. 1912 

Abgang 

Zuwachs 

Bestand 
am  31.XII.1912 

Zentraluhren 

118 

3 

121 

Nebenuhren,  öffentliche  .... 

75 

— 

— 

75 

» private 

1135 

30 

122 

1227 

Signaleinrichtungen 

21 

— 

3 

24 

Glocken 

49 

— 

11 

60 

Betrieb. 

Der  Betrieb  kann  im  Berichtsjahre  als  normal  bezeichnet 
werden.  Störungen  in  der  Stromlieferung  vom  Albulawerk  sind  7 
mit  zusammen  67  Minuten  Dauer  zu  verzeichnen,  wovon 

3 Unterbrechungen  von  1 — 5 Min.  Dauer 
1 Unterbrechung  „ 8 „ „ 

3 Unterbrechungen  „ 11 — 20  „ „ 
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Die  Wasser  Verhältnisse  waren  während  des  ganzen  Jahres 
günstige  und  es  mußte  nur  im  Winter  abends  während  kurzer  Zeit 
ein  Teil  der  Dampfkraftanlage  in  Zürich  zur  Deckung  der  Be- 
leuchtungsspitze herangezogen  werden,  da  die  Maschrnenanlage 
des  Albulawerkes  bei  einer  maximalen  Leistung  derselben  von 
16,500  KW.,  unter  Berücksichtigung  einer  Maschinengruppe  als 
Reserve,  voll  ausgenützt  war.  Die  mittlere  Tagesbelastung  ist  gegen- 
über dem  Vorjahre  um  zirka  40%  angestiegen,  die  mittlere  Tages- 
leistung in  Kilowattstunden  um  zirka  50%,  die  Mehranschlüsse 
können  somit  als  wirtschaftlich  günstige  für  das  Werk  bezeichnet 
werden.  Die  verhältnismäßig  größte  Zunahme  des  Absatzes  an 
Energie  ergibt  derjenige  an  die  Kantone  St.  Gallen  und  Zürich, 
nämlich  rund  100%,  währenddem  die  Vermehrung  der  Lieferung 
an  die  Carbidfabrik  Thusis  20%  und  diejenige  an  die  Anlagen 
in  der  Stadt  Zürich  zirka  15%  ausmacht.  Von  den  für  Privat- 
beleuchtung abgegebenen  3,029,411  KW-Std.  fallen  etwa  1/z  auf 
die  Zeit  des  niedrigen  Tarifs  von  20  Rp.  pro  KW-Std. 

Leistung  des  Werkes.  Die  gesamte  Jahresleistung  des  Werkes 
gestaltet  sich  wie  folgt: 

Produktion  des  Albulawerkes  = 65,362,500  KW-St. 

Abgabe  an  die  Carbidfabrik 

Thusis = 23,343,100  KW-St 

Abgabe  an  die  Konzessionsge- 
meinden, sowie  an  Sils-Albula 
und  Umgebung = 329,240  ,, 

23,672,340  „ 

Somit  Abgabe  an  die  Fernleitung  = 41,690,160  KW-St. 

Abgabe  an  den  Kanton 

St.  Gallen = 4,056,105  KW-St. 

Abgabe  an  den  Kanton  Zürich  = 2,037,465  ,, 

6,093,570  „ 

Es  verbleiben  für  Stadt  Zürich  und  Umgebung  35,596,590  KW-St. 


Hinzu  kommen: 

Lieferung  der  Beznau-Löntschwerke 
Lieferung  der  Dampfkraftanlage  . . . 
Lieferung  vom  Wasserwerk  im  Letten 


= 126,143  „ 

= 83,530  „ 

= 24,660  „ 


35,830,923  KW-St. 


269 


Gemäß  den  Zählerergebnissen  wurden  an  den  Verbrauchsorten 

in  Zürich  und  Umgebung  abgegeben: 

Kraftversorgungsanlage : 

1.  An  die  Straßenbahnen,  ge- 
messen im  Drehstrom  . . . = 8,210,016  KW-St. 

2.  An  Privatmotoren  u.  Groß- 
abonnenten   = 11,056,452  „ 

3.  An  öffentliche  Anlagen  (un- 
entgeltlich)   = 323,604  ,, 

4.  Eigene  Anlagen  (unent- 
geltlich)   = 28,754  „ 

19,618,826  KW-St. 


Beleuchtungsanlage : 


1.  An  Privatbeleuchtung  . . . = 3,029,411  KW-St. 

2.  An  öffentliche  Beleuchtung 

(unentgeltlich) = 194,316  ,, 

3.  An  öffentliche  Gebäude  (un- 
entgeltlich)   = 110,193  ,, 

4.  An  eigene  Anlagen  (unent- 
geltlich)   = 118,520  „ 


3,452,440 


5) 


Insgesamt  = 23,07 1,266  KW-St, 


Die  Abgabe  in  Gleichstrom  beträgt: 

An  die  Städtische  Straßenbahn  . . . . 
An  die  Linie  Zürich  III — Höngg  . . . 
An  die  Albisgütlibahn 


oder  pro  Wagenkilometer 


7,028,201 

8,516,967 


(Anhängewagen  halb  gerechnet.) 


= 6,896,237  KW-St. 
= 89,144  „ 

= 42,820  „ 

7,028,201  KW-St. 


= 0,825  KW-St. 


Über  Wirkungsgrad  und  Benützungsdauer  gibt  folgende  Auf- 
stellung Auskunft : 
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Gegenstand 

Gesamte 

Anlage 

Kraftver- 
sorgnngsnetz 
Zürich  und 

Beleuchtungsnetz 
Stadt  Zürich 

Strassen 

bahnen 

Umgebung 

Stadt  Zürich 

Leistung  bezw.  Verbrauch 

in  KW-St 

65,596,833 

28,540,423 

7,290,500 

8,210,016 

Nutzbringende  Abgabe 

(Drehstrom) 

(Drehstrom) 

beim  Abonnenten  in 
KW-St 

52,837,176 

19,618,826 

3,452,440 

w 

3’ 

7,028,201' 

£ 

Maximaleffekt  in  KW 

18,000 

5200 

3800 

T3 

zr 

2800 

5* 

o’ 

, D- 

Anschlussäquivalent  in 

6 

O 

KW 

— 

11,633 

11,614 

3 

3430 

3 

Wirkungsgrad  in  °/o: 
Nutzbringende  Abgabe  X 100 
Leistung  bezw.  Verbrauch 

] 80,5 

68,8 

47,3 

85 

Verhältnis : 
Maximaleffekt 

Anschlussäquivalent  . . 

i - 

0,48 

0,33 

0,82 

Benützungsdauer  in  St  p.  a. : 
Leistung  bezw.  Verbrauch 

) 3650 

5500 

Maximaleffekt 

Leistung  bezw.  Verbrauch 
Anschlussäquivalent 
Nutzbringende  Abgabe 

i * 

j 2950 

2450 

910 

2500 

3750 

Maximaleffekt 

Nutzbringende  Abgabe 

1 - 

1690 

300 

2040 

Anschlussäquivalent 

1 

Die  Ausnützung  der  Maschinenanlage  in  Sils  während  der 

Belastungsspitze  war  unter  Berücksichtigung  einer  Überlastungs- 

i irn/  16,500  x 100  ^ 

fahigkeit  von  15°/o  — 4qq ==  90°/o. 

Da  die  Ausnützung  im  Jahresmittel  im  vergangenen  Jahre 

dagegen  nur  — --  ^ ü 62 °/o  betragen  hat,  so  ist  der  Weg 

18,400 

zur  bessern  Ausnützung  der  Wasserkraft  klar  vorgezeichnet,  näm- 
lich Schaffung  einer  kalorischen  oder  hydraulischen  Ergänzungs- 
anlage zur  Deckung  der  Beleuchtungsspitze. 

Zu  den  niedrigsten  Tarifansätzen  gerechnet,  beträgt  die  un- 
entgeltliche Stromlieferung  an  die  öffentliche  Verwaltung  für: 
Motorenanlagen  . . 323,604  KW-St.  zu  6 Rp.  = Fr.  19,216.24 

Straßenbeleuchtung.  194,316  ,,  ,,  40  ,,  = ,,  77,726.  40 

Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  . 110,193  „ ,,  40  „ = „ 44,077.  20 


Fr.  141,019.  84 
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Installationsgeschäft.  Über  die  Beschäftigung  im  Installa- 
tionswesen gibt  nachfolgende  Tabelle  Auskunft: 


Erstellte  Anlagen 

Glühlampen 

Bogenlampen 

Motoren 

Apparate 

Vom  Elektrizitätswerk 

1 

ausgeführt  .... 
Von  konzessionierten 

9,564 

16 

236 

209 

Privat  - Installations- 
geschäften ausgeführt 

22,119 

29 

301 

223 

Im  ganzen 

31,683 

45 

537 

432 

Arbeiterverhältnisse.  Zu  Ende  des  Berichtsjahres  wurden  be 
schäftigt : 


Davon  sind 

Bezahlte  Löhne 

Arbeiter-Kategorien 

H 

o 

fl 

ständige 
Arbeiter 
Kateg.  I 

Taglohn- 
arbeiter 
Kateg.  II 

Anshülfs- 
Arbeiter 
Kateg.  III 

Monats- 

lohn 

Taglohn 

a 

b 

Min. -Maxim. 

Min. -Maxim. 

Betriebspersonal : 

Maschinisten,  Heizer  und 
Hand.  Vorarbeiter  . . 

34 

25 

9 

205—235 

7.20—7.60 

Hülfsmaschinisten,  Hülfs- 
heizer 

7 

7 

160—190 

Monteure  einschl. 
Station- u.  Linienwärter 

40 

32 

8 

175-215 

6.50-7.80 

Hülfsmonteure  einschl. 
Station-  u.  Linienwärter 

28 

16 

12 

150—175 

5.50—6.80 

| Wehrwärter 

2 

1 

— 

— 

1 

240 

5.50 

Landwirt 

2 

1 

— 

1 

170 

5.20—5.60 

Zähler-Eichner  .... 

3 

3 

— 

— 

— 

215 

— 

Bogenlampenbesorger 

3 

2 

— 

1 

— 

210 

5.80 

Magazingehülfen  . . . 

3 

2 

— 

1 

— 

170—175 

5.50  • 

Handwerker 

8 

1 

— 

7 

— 

185 

6.20—7.— 

Handlanger-Vorarbeiter  . 

4 

1 

2 

— 

1 

1 

6. 6.70 

Handlanger 

78 

1 

34 

— 

43 

150 

5. 6.20 

Qualifizierte  Arbeiter 

1 

— 

— 

1 

— 

— 

7.50—7.70 

Installationspersonal  : 
Monteure  

48 

36 

12 

155—215 

7. 8.05 

Hülfsmonteure  . . . 

12 

3 

— 

9 



160—175 

5.20—6.70 

Hahdwerker-Gehülfen 

3 

1 

— 

2 



170 

6.30—6.65 

Handlanger 

1 

— 

— 

1 

— 

— 

5.90 

Qualifizierte  Arbeiter 

14 

2 

— 

12 

— 

185—200 

6.50—7.85 

1 Magazinpersonal : 

Handwerker- Vorarbeiter 

1 

1 

205 

Handlanger- Vorarbeiter  . 

1 

1 

— 





180 

— 

Magaziu-Gehülfen  . . . 

7 

4 

— 

3 

— 

150—175 

5.20—6.85 

Insgesamt 

300 

140 

36 

79 

45 

excl.  leurungszulage 

272 


Arbeiter-  und  Dienstwohnungen.  Zur  Unterbringung  des  Be- 
triebspersonales standen  am  Ende  des  Berichtsjahres  folgende 
Wohnungen  zur  Verfügung: 


Bezeichnung 
der  Häuser 

Er- 

stel- 

lungs- 

Jahr 

Anzahl 

der 

Woh- 

nungen 

Anzahl  der  Bad- 
zimmer pro  Haus 

Woh 

gen 

Zimi 

4 

nun- 

zu 

nern 

3 

Erstellungs- 

kosten 

bezw. 

Assekuranz- 

wert 

Jahres-Mietzins 
einschließlich 
Licht  u.  Wasser 

1 Wohnhaus  im  Let- 
ten in  Zürich  IV 

1903 

8 

2 

3 

5 

Fr. 

97,592.- 

Fr. 

2,120.— 

1 Wohnhaus  im  Gug- 
gach  in  Zürich  IV 

1910 

3 

3 

3 

41,500  — 

u.2  freie  Dienstwohnungen 
Freie  Dienstwohnungen 

1 Wohnhaus  in  der 
Frohalp,  Zürich  II 

1909 

2 

1 



2 

34,000.— 

Freie  Dienstwohnungen 

6 Wärterwohnhäuser 
bei  den  Schaltsta- 
tionen der  Fern- 
leitung .... 

1909 

12 

1 

12 

163,548.— 

Freie  Dienstwohnungen 

8 Wohnhäuser  in 
Sils ; nämlich: 

1 Einfamilienhaus 

1 

1 

30,000.— 

Freie  Dienstwohnung 

1 Einfamilienhaus 
mit  Stall  . . . 

n.  Bureau 

1 

1 

5,000.— 

Freie  Dienstwohnung 

1 Zweifamilien- 
haus .... 

2 

2 

10,000.— 

200.— 

Im  Spinnereige- 
bäude .... 

2 

2 

20,000.— 

u.l  freie  Dienstwohnung 
650.— 

2 Zweifamilien- 
häuser. . . . 

1909 

4 

1 

4 

66,072.— 

1,350. — 

1 Doppelwohnhaus 

1909 

4 

2 

2 

_ 

59,557.— 

n.  1 freie  Dienstwohnung 
1,740  — 

1 

1912 

4 

2 

4 

— 

59,000.— 

1,800.— 

In  Nisellas: 

1 Einfamilien- 
wohnhaus . . 

1911 

1 

1 

20,000.— 

1 freie  Dienstwohnung 

Die  Gegenleistung  des  Inhabers  einer  freien  Dienstwohnung 
besteht  in  der  Hegel  darin,  daß  derselbe  ohne  besondere  Entschädi- 
gung abwechslungsweise  Präsenz-,  bezw.  Pikett-Dienst  in  seiner 
freien  Zeit  zu  leisten  hat. 


Kilo-Watt  - Stunden 


320000 


HOFE  P-2.  C2,  ZÜRICH 


Kilo-Watt  - Stunden 


Kilo-Watt 


23000 


Kilo-Watt 


Elektrizitätswerk 


Beleuchtung 

Höhenkurven  der  ßn 


M 


Orün  * untet 
Braun  = über 
Blau  . Dc*< 


der  Stadt  Zürich. 


7 e/z  1912/12. 


tung  in  Kilo -Watt 


. fkrer  Belastung 
^„Betetung 


Abends 


Sleejuicfistenz  - roo  Kilo-IVaff. 


I 


Q 

Q> 

*0 


•j 


Elektrizitätswerk 


Zeih  24 


2 


Morgens 


10 

Grün  * Cur  een  unter  mitt/e' 
Braun  - Curuen  oon  mirrlet' 
Blau  = Curven  über  nom 


der  Stadt  Zürich. 


13COO 


liiiiijmiinantäii« 
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V.  Straßenbahn» 


Allgemeines. 

Erweiterung  des  Straßenbahnnetzes.  Die  am  3.  Februar  1911 
konzessionierte  Strecke  Burgwies-Rehalp  wurde  am  21.  Mai  1912 
kollaudiert  und  am  25.  Mai  1912  dem  Betriebe  übergeben.  Das 
Verbindungsgeleise  von  der  Birmensdorferstraße  durch  die  Freya- 
und  Elisabethenstraße  zum  Depot  Badenerstraße,  für  welches 
der  Bundesrat  am  15.  März  1912  die  Konzession  erteilte  und  am 
15.  Juli  1912  das  Bauprojekt  genehmigte,  wurde  auf  1.  Oktober  1912 
für  Dienstfahrten  dem  Betriebe  übergeben. 

Forchbahn.  Am  10.  Juli  1912  beschloß  der  Große  Stadtrat 
die  Beteiligung  der  Stadt  Zürich  an  der  Nachfinanzierung  mit 
einem  Betrage  von  Fr.  50,000  in  Aktien.  Am  26.  November  1912 
fand  die  Kollaudation  durch  die  Organe  des  Schweiz.  Eisenbahn- 
departementes  und  der  Regierung  des  Kantons  Zürich  statt;  am 
29.  November  erfolgte  die  Betriebseröffnung.  Die  Betriebslänge 
(einschließlich  3,5  km  auf  Stadtgebiet)  beträgt  17  km,  und  an 
Rollmaterial  stehen  zur  Verfügung : 5 Personenmotorwagen,  4 Per- 
sonenanhängewagen, 2 geschlossene  und  4 offene  Güterwagen. 
Auf  Grund  des  Vertrages  vom  15.  April  1912  wird  die  Betriebs- 
führung durch  die  Städtische  Straßenbahn  besorgt. 

Albisgütlibahn.  Dieses  Unternehmen  hat  auch  im  Berichts- 
jahre keine  günstigen  Ergebnisse  zu  verzeichnen;  die  mittlere  Fre- 
quenz beträgt  nur  1,48  Reisende  (1911:  2,89,  1910:  1,54)  pro  Wagen- 
kilometer und  die  mittleren  Einnahmen  pro  Wagenkilometer  be- 
laufen sich  auf  27,50  Rp.  (1911:  54,82,  1910:  28,39).  Das  im  Be- 
richte des  Vorjahres  erwähnte  Guthaben  der  Städtischen  Straßen- 
bahn im  Betrage  von  Fr.  23,545.  05  konnte  anläßlich  des  Kaufes 
eines  der  Albisgütlibahn  gehörenden  Grundstückes  ausgeglichen 
werden.  Der  Große  Stadtrat  ist  der  Gesellschaft  außerdem  da- 
durch entgegengekommen , daß  er  einer  weiteren  Betriebsein- 
schränkung in  dem  Sinne  zustimmte,  daß  im  Sommer  an  ge- 
wöhnlichen Wochentagen  und  am  Samstag  Vormittag  nicht  ge- 
fahren wird.  Die  endgültige  Erledigung  des  betreffenden  Gesuches 
durch  die  Bundesversammlung  fällt  in  das  Jahr  1913. 

Straßenbahn  Zürich- Höngg.  Durch  Beschluß  vom  14.  De- 
zember 1912  genehmigte  der  Große  Stadtrat  die  Verträge  vom 
8.  August  1912  betreffend  den  Kauf  der  Geleisestrecke  auf  Stadt- 
gebiet und  der  6 Motorwagen  sowie  betreffend  die  Betriebsüber- 
nahme auf  Gemeindegebiet  Höngg  durch  die  Städtische  Straßen- 
bahn. Das  Inkrafttreten  dieser  Verträge  und,  damit  zusammen- 
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hängend,  die  Erweiterung  des  Betriebes  auf  der  Linie  21  fallen 
in  den  Anfang  des  Jahres  1913. 

Straßenbahnkommission.  In  10  Sitzungen  und  auf  dem  Zir- 
kularwege wurden  insgesamt  64  Geschäfte  erledigt,  dazu  kommen 
noch  57  Verfügungen  des  Vorsitzenden.  An  Stelle  des  verstor- 
benen a.  Nationalrat  Theodor  Frey-Nägeli,  der  der  Kommission 
seit  dem  Jahre  1900  angehörte  und  der  Entwicklung  der  Städt- 
ischen Straßenbahn  stets  großes  Interesse  entgegenbrachte,  wählte 
der  Stadtrat  am  31.  Dezember  Ingenieur  A.  Traut  weder  in  Zürich. 

Personal-  und  Arbeitsverhältnisse.  Am  31.  Dezember  1912 
war  der  Personalbestand  folgender:  1 Direktor,  1 Bahningenieur, 
3 Assistenten,  1 Buchhalter,  2 Techniker,  1 Buchhaltungsgehülfe, 
10  Kanzlisten,  2 Zeichner,  1 Kanzleigehülfin,  1 Magazin  Verwalter, 
3 Stationschefs,  11  Kontrolleure,  7 Abrechner,  2 Bahnmeister, 
2 Werkstattmeister,  5 Depotchefs  bezw.  Vorarbeiter  in  den  Depots, 
zusammen  53.  Ferner: 


Stärn 

Arbeit 

Monat! 

1911 

lige 
er  mit 
slohn 
1912 

Vorli 
im  Ta 
anges 
Arb» 

1911 

iufig 

iglohn 

itellte 

eiter 
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ab  1.  Januar 
1912 
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tslohn 
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210 

38 

44 
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5.50-5.70* 

5.50* 
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40 

44 
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5.- -5.20* 

5.—* 
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20 

18 

1 

6 
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6 

5 

— 

— 

170—190 

175—190 

— 

— 
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2 

3 

_ 

— 
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— 
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15 

14 

12 

7 

135—160 

135—160 

5.- -5.80 

5.- -6.- 

Reparateure  .... 

14 

13 

1 

170-215 
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— 

6.55 

Wagenreiniger  . . . 

17 

21 

— 

— 

155—175 
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— 

— 

Depothandlanger . . . 

1 

1 

— 

— 

195 

200 

— 

— 

Handwerker-Vorarbeiter 
in  der  Werkstätte  u. 

beim  Bahnunterhalt  . 

4 

5 

1 

— 

205—220 

200—220 

7.40 

— 

Handwerker  und  Hand- 
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61 

74 

29 

27 
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1 

* Sonntags  je  50  Rp.  rneli 

577 
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144 

161  ; 

1 
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Anmerkung:  Zu  obigen  Löhnen  erhalten  die  Arbeiter  mit  Monatslohn  pro 
Monat  Fr.  5. — bezw.  Fr.  10. — und  die  vorläufig  im  Taglohn  angestellten  Ar- 
beiter pro  Arbeitstag  20  bezw.  40  Rp.  Teuerungszulage. 
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Dazu  kommen  140—150  Ablöser,  die  für  den  Betriebs- 
dienst und  seine  Hülfsarbeiten,  zusammen  mit  zirka  140  Mann 
aus  dem  Werkstätte-  und  Linienpersonal,  herbeigezogen  werden, 
und  zirka  15  Mann  Aushiilfsarbeiter  beim  Bahnbau  und  Bahn- 
unterhalt. Von  den  definitiv  Angestellten  ist  gestorben:  1 Mann 
des  Fahrpersonales.  Den  Austritt  nahmen  im  Laufe  des  Jahres: 
21  Mann  des  Betriebes,  2 Arbeiter  der  Werkstätte  und  2 des 
Bahnunterhaltes. 

Bau. 

Linien.  Im  Jahre  1912  wurden  neben  größeren  Unterhal- 
tungsarbeiten , welche  im  Abschnitt  ,,  Betrieb  “ besprochen 
werden,  eine  Anzahl  Er weiterungs-  und  Umbauten  ausgeführt, 
welche  nachstehend  in  der  Reihenfolge  der  Bauausführung  er- 
wähnt sind: 

Burgwies-Rehalp.  Nachdem  schon  im  Herbst  und  Winter 
1911  ein  Teilstück  dieser  Baustrecke  (bis  Lenggstraße)  in  Ver- 
bindung mit  der  Korrektion  der  Forchstraße  fertig  gestellt  worden 
war,  wurde  im  Frühjahr  nach  Vollendung  der  Kanalisation  und 
Niederlegung  einiger  Häuser  mit  der  Weiterführung  der  Geleise- 
anlagen begonnen  und  diese  am  18.  Mai  1912  vollendet.  Die  Bau- 
strecke weist  1074,9  m Doppelspur  und  433,75  m Einfachspur  auf ; 
sie  enthält  an  ihrem  oberen  Ende  eine  Geleiseschleife  und  ein 
Auf  stellgeleise  von  125,85  m Länge.  Zur  Verwendung  gelangte 
ein  Oberbau  aus  Profil  Phönix  18  c mit  aluminothermisch  ver- 
schweißten Stößen,  verlegt  auf  einem  normalen,  mit  der  Dampf- 
walze gewalzten  Bruchsteinunterbau. 

Albisstraße.  Hier  wurde  die  Doppelspur  auf  der  Strecke 
Zellerstraße  bis  Morgental  ausgebaut,  womit  die  ganze  Linie  nach 
Wollishofen  doppelspurig  angelegt  ist.  Gleich  wie  das  neue  zweite 
Geleise  erhielt  auch  das  alte  Geleise  neuen  Bruchsteinbettunterbau 
und  Thermitstöße. 

Gloriastraße.  Das  7 a Geleise  in  der  Gloriastraße,  vom  Gloria- 
steig an  bis  zur  Kirche  Fluntern,  mußte  erneuert  werden,  und  bei 
diesem  Anlasse  erhielt  die  Gloriastraße  bis  zur  Kirche  Fluntern 
ein  zweites  Geleise,  sodaß  nun  auch  die  Linie  5 auf  ihrer  ganzen 
Länge  doppelspurig  ist.  Da,  durch  die  Spitzkehre  veranlaßt,  in 
der  oberen  Gloriastraße  die  Wagen  rechts  anstatt  links  laufen, 
und  daher  die  Perronabschlüsse  je  weilen  anders  geöffnet  bezw. 
geschlossen  werden  mußten,  wurde  zur  Vermeidung  dieses  zu 
Unfällen  Veranlassung  gebenden  Umstandes  bei  der  Voltastraße 
eine  einspurige  Geleiseüberschneidung  eingebaut.  Der  Unterbau 
besteht  normal  aus  Bruchsteinen,  der  Oberbau  aus  dem  Profil 
Phönix  18  c mit  Thermitstößen. 

Freyastraße-Elisabethenstraße.  Zwecks  Vermeidung  von  Leer- 
fahrten in  der  Badenerstraße  und  besserer  Bereitschaftsstellung  der 
Wagen  für  die  Linien  3 und  5,  sowie  der  zahlreichen  Mittagwagen, 
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wurde  durch  die  Freyastraße  und  Elisabethenstraße,  von  der 
Birmensdorferstraße  zur  Kalkbreitestraße  ein  Verbindungsgeleise 
erstellt,  welches  ausschließlich  dem  dienstlichen  Verkehre  dient. 
Mit  dem  Bau  wurde  am  26.  Juli  1912  begonnen;  er  war  am 
14.  September  beendigt.  Die  Geleiselänge  beträgt  519,57  m, 
wovon  76,52  m doppelspurig  sind.  Für  den  Unterbau  fanden  die 
Bruchsteine  aus  der  Badenerstraße  Verwendung,  welche  bei  Anlaß 
der  dortigen  Unterbauerneuerung  durch  Betonblöcke  ersetzt 
wurden,  und  für  den  Oberbau  kamen  gebrauchte,  gut  erhaltene 
Schienen  Phönix  18  c zur  Verwendung  unter  Verschweißung  der 
Stöße  nach  dem  aluminothermischen  Verfahren. 

Stadelhofen.  Für  die  Forchbahn  ist  beim  Ausgangspunkte 
in  Zürich,  der  S.  B.  B.  Station  Stadelhofen,  eine  Stationsanlage 
geschaffen  worden  zur  Abwicklung  des  Rangierdienstes  mit  An- 
hänge- und  Güterwagen,  sowie  zur  Aufstellung  von  Reserve- 
wagen für  die  Stunden  intensiveren  Verkehres.  Unter  Einbe- 
ziehung des  Corsotheatergeleises  und  der  Erstellung  eines  20  m 
langen  Aufstellgeleises  in  der  Stadelhoferstraße  wurde  eine  Anlage 
geschaffen,  welche  den  Betriebsanforderungen  der  Forchbahn 
auf  eine  Reihe  von  Jahren  genügen  dürfte.  Verwendung  fand 
neuer  Bruchsteinunterbau  und  neuer  Oberbau  Profil  Phönix 
18  c.  In  der  Abzweigung  von  der  Linie  2 wurde  eine  Mangan- 
stahlanlage  eingebaut. 

Universitätstraße.  Das  7a-Geleise  vom  Rigiplatz  bis  zum 
Geleiseende  bei  der  unteren  Station  der  Seilbahn  Rigi  viertel  war 
in  bedenklichem  Zustande  und  mußte  erneuert  werden ; bei 
diesem  Anlasse  wurde  eine  andere  Lage  des  Geleises  in  der  Straße 
vorgesehen  und  das  zweite  Geleise  so  erstellt,  daß  eine  zu- 
künftige ll,o  m breite  Straße  mit  Doppelgeleise  in  der  Straßen- 
mitte möglich  ist.  AlsUnterbau  fanden  Betonblöcke  Verwen- 
dung und  für  den  Oberbau  wurden  neue  Schienen  Phönix  18  c 
verwendet  und  deren  Stöße  aluminothermisch  verschweißt. 

Geleiseschleife  Badenerstraße.  Der  immer  intensiver  werdende 
Anhängewagenverkehr  in  der  Badenerstraße  vor  dem  Bahnüber- 
gang Marienstraße  und  die  guten  Erfahrungen  mit  den  Geleise- 
schleifen Tiefenbrunnen  und  Enge  legten  es  nahe,  trotz  der  in  Aus- 
sicht stehenden  Umbauten  der  linksufrigen  Zürichseebahn  und 
des  daherigen  Wegfallens  der  Bahnübergänge,  noch  vorher  eine 
solche  Schleife  anzulegen.  Die  Ausführung  erfolgte  auf  dem  der 
Straßenbahn  gehörenden  Stück  Land.  Für  den  Unter-  und 
Oberbau  wurde  neues  Material  verwendet. 

Weichenstellvorrichtungen.  Zu  den  Ende  1911  im  Betriebe 
befindlichen  15  elektrischen  Weichenstellvorrichtungen  kamen 
zwei  neue  hinzu,  eine  in  der  Asylstraße  und  eine  in  der  Heim- 
straße, während  eine  Stellvorrichtung  wegen  des  Einbaues  der 
Geleiseschleife  Badenerstraße  daselbst  entfernt  werden  konnte; 
es  waren  also  Ende  1912  16  elektrische  Stellvorrichtungen,  System 
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Siemens  -Schuckert,  im  Betriebe,  und  zwar  13  mit  den  Zug- 
magneten unter  der  Straßenoberfläche  neben  der  Weiche  und 
drei  mit  Stellvorrichtungen  in  besonderen  Häuschen  über  der 
Straßenoberfläche.  Der  Unterhalt  der  Weichenstellvorrichtungen 
verursachte  eine  Ausgabe  von  Fr.  1068. 

Kabelverlegungen.  Für  die  Speisung  der  Linie  Burgwies- 
Rehalp,  die  einen  intensiven  Sonntagsbetrieb  auf  weist,  mußten 
ab  Umformer  Station  Promenadengasse  bis  zum  Kabelschacht 
Kreuzplatz  und  von  da  bis  zum  Kabelschacht  Forchstraße  ein 
Speisekabel  von  200  mm2  und  ein  Rückleitungskabel  von  300  mm2 
verlegt  werden.  Zur  Speisung  der  Strecke  Klosbachstraße-Klus 
und  des  Kreuzplatzes  wurden  zwei  Speisekabel  von  200  mm2  von 
der  Umformerstation  Promenadengasse  bis  zum  Kabelschacht 
Kreuzplatz,  ferner  zur  Verbesserung  der  Strom-  und  Spannungs- 
verhältnisse in  der  Selnaustraße  in  diese  ab  Umformerstation 
Selnau  eine  200  mm2  Speiseleitung  und  eine  300  mm2  Rück- 
leitung verlegt. 

Netzlängen.  Die  Länge  des  Netzes  der  Städtischen  Straßen- 
bahn betrug  auf  Ende  des  Jahres: 


1.  Baulänge 

2.  Betriebslänge 

auf  1000  Einwohner  . . . 

3.  Geleiselänge 

in  öffentlichen  Straßen 
in  Depots  u.  Werkstätten 
im  ganzen 


1910 

1911 

1912 

35,226 

m 

36,532  m 

38,010 

34,550 

jj 

35,856  „ 

37,344 

1,835 

33 

1,833  „ 

1,867 

68,248 

33 

71,112  „ 

75,246 

4,088 

33 

5,392  „ 

5,473 

72,336 

33 

76,504  „ 

80,719 

Hochbauten.  Auf  1.  April  1912  waren  die  32  Wohnungen  des 
Depot  Hard  bezugsbereit;  die  größeren  Wohnungen  waren  schwerer 
zu  vermieten  als  die  kleineren,  und  es  mußten  einige  Wohnungen 
an  Drittpersonen  abgegeben  werden. 

In  das  Berichtsjahr  fällt  die  Projektierung  eines  neuen  Straßen- 
bahndepots an  der  Elisabethenstraße.  Auf  Grund  einer  Reihe  von 
Projekten,  welche  unter  Berücksichtigung  möglichster  Baugrund- 
ausnützung ausgearbeitet  wurden,  beliebte  dem  Großen  Stadt- 
rate eine  Depotanlage  für  61  Wagen,  mit  einer  Autoremise,  einer 
Schneiderei,  und  mit  6 Wohnungen,  in  besonderem  Bau,  eine 
Dampfwalzenremise  mit  Sand-,  Salz-  und  Gerätschaftenmagazin. 
Der  Baukredit  von  Fr.  920,000  einschließlich  des  Lander- 
werbes wurde  am  29.  September  1912  durch  die  Gemeinde  ge- 
währt ; die  Plangenehmigung  des  Regierungsrates  erfolgte  am 
21.  November  und  die  des  Eisenbahndepartementes  am  6.  De- 
zember 1912. 

Mit  Rücksicht  auf  die  pro  1913  vorgesehenen  größeren  Um- 
bauten und  Erweiterungsbauten  auf  dem  Bahnhofquai  wurde 
daselbst  an  Stelle  der  alten  eisernen  Wartehalle  eine  größere 
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Wartehalle  aus  armiertem  Beton  erstellt,  welche  neben  einem 
abschließbaren  Warteraum  von  23  m2  Bodenfläche  einen  Ver- 
kaufsraum, einen  Telephonraum,  kleinere  Diensträume  und  ein 
Pissoir  enthält.  Die  alte  eiserne  Wartehalle  wurde  in  die  An- 
lagen vor  der  Station  Stadelhofen  als  provisorische  Wartehalle 
der  Forchbahn  versetzt. 

Dien  st  Wohnhäuser.  Während  im  Berichtsjahre  die  Wohnungen 
der  Häuser  an  der  Wildbachstraße  und  in  der  Burgwies  vollständig 
besetzt  waren,  standen  Ende  1912  im  Depot  Hard  immer  noch 
zwei  Wohnungen  leer. 

An  Mietzinsen  wurden  eingenommen  Fr.  25,522.  95 

Die  Ausgaben  für  den  Unterhalt 

betrugen Fr.  2,710.  60 

Kapitalzinse  ( 4 y2  % der  Erstellungs- 

kosten  ohne  Grund  und  Boden)  . ,,  29,153.  55 

Zusammen  ,,  31,864.  15 

Nach  Abzug  der  Reparaturauslagen 

verbleiben  als  Rein-Einnahme  . ,,  22,812.  35 

was  einer  Verzinsung  des  Anlage- 
kapitals von  3,54%  gleichkommt, 

und  es  hat  die  Straßenbahn  für  . ,,  6,341.  20 

= 0,96%  selbst  aufzukommen. 

Als  Gegenleistung  besteht  für  das  Personal  die  Verpflichtung 
zum  Bereitschaftsdienste. 

Wohlfahrtseinrichtungen.  An  Tee  wurden  im  Jahre  1912  un- 
entgeltlich in  5444  Kochungen  136,100  Liter  verabreicht,  und  es 
betragen  die  Kosten  Fr.  6091.  30  oder  4,47  Rp.  pro  Liter.  Ein- 
schließlich Verzinsung  und  Amortisation  der  Einrichtungen  stellt 
sich  der  Liter  auf  5,6  Rp.  In  den  10  Wannenbädern  und  11 
Douchen  wurden  unentgeltlich  3902  Bäder  verabreicht,  und  es 
betragen  die  Auslagen  Fr.  770.  40  oder  pro  Bad  20  Rp.  und 
pro  Kopf  des  Personals  87  Rp. 

Mobiliar  und  Gerätschaften.  Für  die  Hülfeleistungen  bei  De- 
fekten an  der  Oberleitung  usw.  wurde  ein  zweites  Turmautomobil 
angeschafft.  Die  Wahl  fiel  auf  ein  Elektromobil,  da  demselben 
eine  bedeutend  größere  Betriebssicherheit , verbunden  mit  ein- 
facherer Bedienung,  als  dem  Turmwagen  mit  Benzinbetrieb,  zu- 
kommt. Die  Leistungen  sind  für  Stadtbetrieb  sehr  befrie- 
digend; der  Wagen  nimmt  Steigungen  bis  zu  15%,  und  die 
Fahrgeschwindigkeit  beträgt  14  — 15  km  pro  Stunde.  Nach- 
ladungen der  Batterie  haben  nach  etwa  60  km  Leistung  statt- 
zufinden, werden  aber  am  Abend  jeden  Tages,  an  welchem  der 
Wagen  die  ganze  Zeit  im  Dienst  war,  vorgenommen.  Eine  Lade- 
station im  Depot  Burgwies  ermöglicht  diese  Nachladungen  ver- 
mittelst eines  Gleichstromumformers  von  560  Volt  primärer  und  120 
Volt  sekundärer  Spannung.  Eine  Reservebatterie,  welche  innert 
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zirka  15  Minuten  ausgewechselt  werden  kann,  stellt  eine  weitere 
Betriebssicherheit  dar.  Das  Gewicht  des  ganzen  Wagens  beträgt 
2700  kg. 

Die  im  Herbst  1911  in  Gebrauch  genommene  Oberbauwerk- 
stätte im  Hard  hat  im  Berichtsjahre  durch  die  Aufstellung  folgen- 
der Maschinen  ihre  Komplettierung  erfahren:  1 Schnellbohr- 
maschine, 1 Shapingmaschine,  1 Drehbank,  1 Sägeblatt- Schleif- 
maschine. Für  die  Zentral werkstätte  und  Depots  sind  folgende 
wichtigeren  Anschaffungen  gemacht  worden:  1 Staubsaugapparat, 
1 Tiefspannschmiedeschraubstock,  2 Hebelblechscheren,  1 Karussel- 
drehbank,  1 kleine  Säulenschnellbohrmaschine,  1 Ankerhebe- 
bock, 1 Schmiernutendrehbank.  Ferner  wurden  die  Depotwerk- 
stätten Seefeld,  Wollishofen  und  Burgwies  mit  Kraftbetrieben 
ausgerüstet. 

Wagen.  Der  Wagenpark  erfuhr  im  Jahre  1912  folgende  Ver- 
mehrung : 

15  Motorwagen Nr.  194 — 208 

12  Anhänge  wagen ,,  457 — 468 

Die  auf  1.  November  in  Dienst  gestellten  15  neuen  Motor- 
wagen entsprechen  im  allgemeinen  dem  von  der  Straßenbahn  seit 
1907  angenommenen  Typus.  Neu  ist  bei  diesen  Wagen  die  Anwen- 
dung von  Kugellagern.  Im  übrigen  weisen  die  Wagen,  abgesehen 
von  der  Herablaßbarkeit  der  großen  seitlichen  Fenster,  nur  un- 
wesentliche Abänderungen  auf.  Das  letztere  ist  auch  bei  den  am 
16.  August  in  Betrieb  genommenen  Anhängewagen  der  Fall,  welche 
das  seit  mehreren  Jahren  zur  Anwendung  gekommene  Modell  der 
Städtischen  Straßenbahn  auf  weisen.  Die  Motorwagen  wurden 
von  der  Schweiz.  Wagonsfabrik  Schlieren  A.-G.,  die  Anhänge- 
wagen von  der  Schweiz.  Industriegesellschaft  Neuhausen  gebaut; 
die  Motoren,  Kontroller  und  Solenoidbremsen  lieferte  die  Ma- 
schinenfabrik Örlikon.  Der  Einbau  der  elektrischen  Einrichtungen 
ist,  wie  gewohnt,  durch  Personal  der  Straßenbahn  ausgeführt 
worden.  Da  sämtliche  Fenster  in  den  Seitenwänden  herabge- 
lassen werden  können,  sind  diese  Wagen  gleichzeitig  als  Sommer- 
wagen verwendbar . Der  bisher  als  Personen-Motorwagen  verwendete 
Wagen  Nr.  32  wurde  im  Berichtsjahre  dem  Verkehr  entzogen; 
seit  dem  Spätjahre  dient  er  als  Dienstwagen  zum  Abschmirgeln 
der  Schienen-Riffeln.  Die  offenen  Anhängewagen  Nr.  303  und  304 
wurden  veräußert  und  deren  Wert  mit  Fr.  3486.50  am  Baukonto 
abgeschrieben.  Im  ferneren  wurden  folgende  Anhänge  wagen  des 
alten  kleinen  Typus  aus  dem  Betriebe  zurückgezogen  und  ihr 
Wert  ebenfalls  am  Baukonto  abgeschrieben: 

10  Stück  offene  Nr.  305 — 314  im  Belastungswerte  von 
Fr.  29,171.11  Rp.  und 

10  „ geschlossene  Nr.  406—415  im  Belastungswerte  von 

Fr.  20,931.98  Rp. 
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Der  Gesamtbestand  an  eigenem  Rollmaterial  betrug  auf  Ende 
des  Jahres 

181  Motorwagen  (Nr.  26 — 30  und  33 — 208), 

53  geschlossene  Anhänge  wagen, 

Nr.  416 — 420,  alte  kleine  Type; 

Nr.  421 — 468,  neue  große  Type; 

2 Motortransportwagen  (Nr.  911  und  912), 

1 Schienenschmirgel  wagen  (Nr.  919), 

5 Schneefegewagen  (Nr.  920 — 924). 

Hiezu  kommen,  in  der  Verwaltung  der  Städtischen  Straßen- 
bahn befindlich: 

5 Motorwagen  der  Albisgütlibahn  (Nr.  1 — 5), 

2 Motorsprengwagen  des  Straßeninspektorates  (Nr.  901 

und  902). 


Betrieb. 

Fahrplan.  Die  neu  erstellte  und  dem  Betriebe  übergebene 
Strecke  Burgwies-Rehalp  (1353  m)  wurde  der  Linie  2 angegliedert. 
Die  neue  Strecke  wird  von  Dienstbeginn  bis  11 47  Uhr  vormittags 
alle  10  und  von  11 47  bis  742  Uhr  abends  alle  5 und  von  da  bis 
Dienstschluß  wieder  alle  10  Minuten  befahren.  Der  großen  Fre- 
quenz wegen  mußte  auf  der  Linie  1 der  Beginn  des  Betriebes 
morgens  um  10  Minuten  früher  gelegt  werden.  Auf  der  Strecke 
Tunnelstraße-Morgental  wurde  ein  regelmäßiger  2%  Minuten- 
betrieb während  der  Morgen-,  Mittag-  und  Abendstunden 
eingeführt.  In  gleicher  Weise  wurde  die  Strecke  vom  Bahn- 
übergang Freyastraße  bis  ins  Heuried  (Birmensdorferstraße)  be- 
dient. 

Fahrdienst.  Auf  dem  städtischen  Netze  wurden  ausgeführt: 
Durch  die  Städtische  Straßenbahn  ....  8,945,164  Wg.-Km 

,,  ,,  Straßenbahn  Zürich-Höngg  ...  78,614  ,, 

,,  ,,  Limmattalstraßenbahn  ....  52,819  ,, 

Im  ganzen  9,076,597  Wg.-Km, 
wovon  1,309,275  Wg.-Km  auf  die  Anhängewagen  entfallen. 

Die  Gesamt-Vermehrung  beträgt:  506,098  Wg.-Km  = 5,9% 
gegenüber  12,8%  im  Vorjahre;  durch  die  Anhängewagen  allein 
sind  232,630  Wg.-Km  mehr  ausgeführt  worden,  was  21,6%  (1911: 
45,3%)  ausmacht.  Die  vorstehend  genannten  Mehrleistungen  ver- 
teilen sich  wie  folgt: 
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Motorwagen  : 

Linie  1 a,  Erweiterung  des  Fünf-  und  Zehn- 


minutenbetriebes   2,295  Wg.-Km 

Linie  1 b,  Zwischenwagen  Tunnelstraße-Mor- 
gental   79,024  ,, 

Linie  2,  Burgwies-Rehalp,  fahrplanmäßige 

Fahrten 83,337  ,, 

Linie  3 , Römerhof-Klusplatz , fahrplanmäßige 

Fahrten 32,670 

Linie  3,  Zwischen  wagen  Freyastraße-Heuried  . 46,506  ,, 

Fahrplanmäßige  Erweiterung  auf  den  übrigen 

Linien 8,188  ,, 

Für  Sonntagsfrequenz,  Mittags  wagen,  Konzert- 

Theaterfahrten  usw 21,448  „ 

Zusammen  für  Motorwagen  273,468  Wg.-Km 
Dazu  im  Anhänge  wagenverkehr : 

Linie  4 55,200  Wg.-Km 

Linie  7 173,172 

Vermehrte  Fahrten  an  Sonntagen 4,258  ,, 


Monate 

Wagen- 

kilometer 

Beförderte  Personen 

Einnahmen 

1911 

1912 

Pro 

Wagenkm. 

Im  ganzen 

Pro  Person 

Pro  Wagen- 
kilometer 

Pro  Bahn- 
kilometer 

1911 

1912 

1911 

1912 

; 1911 

1912 

1911 

1912 

1911 

1912 

1911 

1912 

Fr. 

Fr. 

Rp. 

Rp. 

Rp. 

Rp. 

Fr. 

Fr. 

Januar 

700928746604 

2722977 

3009111 

3,88 

4,03 

315833 

347374 

11,60 

11,55 

45,06 

46,53 

9147 

9687 

Februar 

637046 

701892 

2508375 

2825484 

3,94 

4,02 

292787 

328128 

11,67 

11,61 

45,96 

46,75 

8476 

9150 

März  . . 

708234 

751938 

2767447 

3052871 

3,91 

4,06 

326669 

359800 

11,80 

11,79 

46,12 

47,85 

9455 

10033 

April  . . 

675967 

72770412847188 

3058095 

4,21 

4,20 

337603 

359235 

11,86 

11,74 

49,94 

49,36 

9771 

10018 

Mai  . . 

729576 

780799 

2915685 

3193805 

3,99 

4,09 

345899 

378147 

11,86 

11,84 

47,41 

48,42 

10011 

10452 

Juni  . . . 

713069 

764096 

2880116 

3144163  4,04 

4,11 

343405 

372752 

11,92 

11,85 

48,16 

48,78 

9761 

10017 

Juli  . . . 

752513761088 

3101904 

3025518 

4,12 

3,98 

371429 

358114 

11,97 

11,84 

49,36 

47 ,05 

10558 

9624 

August 

744136 

786579 

3030752 

3243676 

4,07 

4,121 

360756 

385388 

11,90 

11,88 

48,48 

48,99 

10254 

10357 

September  . 715217749739 

13060855 

3267884 

4,28 

4,361 

364100 

387213 

11,90 

11,85 

50,91 

51,65 

10350 

10407 

Oktober 

722994774860 

3151292 

3403625  4,36 

4,39 

370160 

395523 

11,75 

11,62 

51,20 

51,05 

10522 

10629 

November  . 

724300 

753913 

2907466 

3092137; 

4,oi 

4,10 

338624 

359006 

11,65 

11,61 

46,75 

47,62 

9625 

9648 

Dezember  . 

i746519|777385  3121634 

3233710 

4,18 

4,ie|!366272 

378369 

11,73 

11,70 

49,06 

48,67 

10411 

10168 

Jahresergebnis  . 

| 8570499 

9076597 

35015691 

37550079 

4,08 

4,141 

4133537 

4409049 

11,80  11,74 

48,23 

48,58 

118434 

120301 

Mehr 

1 — 

506098 

— 

2534388 

— 

0,06( 

— 

275512 

0,06 

0,35 

— 

1867 

NB.  Fahrtenzahl  und  Einnahmen  aus  den  persönlichen  Netzkarten  sowie  aus  den  Abonne- 
ments für  Post  und  Telegraph  sind  auf  die  einzelnen  Monate  verteilt. 

Am  1.  Juni  1911  Inbetriebsetzung  der  Strecke  der  Linie  3:  Römerhof-Klusplatz,  Länge  641  m. 
Am  25.  Mai  1912  Inbetriebsetzung  der  Strecke  der  Linie  2:  Burgwies-Rehalp,  Länge  1353  m. 
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Die  durchschnittliche  Tagesleistung  betrug  24,867,38  Wagen- 
kilometer. Auf  den  24.  Dezember  fällt  die  höchste  Tagesleistung 
mit  26,713  Wagenkilometern,  währenddem  die  Mindestleistung 
mit  17,808  Wagenkilometern  am  25.  Dezember,  am  Weihnachts- 
tage, notiert  wurde.  Der  Charfreitag  (5.  April)  brachte  auch  im  Be- 
richtsjahre wieder  die  kleinste  Tageseinnahme,  undzwarFr.  8087.  20. 
Am  4.  September  (2.  Tag  des  Besuches  des  deutschen  Kaisers  und 
Seenachtfest)  wurde  die  höchste  Tages-Einnahme  erzielt  mit 
Fr.  16,622.  Am  12.  Juli,  am  Tage  des  Generalstreikes,  wurde  nicht 
ausgefahren,  und  für  diesen  Tag  fiel  jegliche  Einnahme  dahin. 
Im  Jahresdurchschnitt  beträgt  die  Verkehrsdichtigkeit  pro  Bahn- 
kilometer rund  247,000  Wagenkilometer  (1911:  243,000).  Auf 
einen  Einwohner  entfallen  45  Wagenkilometer  (1911:  44)  und  187 
Fahrten  (1911:  179)  pro  Jahr. 

Werkstätten  dienst.  Besondere  größere  Arbeiten,  wie  Wagen- 
umbauten usw.  hat  die  Werkstätte  im  Jahre  1912  keine  ausgeführt. 
An  9 weitern  Wagen  wurde  die  Schienenbremse  eingebaut,  und  es 
besitzen  solche  nun  163  Motorwagen.  Die  durchgreifende  Revision 
der  alten  Motorwagen  wurde  fortgesetzt  und  an  insgesamt 
18  Wagen  durchgeführt.  Es  wurden  249  (1911:  200)  Motorwagen- 
revisionen vorgenommen  ; Anhänge  Wagenrevisionen  keine  (1911: 12). 
Bei  einer  durchschnittlichen  Zahl  von  170  Motorwagen  und  58  An- 
hängewagen (wobei  die  remisierten  10  offenen  Anhänge  wagen 
nicht  mitgerechnet  sind)  haben  geleistet: 

Wagenkilometer 

1909  1910  1911  1912 

1 Motorwagen  im  Mittel  41,031  41,060  44,067  44,554 

1 Anhängewagen  ,,  ,,  9,904  14,622  18,750  22,785 

Für  den  Großteil  der  älteren  Wagen  hat  sich  die  Notwendig- 
keit ergeben,  den  Radstand  zu  vergrößern,  sowohl  zur  Erzielung 
eines  ruhigeren  Ganges,  als  auch  zur  Schonung  der  Geleise.  Bei 
92  Wagen  handelt  es  sich  um  die  Vergrößerung  auf  2,oo  m.  Ver- 
suchsweise ist  diese  Arbeit  an  einigen  Wagen  ausgeführt  worden, 
zur  Erprobung  der  Federung  usw.,  bevor  die  bezügliche  Ent- 
schließung gefaßt  wurde.  Das  Ergebnis  ist  zufriedenstellend  und 
der  Umbau  wird  gelegentlich  der  laufenden  Wagenrevisionen  suk- 
zessive durchgeführt;  er  wird  sich  auf  2 — 3 Jahre  verteilen. 

Bahnunterhalt  und  Erneuerung.  Neben  den  unter  den  Neu- 
bauten bereits  erwähnten  Unter-  und  Oberbauerneuerungen  in  der 
Albisstraße,  Gloriastraße,  Göthestraße  und  Universitätstraße  wur- 
den folgende  Erneuerungsarbeiten  durchgeführt. 

Limmatquai.  Der  im  Jahre  1900  bei  Anlaß  des  Umbaues  der 
Pferdebahn  erstellte  Geleiseeinbau  im  Limmatquai  war  vollständig 
lose  und  die  Asphaltbeläge  befanden  sich  in  schlechtem  Zustande. 
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Ohne  eine  durchgehende  Erneuerung  war  nicht  auszukommen,  und 
es  mußte  der  1900  belassene  Beton  über  den  Zoresbelägen  der 
Limmatüberdeckung,  da  vielerorts  gerissen,  ebenfalls  entfernt  und 
erneuert  werden.  Als  Unterbau  wurde  Beton  verwendet,  mit  As- 
phaltunterguß unter  den  Schienenfüßen;  als  Verankerungen  die- 
nen solche  aus  niederen  Differdingerträgern  und  Schienenstücken. 
Die  Schienen  (Profil  Phönix  18  c)  waren  noch  in  gutem  Zustande 
und  wurden,  an  den  Stößen  gekürzt  und  aluminothermisch  ver- 
schweißt, wieder  verlegt. 

Bürkliplatz.  Die  Großsteinpflasterung  auf  dem  Bürkliplatze 
zwischen  der  Quaibrücke  und  der  Weichenabzweigung  Alpenquai 
war  infolge  loser  Schienen  in  Unordnung.  Der  im  Jahre  1906  er- 
stellte Betonunterbau  war  zum  Teil,  namentlich  über  dem  linken 
Widerlager  der  Quaibrücke,  gerissen  und  der  Asphalt unterguß 
ausgearbeitet,  vermutlich  durch  Hinzutreten  von  Wasser  und 
Sand;  die  Fundamentschrauben  Verankerung  war  lose.  Der  Ein- 
bau erfolgte  auf  zum  Teil  altem  Unterbau  mit  Asphaltunterguß 
und  einem  Oberbeton  mit  Kleinsteinpflasterung.  Der  Oberbau 
wurde  bei  dieser  Arbeit  mit  Verschweißung  der  Stöße  ganz 
erneuert. 

Badenerstraße.  Der  alte  Bruchsteinunterban  und  der  zum 
Teil  noch  vorhandene  Demerbeunterbau  wurden  vollständig  ent- 
fernt und  auf  eine  gewalzte  Planie  Betonblöcke  verlegt.  Die  an 
den  Stößen  verkürzten  Schienen  (Profil  Phönix  18  c)  wurden  alu- 
minothermisch verschweißt  und  die  Geleise  mit  Schlagschotter  ge- 
krampt, eingepflastert  und  die  Pflasterung  vergossen.  Die  kalte 
nasse  Witterung  hatte  den  Verguß  sehr  erschwert,  und  es  dürfte 
derselbe  daher  in  der  Qualität  dem  Vergüsse  früherer  Jahre  nach- 
stehen; man  wird  im  Jahre  1913  überall  ausgebröckelte  Fugen  aus- 
kratzen und  nachgießen  müssen. 

Pfauen.  Die  seit  1899  in  intensivem  Betriebe  stehende  Geleise- 
kreuzung Pfauen  mußte  gänzlich  erneuert  werden.  Dabei  gelangte, 
in  Beton  und  Kleinsteinpflasterung  verlegt,  eine  Manganstahl- 
kreuzung  zur  Verwendung. 

Neben  diesen  größeren  Erneuerungsarbeiten  wurden  auf  der 
Geßnerbrücke  90  m Schienen  ausgewechselt,  ferner  8 Weichen  er- 
neuert und  größere  Kramparbeiten  vorgenommen.  An  der  Ober- 
leitung fanden  die  üblichen  Revisionen  statt ; 18,400  m Kon- 
taktleitung wurden  ausgewechselt.  Drahtbrüche  sind  63  vorge- 
kommen. Auf  12 3, 000  Motorwagenkilometer  traf  es  einen  Drahtbruch 
(1911:  87,  oder  einen  auf  rund  86,000  Motorwagenkilometer). 
Alle  Brüche  sind  ohne  weitere  Folgen  verlaufen. 
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Stromversorgung.  Für  eine  Leistung  von  7,767,322  Motor- 
wagenkilometer und  — Anhängewagenkilometer , also 

8,421,962  Wagenkilometer  wurden  vom  städtischen  Elektrizitäts- 
werke, ab  dessen  Umformer  Stationen  Selnau,  Promenadengasse 
und  Letten,  insgesamt  6,866,271  Kilowattstunden  Strom  all  Rp. 
abgegeben.  Es  ergibt  dies  pro  Wagenkilometer  815  Wattstunden 
oder  8,96  Rp.  (1911:  836  Wattstunden  oder  9,2  Rp.).  Die  nicht  un- 
wesentliche Verminderung  des  Stromverbrauches  pro  Wagenkilo- 
meter ist  zum  größten  Teil  der  Umänderung  der  Westing-house- 
Schienenradbremse  auf  eine  reine  Schienenbremse,  sowie  der  durch- 
gehenden Einführung  der  Strom-Zeitmesser  zuschreiben. 

Taxen.  Eine  Änderung  der  bestehenden  Taxordnung  fand 
nicht  statt.  Die  Strecke  Burgwies-Rehalp  wurde  der  dritten  Tax- 
zone  zugeteilt.  Im  Berichtsjahre  sind  folgende  Steigerungen  im 
Verkauf  der  Billette  eingetreten: 

Billette  zu  10  Rp.  Vermehrung  7,os%  (1911:  7,7%) 

„ „ 15  „ „ 4,65%  (1911:  4,8%) 

„ „ 20  „ „ 4,oo%  (1911:  5,i%) 

Gleich  wie  im  Vorjahre  ergibt  sich  im  Verhältnis  zum  Gesamt- 
ergebnis eine  kleine  Zunahme  im  Verkauf  der  Billette  zu  10  Rp.  und 
ebenso  eine  prozentuelle  Verminderung  der  Billette  zu  15  und 
20  Rp.  Das  Ergebnis  im  Verkauf  der  Abonnements  zeigt  folgendes 
Bild: 


Vermehrung: 

Allgemeine  Abonnements  zu  Fr.  2.50  6,43%  (1911 : 5,7%) 

Zonen-Abonnements  zu  Fr.  2.25  . . 4,50  % (1911:  7,8%) 

Frühfahrten  zu  Fr.  3. — 13,60  % (1911:  8,7  %) 

Netzkarten  ^jährlich  19,61  % (1911:  28,3%) 

„ y2  „ 12,15%  (1911:  19,3%) 

Die  Abonnements  für  Frühfahrten  erfreuen  sich  vermöge  ihres 
sehr  billigen  Preises  gesteigerter  Beliebtheit;  sie  haben  verhältnis- 
mäßig die  höchste  Zunahme  unter  den  verkauften  Abonnements 
aufzuweisen.  Die  allgemeinen  Abonnements  fanden  prozentuell 
ebenfalls  eine  erhöhte  Zahl  Abnehmer.  Rund  die  Hälfte  aller 
Fahrten  (1911:  49%)  wurde  zu  ermäßigten  Preisen  ausgeführt. 
Den  ausführlichen  Ausweis  über  den  Verkauf  von  Billetten 
und  Abonnements,  sowie  der  Fahrtenzahl  enthält  die  nach- 
stehende Tabelle. 
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Fahrausweise 


Billette : 

Zu  10  Rp 
» 15  » 

» 20  » 


Fahrten  im  Abonnement: 

1911  1912 

Allgemeine  Abonnements  525495  559324 
Zonen -Abonnements  80753  84389 


Abonnements  f.  Frühfahrten  21300  24200 

Persönl.Netzkarten  f.  3 Monate  6545 

7829 

3>  » 

»6  » 

1341 

1504 

Schüler-Abonnements 

387 

438 

Gemeinschaftl. } 

gemein-  / 
sam  mit  1 

Abonnements  / 

der  \ 

Straßen-  J 

89 

61 

Zonen-Abonne-  ( 

bahn  \ 

Zürich-  / 

ments 

Oerlikon-  [ 
Seebach  \ 

274 

182 

Bxknrsions-  I 
billette  1 

gemein-  i 
sam  mit 
der  Dol-  ( 
derbahn 

1766  1181 

Briefträger- u.  Telegraphen- 
boten-Falirkarten  . . 

Einnahmen  ohne  Billette 

(Extra  wage  ü) 

Zurückbezahlte  Abonne- 
ments   


Anzahl  der  Fahrten 

Einnahmen 

1911 

1912 

1911 

1912 

1911 

1912 

1911 

1912 

Im  ganzen 

Im  ganzen 

0/0 

o/o 

Fr. 

Fr. 

o/o 

o/o 

9,924,916 

10,628,221 

28,29 

28,25 

992,491.60 

1,062,822.10 

23,98 

24,08 

5,323,915 

5,571,982 

: 15,18 

14,81 

798,587.25 

835,797.30 

19,30 

18,93 

2,437,358 

2,534,978 

6,95 

6,74 

487,471.60 

506,995.60 

11,78 

11,48 

10,509,900 

11,186,480 

29,96 

29,73 

1,313,737.50 

1,398,310. — 

31,75 

31,67 

2,018,825 

2,l09,725i 

5,77 

5,60 

181,694.25 

189,875.25 

4,39 

4,3C 

1,065,000 

1,210,000 

3,03 

3,22 

63,900.— 

72.600.— 

1,54 

1,64 

2,356,200 

2,818,440 

6,71 

7,49 

196,350.— 

234,870.— 

4,75 

5,32 

965,520 

1,082,880 

2,75 

2,88 

80,460.— 

90,240.— 

1,95 

2,05 

78,784 

80,098 

0,22 

0,21 

1,967.30 

2,002.95 

0,05 

0,05 

1,780 

1,220 

0,01 

0,oo 

195.80 

134.20 

0,01 

0,oc 

5,480 

3,640; 

0,oi 

0,oi 

438.40 

291.20 

0,01 

0,oi 

1,766 

1,181 

0,oi 

0,oo 

529.80 

354.30 

0,01 

0,01 

389,650 

400,938 

l,n 

1,06 

19,865.— 

20,427.25 

0,48 

0,46 









1,024.55 

813.95 

| 





35,079,094 

37,629,783 

100 

100 

4,138,713.05 

4,415,534.10 

100 

100 

63,403 

79,704 

5,176.10 

6,485.40 

35,015,691 

37,550,079 

4,133,536.95 

4,409,048.70 

Unfälle.  Beim  Betriebe  der  Straßenbahn  ereigneten  sich  im 
Berichtsjahre  83  schwere,  anzeigepflichtige  Unfälle  (1911:  96); 
dabei  wurden  verletzt:  8 Fahrgäste  (1911:  7),  20  Passanten  (1911: 
23)  und  45  Bahnbedienstete  (1911:  56).  Leider  sind  1 Reisender 
und  5 Passanten  infolge  der  erlittenen  Verletzungen  auf  der  Un- 
fallstelle oder  unmittelbar  nach  deren  Wegtransport  gestorben. 
Es  ist  dies  die  höchste  jährliche  Zahl  an  Todesfällen,  welche  die 
Straßenbahn  seit  ihrem  Bestehen  zu  verzeichnen  hat.  Am  Nach- 
mittage des  18.  März  fuhr  in  der  Seefeldstraße  ein  14jähriger  Jüng- 
ling auf  einem  Velo  quer  über  die  Geleise,  geriet  dabei  mit  der  vor- 
deren rechten  Perronseite  eines  ihm  entgegenfahrenden  Straßen- 
bahnwagens in  Berührung,  wurde  über  das  Trottoir  hinweg  an 
eine  Mauer  geschleudert  und  erlitt  dadurch  eine  schwere  Schädel- 
fraktur, die  ihm  noch  am  gleichen  Abend  den  Tod  brachte.  Auf 
dem  Leonhardplatze  bewegte  sich  am  2.  'April  ein  Sechsspänner- 
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Möbelwagen  gegen  die  Weinbergstraße.  Hiezu  wurde  der  freie 
Raum  des  bergwärts  führenden  Geleises  benutzt.  Auf  dem  Tal- 
fahrtsgeleise setzte  sich  gleichzeitig  ein  Motor-  mit  Anhängewagen 
in  Bewegung.  Der  Fuhrmann  der  Deichselpferde  befand  sich 
hinter  denselben,  neben  dem  Möbelwagen.  Er  beachtete  zu  spät, 
daß  die  Distanz  zwischen  Möbelwagen  und  Anhängewagen  sich 
zusehends  verminderte,  wurde  beim  hintern  Perron  des  Anhänge- 
wagens zwischen  diesen  und  den  Möbelwagen  eingeklemmt  und 
erlag  nach  einigen  Stunden  den  erlittenen  inneren  Verletzungen. 
Sonntag  den  28.  April,  abends,  wollte  in  der  Seefeldstraße  ein 
Mann  bei  der  hintern  rechten  Plattform  eines  in  Fahrt  befindlichen 
Motorwagens  auf  springen.  Er  verfehlte  den  Fußtritt,  fiel  zu  Boden 
und  die  beiden  rechtsseitigen  Räder  des  angekuppelten  Anhänge- 
wagens fuhren  ihm  über  beide  Beine.  Der  Verunglückte  starb  auf 
der  Stelle  an  Nervenschock.  Ein  Velofahrer,  vom  Rennweg  her- 
kommend, überquerte  am  11.  Mai,  abends,  die  Bahnhofstraße. 
Er  fuhr  dabei  an  die  vordere  rechte  Ecke  eines  nach  dem  Parade- 
platz fahrenden  Wagens,  wurde  auf  die  Straße  geworfen  und  starb 
kurz  nach  dem  Unfall.  Am  18.  Juni,  vormittags,  waren  an  der 
Badenerstraße  eine  Anzahl  Arbeiter  beim  Geleiseumbau  beschäf- 
tigt. Einer  derselben  lockerte  rechts  neben  dem  Geleise  mit  einem 
Hebeeisen  Pflastersteine.  Als  ein  Wagen  bei  der  Baustelle  vor- 
beifuhr, muß  dieser  Mann  offenbar  sein  Eisen  bewegt  haben, 
dasselbe  wurde  vom  vorderen  rechten  Fußtritt  erfaßt  und  der 
Arbeiter  durch  den  erhaltenen  Ruck  zu  Boden  geworfen.  Die 
Verletzungen,  die  er  dabei  erlitt,  brachten  ihm  den  Tod.  Der 
letzte  Fall  ereignete  sich  Sonntag  abends,  den  8.  Dezember; 
ein  S^jähriger  Knabe,  der  sich  an  der  Schöneggstraße  mit  an- 
dern Kindern  herumtummelte,  geriet  unvorhergesehen  vor  einen 
vom  Hauptbahnhofe  herkommenden  Wagen,  wurde  umgeworfen 
und  kam  unter  den  vorderen  Perron  zu  liegen,  ohne  überfahren 
zu  werden.  Der  Anprall  hatte  jedoch  dem  Kleinen  so  schwere 
Verletzungen  gebracht,  daß  er  noch  in  der  gleichen  Nacht  starb. 

Bis  Jahresschluß  wurden  für  die  gesetzlich  anzeigepflichtigen 
Unfälle  Fr.  7184.  50  Entschädigung  ausbezahlt.  Über  eine  Anzahl 
Unfälle,  ist  die  Untersuchung  noch  nicht  abgeschlossen  und  fällt 
daher  auch  deren  Erledigung  in  bezug  auf  die  Entschädigung  in 
das  Jahr  1913.  Im  Berichtsjahre  sind  sodann  zu  verzeichnen 
17  schwere  Kollisionen  (1911 : 21),  wovon  1 mit  Pferd,  3 mit  Autos, 
7 mit  Fuhrwerken,  5 mit  Velofahrern  und  1 mit  Tram  wagen  statt- 
fanden. Auf  100,000  geleistete  Wagenkilometer  entfallen  im  ganzen 
0,90  Unfälle  (1911:  l,is). 

Bei  den  Hülfsgeschäften  des  Betriebes  wurden  45  Angestellte 
(1911:  50)  verletzt  und  an  dieselben  Entschädigungen  für  Lohn- 
ausfall usw.  im  Gesamtbeträge  von  Fr.  6850.  20  (1911 : Fr.  7382.  65) 
ausbezahlt.  Die  Versicherungsprämie  für  das  Personal  betrug 
Fr.  35,210.  40,  diejenige  für  Passagiere  und  Passanten  Fr.  30,863.  35. 
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An  das  Polizeiinspektorat  der  Stadt  Zürich  sind  1312  Rap- 
porte (1911:  1305)  abgegangen.  Diese  Meldungen  erfolgten  wegen 
Unfällen  aller  Art,  ferner  wegen  Betriebsgefährdungen,  Störungen 
und  Kollisionen,  sowie  infolge  Übertretungen  der  Bestimmungen 
des  Transportreglementes  und  der  Taxordnung.  Zwei  weitere  An- 
zeigen gingen,  weil  die  betreffenden  Übertretungen  auf  dem  Ge- 
biete der  Gemeinde  Altstetten  sich  ereigneten,  an  die  dort  zustän- 
digen Behörden.  Es  wurden  also  im  ganzen  1314  (1911:  1308) 
Rapporte  abgesandt.  Die  Vermehrung  beträgt  nur  0,45%  gegen- 
über 10%  im  Vorjahre.  Die  Verzeigungen  verteilen  sich  auf:  490 
Fuhrleute  und  Lenker  von  Handwagen  (1911:  621);  210  Chauf- 
feure (1911:  184);  67  Velofahrer  (1911:  87);  12  Droschkenkutscher 
(1911:  10);  506  übrige  Personen  (1911:  379),  und  zwar  wegen 
Widersetzlichkeit,  Skandal,  Unfug,  Betrugs  versuch,  kleinerer  Un- 
fälle usw. 

Die  Mehrzahl  der  Unfälle  ereignete  sich  beim  Auf-  und  Ab- 
springen von  fahrenden  Wagen.  Die  Straßenbahn  hat  wiederholt  in 
den  Tagesblättern  bezügliche  Warnungen  erlassen;  sie  scheinen 
aber  nicht  viel  genützt  zu  haben.  Überfahren  wurden  29  Hunde 
(1911  27).  Die  Zahl  der  Rapporte  über  renitente  Fuhrleute 
zeigt  einen  wesentlichen  Rückgang,  auch  die  Velofahrer  scheinen 
vorsichtiger  geworden  zu  sein.  Dagegen  haben  sich  die  Meldungen 
über  die  Chauffeure  vermehrt  und  zwar  um  26  — 13,13  % gegen- 
über dem  Vorjahre.  Es  ist  zu  hoffen,  daß  die  Durchführung 
der  im  Laufe  des  Jahres  1913  in  Kraft  tretenden  neuen  Vor- 
schriften über  die  Straßen-  und  Verkehrspolizei  bessere  Verhält- 
nisse schaffen  wird.  Nachfolgende  Aufstellung  zeigt  die  Verteilung 
der  1314  Rapporte  auf  die  Wochentage: 


Sonntag  . . 

95  = 

7,23% 

(1911: 

6,34%) 

Donnerstag  . 

183  == 

13,93% 

( „ 

14,30  „ ) 

Samstag  . . 

190  = 

14,46  „ 

( 

15,98  ,,  ) 

Mittwoch 

192  = 

14,61  „ 

( „ 

15,52  „ ) 

Freitag  . . 

192  = 

14,61  ,, 

( „ 

14,60  „ ) 

Dienstag  . . 

202  = 

15,37  „ 

( „ 

15,83  „ ) 

Montag . . . 

260  = 

19,79  ,, 

( 

17,43  „ ) 

Wiederum  weist  der  Montag  die  höchste  Belastung  aus,  mit 
einer  Vermehrung  von  2,36%  gegenüber  dem  Vorjahre.  Der  Be- 
zirksanwaltschaft Zürich  sind  46  Fälle  (1911:  44)  zur  weiteren 
Untersuchung  überwiesen  worden. 

Betriebsergebnisse.  Die  gleiche  Erscheinung  wie  im  Vorjahre 
nämlich,  daß  mit  der  Vermehrung  der  Fahrgelegenheit  und  der  ge- 
steigerten Benützung  der  Abonnements  die  Einnahmen  pro 
Wagenkilometer  etwas  zurückgingen,  hat  sich  auch  im  Berichts- 
jahre bei  verschiedenen  Linien  wiederum  gezeigt.  Die  einzelnen 
Linien  weisen  auf: 
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1911 

1912 

Differenz 

Linie 

Ep. 

Rp. 

+ 

— 

la  (Tiefenbrunnen-Tunnelstraße) 

46,27 

48,42 

2,15 

1b  (Tunnelstraße-Morgeutal)  . . . 

33,02 

30,47 

2,55 

9 

40,14 

40,54 

0,40 

3 

47,77 

46,39 

1,38 

4 

43,54 

43,20 

0,34 

5 

41,70 

42,78 

1,08 

6 

50,03 

52,43 

2,40 

7 a (Schaffhauserstraße-Tunnelstraße) 

56,80 

49,29 

7,51 

7 b (Tunnelstraße-Gießhiibel)  . . . 

42,08 

41,52 

0,56 

8 

38,83 

40,91 

2,08 

9 

53,78 

51,94 

1,84 

21  

31,25 

33,83 

2,58 

92 

35,25 

34,98 

. 

0,27 

Im  weiteren  gibt  nachstehende  Tabelle  Aufschluß  über  die  im 
Jahre  1912  erreichten  Zahlen: 


Monate 

Nutz- 

kilometer 

Beförderte 

Personen 

Trans- 

port- 

Ein- 

nahmen 

Ver- 

schiedene 

Ein- 

nahmen 

Gesamt- 

Ein- 

nahmen 

Betriebs- 

Ausgaben 

im  engeren 
Sinne 

1 

Fr. 

Rp. 

Fr. 

Rp. 

Fr. 

Rp. 

Fr. 

Rp. 

Januar  . . 

746604 

3009111 

347373 

95 

6909 

60 

354283 

55 

219715 

48 

Februar  . . 

701892 

2825484 

328128 

40 

1346 

95 

329475 

35 

243550 

18 

j März  . . . 

751938 

3052871 

359799 

65 

5915 

50 

365715 

15 

236406 

22 

April  . . . 

727704 

3058095 

359235 

35 

4120 

10 

363355 

45 

243356 

85 

| Mai  . ... 

[ 780799 

3193805 

378146 

85 

2937 

95 

381084 

80 

237462 

45 

Juni  . . . 

764096 

3144163 

372751 

60 

7832 

75 

380584 

35 

262317 

40 

Juli  . . . 

761088 

3025518 

358114 

40 

2813 

15 

360927 

55 

249769 

— 

August  . . 

786579 

3243676 

385387 

60 

2723 

95 

388111 

55 

254204 

42 

September  . 

749739 

3267884 

387212 

55 

14971 

95 

402184 

50 

233749 

29 

Oktober  . . 

774860 

3403625 

395523 

50 

4161 

75 

399685 

25 

249562 

11 

1 November  . 

753913 

3092137 

359006 

25 

2942 

20 

361948 

45 

280052 

69 

; Dezember  . 

777385 

3233710 

378368 

60 

2508 

10 

380876 

70 

522485 

72 

zusammen 

9076597 

37550079 

4409048 

70 

59183 

95 

4468232 

65 

3232631 

81 

Im  Jahre  1911  . 

8570499 

35015691 

4133536 

95 

34234 

85 

4167771 

80 

2993941 

71 

Mehr  gegenüber  dem 

Vorjahre 

300460 

85 

238690 

10 

Die  Steigerung  der  gesamten  Einnahmen  beträgt  7,2  % 
(1911:  7,2%),  während  die  Betriebsausgaben  sich  um  7,9%  (1911 : 
14,5  %)  vermehrten.  Der  Betriebskoeffizient  ist  etwas  in  die 
Höhe  gegangen,  d.  h.  zur  Deckung  der  Betriebsausgaben  waren 
72,34%  (1911:  71,83%,  1910:  67,3%)  der  Einnahmen  erforderlich. 
Pro  Wagenkilometer  sind  die  Einnahmen  von  48,23  Rp.  im 
Jahre  1911  auf  48,58  Rp.  im  Berichtsjahre  gestiegen  und  pro 
Reisenden  ergab  sich  gegenüber  1911  mit  11, so  Rp.  für  1912  nur 
eine  Einnahme  von  11,74  Rp. 

Die  Betriebsausgaben  (ausschließlich  Erneuerungsfonds  usw.) 
sind  von  34,93  im  Jahre  1911  auf  35, ei  Rp.  pro  Wagenkilometer  im 
Jahre  1912  gestiegen  oder  von  8,55  auf  8,oi  Rp.  pro  Reisenden. 
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Über  einige  Durchschnitts-  und  Verhältniszahlen  der  letzten  zwei 
Jahre  gibt  die  nachstehende  Tabelle  Auskunft.  Im  weiteren  ist 
auf  die  graphischen  Tabellen  betreffend  Frequenz  und  finanzielle 
Ergebnisse  zu  verweisen. 


Durchschnitts-  und  Verhältniszahlen 

1911 

1912 

Frequenz: 

Pro  Tag 

Personen 

95933 

102877 

» Wagen-Dienst-Tag 

» 

743 

752 

» Wagenkilometer  

Einnahmen  aus  dem  Transport  der  Reisenden: 

4,08 

4,14 

Pro  Tag 

Fr. 

11324,76 

12079,53 

» Wagen-Dienst-Tag • . 

» 

87,70 

88,32 

» Wagenkilometer 

Rp. 

48,23 

48, 58 

» Reisenden 

» 

11,80 

11,74 

Ausgaben: 

Fr. 

Rp. 

Betriebsausgaben  ( ^ wfgenkilometer 

8202,58 

34,93 

8832,33 

35,62 

imc.  ) * Reisenden 

engeren  Sinne . J -n  0/0  ^er  Qegamteinnahmen  . . . 

» 

8,55 

8,61 

71,83 

72,34 

Einlagen  in  den  Erneuerungsfonds  pro  Wagenkilometer 
Ausgaben  einschließlich  Erneuerungseinlagen 

3,69 

2,65 

pro  Wagenkilometer 

» 

38,62 

38,27 

» Reisenden  . . 

» 

9,45 

9,25 

» » » u.  Kapitalverzinsung 

pro  Wagenkilometer 

» 

44,  49 

44,33 

» Reisenden  . . 

» 

10,89 

10,71 

Leistungen  der  Motorwagen  pro  Tag: 

Wagen-Nutzkilometer 

Km. 

20170,99 

20920,24 

Im  Dienst  gestanden Motorwagen 

112,87 

116,96 

Jeder  Motorwagen  im  Dienst  hat  durchlaufen  . . 

Zug-Kilom. 

178,71 

178,87 

Von  den  Motorwagen  waren  im  Dienst 

°/o 

67,18 

68,41 

» » » » zur  Verfügung  . . . 

» 

21,54 

19,30 

» » » » dienstunfähig  . . . . 

» 

11,28 

12,29 

Die  durchschnittlichen  Einnahmen  an  den  einzelnen  Wochen- 


tagen sind: 


1911 


1912 


Einnahmen 


Einnahmen 


Sonntag Fr.  10,617.  10  Fr.  11,042.  20 

Montag  . ,,  10,855.  05  ,,  11,518.  35 

Dienstag ,,  10,034.  — ,,  10,806.  15 

Mittwoch  ,,  9,517.  30  ,,  10,287.  05 

Donnerstag ,,  9,453.  60  ,,  10,152. 05 

Freitag „ 9,833.  15  „ 10,339.  25 

Samstag ,,  10,843.15  ,,  11,229.05 

19 
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Die  höchste  mittlere  Tageseinnahme  fällt  für  das  Jahr  1912 
wie  im  Jahre  1911  auf  den  Montag.  Die  mittlere  Mindest- 
einnahme weist  wie  im  Jahre  1911  der  Donnerstag  auf.  Weiteren 
Aufschluß  über  die  Einnahmen  und  Ausgaben  im  engeren  und 
weiteren  Sinne  pro  Wagenkilometer  und  Reisenden  gibt  nach- 
folgende Doppeltabelle : 


1909 

1910 

1911 

1912 

1909 

1910 

1911 

1912 

Wkm 

Wkm 

Wkm 

Wkm 

Reisende 

Reisende 

Reisende 

Reisende 

6,485,111 

7,599,927 

8,570,499 

9,076,597 

27,838,043 

32,437,481)35,015,69137,550,0791 

Pro  Wagenkilometer 

Pro  Reisenden 

Rp. 

Rp. 

Rp. 

Rp. 

Rp. 

Rp. 

Rp. 

Rp. 

51,37 

50,71 

48,23 

48,58 

Reine  Transporteinnahmen 

11,97 

11,88 

11,80 

11,74 

0,46 

0,43 

0,40 

0,65 

Verschiedene  Einnahmen  . 

0,io 

0,10 

0,10 

0,16 

51,83 

51,14 

48,63 

49,23 

Gesamt-Einnahmen  . ■ . 

12,07 

11,98 

11,90 

11,90 

35,52 

34,42 

34,93 

35,62 

Reine  Betriebsausgaben 

8,27 

8,06 

8,55 

8,61 

3,67 

3,67 

3,69 

2,65 

Ordentliche  Einlage  in  den 

Emeuerungsfonds  . . . 

0,85 

0,86 

0,90 

0,64 

1,54 

' 1,05 

— 

— 

Außerordentliche  Einlage 

(1910  Restbetrag)  . . . 

0,36 

0,25 

— 

— 

1,09 

1,68 

2,38 

1,82 

Untergegangene  Werte  im 

Berichtsjahre  .... 

0,26 

0,39 

0,58 

0,44 

41,82 

40,82 

41,00 

40,09 

9,74 

9,56 

10,03 

9,69 

6,62 

6,19 

5,88 

6,08 

Kapitalverzinsung  . . . 

1,54 

1,45 

1,44 

1,47 

0,77 

1,97 

1,75 

1,65 

Ablieferung  für  den  städti- 

schen Pensionsfonds  . . 

0,18 

0,46 

0,43 

0,40 

49,21 

48,98 

48,63 

47,82 

11,46 

11,47 

11,90 

11,56 

2,62 

2,16 

— 

1,08 

Amortisation  an  alten,  unter- 

gegangenen Werten  . . 

0,61 

0,51 

— 

0,26 

Reserve  für  zu  amort.  Ver- 

wendung im  Jahre  1913 

— 

— 

— 

0,33 

(Restüberschuss)  . . . 

— 

— 

— 

0,08 

51,83 

51,14 

48,63 

49,23 

Gesamt-Ausgaben  .... 

12,07 

11,98 

11,90 

11,90 

Erneuerungsfonds.  Die  ordentliche  Einlage  in  den  Erneuerungs- 
fonds beträgt  Fr.  240,685  (1911 : 316,262)  und  ist  für  das  Jahr  1912 
erstmals  zu  den  Ansätzen  des  vom  Bundesrate  am  2.  Oktober  1912 
genehmigten  Reglementes  für  den  Erneuerungsfonds  berechnet. 
Die  Gesamteinlage  bleibt  erheblich  unter  den  für  die  vorherge- 
gangenen Jahre  gemachten  Einlagen,  woraus  mit  Sicherheit  zu 
schließen  ist,  daß  der  Fonds  bisher  genügend  gespiesen  wurde.  Dem 
Fonds  wurden  entnommen  für  ausgeführte  Erneuerungsarbeiten 
Fr.  124,518.08  (1911:  Fr.  144,038.45). 

Jahresabschluß.  Der  Überschuß  der  Betriebseinnahmen  über 
die  Betriebsausgaben  im  engeren  Sinne  und  der  Ausgaben  zu  Lasten 
des  Erneuerungsfonds  beträgt  Fr.  1,111,082.  66  oder  Fr.  81,291.  02 
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mehr  als  1911.  Davon  ist  in  erster  Linie  die  ordentliche  Einlage 
in  den  Erneuerungsfonds  und  die  Verzinsung  des  Anlagekapitals 
mit  4%%  zu  leisten.  Vom  verbleibenden  Reste  sind  dem  städti- 
schen Pensionsfonds  statt  der  im  Voranschläge  vorgesehenen 
Fr.  50,000  nun  Fr.  150,000  zugewiesen  worden,  was  9,95%  der 
Besoldungen  der  Beamten  und  der  Löhne  der  ständigen  Arbeiter 
der  Städtischen  Straßenbahn  im  Jahre  1912  ausmacht.  Die 
Straßenbahn  hat  damit  seit  1904  bis  Ende  des  Berichtsjahres 
insgesamt  Fr.  1,155,000  an  diesen  Fonds  beigesteuert,  wozu  noch 
der  seither  aufgelaufene  Kapitalzins  zu  rechnen  wäre.  Die  bei 
den  verschiedenen  Bauarbeiten  untergegangenen  Werte  erreichen 
im  Berichtsjahre  die  Summe  von  Fr.  164,917.  20,  die  vollständig 
getilgt  werden  können.  Außerdem  gestattet  das  Rechnungser- 
gebnis 1912,  die  Ende  1911  noch  zu  tilgen  gebliebenen  restlichen 
Fr.  97,821.  95  von  früheren  Nonvaleurs  ganz  abzuschreiben,  so 
daß  der  „Konto  der  zu  amortisierenden  Verwendungen“  mit  Ende 
des  Jahres  1912  ausgeglichen  ist.  Die  als  Gewinn -Überschuß  des 
Jahres  1912  noch  verbleibenden  Fr.  30,303.  69  stehen  als  Reserve 
für  außerordentliche  Ausgaben  im  Jahre  1913  zur  Verfügung. 
Über  die  Verwendung  der  Betriebsüberschüsse  und  den  Stand 
der  Konti  seit  1900  gibt  die  beigegebene  graphische  Tabelle  wei- 
teren Aufschluß. 

Krankenkasse.  Wiederum  schließt  die  Jahresrechnung  mit 
einem  Rückschläge  ab,  der  allerdings  nicht  so  groß  wie  1911,  je- 
doch immer  noch  zu  groß  ist.  Das  Vereins  vermögen  wurde  um 
Fr.  3901.61  = 22,35%  vermindert  (1911:  35,67%)  und  zeigt  auf 
Ende  Dezember  1912  einen  Bestand  von  Fr.  13,551.  34.  Bei  einer 
Mitgliederzahl  von  821  (1911:  805)  weisen  die  Beiträge  der  Mit- 
glieder eine  Vermehrung  von  8,73%  (1911 : 24,is%)  und  die  Beiträge 
der  Stadt  eine  solche  von  9,34%  (1911:  25,25%)  auf.  Die  Gesamt- 
einnahmen erhöhten  sich  um  8,79%  (1911:  22,95%).  Die  Aus- 
richtung der  Krankengelder  erforderte  nur  Fr.  143.  10  weniger 
als  im  Vorjahre;  die  Ausgaben  für  Ärzte,  Medikamente  u.  s.  w.  sind 
um  Fr.  108.  60  gestiegen,  dagegen  die  Kosten  für  Spitalverpflegung 
und  Kuren  um  Fr.  421.  10  zurückgegangen.  Die  Gesamtausgaben 
haben  sich  gegenüber  1911  um  Fr.  1401.  92  = 2,35%  vermindert. 
Das  Berichtsjahr  weist  813  (1911:  812)  Krankheitsfälle  und  14,971 
Krankheitstage  (1911:  15,457)  auf;  bei  den  letzteren  ist  also  eine 
kleine  Verminderung  von  3, 14%  eingetreten.  Die  Kosten  pro  Kran- 
kentag beliefen  sich  auf  Fr.  1.  26  (1911:  Fr.  1.  24).  Die  Straßen- 
bahnkommission hat  sich  im  Berichtsjahre  mit  den  Verhältnissen 
der  Krankenkasse  beschäftigt;  am  18.  Dezember  1912  erließ 
sie  an  sämtliche  Mitglieder  ein  Zirkular  mit  der  Mahnung,  in  der 
Beanspruchung  der  Mittel  der  Krankenkasse  nicht  über  das 
Notwendige  hinauszugehen. 
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Die  hauptsächlichsten  Erkrankungen  verteilen  sich  wie  folgt: 

1911  1912 


Atmungsorgane 

Magen-  und  Darmkatarrh  . . 
Rheumatismus  und  Ischias  . . 

Influenza 

Abszesse  u.  dergl 


208 

= 25,62% 

201  = 

24,72% 

122 

= 15,02» 

143  = 

17,59  „ 

112 

= 13,80  ,, 

114  = 

14,02  „ 

101 

= 12,44,, 

76  = 

9,35  „ 

35 

= 4,32  „ 

44  = 

5,14 

Die  Verteilung  der  Krankheitsfälle  auf  die  verschiedenen 
Dienstkategorien  gibt  folgendes  Bild: 


Kondukteure 

Wagenführer 

Reservisten 

Ablöser 

Werkstätte-  u.  Depotpersonal  . 
Wagen-  und  Spurreiniger.  . . 
Linienarbeiter 


1911 

1912 

233 

= 28,70% 

256 

= 31,48' 

306 

— 37 ,68  , , 
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= 35,91 

38 

= 4,68  „ 

42 

= 5,17 

57 

= 7,02  „ 

42 

= 5,17 

90 

= H,08„ 

98 

= 12,06 

62 

= 7,63  „ 

63 

==  7,75 

26 

= 3,21  „ 

20 

= 2,46 

Die  durchschnittliche  Dauer  der  Krankentage  beträgt  pro 
Mitglied:  18,23  (1911:  19,29);  pro  Krankheitsfall : 18,«.  (1911:  19, 04). 
Von  den  821  Mitgliedern  erkrankten  469  = 57, 12%  (1911 : 467  =58%). 
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Städtische  Strassenbahn  Zürich. 
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Städtische  Strassenbahn  Zürich. 


Betriebsergebnisse 


in  den  Jahren  1904-1912. 


Städtische  Strassenbahn  Zürich. 


Städtisehe  Strassenbahn  Zürich, 


Ausgegebene  Billet-  und  Abonnementsorten 

in  den  Jahren  1904  1912. 


1 cm  = 500000  TrK.  1900  1901  ]902  1903  1904  1905  1906  1907  1908  1909  1910  1911  1912 


Städtische  Strassenbahn  Zürich, 


M5300H9 


Schuld  an  die  Stadtkasse 

i ™ - sooooo  Frk. 


Baukonto 

i * 500000  Frk. 


Abschreibungen  auf  den  zu 
amortisirehden  Verwendungen- 


Einlagen  in  den  Erneuerungsfond 


Konto  der  zu  amortisirenden 
Verwendungen 
i cm  r 500000  Frk. 


Erneuerungsfond  

1 cm  . 500000  Frk. 


150000 


262739 


' Auffnung 


Bilanz-, 

Gewinn-  und  Verlust -Rechnung 

1900—1912. 

— 

— 

71 
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1900  1901  1902  1903  1904  1905  1906  1907  1908  1909  1910  1911  1912 


VI.  Materialverwaltung. 


Inventar.  Der  Vermögensbestand  betrug  am  1.  Dezember  1912 
Fr.  1,038,081.  85  (1911 : 933,241.  33).  Davon  entfallen  auf  Material- 
vorräte Fr.  482,835.  10  (1911:  377,959.  85)  und  auf  Gerätschaften 
Fr.  412,746.  75  (1911:  416,326.  10).  Die  Vermehrung  der  Material- 
vorräte gegenüber  dem  Bestände  zu  Anfang  des  Rechnungsjahres 
betrifft  zufällige  Mehrvorräte  und  zwar: 


1. 

2. 

Gußröhren  für  Wasser-  und  Gasleitungen  . 
Fahrbahnpflastersteine  Sorte  II  von  Alp- 

Fr. 

9,000.  — 

nach  und  Beckenried 

33 

38,500.  — 

3. 

Trottoirpflastersteine 

33 

6,000.  — 

4. 

Schalenpflastersteine 

33 

19,500.  — 

5. 

Granit-Kleinpflastersteine 

33 

14,000.  — 

6. 

Randsteine  

33 

6,000.  — 

7. 

Sand-  und  Kiesmaterial  

33 

6,000.  — 

8. 

9. 

Dienstkleiderstoffe  für  Neueinkleidung  1913 
Verschiedene,  durch  die  eigene  Werkstätte  zu 

33 

4,500.  — 

verarbeitende  Materialien 

33 

Fr. 

3,600.  — 
107,100.  — 

Diesen  Mehrvorrräten  stehen  in  anderen  Ar- 
tikeln im  Vergleich  zum  Vorjahre  Mindervorräte 
gegenüber  z.  B.  von  Zement  und  Steingut  waren 


im  Betrage  von „ 2,300.  — 

Somit  beträgt  die  reine  Vermehrung  ...  Fr.  104,800.  — 


Diese  Mehrvorräte  sind  bei  den  Pflastersteinen  in  notwendiger 
Erhöhung  der  Lagerbestände  zufolge  größeren  sprungweisen  Be- 
darfes begründet.  Die  großen  Materialvorräte  für  den  Straßen- 
unterhalt erklären  sich  aus  der  Massenausbeutung  von  Geschiebe- 
material in  der  Flußstrecke  der  Sihl  längs  der  Allmend. 

Materialverkehr.  Der  Materialumsatz  verteilt  sich  auf  die 
einzelnen  Dienstzweige  in  einfacher  Aufrechnung  wie  folgt: 
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Materialbezüge 

Abweichung  vom  Vorjahre 

1912 

1911 

Zunahme 

Abnahme 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1.  Tiefbauamt 

141,200 

222,100 



80,900 

2.  Hochbauamt 

29,700 

25,500 

4,200 

— 

3.  Gartenbauamt 

6,000 

8,600 

— 

2,600 

4.  Straßeninspektorat  . . . 

451,900 

464,000 

— 

12,100 

5.  Gaswerk 

121,400 

126,000 

— 

4,600 

6.  Wasserversorgung  . . . 

119,400 

143,200 

— 

23,800 

7.  Elektrizitätswerk.  . . . 

29,900 

26,700 

3,200 

— 

8.  Straßenbahn 

17,600 

15,100 

2,500 

— 

9.  Abfuhrwesen 

3,500 

2,900 

600 

— 

10.  Schlachthof 

4,700 

4,600 

100 

— 

11.  Schulwesen 

22,200 

21,700 

500 

— 

12.  Andere  Dienstabteilungen  . 

1,800 

2,100 

— 

300 

13.  Private 

106,500 

112,400 

— 

5,900 

14.  Eigenverkehr 

62,500 

63,500 

— 

1,000 

Zusammen  Fr. 

1,118,300 

1,238,400 

11,100 

131,200 

gesetztem  Werte  zu  verzeichnen: 

2 Schneeräumungsmaschinen 

Fr. 

2,750.  — 

7 fahrbare  Asphaltöfen 

>} 

4,700.  — 

2 Teersprengwagen 

J5 

700.  — 

2 Trottoirsprengwagen 

55 

700.  — 

6 Straßenspritz wagen  (zum  Teil  unvollendet)  . 

ff 

9,700.  — 

6 hölzerne  Schlammwagen 

a 

5,000.  — 

4 eiserne  Schlammwagen 

55 

5,100.  — 

Handkarren,  Schnappkarren,  Schubkarren  . . . 

ff 

4,750.  — 

Flaschenzüge,  Winden,  Wagendecken 

Sturmfackeln,  Laternen  und  Lampen 

» 

2,500.  — 

55 

2,000.  — 

Weidlinge  und  Schiff geschirr 

ff 

1,750.  — 

Wasser-  und  Dienstkleider 

a 

6,000.  — 

Allerlei  Geräte,  Handgeschirr  und  Werkzeuge  . 

ff 

17,250.  — 

Kieswasch-  und  Sortiereinrichtung 

55 

2,250.  — 

3 eiserne  Schlammwagen  für  Gemeinden  . . . 

ff 

3,800.  — 

2 fahrbare  Asphaltöfen  für  Gemeinden  .... 

ff 

1,350.  — 

Zusammen 

Fr. 

70,300.  — 

gegenüber  Fr.  77,500.  — laut  Voranschlag. 


Abschreibungen.  Die  ordentliche  Abschreibung  am  Gerät- 
schafteninventar von  10%  vom  Buchwerte  bei  Anfang  des  Rech- 
nungsjahres ist  beibehalten  worden.  Außerdem  wurden  folgende 
außerordentliche  Abschreibungen  vorgenommen:  am  allgemeinen 
Gerätschafteninventar  Fr.  6000,  an  der  Baggermaschine  der  Grube 
Dietikon  Fr.  2,500,  zusammen  Fr.  8500. 


Mietgeschäft.  Die  Einnahmen  aus  der  Vermietung  von  Ge- 
räten an  Private  betragen  Fr.  2057.  Nach  Lokomobilen  war  keine, 
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nach  Baupumpen  und  anderen  Geräten  nur  eine  geringe  Nach- 
frage. Das  Mietgeschäft  wird  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  von  der 
Konkurrenz  hiesiger  Baufirmen  und  Baumaschinengeschäften 
nachteilig  beeinflußt. 


Allgemeiner  Verkehr.  Über  den  allgemeinen  quantitativen 
Materialverkehr  gibt  folgende  Tabelle  ziffernmäßig  Aufschluß: 


Materialgattung 

Anfuhr 

Einheit  der 

Anzahl 

Jahresmengen 

mittelst 

Sendungen 

1912 

1911 

Maß- 

Einheit 

1912 

1911 

Pflastersteine,  inländische  . 

Bahn 

Wagen 

639 

384 

Tonnen 

7104 

4260 

> ausländische 

» 

167 

179 

» 

2383 

2620 

Randsteine 

2> 

69 

55 

Meter 

4350 

3300 

Kies  und  Sand  .... 

» 

1717 

990 

Tonnen 

25762 

16100 

m3 

16000 

10000 

Fuhrwerk 

Bennen 

5400 

4300 

» 

7000 

5600 

Motorlast- 

wagen 

Wagen 

205 

— 

715 

— 

Ausländischer  Hartschotter 
Rohmaterial  für  Straßen- 

Bahn 

* 

37 

79 

Tonnen 

488 

1120 

schotter  

73 

187 

1040 

2600 

Kohlen  und  Koks  . . . 

Gußröhren  und  Form- 

» 

19 

20 

» 

220 

200 

stücke  

65 

84 

z> 

640 

810 

Zement-  und  Steingutwaren 

55 

73 

688 

880 

Asphalt  und  Teer  . . . 

» 

1 

3 

» 

10 

30 

Bretter  und  Stangen  . . 

1 

4 

9 

50 

Verschiedenes 

* 

16 

18 

121 

97 

Hiefür  wurden  an  Bahnfrachten  ausgelegt  Fr.  58,325  (1911: 
43,215). 


Kies-  und  Sandverkehr.  Jahresbezugsquanten  von  Kies-  und 
Sandmaterialien  nach  den  Bezugs-,  bezw.  eigenen  Gewinnungs- 
stellen ausgeschieden: 


1. 

Aus  der  Sihl  

m3  5,500 

(1911: 

8,400) 

2. 

„ ,,  Limmat 

a 

(1911: 

- ) 

3. 

„ „ Grube  Dietikon 

„ 19,500 

(1911: 

9,460) 

4. 

Aus  Privatgruben  im  Hard  . . 

„ 4,500 

(1911: 

2,100) 

5. 

„ „ „ unteren 

Limmattal 

„ 2,250 

(1911: 

1,210) 

6. 

„ „ „ Glatt-  und 

Furttal 

„ 2,450 

(1911: 

3,530) 

Zusammen  m3  34,200  (1911:  24,700) 


Der  Jahresabsatz  zergliedert  sich  nach  den  verschiedenen  Be- 
zugsquellen einerseits  und  den  Abnehmern  anderseits  folgender- 
maßen : 
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Bezüger 

Herkunft  des  Materials 

Grube  Dietikon 

Sihlbett 

Privaigruben 

Zusammen 

m3 

m3 

m3 

m3 

1912 

1911 

1912  1911 

1912 

1911 

1912 

1911 

Straßeninspektorat 

12200 

9200 

6850 

6050 

9200 

6020 

28250 

21270 

Andere  städtische  Dienstabtei- 

lungen   

4000 

1300 

100 

900 

— 

820 

4100 

3020 

Private 

2400 

50 

250 

— 

— 

3050 

2650 

Zusammen 

19200 

12900 

7000 

7200 

9200 

6840 

35400 

26940 

Ende  1912  war  der  Vorrat  an  Sihlmaterial  auf  den  Lagerplätzen 
in  Zürich  um  1500  m3  geringer  als  Ende  1911,  hingegen  waren 
300  m3  mehr  Erzeugnisse  der  Kiesgrube  Dietikon  vorhanden. 


Arbeiterverhältnisse.  Am  Ende  des  Rechnungsjahres  waren 
beschäftigt : 


Zahl 

der  Arbeiter 

Bezahlt 

Monatslohn 

e Löhne 

Taglohn 

Ständige 

Monats-  Taglohn- 
arbeiter j arbeiter 

1 

Vorläufig 

im 

Taglohn 

angestellt 

1.  Materialhof,  Magazin, 

Fr. 

Fr. 

Werkstätte  und  Ma- 

ohne 1 euerungszulage 

schinendienst: 

Magaziner,  Kontrolleur 

und  Rapportschreiber 

3 

— 

— 

160—220 

— 

Handwerker-Vorarbeiter 

1 

— 

— 

205 

— 

Handwerker,  gelernte  . 

11 

— 

2 

175—215 

6.60—7.45 

Dampfwalzenführer 

(Heizer) 

4 

— 

160—180 

— 

Hilfsarbeiter  .... 

14 

3 

4 

130—160 

5-6.20 

„ minderjährig 

2 

— 

3.— u.  4.90 

2.  Kies-  und  Steinlager- 

plätze auf  Stadtgebiet: 

Vorarbeiter  .... 

1 

1 

— 

155 

6.  40 

Handlanger  .... 

6 

5 

2 

135—160 

5 — 5.60 

3.  Kiesgrube  Dietikon: 

Aufseher 

1 

— 

— 

210  u.  30  Zulage 

— 

Handlanger 

— 

1 

21 

— 

5 — 5.80 

41 

10 

31 

zusammen  6 

!2  Mann. 

Ein  Monatsarbeiter  wurde  altershalber  pensioniert;  6 Tag- 
lohnarbeiter sind  zu  Monatsarbeitern  und  3 provisorische  Taglohn- 
arbeiter zu  ständigen  Taglohnarbeitern  befördert  worden.  Die 
31  provisorischen  Taglohnarbeiter  setzen  sich  folgendermaßen  zu- 
sammen: 3 Mann,  erst  im  Laufe  des  Jahres  1912  eingetreten, 
4 zurückversetzte  ständige  Arbeiter,  2 wegen  stark  verminderter 


bezw.  bedingter  Leistungsfähigkeit  zur  Beförderung  nicht  geeig- 
net, 1 minderjährig,  21  Mann,  in  der  Kiesgrube  Dietikon  beschäf- 
tigt, haben  daselbst  keine  bleibende  Beschäftigung.  Die  Ausgaben 
für  Arbeitslöhne  betrugen  Fr.  167,649.40  (1911:  171,328.80). 

Kiesgrube.  Der  Betrieb  wurde  Mitte  April  wieder  aufgenom- 
men.  Unterbrüche  oder  Störungen  sind  nicht  vorgekommen.  Ende 
August  gelangte  eine  neue  transportable  Sortiereinrichtung  in 
Betrieb,  die  sich  gut  bewährt.  Sie  ist  als  zeit  weiser  Ersatz  bestimmt 
für  den  Bagger,  beziehungsweise  zu  dessen  Ergänzung,  wenn  er 
nicht  genügend  Material  von  einer  Sorte  liefern  kann,  die  vorherr- 
schend verlangt  wird.  Zufolge  günstiger  Gelegenheit  für  lohnenden 
Absatz  des  Materials  bei  der  Erweiterung  der  Geleiseanlagen  des 
Gaswerkes  wurde  der  Ladedamm  bei  der  Bahn  abgetragen.  Ebenso 
wurde  ein  Teil  des  Abdeckungsmaterials  der  Grube  zum  Preise 
des  Fuhrlohnes  dahin  geliefert,  was  zur  Verbilligung  der  Abdeckungs 
kosten  beitrug.  Ein  größerer  Teil  des  Abdeckungsmaterials  wurde 
verwendet  für  Anschüttungen  in  der  Grube  zur  Wiedergewinnung 
kulturfähigen  Landes.  Die  Jahresausfuhr  der  Grubenerzeug- 
nisse von  12  verschiedenen  Kies-  und  Sandsorten  betrug  18,300  m3. 
Seit  der  Eröffnung  der  Grube  im  Jahre  1905  sind  113,000  m3  Kies 
und  Sand  ausgebeutet  worden.  Der  wirtschaftlich  noch  ausbeu- 
tungsfähige Teil  der  Kiesmasse  ist  auf  150,000  m3  zu  schätzen. 
Laut  Betriebsrechnung  wurde  bei  Fr.  108,791.  80  Einnahmen  und 
Fr.  100,915.  48  Ausgaben  ein  Betriebsüberschuß  von  Fr.  7876.  32 
erzielt.  Hievon  kommen  in  Abzug  Fr.  6000  für  außerordentliche 
Abschreibungen,  so  daß  sich  ein  reiner  Überschuß  von  Fr.  1876.  32 
ergibt.  Die  Gestehungskosten  für  fertig  sortiertes  Material  stellen 
sich  frei  Bahnwagen  Aufladestelle  bei  der  Kiesgrube: 

für  Kies-  und  Sandsorten  aller  Art  auf  Fr.  2.77%  der  m3 

(1911:  3.55) 

für  Schlagkies  und  -Sand  auf  Fr.  4.27%  der  m3  (1911:  4.55). 

Der  Buchwert  sämtlicher  Anlagen,  Geräte,  Werkzeuge  und 
Handgeschirre  betrug  Ende  des  Rechnungsjahres  Fr.  39,383.  45. 
Der  Buchwert  des  Geländes  samt  Wohnhaus  stellt  sich  auf  Fr.  40,875. 
Das  für  die  Zwecke  der  Kiesausbeutung  und  Kieslagerung  erwor- 
bene Areal  im  Schönen werd  samt  dem  zum  Wohnhause  gehören- 
den Gartenland  mißt  638  Aren. 

Die  bis  Ende  des  Betriebs jahres  ausgebeutete  Zone 


umfaßt 150  Aren 

Als  kulturfähiges  Land  sind  an  zwei  Pächter  zum 

Preise  von  Fr.  320  verpachtet 368  Aren 

Vom  Geleise,  Schotterwerk  und  den  Humuslagerungen 

sind  belegt 119  Aren 

Grundfläche  des  Wohnhauses  und  Umgebung  ....  1 Are 

Zusammen  638  Aren 
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Die  bisherige  Bureauhütte  ist  im  Berichtsjahre  abgebrochen 
und  der  Wasserversorgung  für  ähnliche  Zwecke  abgetreten  worden. 
Seitdem  befindet  sich  das  Bureau  des  Aufsehers  in  einem  Zimmer 
des  Erdgeschosses  des  Wohnhauses.  Von  der  Erdgeschoß wohnung 
sind  die  Küche  und  ein  Zimmer  an  zwei  ledige,  in  der  Kiesgrube 
beschäftigte  Arbeiter,  die  Wohnung  im  I.  Stock  an  einen  verhei- 
rateten Arbeiter  vermietet.  Der  Vorraum  der  Erdgeschoß  wohnung 
ist  neben  den  Baracken  in  der  Grube  selbst  den  Arbeitern  ange- 
wiesen als  Unterstandslokal  und  Eßraum.  Die  frühere  Arbeiter- 
hütte wurde  zu  einer  Wohnung  ausgebaut  und  an  einen  verheirate- 
ten Arbeiter  vermietet,  der  darin  eine  Kostgeberei  betreibt.  Die 
Mieteinnahmen  für  die  Wohnungen  betrugen  im  Berichtsjahre 
Fr.  684.  Im  Herbst  wurde  der  Transport  von  Streusand  mit 
Motorwagen  wieder  auf  genommen.  Durch  die  Übernahme  dieser 
Zufuhr  war  die  Material  Verwaltung  in  der  Lage,  die  beträchtlichen 
in  der  Grube  angelegten  Vorräte  dem  Straßeninspektorate  zu  bil- 
ligerem Preise  gegenüber  der  Konkurrenz  und  direkt  in  die  Be- 
hälter des  Kreises  IV  und  des  Quartiers  Fluntern  bis  zu  den  höchst- 
gelegenen Straßen  der  Zürichberglehne  zu  liefern.  Die  Fortschritte 
im  Motorwagenbau  ermöglichten  vorteilhafte  Verwendung  solcher 
Wagen,  namentlich  da,  wo  die  Förderung  der  Kiesmaterialien  direkt 
auf  Verwendungsstellen  stattfinden  kann. 


Städtische  Kiesgrube  in  Dietikon, 

Blick  von  Süden  auf  die  Baggermaschine. 


Städtische  Kiesgrube  in  Dietikon. 

Blick  von  Osten  auf  das  Schotterwerk. 
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J.  Vormundschafts-  und  Armenwesen. 


I.  Vormundschaftswesen. 


Waisenamt. 

Allgemeines.  Das  mit  Beginn  des  Berichtsjahres  in  Kraft 
getretene  Schweizerische  Zivilgesetzbuch  (Z.  G.  B.)  ist  für  das 
Waisenamt  von  einschneidender  Bedeutung.  Namentlich  die 
Gleichstellung  von  Mann  und  Frau  bringt  erhebliche  Änderungen. 
Die  Kompetenzen  der  Vormundschaftsbehörde  sind  bedeutend  er- 
weitert, damit  ist  aber  auch  ihre  Verantwortlichkeit  gewachsen. 
Gehen  einerseits  die  Altersvormundschaften  und  damit  in  vielen 
Fällen  die  Sorge  um  die  materiellen  Güter  zurück,  so  tritt  ander- 
seits die  gesteigerte  persönliche  Schutzbedürftigkeit  des  Kindes 
um  so  mehr  in  den  Vordergrund.  Diesen  sozialen  fürsorglichen 
Geist  weiter  zu  pflanzen,  dazu  ist  vor  allem  die  segensreiche  In- 
stitution der  Amts  Vormundschaft  berufen. 

Aufsicht.  Über  die  Geschäftsbesorgung  der  Kanzlei  sah  sich 
die  alljährlich  wechselnde  Kanzleikommission  zu  Bemerkungen 
nicht  veranlaßt.  Anlaß  zu  Bedenken  gab  einzig  die  andauernde 
Geschäftsüberhäufung,  welche  aber  auch  während  des  Jahres  1913 
noch  f ortdauern  wird.  Die  Gründe  liegen  auf  der  Hand.  Es 
ist  in  erster  Linie  auf  die  vielen  Geschäfte  hinzuweisen,  welche 
die  Anwendung  des  neuen  Zivilgesetzes  mit  sich  bringt ; und 
zweitens  auf  die  vermehrte  Tätigkeit  in  bezug  auf  diejenigen  Ge- 
schäfte, welche  gemäß  den  §§  252,  253,  254,  255  und  256  des 
Einführungsgesetzes  (E.  G.)  innert  Frist  erledigt  werden  müssen  und 
besondere  Sorgfalt  erheischen.  Auch  die  Prüfung  der  Kassafüh- 
rung durch  die  Finanzkontrolle  ergab  keinerlei  Änstände.  Eine 
Verifikation  der  Wertschriftenbestände,  an  Hand  der  Schirm- 
bücher, wie  sie  § 105  des  Einführungsgesetzes  vorschreibt,  war 
im  Berichtsjahre  nicht  möglich,  ist  dann  aber  am  10.  März  1913 
nachgeholt  worden. 

Personelles.  An  Stelle  von  A.  Meyer-Kreis,  welcher  im  Mai 
von  der  Stelle  eines  Mitgliedes  des  Waisenamtes  zurücktrat,  ist 
vom  Großen  Stadtrate  K.  Manz-Schäppi  gewählt  worden.  Der 
schon  im  Vorjahre  als  Aushülfssekretär  angestellte  Dr.  A.  Briner 
wurde  zum  ständigen  Sekretär  gewählt  und  der  bisherige  Kanzlist 
Konrad  Karrer  zum  Sekretär  befördert.  Die  große  Geschäfts- 
last nötigte  zur  Einstellung  weiterer  Kräfte  und  erfolgte  demzu- 
folge die  Wahl  von  Notariatssubstitut  J.  Stöcker  und  Frau  Dr. 
Olga  Lenz  zu  Aushülfssekretären. 
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Geschäftsumfang.  Das  Waisenamt  hielt  regelmäßig  wöchent- 
lich eine  Sitzung  ab.  Das  Protokoll  zeigt  6014  Geschäftsnummern. 
Dazu  gingen  vom  hiesigen  Zivilstandsamte  ein: 

a)  545  Todesanzeigen,  welche  499  Nachlaß-Inventarisationen 
im  Gefolge  hatten  (§  126  E.  G.)  und  zwar  erfolgte  in  492  Fällen 
die  Aufnahme  eines  Inventars  durch  das  Waisenamt  und  in  6 Fällen 
wurde  ein  öffentliches  Inventar  verlangt.  In  einem  besonders 
schwierigen  Falle  wurde  von  der  Befugnis  des  § 125  des  E.  G. 
Gebrauch  gemacht  und  die  Feststellung  der  Nachlaßverhältnisse 
dem  Einzelrichter  des  Bezirksgerichtes  Zürich  übertragen.  In 
den  übrigen  46  Fällen  wohnten  die  Erblasser  auswärts  oder  hatten 
gar  keine  Habe  hinter  lassen.  Da  die  elterliche  Gewalt  nach  dem 
neuen  Gesetze  durch  beide  Ehegatten  ausgeübt  wird,  geben  die 
wenigsten  Inventare  mehr  zu  vormundschaftlichen  Maßnahmen 
Veranlassung.  Es  werden  solche  einfach  dem  Archive  einverleibt, 
bezw.  soweit  Vermögen  vorhanden,  dem  überlebenden  Ehegatten 
eine  Inventarabschrift  unter  Mitteilung  der  Art.  291,  299  ff.  zu- 
gestellt und  das  Ergebnis  in  die  Kindervermögensliste  eingetragen. 

Wegen  des  Wohnortsprinzips  (Art.  376  Z.  G.  B.)  kommen  In- 
ventarüberweisungen nur  noch  selten  vor,  nämlich  da,  wo  die  Erben 
oder  Mündel  auswärts  wohnen.  Hie  und  da  geschieht  es  auch,  daß 
unmittelbar  nach  dem  Ableben  einer  Person  von  den  Hinterlasse- 
nen  direkt  im  Sinne  von  Art.  580  Z.  G.  B.  das  öffentliche  Inven- 
tar verlangt  und  dadurch  die  Tätigkeit  des  Waisenamtes  ausge- 
schaltet wird.  Kraft  der  ihr  nach  dem  neuen  Rechte  zukommen- 
den Selbständigkeit  wird  der  Mutter  die  Nachlaßausschlagung 
überlassen,  für  welche  nun  eine  gesetzliche  Frist  von  3 Monaten 
geöffnet  ist.  Da  wo  Vormundschaft  angeordnet  werden  mußte, 
oder  bereits  bestand,  wurden  in  11  Fällen  förmliche  Erbausschla- 
gungserklärungen abgegeben  und  in  34  Fällen  die  Ausschlagung 
als  sich  von  selbst  verstehend,  vermutet  (Art.  566  Z.  G.B.).  Wegen 
Vermögens  Verheimlichung  wurde  in  2 Fällen  dem  Statthalter- 
amte Anzeige  gemacht;  beide  Untersuchungen  sind  aber  resultat- 
los verlaufen. 

b)  244  Anzeigen  betreffend  Sicherung  des  Erbganges  (Art.  551, 
553/54  Z.  G.  B.  und  §§  125/26  und  128  des  E.  G.).  40  davon  gaben 
Anlaß  zur  Inventarisation.  Die  Gesamtzahl  der  durch  das  Waisen- 
amt, den  Notar  und  Einzelrichter  auf  genommenen  Inventare 
steigt  damit  auf  539  (1911:  283).  Im  übrigen  bleibt  hier  noch  zu 
bemerken,  daß  seit  dem  Inkrafttreten  des  neuen  Gesetzes  nun 
auch  bei  den  Angehörigen  der  Haager  Konventionsstaaten  wieder 
inventiert  wird,  wodurch  eine  große  Ungerechtigkeit  gegenüber  der 
einheimischen  Bevölkerung  beseitigt  wurde.  12  Anzeigen  machten 
das  Begehren  um  gerichtliche  Siegelung,  bezw.  Erbschaftsverwal- 
tung beim  Einzelrichter  notwendig.  Und  in  den  übrigen  192  Fällen 
konnte  die  Angelegenheit,  teils  weil  nichts  vorhanden  war,  teils 
aus  anderen  Gründen,  als  gegenstandslos  abgeschrieben  werden. 
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c)  148  Anzeigen  über  gerichtliche  Ehescheidungen. 

d)  252  Trauungsanzeigen.  In  den  Fällen  c)  und  d)  wurden 
die  Verhältnisse  im  Sinne  von  §§  58  und  68  des  E.  G.  unter  Beizug 
eines  Mitgliedes  des  Waisenamtes  mit  den  betreffenden  Ehegatten 
mündlich  besprochen,  in  einer  Anzahl  von  Fällen  auch  schriftlich 
erledigt.  Das  Ergebnis  war  meistens  derart,  daß  Gründe  zu  vor- 
mundschaftlichem Einschreiten  sich  nicht  zeigten,  weder  nach 
der  ökonomischen,  noch  nach  der  persönlichen  Seite.  Immerhin 
müssen  in  dieser  Richtung  noch  Erfahrungen  gesammelt  werden, 
denn  es  scheint  doch  Tatsache  zu  sein,  daß  das  Schutzbedürf- 
nis der  beim  Stiefvater  oder  bei  der  Stiefmutter  versorgten  Kinder 
ein  größeres  ist.  Aus  diesem  Grunde  geht  denn  auch  nach  dem 
deutschen  bürgerlichen  Gesetzbuche  die  Mutter,  wenn  sie  sich 
wieder  verheiratet,  der  elterlichen  Gewalt  verlustig. 

e)  789  Rapporte  über  die  Geburt  von  außerehelichen  Kindern. 
Davon  sind  59  gestorben  und  33  wurden  legitimiert;  288  fanden 
auswärts  Unterkunft,  wovon  den  neuen  Wohnortsbehörden,  und 
soweit  nötig  den  Heimatgemeinden  Kenntnis  gegeben  wurde;  47 
gehörten  dem  Staate  Italien  an,  dessen  Gesetzgebung  vormund- 
schaftliche Anordnungen  über  außereheliche  Kinder  nicht  kennt; 
346  gaben  Veranlassung  zu  Vormund-  oder  Beistandschaften  und 
16  Fälle  sind  noch  anhängig. 

Im  Sinne  von  Art.  8 der  Haager  Übereinkunft  wurden  durch 
Vermittlung  der  hiesigen  Justizdirektion  125  Anfragen  erlassen, 
auf  welche  bis  jetzt  94  Antworten  eingingen.  Darnach  ist  in  55 
Fällen  in  der  Heimat  Vormundschaft  angeordnet  und  in  39  Fällen 
die  Anordnung  den  Wohnortsbehörden  überlassen  worden.  Außer 
111  im  Bevogtigungs-  und  Beistandsetat  eingetragenen  Inven- 
turen sind  nach  vorgenommener  Prüfung  416  Rechnungen  und 
Teilungen,  sowie  819  Vogtberichte  mit  den  entsprechenden  Zen- 
suren versehen  an  den  Bezirksrat  weitergeleitet  worden. 

Antragstellung  zuhanden  der  Oberbehörden.  Es  wurden  ge- 
prüft und  begutachtet : 

9 Adoptionsgesuche  im  Sinne  von  Art.  422,  Ziffer  1 des  Z.  G.  B., 
wo  Bevormundete  als  Anzunehmende  in  Frage  kommen.  Im 
übrigen  fällt  die  Begutachtung  der  Kindesannahmen  zuhan- 
den des  Bezirksrates  (Art.  264  ff.  Z.  G.  B.)  nicht  mehr  in  die 
Kompetenz  des  Waisenamtes,  sondern  in  die  des  Stadtrates, 
welcher  aber  die  Prüfung  und  Antragstellung  an  den  Vorstand 
des  Waisenamtes  delegiert  hat; 

12  Bürgerrechtsgesuche  (422,  Ziffer  2 Z.  G.  B.); 

6 Gesuche  um  Mündigerklärung  (422,  Ziffer  6 Z.  G.  B.).  Hier 
ist  in  letzter  Instanz  die  Justizdirektion  zuständig.  3 Gesuche 
wurden  ohne  weiteres  abgewiesen. 

2 Gesuche  um  Ehemündigkeit  (Art.  96  Z.  G.  B.).  Der  Entscheid 
liegt  beim  Regierungsrate. 
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13  Detentionsgesuche,  teils  minderjähriger,  teils  volljähriger  Per- 
sonen. 

7 Anträge  auf  Entmündigung  volljähriger  Kinder  (273,  Absatz  2 
Z.  G.  B.)  unter  Gewaltübertragung  an  die  Eltern. 

6 Anträge  auf  Entzug  der  elterlichen  Gewalt  nur  gegenüber  einem 
Ehegatten,  wo  die  Kinder  also  nicht  unter  Vormundschaft 
geraten,  sondern  der  elterlichen  Gewalt  des  anderen  Eltern- 
teiles unterstellt  sind. 

Entscheide  in  eigener  Zuständigkeit.  Das  Waisenamt  hat  fol- 
gende Geschäfte  erledigt: 

37  An-  und  Verkäufe  von  Liegenschaften.  Art.  404,  Ziffer  3 des 
Z.  G.  B.  wird  nur  bei  Verkäufen,  welche  zu  Beginn  der  Vor- 
mundschaft erfolgen,  zur  Anwendung  gebracht. 

9 Gesuche  um  Verkauf  anderer  Vermögenswerte;  soweit  es 
sich  um  eigentliche  Geschäftsliquidationen  handelte,  wurde 
auch  die  Zustimmung  des  Bezirksrates  eingeholt. 

16  Darlehensgesuche. 

161  Kapitalanlagen,  ungerechnet  Konversionen.  Das  Waisenamt 
hat  das  Fehlen  einer  bestimmten  Richtlinie  im  Sinne  von 
Art.  425  Z.  G.  B.  schon  sehr  empfunden. 

12  Pfandentlassungen, 

20  Prozeß  Vollmachten,  soweit  nicht  mit  anderen  Geschäften  im 
Zusammenhang  stehend, 

21  Vergleiche  vermögensrechtlicher  Natur, 

89  Lehr-  und  Kostgeldverträge, 

132  Vaterschafts  vergleiche. 

Ferner  sind  29  dem  Waisenamte  von  auswärts  überwiesene 
Vormundschaften  aufgehoben  und  die  Mutter  in  ihre  gesetzlichen 
Rechte  eingesetzt  worden.  Im  weitern  wurden  auf  Rechnung 
zweier  Vogtgüter  Schenkungen  in  der  Höhe  von  Fr.  4000  bewilligt, 
da  diese  Summe,  die  übrigens  zu  wohltätigen  Zwecken  Verwendung 
fand,  im  Verhältnisse  zum  übrigen  Vermögen  nicht  als  erheblich 
angesehen  werden  konnte. 

Außer  Vormundschaft  stehende  Geschäfte.  Es  wurden  be- 
handelt : 

65  Eheverträge  gestützt  auf  Art.  181,  wobei  fast  durchweg  statt 
des  ordentlichen  Güterstandes  der  Güterverbindung  die  Güter- 
trennung in  Frage  kam; 

21  Geschäfte  zwischen  Ehegatten,  welche  gemäß  Art.  177  Z.  G.  B. 
der  waisenamtlichen  Zustimmung  bedürfen; 

3 Rechtsgeschäfte,  welche  wegen  Interessenkollision  zwischen 
Eltern  und  Kindern  die  Genehmigung  erheischten  (Art.  282 
Z.  G.  B.). 

Ferner  wurde  dem  Waisenamte  seitens  der  Betreibungsämter 
von  292  Pfändungen  und  Eigentumsansprachen  Kenntnis  gegeben. 
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Diese  Anzeigen  sind  den  Vormündern,  bezw.  dem  Inhaber  der 
elterlichen  Gewalt  zugestellt  worden,  in  der  Meinung,  daß  nur 
auf  besonderes  Begehren  ein  Beistand  bestellt  werde.  In  obiger 
Ziffer  sind  auch  die  Mitteilungen  der  Konkursämter  im  Sinne 
von  § 122  des  E.  G.  inbegriffen. 

Einzelkompetenz  des  Vorstandes  des  Waisenamtes.  Zuhanden 
des  Stadtrates  wurden  begutachtet  25  Adoptionen,  die  dann  durch 
den  Bezirksrat  gemäß  § 39  des  E.  G.  als  vollzogen  erklärt  wur- 
den; ferner  7 Gesuche  um  Verschollenerklärung  unbekannt  ab- 
wesender Personen,  für  deren  Durchführung  die  Gerichte  zuständig 
sind. 

Art  und  Zahl  der  Vormundschaften.  (Allgemeine  Fürsorge). 


Ende  des  Jahres  1911  bestanden  • • • • • 3370 

V or  mundschaf  ten . 

Neu  angeordnet  wurden  im  Berichtsjahr  Vormundschaften: 

a)  über  Doppelwaisen 42 

b)  „ eheliche  Kinder  wegen  Entzuges  der 

elterlichen  Gewalt 105 

c)  ,,  uneheliche  Kinder  165 

d)  „ Geisteskranke  40 

e)  ,,  Trunksüchtige  usw 43 

f)  ,,  gerichtlich  Bestrafte 18 


g)  „ Volljährige,  zufolge  freien  Willens  . 35 

448 

Dagegen  aufgehoben: 

a)  über  Minderjährige,  welche  im  Sinne  von 


§ 730,  lit.  a des  privatrechtlichen  Ge- 
setzbuches des  Kantons  Zürich  bevormun- 
det gewesen  sind  590 

b)  über  eheliche,  wegen  Entzuges  der  elter- 

lichen Gewalt  bevormundete  Kinder  23 

c)  „ uneheliche  Kinder 168 

d)  „ Geisteskranke 23 

e)  ,,  Trunksüchtige 6 

f)  „ gerichtlich  Bestrafte 2 

g)  „ freiwillig  Bevormundete 14 

h)  „ unbekannt  abwesende  43 

i)  ,,  unter  dem  alten  Gesetze  außeror- 

dentlich bevormundet  gewesene  Per- 
sonen  134 

~ 1003 

somit  Abgang 555 

Bestand  auf  Ende  1912 2815 
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nämlich : 


a)  gestützt  auf  Art. 

368  Z.  G.  B. 

eheliche  Kinder  . . . 

1081 

b) 

j j 

285  „ 

Entzug  der  elterlichen 

Gewalt  ....... 

214 

c)  j?  jj 

j j 

368 

uneheliche  Kinder  . . 

981 

d) 

jj 

369 

Geisteskranke  .... 

258 

e)  JJ  JJ 

jj 

370  „ 

Trunksucht  und  Ver- 

schwendung .... 

57 

f) 

jj 

371  „ 

Freiheitsstrafe  . . . 

26 

S)  jj  jj 

jj 

372  „ 

Eigenes  Begehren  . . 

198 

Gleich  oben 

2815 

Verteilung  nach 

der  Heimatberechtigung : 

Stadt  Zürich  . 

1149 

Kanton  Zürich 

104 

Schweiz  . . . 

959 

Ausländer  . . 

603 

Gleich  oben 

2815 

Vermögensverhältnisse.  Von  den  2815  Vormundschaften  sind 
940  mit  und  1863  ohne  Vermögen.  In  12  Fällen  waren  Ende 
des  Berichtsjahres  die  Vermögens  Verhältnisse  noch  nicht  fest- 
gestellt. Das  vormundschaftlich  verwaltete  Vermögen  betrug: 


Ende  1911 Fr.  60,041,120 

Ende  1912 „ 39,937,790 

Somit  Verminderung Fr.  20,103,330 

Bezüglich  der  Höhe  der  Vogtgüter  ergibt  sich  folgende  Klassen- 
einteilung : 

Fr.  Fr. 
5,000 

, 5,000—10,000 

, 10,000—20,000 

, 20,000—50,000 

, 50,000—100,000 

, 100,000—200,000 

, 200,000—500,000 

, 500,000—1,000,000 

, über  1,000,000 


502  Vormundschaften  mit  Vermögen  von  unter 

1^  JJ  JJ  5)  JJ 

QO 

33  33  33  33 

116  „ „ „ j, 

63  ,,  ,,  ,,  ,, 

33 

??  jj  jj  }) 

21 

)}  ))  }} 

6 JJ  JJ  JJ  1» 

b ))  })  j) 

940 


Art  und  Zahl  der  Beistandschaften.  (Spezielle  Fürsorge).  Im 
Verlaufe  des  Jahres  1912  sind  in  Anlehnung  an  das  neue  Zivil- 
gesetz 597  Beistandschaften  angeordnet  worden;  dazu  die  134 
außerordentlichen  Vormundschaften,  welche  zu  Ende  1911  be- 
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standen  haben  und  ebenfalls  in  Beistandschaften  umgewandelt 


wurden, 

ergeben  im  ganzen 731 

davon  wurden  aufgehoben 180 

verbleiben 551 

nämlich : 

a)  wegen  pflichtwidrigen  Verhaltens  der  Eltern  (Art.  283/84 

und  297  Z.  G.  B.) 124 

b)  wegen  unbekannter  Abwesenheit  (Art.  393,  Ziffer  1 

Z.  G.  B.) 75 

c)  wegen  vorübergehender  Vertretung  und  Interessenkol- 
lision (Art.  392  Z.  G.  B.) 60 

d)  wegen  Beschränkung  der  Handlungsfähigkeit  (Beirat) 

(Art.  395  Z.  G.  B.) 7 

e)  auf  eigenes  Begehren  oder  testamentarische  Bestim- 
mungen gestützt  (Art.  394,  393,  Ziffer  2 Z.  G.  B.)  . . 6 

f)  über  außereheliche  Kinder  (Art.  311  Z.  G.  B.)  ....  279 

551 


Von  den  verbeistände ten  Personen  gehören:  119  der  Stadt 
Zürich,  61  dem  Kanton  Zürich,  171  der  Schweiz  und  200  dem 
Auslande  an.  472  sind  ohne  und  79  mit  Vermögen.  An  Vermögen 
besitzen  die  Verbeis tändeten  zusammen  Fr.  4,992,160,  wovon 
einem  allein  4,460,800  Fr.  gehören.  Unter  den  Beiständen  wirken 
15  weibliche  Personen.  — Die  Zahl  der  Vormundschaften  und 
Beistandschaften  zusammen  betrug  Ende  des  Berichtsjahres  3366. 

Schirm  lade.  Im  Tresor  des  Waisenamtes  befanden  sich  Ende 


Jahres  1911  als  Vermögen  Bevormundeter, 
als  Depositen: 

Titel: 

an  Werttiteln  hinterlegt  . . . . 38,786 

während  des  Jahres  1912  wurden 

eingelegt 5,191 

Verbeiständeter 

Nennwert: 
Fr.  55,450,105 

„ 9,685,253 

dagegen  enthoben  

43,977 

12,258 

Fr.  65,135,358 
„ 21,961,460 

Bestand  Ende  1912 

31,719 

Fr.  43,173,898 

somit  Verminderung 

7,067 

Fr.  12,276,207 

Vergleicht  man  diesen  Tresorbestand  von  rund  43  Millionen 
mit  dem  eigentlichen  Vermögensbestande  aller  Vormundschaften 
von  39  Millionen,  so  muß  es  auffallen,  daß  der  erstere  um  rund 
4 Milhonen  größer  ist  als  der  letztere.  Zur  Aufklärung  ist  aber  zu 
bemerken,  daß  zu  dem  vormundschaftlich  verwalteten  Vermögen 
von  39  Millionen  noch  rund  5 Millionen  Vermögen  Verbeiständeter 
und  Depositen  hinzukommen  und  daß  Ende  des  Jahres  1912 

20 
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bereits  eine  Anzahl  gewichtiger  Vormundschaften  aufgehoben^und 
am  Etat  abgeschrieben  waren,  während  die  betreffenden  Wert- 
schriften im  Betrage  von  zirka  3 Millionen  noch  in  der  Schirm- 
lade lagen  und  erst  zu  Beginn  des  Jahres  1913  aushingegeben 
wurden. 

Mittelst  besonderer  Beschlüsse  wurden  im  ganzen  35  Depo- 
sitionenbewilligt. Trotzdem  das  Waisenamt  gerne  bereitist,  auchnach 
Aufhebung  der  Vormundschaft  die  Vermögenstitel  in  der  Schirm- 
lade zu  behalten,  ist  von  den  Frauen  nur  in  vereinzelten  Fällen 
davon  Gebrauch  gemacht  worden.  Dafür  erhalten  die  Banken, 
insbesondere  diejenigen,  welche  durch  den  Regierungsrat  zur  Auf- 
bewahrung von  Mündelvermögen  ermächtigt  worden  sind,  näm- 
lich Zürcher  Kantonalbank,  Nationalbank,  Schweizerische  Kredit- 
anstalt und  Leu  & Cie.  starken  Zuzug.  Die  durch  das  neue  Gesetz 
den  Frauen  gewährte  Bewegungsfreiheit  ist  groß  und  eine  gewisse 
Gefahr,  wenigstens  für  die  Übergangszeit,  nicht  ausgeschlossen. 
Bereits  ist  dem  Waisenamte  ein  Fall  bekannt,  wo  das  Vermögen 
der  Kinder  durch  die  Verwaltung  der  Mutter,  indem  sie  glaubte, 
es  immobilisieren  zu  müssen,  höchst  gefährdet  ist.  Die  Vorschrift 
des  Art.  291  hat  jedenfalls  nur  einen  zweifelhaften  Wert,  da  eine 
amtliche  Kontrolle  erst  stattfinden  darf,  wenn  positive  Verdachts- 
gründe vorhanden  sind,  die  zu  einem  Vorgehen  im  Sinne  von 
Art.  297  Z.  G.  B.  berechtigen. 

Vorladungen.  Im  ganzen  wurden  über  1200  Vorladungen  er- 
lassen; und  zwar  teils  vor  die  Gesamtbehörde,  teils  vor  den  Präsi- 
denten oder  den  Vizepräsidenten  oder  ein  anderes  Mitglied  des 
Waisenamtes . Von  den  vorgeladenen  Personen  mögen  etwa  200  nicht 
erschienen  sein,  sondern,  weil  ihnen  die  Wahl  offen  stand,  schrift- 
lich geantwortet  haben.  Von  den  Personen,  welche  der  Einladung 
folgten,  oder  unter  Androhung  polizeilicher  Vorführung  folgen 
mußten,  wurden  rund  600  in  den  wöchentlichen  Sitzungen  des 
Waisenamtes  ein  vernommen,  und  zwar  wegen  Bevormundung, 
Entzuges  der  elterlichen  Gewalt  und  Kindesvernachlässigung ; 
ferner  zwecks  Ermahnungen,  Verwarnungen  und  Androhungen 
korrektioneller  Versorgung.  Ein  großer  Teil  der  Vorladungen  ist 
auf  Anzeigen  öffentlicher  Organe  wie  der  bürgerlichen  und  Frei- 
willigen Armenpflege,  des  städtischen  Kinderfürsorgeamtes,  der 
Kommission  für  Versorgung  hülfsbedürftiger  Kinder  usw.,  sowie 
von  Zivil-  und  Straf behörden  zurückzuführen. 

Eltern  und  Kinder,  Vormünder  und  Bevormundete.  Die  schon 
m den  letzten  Jahren  stärker  entwickelte  Kinderfürsorge  hat 
durch  das  Zivilgesetzbuch  neue  Nahrung  erhalten.  Mit  Genugtuung 
darf  hervorgehoben  werden,  daß  das  Pflichtgefühl  von  Privaten 
und  Beamten,  Fälle  krasser  Kindervernachlässigung  und  pflicht- 
widrigen Verhaltens  der  Eltern  den  zuständigen  Amtsstellen  zur 
Kenntnis  zu  bringen,  immer  mehr  gestärkt  wird.  In  weniger 
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schweren  Fällen  behilft  man  sich  mit  der  Beaufsichtigung  und 
Kontrolle  durch  die  Amtsvormundschaft;  wo  dagegen  die  Ver- 
wahrlosung bereits  stark  fortgeschritten  ist,  erfolgt  die  Wegnahme 
des  Kindes  mit  Hülfe  eines  Beistandes  (Art.  284  Z.  G.  B.)  oder 
der  Entzug  der  elterlichen  Gewalt,  oder  die  Entmündigung  der 
Eltern  selbst.  Aufträge  an  Vormünder  zu  passender  Versorgung 
der  Vögtlinge  in  Erholungs-,  Erziehungs-  und  Besserungsanstalten 
wurden  26  erlassen  und  in  11  Fällen  die  Vormünder  mit  der  Heim- 
schaffung der  Mündel  beauftragt.  In  2 Fällen  mußten  die  Eltern, 
weü  sie  sich  den  getroffenen  Anordnungen  widersetzten,  der  Be- 
zirksanwaltschaft überwiesen  werden.  Mahnungen  an  säumige 
Vormünder  (1.  und  2.  Mahnung)  wurden  420  erlassen  und  in  12 
Fällen  Ordnungsbußen  mit  Ernennung  eines  außerordentlichen 
Rechnungsstellers  ausgesprochen.  Die  Zahl  der  Vogternennungen, 
einschließlich  159  Vogtänderungen,  beträgt  607;  darunter  be- 
finden sich  zum  erstenmal  weibliche  Vormünder,  43  an  der  Zahl. 
Die  Gesamtzahl  der  dem  Waisenamte  unterstellten  ehrenamtlichen 
Vormünder  beläuft  sich  auf  2152,  dazu  kommen  noch  51  männ- 
liche und  weibliche  Beistände.  In  11  Fällen  mußte  das  Waisen- 
amt im  Sinne  von  Art.  445  des  Z.  G.  B.  von  sich  aus  zur  Entlas- 
sung der  Vormünder  schreiten.  Alle  Rekurse  gegen  Beschlüsse 
des  Waisenamtes  wurden  mit  wenigen  Ausnahmen  verworfen  und 
auch  10  an  den  Regierungsrat  weiter  gezogene  Beschwerden  von 
der  Hand  gewiesen'.  Nicht  viel  besser  erging  es  den  Begehren  um 
gerichtlichen  Entscheid  wegen  Entmündigung  oder  Entzuges  der 
elterlichen  Gewalt.  Einige  Fälle  sind  allerdings  noch  anhängig. 
Ein  Weiterzug  an  das  Bundesgericht  hat  bis  jetzt  noch  nicht 
stattgefunden. 

Amts Vormundschaft. 

Personelles.  Zu  'den  zwei  Amtsvormündern  gesellte  sich  mit 
Amtsantritt  auf  1.  Mai  1912  als  dritter  Dr.  jur.  Hans  Aeppli  von 
Zürich,  bisher  Substitut  beim  Bezirksgericht  Zürich.  Schon  im 
Aprü  hatte  das  Waisenamt  auch  eine  zweite  besoldete  Inspek- 
tionsgehülfin,  Fräulein  Leonie  Schwyzer,  von  Zürich,  gewählt.  Die 
beiden  freiwilligen  Helferinnen,  Fräulein  May  Welti  und  Fräulein 
Gertrud  von  Muralt,  blieben  der  ihnen  lieb  gewordenen  Arbeit 
im  Dienste  der  schutzbedürftigen  Jugend  auch  im  Berichtsjahre 
treu,  und  seit  Anfang  August  stellte  im  weitern  Fräulein  Lina  Ender- 
lin ihre  ganze  Kraft  unentgeltlich  der  Amtsvormundschaft  zur 
Verfügung.  Endlich  veranlaßte  die  stete  Vermehrung  der  Ge- 
schäfte eine  Vergrößerung  der  Kanzlei  durch  Anstellung  einer 
Kanzleigehülfin  neben  den  bisherigen  zwei  Kanzlisten. 

Vormundschaften  und  Beistandschaften.  In  den  Händen  der 
drei  Amts  Vormünder  lagen  im  Berichtsjahre  folgende  Vormund- 
schaften und  Beistandschaften: 
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A.  Vormundschaften: 

I.  Wegen  Minderjährigkeit: 

1.  infolge  Todes  des  oder  der  elterlichen 

Gewalthaber 59  (1911:  42) 

2.  infolge  Entzuges  der  väterlichen, 

bezw.  elterlichen  Gewalt  oder  Ver- 
zicht auf  dieselbe 81(  35) 

3.  über  außereheliche  Kinder 330  ( 217) 

II.  Wegen  Verschwendung,  Trunksucht, 

lasterhaften  Lebenswandels  oder  zufolge 
freien  Willens,  sowie  wegen  Verurteilung 

zu  Zuchthausstrafe 33  ( 18) 

III.  Wegen  Geisteskrankheit  und  Geistes- 
schwäche   13  ( 8) 


516  (1911:  320) 

B.  Außerordentliche  Vormundschaften : 

die  unter  der  Herrschaft  des  früheren  Rechtes 
(Privatrechtliches  Gesetzbuch  des  Kantons 
Zürich,  § 732a)  wegen  Verletzung  oder  unzu- 
reichender Handhabung  der  elterlichen  Gewalt 
angeordnet  worden  waren  und  bis  zu  Ende  des 
Berichtsjahres  noch  nicht  dem  neuen  Rechte  an- 
gepaßt werden  konnten 63  ( 94) 

C.  Beistandschaf ten : 

I.  Wegen  pflichtwidrigen  Verhaltens  der 
Eltern,  ohne  daß  schon  zum  völligen  Ent- 
züge der  elterlichen  Gewalt  geschritten 


wurde,  gemäß  Art.  283  und  284  Z.  G.  B.  57  ( — ) 

II.  Über  die  ungeborene  Leibesfrucht  und 
neugeborene  uneheliche  Kinder  gemäß 

Art.  311  Z.  G.  B 363  ( — ) 

III.  Zur  vorübergehenden  Vertretung  gemäß 

Art.  392  und  393  Z.  G.  B 20  ( — ) 


1019  (1911:  414) 

Auf  diese  1019  Vormundschaften  und  Beistandschaf  ten  ent- 
fallen insgesamt  1701  Mündel,  die  sich  nach  ihrer  Heimatzuge- 
hörigkeit verteilen  auf  die  Stadt  Zürich:  278,  die  Schweiz:  807, 
das  Ausland:  616.  Bis  zu  Ende  des  Berichtsjahres  fanden  177 
Fälle  mit  200  Mündeln  ihre  Erledigung,  so  daß  zu  Ende  des  Jahres 
noch  842  Fälle  mit  1501  Mündeln  der  Bearbeitung  unterlagen. 
Die  Zahl  der  Vormundschaftsfälle,  wie  auch  die  Zahl  der  Mündel 
hat  sich  mithin  gegenüber  der  Abschlußziffer  pro  1911  mehr  als 
verdoppelt. 

Begutachtungen.  Abgesehen  von  der  Besorgung  der  eigent* 
liehen,  den  einzelnen  Amtsvormündern  übertragenen  Vormund- 
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Schaftsgeschäfte  wurde  die  Amts  Vormundschaft  im  Berichtsjahre 
vom  Waisenamte  wiederum  sehr  häufig  da  in  Anspruch  genom- 
men, wo  es  sich  darum  handelt,  vorerst  eine  richtige  objektive 
Grundlage  für  das  allfällig  nötige  vormundschaftliche  Eingreifen 
zu  gewinnen.  Die  von  Lehrern,  anderen  Amtsstellen,  Angehörigen 
und  Drittpersonen  bei  der  Vormundschaft  eingehenden  Anzeigen 
und  Klagen  bedürfen  regelmäßig  noch  näherer  Abklärung,  da  die 
Vormundschaftsbehörde  ihre  Verfügungen  erst  nach  allseitiger 
Prüfung  der  maßgebenden  Verhältnisse  treffen  kann.  Das  bedingt 
indessen  meist  die  Vornahme  von  Erhebungen,  Informationen, 
Besprechungen  und  Augenscheinen,  alles  Maßnahmen,  die  nicht 
wohl  von  der  Vormundschaftsbehörde  als  solcher  getroffen  werden 
können.  Da  nun  das  Waisenamt  ein  eigenes  Inspektionsorgan 
bisher  nicht  besitzt,  so  hat  sich  nach  und  nach  eine  feste  Praxis 
dahin  entwickelt,  diesen  Tätigkeitszweig  der  Amts  Vormundschaft 
zuzuweisen.  Die  Zahl  dieser  Begutachtungen  ist  von  141  im  Vor- 
jahre auf  266  angewachsen.  In  25  Pällen  (1911:  17)  fand  das 
Waisenamt  auf  Grund  der  stattgehabten  Prüfung,  es  liege  zwar 
das  Bedürfnis  einer  behördlichen  Einmischung  vor,  die  Verletzung 
der  Erziehungspflichten  habe  indessen  doch  noch  nicht  ein  der- 
artiges Maß  erreicht,  daß  die  Einsetzung  eines  Vormundes  oder 
Beistandes  angebracht  erscheine.  Nachdem  die  fehlbaren  Eltern 
vor  der  Vormundschaftsbehörde  zurecht  gewiesen  worden  waren, 
wuirde  in  diesen  Fällen  je  einer  der  Amts  Vormünder  mit  der  fort- 
gesetzten Kontrolle  über  die  betreffende  Familie  betraut.  Bei  der 
bloßen  Ermahnung  durch  das  Waisenamt  besteht  die  Gefahr, 
daß  die  alten  Mißstände  sich  wieder  einstellen,  sobald  sich  der 
augenblickliche  Eindruck,  den  die  behördliche  Aktion  noch  her- 
vorrufen  mochte,  verwischt  hat.  Die  Aussicht  auf  wirkliche  Sa- 
nierung ist  entschieden  größer,  wenn  die  Leute  sich  weiterhin 
beobachtet  wissen  und  wenn  sie  sich  stets  bewußt  bleiben  müssen, 
daß  ein  schärferer  Eingriff  in  ihre  Erziehungsrechte  für  den  Fall 
der  Nichtbesserung  mit  Sicherheit  erfolgen  würde. 

Vormundschaftliche  Tätigkeit.  Bei  der  steten  Häufung  der 
Fälle  möchte  man  versucht  sein,  den  Ein  wand  vorzubringen,  die 
einzelnen  Mündel  gehen  in  der  Masse  unter  und  es  sei  den  Amts- 
vormündern ja  gar  nicht  mehr  möglich,  jedem  Mündel  noch  die 
nötige  Aufmerksamkeit  angedeihen  zu  lassen.  Es  darf  indessen 
nicht  übersehen  werden,  daß  die  Aufgabe  der  Amts  Vormünder 
nicht  sowohl  darin  besteht,  ihre  Mündel  selbst  zu  erziehen,  sondern 
vielmehr  darin,  die  Verpflegung  und  Erziehung  in  richtige  Bahnen 
zu  lenken  und  die  geeigneten  Erzieher  zu  finden.  In  dieser 
Hinsicht  aber  ist  natürlich  die  Amtsvormundschaft  mit  ihrer 
ganzen  Organisation  und  ihren  geschulten  Hülfskräften  dem  pri- 
vaten Einzelvormunde  überlegen.  Sie  verfügt  jederzeit  über  eine 
große  Zahl  von  bewährten  Pflegeorten  für  ihre  Schützlinge  im 
zartesten  Alter;  sie  hat  Leute  an  der  Hand,  welche  das  nötige 
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Rüstzeug  besitzen,  um  ältere  Mündel  mit  Ernst  und  Liebe  zu  leiten 
und  sie  kennt  die  Mittel  und  Wege,  die  offen  stehen  für  solche , 
welche  bereits  vom  Pfade  des  Guten  abgewichen  sind. 

Im  Berichtsjahre  kamen  durch  die  Amtsvormünder  zur 
Versorgung:  In  Heilanstalten  42  Mündel,  in  Erziehungsanstalten 
31,  in  Privatfamilien  auf  dem  Lande  84,  in  die  Heimatgemeinden 
31,  an  Lehrstellen  32,  an  Dienstplätze  40,  in  Korrektionsanstalten 
4 Mündel.  Dazu  gesellt  sich  noch  die  Vermittlung  von  Kostorten 
für  kleine  Kinder  in  mehreren  hundert  Fällen.  7 mal  bot  sich 
auch  Gelegenheit,  Kinder  dauernd  und  unentgeltlich  an  kinder- 
lose, aber  kinderfreundliche  Eheleute,  auch  der  begütertsten 
Stände  abzugeben.  Selbstverständlich  ist  bei  solchen  Versor- 
gungen nach  allen  Seiten  hin  große  Vorsicht  geboten.  Wird  diese 
aber  beobachtet,  so  ist  der  Erfolg  regelmäßig  ein  höchst  erfreu- 
licher. 

Der  im  Zivilgesetzbuch  scharf  hervorgehobene  Grundsatz  wirk- 
samen Kinderschutzes  hat  natürlich  auch  dazu  geführt,  häufiger 
als  früher  pflichtvergessenen  Eltern  ihre  elterlichen  Rechte  und 
Befugnisse  gänzlich  zu  entziehen.  Desgleichen  begegnen  wir  im 
Berichtsjahre  zum  erstenmal  Entmündigungen  wegen  Trunk- 
sucht oder  lasterhaften  Lebenswandels.  Die  vormundschaftliche 
Fürsorge  wird  hier  öfters  in  die  Hand  eines  der  Amtsvormünder 
gelegt.  In  12  solchen  Fällen  beruhigten  sich  die  Eltern  oder  die  zu 
Entmündigenden  bei  dem  Entscheide  der  Vormundschaftsbehörden 
nicht,  sondern  verlangten  gerichtliche  Beurteilung,  wodurch  dem 
betreffenden  Amts  Vormunde  die  Aufgabe  erwuchs,  den  Prozeß 
durchzuführen:  6 solcher  Prozesse  sind  noch  anhängig,  1 endigte 
durch  Vergleich,  5 durch  nachträglichen  Klagerückzug  oder  Klage- 
abweisung, also  im  Sinne  der  vormundschaftlichen  Verfügungen. 

Finanzielle  Hilfeleistungen.  Die  Amtsvormünder  sind  selbst- 
verständlich bemüht,  sich,  soweit  eine  finanzielle  Hülfeleistung 
für  ihre  Mündel  nötig  ist,  die  vorhandenen  Quellen  zunutze  zu 
machen,  also  namentlich  die  Freiwillige  und  Einwohnerarmen- 
pflege , die  zuständigen  Heimatbehörden  usw.  in  Anspruch  zu 
nehmen.  Mit  der  Zunahme  der  Fälle  hat  sich  indessen  für  die 
Amtsvormünder  das  unabwendbare  Bedürfnis  eingestellt,  unter 
gewissen  Umständen  selbst  helfend  eingreif en  zu  können.  Man 
stößt  auf  gar  manchen  Notstand,  an  dem  ein  gewissenhafter  Vor- 
mund nicht  vorübergehen  kann,  und  doch  eignet  sich  der  Fall 
nicht  ein  jedes  Mal  für  die  Anhängigmachung  bei  den  Armen- 
behörden, oder  es  könnte  überhaupt  nicht  jedesmal  die  Armen- 
pflege nach  Maßgabe  ihrer  Unterstützungsgrundsätze  einspringen. 
Es  ist  einfach  unmöglich,  Eltern  und  Pflegeeltern  einerseits  allerlei 
Vorschriften  über  zweckmäßige  Verpflegung,  Ernährung,  Klei- 
dung und  berufliche  Ausbildung  der  Mündel  zu  erteilen,  aber 
anderseits  jede  materielle  Hülfe  rundweg  abzulehnen.  Wo  es  nicht 
sowohl  am  Wollen,  als  vielmehr  am  Können  fehlt,  bleibt^  dem 
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Vormunde  nichts  anderes  übrig,  als  eben  selbst  materiell,  soweit 
unumgänglich  nötig,  beizustehen.  Für  solche  Notfälle  verausgabte 
die  Amtsvormundschaft  im  Berichtsjahre  unter  dem  Titel  ,, Bureau- 
auslagen ^ rund  Fr.  1000.  Wenn  man  indessen  in  Betracht  zieht, 
daß  die  Zahl  der  Vormundschaftsgeschäfte  sich  innert  Jahres- 
frist mehr  als  verdoppelt  hat,  so  begreift  sich  leicht,  daß  künftig 
mit  einer  Erhöhung  dieses  Ausgabepostens  zu  rechnen  sein  wird. 

Rechtsschutz  für  uneheliche  Kinder.  Die  Rechtshülfeleistung 
der  Amtsvormundschft  in  Vaterschafts-  und  Alimentationsange- 
legenheiten ist  durch  die  Einführung  des  Z.  G.  B.  auf  eine 
durchaus  neue  Grundlage  gestellt  worden.  Bis  dahin  beruhte 
diese  Tätigkeit  auf  dem  Grunsdatze  der  Freiwilligkeit;  nunmehr 
handeln  die  Amtsvormünder  aber  in  Ausübung  gesetzlicher  Vor- 
schriften. Gemäß  Art.  311  des  Z.  G.  B.  ist  jedem  außerehelichen 
Kind  zur  Wahrung  seiner  Interessen  gegenüber  dem  Erzeuger, 
sobald  die  Mutter  ihre  Schwangerschaft  anzeigt  oder  spätestens 
nach  erfolgter  Geburt  ein  Beistand  zu  ernennen.  Es  war  von 
vorneherein  gegeben  und  ist  auch  im  zürcherischen  Einführungs- 
gesetze ausdrücklich  vorgesehen,  daß  diese  Beistandschaften 
sozusagen  ausnahmslos  den  Amtsvormündern  übertragen  werden. 
Da  jetzt  zufolge  Verlängerung  der  Klagefrist  in  Vaterschafts- 
sachen und  auch  zufolge  der  sehr  weitgehenden  Gerichtsstands- 
bestimmungen des  Z.  G.  B,  die  Möglichkeit  der  prozessualen 
Durchführung  der  Alimentationsansprüche  gegenüber  früher  sich 
erheblich  erhöht  hat,  so  ist  den  Amtsvormündern  auf  diesem 
Gebiete  ein  gewaltiges  Maß  von  Mehrarbeit  erwachsen.  Ander- 
seits besteht  heute  die  Möglichkeit,  weit  nachhaltiger  als  bisher 
die  außerehelichen  Väter  zur  Erfüllung  der  ihnen  vom  Gesetze 
überb undenen  Unterhaltsverpfhchtungen  zu  zwingen.  Von  den 
363  verbeist ändeten  neugeborenen  außerehelichen  Kindern  waren 
19  Stadtbürger,  162  Kantonsangehörige  oder  Bürger  anderer 
Kantone,  182  Ausländer.  177  Fälle  erledigten  sich  durch  Abschluß 
außergerichtlicher  oder  gerichtlicher  Vergleiche,  38  durch  erfolg- 
reiche Durchführung  des  Vaterschaftsprozesses,  50  Prozesse  waren 
zu  Ende  des  Berichtsjahres  noch  anhängig,  1 Fall  führte  zum  Klage- 
rückzug, und  in  den  restlichen  97  Fällen  war  aus  tatsächlichen 
oder  rechtlichen  Gründen  sowohl  die  gütliche  Erledigung  als  auch 
die  prozessuale  Verfolgung  ausgeschlossen.  Eine  erfreuliche  Steige- 
rung ist  auch  bezüglich  der  bei  der  Kasse  der  Amtsvormundschaft 
eingegangenen  Alimentengelder  zu  konstatieren.  Es  konnten  bei- 
getrieben werden 

von  außerehelichen  Vätern  Fr.  25,553.83  (1911:  11,367.  15) 

„ ehelichen  „ „ 3,897.  07  (1911:  2,969.  70) 

zusammen  Fr.  29,450.90  (1911:  14,336.85) 

Dazu  gesellte  sich  in  einem  einzelnen  Falle  eine  Abfindungs- 
summe von  50,000  Fr. 
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Gehülfinnen.  Die  besoldeten  und  freiwilligen  weiblichen  Hülfs- 
kräfte  waren  durch  Inspektionen,  Beschaffung  von  Informationen, 
Vermittlung  von  Pflegestellen  u.  a.  m.  während  des  Berichtsjahres 
reichlich  beschäftigt.  Ein  wichtiges  Stück  Arbeit  bildete  für  sie 
die  Erledigung  der  vom  Zivüstandsamte  eingegangenen  789  Rap- 
porte betreffend  die  in  Zürich  erfolgten  außerehelichen  Geburten. 
Die  Gepflogenheit,  alle  außerehelichen  Mütter  sofort  nach  der 
Entbindung  persönlich  aufzusuchen,  um  sich  darüber  zu  verge- 
wissern, ob  für  die  Kinder  geeignete  Pflegeorte  bereits  vorge- 
sehen seien,  und  um  nötigenfalls  den  Müttern  hiebei  an  die  Hand 
zu  gehen,  hat  sich  durchaus  bewährt.  Die  Mütter  werden  oft 
in  bedenklicher  Lage  vollständig  mittel-  und  ratlos  betroffen; 
sie  wissen  nicht  einmal  für  sich  selbst  einen  Ausweg,  geschweige 
denn  für  ihre  Kinder.  Je  nach  Umständen  setzt  sich  die  Amts- 
vormundschaft in  solchen  Fällen  rechtzeitig  mit  der  Armenpflege, 
mit  Verwandten  oder  privaten  Hülfsorganisätionen  in  Verbindung 
und  schafft  Unterkommen  für  Mutter  und  Kind.  Ein  ungefähres 
Büd  von  der  Arbeitsleistung  der  weiblichen  Hülfskräfte  der  Amts- 
vormundschaft bietet  die  folgende  statistische  Übersicht. 


Inspektionen 
in  Vormund- 
schaftfällen 

Besuche  bei 
neugeborenen 
Unehelichen 

ö 

<D 

Ö 

. .2 

Bureau- 

tätigkeit 

Ver- 

schiedenes 

In  der 
Stadt 

aus- 

wärts 

a 

1.  die  beiden  besoldeten  Ge- 
hülfinnen   

714 

293 

763 

1854 

täglich 

mehrere 

Stunden 

1202 

2.  die  drei  ständigen  frei- 
willigen Helferinnen  . . 

1068 

140 

118 

455 

wöchent- 
lich 2 
Halbtage 

825 

3.  die  bei  der  Amtsvormund- 
schaft  beschäftigten  Teil- 
nehmerinnen am  Kurs  für 
Einführung  in  die  soziale 
weibliche  Ilülfstätigkeit  . . 

257 

31 

423 

322 

Zusammen 

2039 

464 

881 

2732 

— 

2349 

313 


II.  Armenwesen. 


X.  Allgemeines. 

Entwicklung  der  Unterstützungsverhältnisse.  Die  Tätigkeit 
der  Armenpflege  war  im  allgemeinen  keinen  außerordentlichen 
Schwankungen  unterworfen.  Immerhin  machte  sich  besonders 
in  der  ersten  Hälfte  des  Berichtsjahres  die  im  Sommer  1911 
eingetretene  Teuerung  noch  wesentlich  bemerkbar.  Sodann  be- 
wirkte der  flaue  Geschäftsgang , namentlich  im  Baugewerbe, 
einen  vermehrten  Zuzug  von  Unterstützungsbedürftigen.  Die 
Zahl  der  Unterstützungsfälle  stieg  um  139  von  2221  auf  2360, 
die  Zahl  der  tatsächlich  unterstützten  Personen  beträgt  indes 
3532.  Der  Unterstützungsaufwand  stieg  um  Fr.  71,678.  76  von 
Fr.  616,634.  37  auf  Fr.  688,313.  13.  Die  Durchschnittsunter- 
stützung pro  Fall  betrug  Fr.  291.  65  gegenüber  Fr.  277.  63  im 
Vorjahre. 

Personalbestand.  In  der  Zusammensetzung  der  Zentralarmen- 
pflege sind  keine  Änderungen  eingetreten.  Dagegen  haben  die 
Kreisarmenkommission  II  und  die  Armenkommission  Wiedikon 
je  ein  seit  der  Stadt  Vereinigung  amtierendes  Mitglied  verloren; 
im  Kreise  II  war  es  Karl  Honegger,  der  aus  privaten  Gründen 
seinen  Rücktritt  erklärte,  und  in  Wiedikon  schied  infolge  Todes 
Eduard  Wochele  aus,  der  seit  der  Trennung  des  III.  Stadtkreises 
in  drei  Quartierkommissionen  Präsident  der  Armenkommission 
Wiedikon  war.  Eine  Änderung  ist  ferner  noch  zu  verzeichnen  in 
der  Armenkommission  Hottingen,  wo  Friedensrichter  Widmer 
nach  kurzer  Tätigkeit  zurücktrat.  In  den  anderen  Armenkom- 
missionen blieb  der  Personalbestand  unverändert.  Auch  in  den 
übrigen  Subkommissionen  ist  kein  Wechsel  zu  verzeichnen,  mit 
der  einzigen  Ausnahme , daß  Fräulein  Mary  Rahn  infolge  all- 
zustarker Inanspruchnahme  durch  andere  gemeinnützige  Insti- 
tute sich  genötigt  sah,  ihr  Amt  als  Mitglied  der  Anstaltskom- 
mission niederzulegen.  An  ihre  Stelle  wurde  Fräulein  Julie 
Meyer  gewählt.  Die  Ersatzwahl  für  E.  Wochele  fiel  auf  Lehrer 
Emü  Boßhard.  Das  Präsidium  der  Armenkommission  Wiedikon 
wurde  Pfarrer  K.  Baumann  übertragen.  An  die  freigewordenen 
und  Ende  1911  noch  unbesetzten  Ämter  wurden  ferner  gewählt  im 
Kreise  I:  Pfarrer  Bachofner,  im  Kreise  II:  Jakob  Frymann- 
Meier,  im  Kreise  IV : Lehrer  Vogt,  im  Kreise  Hottingen : Hein- 
rich Keller. 
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Geschäftsumfang. 

Zahl  Zahl  der  Geschäfte, 
der  Präsidialverfügungen 
Sitzungen  inbegriffen 

1911  1912  1911  1912 

Armenpflege 

21 

18 

5231 

5429 

Unterstützungskommission 

18 

17 

368 

381 

Inspektionskommission 

1 

1 

3 

4 

Anstaltskommission 

5 

4 

25 

19 

Landwirtschaftliche  Betriebskommission 

5 

— 

39 

Rechnungsprüfungskommission  . . . . 

3 

2 

4 

4 

Armenkommission  I 

6 

6 

324 

355 

n 

4 

6 

107 

135 

,,  Wiedikon 

10 

12 

290 

441 

,,  Außersihl 

6 

7 

449 

539 

,,  Industriequartier  . . 

4 

8 

192 

315 

IV 

5 

6 

268 

259 

,,  Hottingen 

4 

4 

243 

214 

,,  Riesbach 

3 

5 

239 

242 

Zusammen 

90 

101 

7743 

8376 

Armenrechtszeugnisse.  Auf  Grund  der  Personal-  und  Ein- 
kommensverhältnisse und  der  übrigen  vorgenommenen  Erhebun- 
gen wurden  ausgestellt:  561  Empfehlungen  zur  Erwirkung  des 
Armenrechtes,  7 Empfehlungen  zur  unentgeltlichen  Ausstellung 
von  Ausweisschriften  für  Ausländer,  3 Empfehlungen  zur  Abgabe 
von  Freikarten  für  die  Schweizerischen  Bundesbahnen  an  blinde 
Hausierer,  4 Empfehlungen  für  Stipendien,  11  Empfehlungen  für 
Militärdispens  und  Übernahme  der  mit  der  Stellungspflicht  ver- 
bundenen Reisekosten  für  Ausländer,  11  Empfehlungen  zur  Er- 
mäßigung von  Kur-  und  Spitalkosten  und  15  Empfehlungen  für 
Ermäßigung  oder  Erlaß  von  Patentgebühren , Kollegiengeldern, 
Gerichtskosten,  Steuern,  Zollgebühren  usw.  Von  den  Armenrechts- 
zeugnissen entfielen  482  auf  schweizerische  und  79  auf  auslän- 
dische Gerichtsstellen.  3 Gesuche  um  Ausstellung  von  Armen- 
rechtszeugnissen konnten  nicht  berücksichtigt  werden,  da  die 
Voraussetzungen  zur  Abgabe  derselben  nicht  vorhanden  waren. 


Stadtzürcherisches  Altersheim  zum  Rosengarten  in  Uster.  Der 

Bestand  der  Anstalt  wies  an  Pfleglingen  auf: 


Männer 

Frauen 

Zusammen 

am  1.  Januar  1912 

. . 15 

17 

32 

aufgenommen 

. . 7 

9 

16 

gestorben  

. . 4 

4 

8 

ausgetreten 

. . 3 

3 

6 

Bestand  am  31.  Dezember  1912  . 

. . 15 

19 

34 

Die  Durchschnittsfrequenz  betrug  33  Personen  (29),  die  Ge- 
samtzahl der  Pflegetage  12,076  (10,394).  Die  Betriebsrechnung 
ergab  bei  Fr.  20,787.  15  Einnahmen  und  Fr.  40,606.  27  Ausgaben 
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einen  Rückschlag  von  Fr.  19,819.  12,  wovon  Fr.  10,597.  95  auf 
den  außerordentlichen  Beitrag  für  den  Ausbau  und  Fr.  9221. 17 
auf  den  ordentlichen  Beitrag  des  Armengutes  entfallen.  Auf  den 
einzelnen  Pflegling  entfällt  eine  tägliche  Ausgabe  von  Fr.  1. — 
(1.  01)  für  den  Lebensunterhalt  und  Fr.  1.  22  (1.  30)  für  die  übrigen 
Ausgaben,  inbegriffen  Mietzins,  zusammen  also  Fr.  2.  22. 

Dem  Asyl  drohte  durch  die  im  April  1912  projektierte  Ein- 
richtung einer  mechanischen  Weberei  gegenüber  dem  Hauptge- 
bäude eine  schwere  Beeinträchtigung.  Da  die  erhobene  Einsprache 
nur  wenig  Aussicht  auf  Erfolg  bot,  wurden  die  zunächst  der  Anstalt 
gelegenen,  für  Fr.  21,200  versicherten  Gebäulichkeiten,  bestehend 
aus  einem  alten  Schopf  und  einem  neuen  Fabrikbau  mit  740  m2 
Bodenfläche,  für  den  Preis  von  Fr.  16,000  erworben.  Für  den 
weiter  weg  liegenden,  dem  Eigentümer  Paul  Siegrist,  Fabrikant 
in  Uster,  verbleibenden  Teil  der  Liegenschaft  ist  mit  dinglicher 
Wirkung  bestimmt  worden,  daß  darauf  weder  Fabriken  noch  Ge- 
werbe eingerichtet  oder  betrieben  werden  dürfen,  welche  die  Nach- 
barschaft durch  Lärm  oder  Geruch  belästigen.  Damit  sind  die 
Gefahren  für  die  Anstalt  endgültig  abgewendet.  Die  Verhand- 
lungen mit  Siegrist  hatten  dagegen  im  Gefolge,  daß  die  Bauarbeiten 
für  das  Ökonomie-  bezw.  das  neue  Anstaltsgebäude  bis  in  den 
Sommer  hinausgeschoben  werden  mußten.  Die  Fertigstellung 
dieses  Gebäudes,  für  welches  der  Große  Stadtrat  am  2.  März  1912 
einen  Kredit  von  Fr.  65,000  erteilt  hatte,  wird  daher  erst  im 
Juni  1913  möglich  sein.  Der  Rohbau  war  anfangs  Dezember 
unter  Dach.  Von  baulichen  Veränderungen  in  der  Anstalt  ist  weiter 
zu  erwähnen  die  Erweiterung  der  Küche  und  der  Ausbau  der  Abort- 
anlage, für  welche  ein  Spezialkredit  von  Fr.  6500  erteilt  wurde. 

Anstalt  für  Männer.  Für  die  Errichtung  einer  Anstalt  für 
Männer,  die  infolge  pathologischer  Minderwertigkeit  oder  unheil- 
barer Trunksucht  ständig  der  Fürsorge  der  Armenpflege  bedürfen, 
konnte  in  Roßau-Mettmenstetten  ein  hübsch  arrondiertes  Gut  von 
zirka  70  Jucharten  Umfang  in  schöner  Lage  zum  Preise  von  Fr. 
164,000,  inbegriffen  lebendes  und  totes  Inventar,  erworben  werden. 
Durch  Beschluß  des  Großen  Stadtrates  vom  30.  März  1912  wurde 
der  Kaufvertrag  genehmigt  und  der  für  den  Betrieb  der  Anstalt 
erforderliche  Kredit  gewährt.  Bereits  am  1.  April  erfolgte  die 
Übernahme  des  Gutes,  das  unter  der  Leitung  des  Chefs  des  Abfuhr- 
wesens bis  August  und  von  da  an  bis  Ende  des  Jahres  durch  Joh. 
Stucker,  Landwirt,  interimistisch  verwaltet  wurde.  Der  Umbau 
des  Wohnhauses  in  eine  provisorische  Anstalt,  der  durch  das 
Hochbauamt,  Abteilung  Gebäudeunterhalt,  geleitet  wurde,  war 
Mitte  Oktober  beendigt,  und  die  Eröffnung  der  Anstalt  hätte  er- 
folgen können,  wenn  es  möglich  gewesen  wäre,  auf  diese  Zeit  einen 
Verwalter  zu  finden.  Das  war  aber  nicht  der  Fall.  Die  Bemühungen, 
aus  der  Zahl  der  auf  die  öffentliche  Ausschreibung  hin  eingegan- 
genen Bewerbungen  einen  geeigneten  Mann  zu  finden,  blieben 
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nach  verschiedenen  und  längeren  Unterhandlungen  erfolglos.  Die 
Zahl  der  Anmeldungen  mußte  daher  durch  Anknüpfung  weiterer 
Verbindungen  vermehrt  werden.  Auf  diese  Weise  konnte  der 
Vorsteher  der  Erziehungsanstalt  Friedheim  (Bubikon),  Gottfried 
Bichsei  von  Rüegsau  (Bern),  als  Verwalter  gewonnen  werden, 
der  aber  infolge  einer  halbjährigen  Kündigungsfrist  an  seine  frühere 
Stelle  gebunden  und  nicht  in  der  Lage  war,  die  Verwaltung  der  An- 
stalt Roßau  vor  dem  l.März  1913  zu  übernehmen.  Deshalb  konnte 
die  Eröffnung  der  Anstalt  nicht  mehr  im  Jahre  1912  erfolgen.  Für 
die  Überwachung  des  Gutsbetriebes  wurde  eine  dreigliederige  Kom- 
mission bestellt,  bestehend  aus  dem  Präsidenten  der  Armenpflege, 
Hermann  Beerli-Bryner  und  Fluck,  Chef  des  Abfuhr wesens. 

Mädchenasyl  Heimgarten  Bülach.  Das  Asyl  konnte  genau  auf 
den  vorgesehenen  Zeitpunkt,  anfangs  Juni  1912,  dem  Betriebe 
übergeben  werden.  Als  Vorsteherin  wurde  gewählt  Fräulein  Anna 
Schmid,  Lehrerin  von  Stein  a.  Rhein.  Bis  Ende  des  Jahres  sind 
11  Mädchen  in  die  Anstalt  aufgenommen  worden.  Davon  traten 
aus  2,  so  daß  die  Anstalt  am  Schlüsse  des  Jahres  mit  9 Mädchen 
besetzt  war.  Im  ganzen  waren  762  Pflegetage  der  Zöglinge  zu 
verzeichnen.  Die  Eröffnung  der  Anstalt  konnte  und  durfte  die 
Armenpflege  selbstverständlich  nicht  veranlassen,  die  laufenden 
Verträge  betreffend  die  Versorgung  von  Mädchen,  welche  in  die 
Kategorie  der  Korrigendinnen  gehören,  aufzuheben  und  diese 
Mädchen  in  der  eigenen  Anstalt  im  Heimgarten  unterzubringen. 
Die  Anstalt  kann  daher  erst  im  Laufe  von  etwa  2 Jahren  voll- 
ständig besetzt  werden.  Die  Umbaute  erforderte  statt  der  vor- 
gesehenen Fr.  9000  eine  Ausgabe  von  Fr.  12,281.  85. 

Fonds  für  Weihnachtsgaben  und  Taschengelder.  Die  beiden 
Fonds  haben  sich  von  Fr.  2083.  55,  bezw.  Fr.  1382.  85  auf  Fr. 
2103.  55  bezw.  Fr.  8150.  45  erhöht.  Das  relativ  starke  Anwachsen 
des  Taschengelderfonds  im  Berichtsjahre  rührt  davon  her,  daß 
demselben  die  seit  einer  Reihe  von  Jahren  bei  den  Betreibungs- 
ämtern eingegangenen  Zinsüberschüsse  von  deponierten  Geldern 
ein  verleibt  wurden. 

Weihnachtsbescherung.  Die  Bescherung  auf  Weihnachten  1912 
erstreckte  sich  auf  1223  Kinder  (613  Knaben  und  610  Mädchen), 
die  teils  auf  dem  Lande  versorgt  sind,  teils  unterstützten  Familien 
in  der  Stadt  angehören.  Die  Fr.  2555.  95  betragenden  Ausgaben 
wurden  gedeckt  durch  dankenswerte  Beiträge  der  städtischen 
Kirchenpflegen  im  Gesamtbeträge  von  Fr.  1310,  durch  verschie- 
dene Einnahmen  im  Betrage  von  Fr.  104.  70  und  durch  Fr.  1141.  25 
aus  dem  Armengute. 

Meyersche  Stiftung  für  Hausarme.  Die  Verwaltungskommission 
erledigte  14  Geschäfte,  und  zwar  4 in  einer  Sitzung  und  10  durch 
Zirkularbeschlüsse.  An  Unterstützungen  sind  in  10  Gaben  und 
4 Darlehen  an  12  Personen  Fr.  5843  verabfolgt  worden. 
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Stadtspitallegatenfonds.  Auf  Rechnung  des  Fonds  waren  ver- 
sorgt : 

In  der  Pflegeanstalt  Wülflingen 3 Personen 

„ „ Wäckerlingstiftung  Ütikon  a.  See  . . 3 „ 

„ „ Heilanstalt  Burghölzli 19  „ 

Zusammen  25  Personen 

Diese  25  Personen  verursachten  dem  Fonds  eine  Ausgabe 
von  Fr.  7564.  75.  An  Rückerstattungen  von  Anverwandten, 
Fonds  und  Doppelbürgergemeinden  gingen  Fr.  1864  ein. 


2.  I>ie  Unterstützten. 

Die  Gesamtzahl  der  Unterstützten  betrug  2360  gegenüber 
2221  im  Vorjahre.  Es  stellen  sich  die  Zahlen  wie  folgt: 


Minderjährige: 

1911 

Abgang 

Zuwachs 

1912 

in  der  Stadt  wohnhaft 

271 

63 

78 

286 

außerhalb  der  Stadt,  im  Kanton 
wohnhaft  

502 

97 

100 

505 

außerhalb  des  Kantons  wohnhaft  . 

132 

38 

48 

142 

Zusammen 

905 

198 

226 

933 

Alte  und  Gebrechliche,  sowie  sonst 
dauernd  unterstützte  Erwachsene: 
in  der  Stadt  wohnhaft 

510 

165 

96 

441 

außerhalb  der  Stadt,  im  Kanton 
wohnhaft  

332 

70 

61 

323 

außerhalb  des  Kantons  wohnhaft  . 

43 

14 

5 

34 

Zusammen 

885 

249 

162 

798 

Vorübergehend  Unterstützte: 
in  der  Stadt  wohnhaft 

285 

124 

300 

461 

außerhalb  der  Stadt,  im  Kanton 
wohnhaft  

95 

50 

66 

111 

außerhalb  des  Kantons  wohnhaft  . 

51 

38 

44 

57 

Zusammen 

431 

212 

410 

629 

Von  den  im  Jahre  1911  unterstützten  2221  Personen  wurden 
im  Berichtsjahre  nicht  mehr  unterstützt  659  Personen  (93  infolge 
Hinschiedes,  566  infolge  Wegfalles  der  Unterstützungsnotwendig- 
keit), dagegen  gelangten  neu  zur  Unterstützung  798  Personen 
(davon  413  in  früheren  Jahren  Unterstützte  und  385  erstmals 
Unterstützte).  Über  94  Personen,  für  welche  sämtliche  Kosten 
im  Betrage  von  Fr.  32,258.  66  vor  Rechnungsabschluß  zurück- 
erstattet wurden  und  die  daher  nicht  in  der  Armengutsrechnung 
erscheinen,  übte  die  Armenpflege  die  Aufsicht  und  Fürsorge  aus. 
Von  den  233  außerhalb  des  Kantons  befindlichen  Unterstützten 


318 


entfielen  30  auf  das  Ausland.  Von  den  2360  aus  dem  Armengute 
unterstützten  Personen  standen  unter  der  Besorgung: 


der  Armenpflege 

1719 

„ Kreisarmenkommission  I 

86 

55  55 

II 

47 

55  33 

Wiedikon 

100 

33  33 

Außersihl 

115 

33  33 

Industrie  quartier  . . 

66 

33  33 

IV 

83 

33  33 

Hottingen 

75 

3 3 33 

Biesbach 

69 

2360 


3.  Die  Unterstützungen. 

Für  die  2360  Unterstützten  wurden  im  Berichts j ahr  Fr.  688,313. 13 
verausgabt  gegenüber  Fr.  616,634.37  bezw.  Fr.  648,340.45  im  Vor- 
jahre (zugerechnet  die  Fr.  31,706.  08,  welche  die  Freiwillige  Armen- 
pflege für  vorübergehend  unterstützte  Stadtbürger  verausgabte). 
Auf  den  einzelnen  Unterstützten  entfällt  ein  Betreffnis  von 
Fr.  291.  66;  im  Vorjahre  betrug  dieser  Durchschnitt  Fr.  277.  63, 
bezw.  Fr.  271.  49.  Nach  den  Unterstützungsklassen  verteüt, 
stellen  sich  die  Beträge  wie  folgt: 

Minderjährige : Fr^Rp. 

286  in  der  Stadt  wohnhaft 56,082.  09 

505  außerhalb  der  Stadt,  im  Kanton 

wohnhaft 125,172.  11 

142  außerhalb  des  Kantons  wohnhaft  28,002.  56 

"933  (905)  209,256.  76 

oder  Fr.  224.  28  (225.  35)  pro  Kopf. 

Alte  und  Gebrechliche,  sowie  sonst  dauernd 
unterstützte  Erwachsene : 


1911 
Fr.  Iip. 
56,112.  23 

121,256.  49 
26,578.  64 

203,947.  36 


441  in  der  Stadt  wohnhaft 160,208.  99  168,341.  32 

323  außerhalb  der  Stadt,  im  Kanton 

wohnhaft 135,472.  33  127,864.  01 

34  außerhalb  des  Kantons  wohnhaft  13,847.  67  14,583.  — 

798"  (885)  309,528.  99  310,788.  33 

oder  Fr.  387.  88  (351.  17)  pro  Kopf,  bezw.  Fall. 
Vorübergehend  Unterstützte: 

461  in  der  Stadt  wohnhaft 112,368.  98  61,568.  68 

111  außerhalb  der  Stadt,  im  Kanton 

wohnhaft 39,623.  59  26,742.  15 

57  außerhalb  des  Kantons  wohnhaft  17,534.  81  13,587.  85 

629  (431)  169,527.  38  101,898.  68 

oder  Fr.  269.  52  (236.  42)  pro  Kopf,  bezw.  Fall. 
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Die  außerordentliche  Zunahme  der  Zahl  der  vorübergehend 
Unterstützten  ist  auf  die  Übernahme  der  Fürsorge  auch  der- 
jenigen vorübergehend  hülfsbedürftigen  Stadtbürger  zurückzu- 
führen, die  bis  Ende  1911  von  der  Freiwilligen  Armenpflege 
Zürich  besorgt  wurden. 

Der  Gesamtaufwand  an  Unterstützungen  für  Stadtbürger, 
inbegriffen  die  des  Stadtspitallegatenfonds,  beläuft  sich  auf 
Fr.  694,013.  88  gegenüber  Fr.  656,536.  75  im  Vorjahre.  Nach- 
stehende Tabelle  gibt  Aufschluß  über  die  Zahl  und  die  Unter- 
stützung derjenigen  Personen,  die  erst  seit  dem  Jahre  1893  ein- 
gebürgert sind,  aber  bereits  Beiträge  aus  dem  Armengute  er- 
halten haben. 


Gesamtzahl  Gesamtbetrag  der  Zahl  der  Zahl  der  zur  In  Betrag  der  In  Prozenten 
der  aus  ans  dem  Armengnt  seit  1893  Unterstützung  Prozenten  für  die  Neubürger  des  Gesamt- 
Jahr  dem  Armengut  geleisteten  erfolgten  gelangten,  erst  der  Zahl  geleisteten  Unter- 


unterstützten 

Unterstützungen 

Ein-  s 

ieit  1893  einge- 

der  Unter- 

Unterstützungen 

Stützungs- 

Personen 

Fr. 

bürgerungen  bürgert.  Personen  stützten 

Fr. 

betrages 

1893 

1023 

198,848.  — 

707 

1 

0,09 

33.— 

0,017 

1895 

1134 

214,086.  18 

1877 

24 

2,12 

3,659.  56 

1,71 

1900 

1368 

299,223.  54 

5988 

92 

6,72 

16,934.  65 

5,66 

1905 

1818 

424,137.07 

11629 

220 

12,10 

44,154.  15 

10,41 

1910 

2111 

540,603.  28 

19306 

413 

19,56 

98,062.37 

18,14 

1911 

2221 

616,634.  37 

20852 

490 

22,06  123,564. 16 

20,04 

1912 

2360 

688,313.  13 

22508 

587 

24,87  160,241.76 

23,28 

Die  Gesamtzahl  der  Bürger  betrug  am  1.  Oktober  1904 
50,621,  nach  den  letzten  Erhebungen  Ende  1911:  62,602. 


Unterstützungs- 

titel 

Minderjährige 

Alte  und 
Gebrechliche 

Vorüber- 

gehend 

Unterstützte 

insgesamt 

Hauszinse  . . . 

Fr. 

194.  — 

Fr. 

40,694.  30 

Fr. 

40,713.  01 

Fr. 

81,601.  31 

Barunterstützungen : 
regelmäßige  . 

170.  — 

77,896.  31 

30,522.  20 

108,588.  51 

unregelmäßige 

4,987.  63 

15,955.  64 

49,594.  95 

70,538.  22 

Hausrat  .... 

632.  40 

802.  40 

2,221.  50 

3,656.  30 

Kostgelder  . . . 

157,186.  11 

152,980.  15 

21,708.  55 

331,874.  81 

Lehrgelder  und  Lehr- 
mittel .... 

8,249.  25 

168.  80 

8,418.  05 

Brennmaterial  . . 

35.  80 

2,683.  55 

1,720.  80 

4,440.  15 

Lebensmittel  . . . 

65.  10 

837.  74 

6,178.  01 

7,080.  85 

Kleider 

34,022.  22 

12,879.  65 

9,194.  87 

56,096.  74 

Arzt-,  Kur-  und  Be- 
gräbniskosten . . 

3,714.  25 

4,799.  25 

7,504.  69 

16,018.  19 

Zusammen 

209,256.  76 

309,528.  99 

169,527.  38 

688,313.  13 
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4.  IMe  Versörgteii. 

In  eigener  Haushaltung  oder  bei  ihren  Angehörigen  befanden 
sich  1220  Personen,  in  fremder  Pflege  1140  Personen,  zusammen 
2360  Unterstützte.  Mit  Einrechnung  der  auf  Kosten  des  Stadt- 
spitallegatenfonds und  der  auf  Rechnung  ihrer  Angehörigen  unter- 
gebrachten Personen  stellt  sich  die  Gesamtzahl  der  Versorgten 
auf  1235. 


Versorgung  von  Minderjährigen. 


Neue  Versorgungen  wurden  ermittelt: 


An  Privat- 
orten 

für  162  (168) 


Bei  Lehr-  In  Anstalten 

meistern  (Kranken- 
in Kost  anstalten  aus- 

lind  Logis  genommen) 

47  (54)  45  (57) 


Zusammen 
254  (279) 


In  Krankenanstalten  und  Erholungsstätten  wurden  vorüber- 
gehend 94  (89)  Kinder  verbracht. 


Überhaupt  waren  versorgt  in  fremder  Pflege: 

Knaben  Mädchen  Zusammen 


1.  In  Anstalten  ...  109  (111)  75  (60)  184  (171) 


Davon  in  Kinderstationen,  und  zwar  städtisches  Jugendheim, 
Säuglingsheim  in  Zürich  IV,  Pilgerbrunnen  in  Zürich  III,  zu- 
sammen 8;  in  Erziehungsanstalten,  und  zwar  Waisenhaus  Sonnen- 
berg und  Entlisberg  Zürich,  Waisenhaus  Männedorf,  israel.  Waisen- 
haus Basel,  Pestalozzihaus  Burghof  und  Schönen werd,  Sonnen  - 
bübl  Brütten,  Freienstein,  Wangen,  Hochsteig -Watt wil,  Feldle- 
St.  Gallen,  Schülingsrain  - Liestal , Johanneum-Neu-St.  Johann, 
Iddazell  Fischingen,  Wiesen,  Josefsheim  Schlieren,  Kinderheim 
Redlikon  und  Kinderheim  Walterswil,  zusammen  93;  in  industriel- 
len Anstalten,  und  zwar  Arbeiterinnenheim  Sittertal,  Anstalt  zum 
guten  Hirten  in  Altstätten,  Asyl  für  schutzbedürftige  Mädchen 
auf  dem  Wienerberg  - St.  Gallen , Rettungsheim  für  gefallene 
Mädchen  in  Basel  und  Brunnadern,  zusammen  6;  in  Anstalten 
für  Schwachsinnige:  Regensberg,  Bühl -Wädens wil,  Martinstift 
in  Erlenbach  und  St.  Josef  in  Bremgarten,  Anstalt  für  bildungs- 
unfähige Kinder  in  Uster,  zusammen  19;  in  den  Anstalten  für 
Blinde  und  Taubstumme  in  Zürich  V und  Blindenheim  Zürich  III, 
zusammen  6;  in  der  Anstalt  für  Epileptische  in  Zürich  V 8; 
in  den  Krüppelheimen  Balgrist  und  Mathilde  Escher-  Stiftung  4; 
in  Kranken-  und  Pflegeanstalten,  und  zwar  Irrenheilanstalt  Burg- 
hölzli,  Kantonsspital  Zürich,  Kinderspital  Zürich,  Schwestern- 
haus zum  roten  Kreuz  in  Zürich,  Krankenasyl  Uster,  Kranken- 
asyl Wald,  Kreisspital  Wetzikon,  Sanatorium  Wald  und  Heil- 
stätte für  skrophulöse  Kinder  in  Ägeri,  zusammen  23;  in  der 
Unterkunftstätte  Schipfe  5;  in  der  Zwangserziehungsanstalt  Aar- 
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bürg  1,  im  stadtzürcherischen  Mädchenasyl  Heimgarten  in  Bülach  6 
und  in  der  Korrektionsanstalt  Ringwil  5. 

Von  den  184  Anstaltsversorgten  befanden  sich  in  Anstalten 
in  der  Stadt  77,  in  Anstalten  außerhalb  der  Stadt  107. 

2.  Bei  Privaten:  Knaben  Mädchen  Zusammen 

in  Zürich 21  (19)  20  (14)  41  (33) 

außerhalb  Zürichs  . . . 264  (262)  189  (192)  453  (454) 

285  (281)  209  (206)  494  (487) 

Insgesamt  waren  somit  versorgt  394  Knaben  und  284  Mäd- 
chen, zusammen  678  Minderjährige.  Für  21  von  diesen  wurden 
dem  Armengute  die  sämtlichen  Auslagen  zurückbezahlt.  1 Mäd- 
chen stand  unter  der  Obhut  der  Kommission  für  Versorgung 
von  Kindern  im  Bezirke  Zürich.  Die  Ausgaben  für  schulpflichtige 
Künder,  welche  in  Familien  versorgt  waren,  stellten  sich  im  Durch- 
schnitt auf  Fr.  283  jährlich.  In  Berufslehren  wurden  neu  ver- 
sorgt 57  (67)  Kinder,  37  Knaben  und  20  Mädchen.  8 Knaben  be- 
suchten das  Seminar  Küsnacht,  1 das  Seminar  Unterstraß,  1 die 
kantonale  Handelsschule,  1 die  Kunstgewerbeschule  Zürich,  1 die 
landwirtschaftliche  Winterschule  in  Brugg  und  1 die  Handels- 
schule St.  Imier.  4 Mädchen  besuchten  die  Handelsschule  Zürich, 
1 die  Seminarabteilung  an  der  Höheren  Töchterschule  und  1 die 
Haushaltungsschule  Boniswil.  In  der  Lehre  befanden  sich  161  (131) 
Kinder,  123  Knaben  und  38  Mädchen;  47  Mädchen,  die  zur  Er- 
lernung des  Hauswesens  und  22  Knaben,  die  zur  Betätigung  in 
der  Landwirtschaft  und  als  Dienstknaben  untergebracht  wurden, 
sind  nicht  inbegriffen.  19  Lehrversorgungen  mußten  aufgehoben 
werden:  9 wegen  schlechten  Verhaltens,  2 wegen  ungenügender 
Eignung,  2 wegen  Entweichung  aus  der  Lehre,  1 wegen  mangel- 
hafter Beschaffenheit  des  Lehr ortes,  4 wegen  Differenzen  zwischen 
Lehrling  und  Lehrmeister  und  1 wegen  Aufgabe  des  Geschäftes. 
Von  den  entlassenen  Lehrlingen  wurden  9 an  neuen  Lehrorten 
untergebracht,  7 sonst  versorgt  und  3 durch  die  Vormünder  in 
Arbeitsstellen  plaziert. 

Versorgung  von  Erwachsenen. 

Im  Laufe  des  Jahres  wurden  bei  Privaten  44  (56),  in  Anstalten 
129  (136),  zusammen  173  (192)  Personen  versorgt.  Vorüber- 
gehende Unterkunft  in  Krankenanstalten  und  Erholungsstätten 
fanden  197  (198)  Personen.  In  Herbergen  wurden  112  (103)  Per- 
sonen für  kürzere  oder  längere  Zeit  einquartiert.  Von  den  Er- 
wachsenen waren  dauernd  in  fremder  Pflege  versorgt: 

Männer  Frauen  Zusammen 

1.  In  Anstalten  . . 199  (204)  217  (221)  416  (425) 

inbegriffen  25  Personen,  die  auf  Kosten  des  Stadtspitallegaten- 
fonds versorgt  waren  und  26  Personen,  für  die  gänzliche  Rück- 

21 
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Zahlung  geleistet  wurde  oder  deren  Versorgung  der  Armenpflege 
keine  Kosten  verursachte. 

Von  den  in  Anstalten  Versorgten  entfallen  auf  die  kanto- 
nalen Pflege-  und  Irrenanstalten  191,  auf  das  stadtzürcherische 
Altersheim  zum  Rosengarten  in  Uster  44,  auf  das  städtische 
Notkrankenhaus  an  der  Badenerstraße  15,  auf  private  Pflege- 
anstalten 104,  auf  Altersasyle  17,  auf  industrielle  Arbeitsanstalten 
5,  auf  Armenanstalten  19,  auf  Erholungsstätten  6,  auf  Trinker- 
heilstätten 8,  auf  Korrektionsanstalten  7.  Dazu  kommen  noch  34, 
die  vorübergehend  in  Zufluchtsstätten  versorgt  waren. 

Die  privaten  Pflegeanstalten  sind:  die  Anstalt  für  Epilep- 
tische, das  Krankenasyl  Neumünster,  das  Krankenheim  Rehalp, 
das  Theodosianum,  das  Magdalenenheim,  das  Martinstift  Erlen  - 
bach,  das  Konradstift  und  das  Sanatorium  in  Kilchberg,  die  Nerven- 
heilanstalt Hohenegg  in  Meilen,  das  Krankenasyl  Kappel  a.  A., 
das  Krankenasyl  Dielsdorf,  das  Kreisspital  Wetzikon,  das  Asyl  Au 
(Zürich),  das  Asyl  zum  Felsengrund  in  Ötwil  a.  S.,  die  Anstalt 
Rusterholz  in  Ütikon,  die  Irrenheilanstalt  Friedberg- Waldstatt, 
die  Idiotenanstalt  St.  Andreas- Sennheim,  Bühl-Wädenswil,  die 
Pflegeanstalt  Herisau,  die  Anstalt  Blumenau  in  Steg  und  das 
Asyl  für  evangel.  Tauf  gesinnte  in  Pfäffikon.  Altersasyle  sind: 
Wäldli,  Helfenstein,  Plattenhof,  alle  in  Zürich,  Tabeaheim  in  Hor- 
gen.  Industrielle  Arbeitsanstalten:  Pf  rund  weid -Wetzikon , Ar- 
beiterinnenheim Sittertal  und  Bruderhaus  Reutlingen.  Als  Armen- 
anstalt wurde  im  Berichtsjahre  nur  die  in  Kappel  a.  A.  benützt. 
Erholungsstätten  sind:  die  Sanatorien  in  Wald,  Braunwald, 
Leysin  (Waadt)  und  die  Bäder:  Sanatorium  Rheinfelden  und  Frei- 
hof Baden.  Alkoholkranke  wurden  in  den  Trinkerheilstätten  in 
Ellikon  und  Nüchtern  in  Kirchlindach  (Bern)  untergebracht.  Kor- 
rektionsanstalten sind : Uitikon,  Kappel  und  Regensdorf.  Als  Zu- 
fluchtsstätte für  vorübergehende  Unterkunft  dienten:  Luisenstift, 
die  Anstalten  der  Heilsarmee:  Nachtasyl  für  Männer  und  Zu- 
fluchtsheim für  Frauen,  das  Lydiaheim,  Herberge  zur  Heimat, 
Anstalt  Schipfe. 

2.  Bei  Privaten : 

Männer  Frauen  Zusammen 

in  Zürich 0 (4)  16  (17)  16  (21) 

außerhalb  Zürichs  . 43  (47)  29  (31)  72  (78) 

43  (51)  45  (48)  88  (99) 

Die  Gesamtzahl  der  versorgten  Erwachsenen  betrug  somit 

271  Männer  und  267  Frauen,  zusammen  538  Personen.  Die  Aus- 
gaben für  Erwachsene  beliefen  sich  im  Jahre  auf  durchschnittlich 
Fr.  447  für  Versorgte  in  Familien,  Fr.  400  für  Versorgte  in  staat- 
lichen Pflege-  und  Heilanstalten  und  Fr.  555  für  Versorgte  in 
Privatanstalten . 
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5.  Das  Armenlnspektorat. 

Die  Tätigkeit  des  Inspektorates  unterschied  sich  auch  im 
Berichtsjahre  nicht  wesentlich  von  derjenigen  früherer  Jahre,  er- 
fuhr jedoch  eine  stetige  Mehrung  durch  die  steigende  Zahl  der 
Fälle.  Den  weitaus  größten  Zeitanteil  beanspruchten  die  Versor- 
gungen und  Untersuchungen  aller  Art;  ohne  die  Beihülfe  der 
Inspektions-  und  der  Anstaltskommission  (je  2 männliche  und 
2 weibliche  Mitglieder)  vermöchten  die  beiden  Inspektoren  ihrer 
Aufgabe  im  Punkte  der  Versorgten-Kontrolle  nicht  zu  genügen. 
Es  waren  zu  beschaffen:  52  Lehrorte,  89  Dienst-  und  Arbeits- 
orte, 115  Privatpflegeorte,  19  Anstaltsplätze  für  schwierig  Ver- 
anlagte, 6 Anstaltsplätze  für  körperlich  oder  geistig  Anormale, 
33  Plätze  in  Krankenanstalten,  23  Plätze  in  Armen-  und  Pflege- 
anstalten, 40  Privat-  und  Anstaltsplätze  für  Erholungskuren,  5 
Wohnungen  auf  dem  Lande. 

Die  Prüfungsarbeit  umfaßte : Unterstützungsgesuche  auswärts 
wohnender  Bürger  384,  Gesuche  um  Rückgabe  versorgter  Kinder 
an  ihre  Eltern  22,  die  Rückerstattung  von  Unterstützungen  24, 
die  Erteilung  besonderen  Unterrichtes  32 , die  Festsetzung  von 
Löhnen  und  Kostgeldern  auf  Grund  von  Probezeiten  75,  spezial- 
ärztliche Behandlung  26,  Urlaubserteilungen  20,  Verabreichung 
von  Kleidern  228  und  regelmäßigen  Taschengeldern  14,  Steuer- 
erlasse 3,  Einweisungen  in  Trinker-  oder  Korrektionsanstalten  4, 
Bevormundungen  4,  sowie  eine  Anzahl  Beschwerden  usw.  von 
Pfleglingen  oder  Verpflegern  und  Lehrmeistern.  Die  Inspektions- 
kommission machte  118  Besuche  bei  versorgten  Unterstützten ; die 
Inspektoren  prüften  138  neue  Lehr-  und  Pflegeorte  und  machten 
792  Besuche.  Die  Kanzlei  hat  18  Inspektionen  zu  verzeichnen. 
Auf  die  Anstaltskommission  entfallen  205  Besuche  bei  erwach- 
senen Anstaltsversorgten. 

6.  Die  U n t er  stützt!  ngspfliclitigeii. 

In  7 Fällen  wurden  Anstände  mit  zürcherischen  Armen- 
behörden, die  ihrer  Beitragspflicht  für  unterstützte  Doppelbürger 
sich  entziehen  oder  sonst  den  vorgeschlagenen  Unterstützungs- 
maßnahmen nicht  zustimmen  wollten,  nach  mehr  oder  weniger 
langen  Verhandlungen  gütlich  gehoben.  In  2 Fällen  verzichtete 
Zürich  auf  die  Beitragsleistung;  in  einem  von  diesen,  weil  der 
Unterstützte  die  ihm  bewilligte  Hilfeleistung  aller  Voraussicht 
nach  selbst  zurückerstatten  kann,  im  andern  Falle,  weil  es  sich 
nur  um  einen  kleinen  Betrag  handelte ; in  2 Fällen  liess  sich  Zürich 
zu  einer  Ermäßigung  seiner  Forderung  herbei  und  in  3 Fällen 
wurde  an  der  ursprünglichen  Forderung  festgehalten.  7 außer- 
kantonale Gemeinden  verweigerten  irgendwelche  Beitragsleistung, 
in  3 Fällen,  weil  ihrer  Ansicht  nach  die  in  Frage  kommenden  Per- 
sonen ohne  öffentliche  Hilfe  sollten  auskommen  können ; in 


324 


1 Falle  gestützt  auf  den  bundesgerichtlichen  Entscheid  vom 
16.  Oktober  1903.  Der  Sonderausschuß  einer  deutschen  Land- 
armenpflege Hess  sich  erst  nach  wiederholten  Verhandlungen  dazu 
bestimmen,  angemessene  Beiträge  an  die  Kinder  aus  erster  Ehe 
der  Frau  eines  Bürgers  von  Zürich  zu  leisten.  172  unterstützungs- 
pflichtige Verwandte  wurden  zu  Beiträgen  für  ihre  unter- 
stützungsbedürftigen Angehörigen  veranlaßt.  In  2 Fällen  mußte 
die  Unterstützungspflicht  auf  gerichtlichem  Wege  festgestellt 
werden;  der  Entscheid  in  beiden  Fähen  ist  erst  im  kommenden 
Jahre  zu  erwarten.  In  20  Fällen  wurden  die  Beiträge  auf  begrün- 
detes Gesuch  hin  erlassen.  An  Rückerstattungen  wurden  erhält- 
lich gemacht : 


Aus  Erbschaften  und  Vermögen  . . . . Fr.  57,997.  01 

Von  Verwandten  und  Fonds ,,  33,223.  19 

Von  125  (127)  Gemeinden  für  352  (341)  Dop- 
pelbürger   „ 41,214.  57 


Zusammen  Fr.  132,434.  77 

(Vorjahr:  Fr.  113,704.  35) 

7.  I>ie  Armenpolizei. 

Wegen  Landstreicherei,  Schriftenlosigkeit,  Bettels  usw.  wurden 
der  Armenpflege  33  Männer  polizeilich  vorgeführt,  davon  1 drei- 
mal, 4 zweimal  und  28  einmal.  Wegen  fortgesetzter  Landstreicherei, 
Arbeitsscheu  und  gewohnheitsmäßigen  Bettels,  wiederholten  Ent- 
weichens von  ihren  Versorgungsorten  und  sonstigen  pflicht- 
widrigen Verhaltens  oder  Widersetzhchkeit  gegen  die  Anord- 
nungen der  Armenpflege  sind  18  Personen  mit  2 — 8 Tagen  Arrest, 
bestraft  worden.  34  Versorgte  entwichen  von  ihren  Versorgungs- 
orten, davon  1 viermal,  1 zweimal,  32  einmal.  Von  den  Ent- 
wichenen wurden  9 an  ihre  Versorgungsorte  zurückgebracht, 
15  an  neue  Orte  versetzt  und  10  bis  auf  weiteres  ihrem  Schicksal 
überlassen.  21  Volljährige  und  6 Minderjährige  wurden  mit  der 
Einweisung  in  eine  Korrektionsanstalt  bedroht,  in  vielen  anderen 
Fällen  erfolgte  sonstige  ernste  Verwarnung.  Gegenüber  4 Voll- 
jährigen und  9 Minderjährigen  ist  die  Einweisung  in  eine  Kor- 
rektionsanstalt vollzogen  worden  (darunter  befinden  sich  6 Mäd- 
chen, welche  in  das  neueröffnete  stadtzürcherische  Mädchenasyl 
Heimgarten  in  Bülach  eingewiesen  wurden).  8 dem  Trünke  er- 
gebene Männer  wurden  in  Trinkerheilstätten  untergebracht.  15 
Volljährige  mußten,  weil  sie  wegen  fortgesetzter  schlechter  Füh- 
rung nicht  mehr  frei  unterstützt  werden  konnten,  in  Armen-, 
bezw.  in  industriellen  Arbeitsanstalten  untergebracht  werden, 
ebenso  1 minderjähriges  Mädchen.  1 minderjähriger  Jüngling  und 
4 Erwachsene  wurden  wegen  Widersetzhchkeit  aus  den  Anstal- 
ten, wo  sie  versorgt  waren,  ausgewiesen.  In  5 Fällen  griff  die 
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Armenpflege  zu  dem  Mittel  der  Lohn  Verwaltung.  In  14  Fällen 
mußte  sie  direkte  Lohnabzüge  anordnen.  45  Kinder  wurden  den 
Eltern  wegen  Vernachläßigung  der  Pflege  und  Erziehung  zwangs- 
weise weggenommen  und  versorgt.  20  aus  dem  gleichen  Grunde 
versorgt  gewesene  Kinder  konnten  ihren  Angehörigen  infolge 
Besserung  der  Verhältnisse  zurückgegeben  werden;  bei  17  Kindern 
wurde  die  nachgesuchte  Rückgabe  abgelehnt.  Gegen  Beschlüsse 
der  Armenpflege  erhoben  die  Betroffenen  in  folgenden  4 Fällen 
beim  Bezirksrate  Rekurs:  Ein  Vater  rekurrierte  gegen  die  Ver- 
sorgung seines  Knaben,  eine  Mutter  gegen  die  Verpflichtung  zu 
Beitragsleistungen  an  die  Versorgungskosten  von  2 unehelichen 
Kindern;  je  ein  Mann  und  eine  Frau  erhoben  Einsprache  gegen 
ihre  Einweisung  in  eine  staatliche  Korrektionsanstalt.  In  einem 
Falle  erfolgte  Rückzug  des  Rekurses  vor  Beratung  durch  den 
Bezirksrat,  in  einem  zweiten  Falle  wurde  der  Rekurs  abgeschrie- 
ben, weil  er  gegenstandslos  geworden  war,  und  in  den  beiden 
übrigen  Fällen  erfolgte  Abweisung  durch  den  Bezirksrat. 

In  28  Fällen  wurde  von  der  Armenpflege  beim  Waisenamte 
die  Bevormundung  beantragt.  Daraufhin  wurde  vom  Waisen- 
amte in  12  Fällen  die  Bevormundung  volljähriger  Personen  durch- 
geführt, in  4 Fällen  beiden  Eltern,  in  2 Fällen  dem  Vater  und  in 
1 Falle  der  Mutter  die  elterliche  Gewalt  entzogen.  9 Vaterschafts- 
prozesse wurden  im  Berichtsjahre  der  Amtsvormundschaft  zur 
Durchführung  übergeben.  In  1 Falle  wurde  von  der  Mutter  selbst 
gegen  den  Kindesvater  vorgegangen;  das  Resultat  ist  noch  aus- 
stehend. Von  den  von  der  Amts  Vormundschaft  anhand  genomme- 
nen Fällen  verliefen  3 ungünstig,  weil  die  Betreffenden  die  Vater- 
schaft bestritten.  3 Vaterschaftsklagen  wurden  mit  Erfolg  durch- 
geführt, 2 sind  noch  anhängig  und  in  1 Falle  wurde  von  weiteren 
Schritten  abgesehen,  weil  das  betreffende  Kind  gestorben  ist. 
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K.  Stadtammannämter. 


1912 

Kreis 

3 

I 

II 

III 

IV 

V 

Geschäfte  der  Betreibungs- 
ämter. 

Arreste 

845 

87 

490 

224 

204 

Retentionen 

402 

128 

1,110 

677 

365 

Zahlungsbefehle : 

a ) gewöhnl.  Betreibungen  . 

12,122 

3,317 

30,602 

12,151 

10,697 

b)  Betreibungen  auf  Faust- 
pfandverwertung . . 

483 

164 

782 

633 

356 

c)  Betreibungen  auf  Grund- 
pfandverwertung . . . 

117 

78 

487 

216 

172 

d)  Wechselbetreibungen  . . 

1,061 

160 

723 

497 

578 

Recbtsvorscbläge 

2,721 

769 

4,457 

2,909 

2,246 

Konkursandrobungen  . . . 

848 

156 

976 

616 

480 

Pfändungen  

3,430 

938 

9,226 

4,868 

3,655 

Erfolglose  Pfändungen  . . . 

1,127 

194 

3,094 

1,621 

576 

1,052 

Versteigerungen 

769 

280 

2,441 

909 

Grundpfandverwertungen  . . 

9 

3 

29 

14 

32 

Eigentumsvorbehalte 

(Eintragungen  für  die  ganze 
Stadt) 

— 

7,543 

— 

— 

— 

Übrige  Geschäfte  der  Stadt- 
ammannämter. 

Gutachten  über  Fahrhabe- 
versicherungen   

1,053 

634 

2,890 

1,312 

2,662 

Beglaubigungen  von  Buchaus- 
zügen   

1,432 

908 

265 

243 

117 

Beglaubigungen  von  Unter- 
schriften   

2,091 

448 

995 

487 

582 

Aufkündungen  von  Miet-  und 
Pachtverträgen 

54 

19 

133 

66 

65 

Aufkündungen  von  Schulden  . 

54 

27 

83 

39 

51 

Augenscheine,  Exekutionen  u. 
privatrechtliche  Anzeigen  . 

214 

185 

1,245 

455 

618 
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. L.  Friedensrichterämter. 


1912 

Kreis  I 

1 

Kreis  II  ^ Kreis  III A. 

II 

Kreis  III W. 

Kreis  IV 

Kreis  V 

Zivilprozesse  bis  und  mit 

Fr.  50  Streitwert. 

Zu  behandelnde  Klagen: 
1.  Übertrag  aus  demVorjahre 

32 

64 

6 

14 

2.  neu  eingegangen  . . . 

420 

452 

130 

130 

513 

577 

290 

290 

422 

428 

429 

443 

Erledigt : 

* 

1.  ohne  Erkenntnis  . . 

305 

128 

421 

271 

359 

364 

2.  mit  Erkenntnis  . . . 

113 

1 

131 

11 

62 

69 

418 

129 

552 

282 

421 

433 

Übertrag  auf  d.  folgende  Jahr 

34 

1 

25 

8 

7 

10 

Sühnverfahren  in  Zivil- 

Streitigkeiten. 

Zu  behandelnde  Klagen: 
1.  Übertragaus  demVorjahre 

118 

14 

160 

38 

51 

2.  neu  eingegangen  . . . 

1372 

1490 

419 

433 

1167 

1327 

791 

791 

1181 

1219 

1093 

1144 

Erledigt : 

1.  durch  Rückzug  oder  Ab- 

schreibung   

352 

91 

251 

98 

215 

271 

2.  durch  Anerkennung  . . 

44 

27 

63 

50 

101 

53 

3.  durch  Vergleich  . . . 

4.  durch  Weisung  an  das 

85 

20 

194 

118 

96 

129 

Gericht 

883 

281 

744 

478 

776 

620 

1364 

419 

1252 

744 

1188 

1073 

Übertrag  auf  d.  folgendeJahr 
Sühnverfahren  über  Ehr- 

126 

14 

75 

47 

31 

71 

verletzu/ngsklagen. 

Zu  behandelnde  Klagen: 
1.  Übertrag  aus  dem  Vor- 

jahre   

36 

2 

61 

— 

5 

20 

2.  neu  eingegangen  . . . 

251 

95 

284 

173 

189 

211 

287 

97 

345 

173 

194 

231 

Erledigt : 

1.  durch  Rückzug  oder  Ab- 

schreibung   

87 

21 

126 

28 

37 

66 

2.  durch  Vergleich  . . . 

3.  durch  Weisung  an  das 

36 

33 

76 

56 

67 

65 

Gericht 

138 

261 

39 

93 

115 

317 

85 

169 

88 

192 

85 

216 

Übertragauf  d.  folgendeJahr 

26 

4 

28 

4 

2 

15 
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Abstimmungen  und  Wahlen  der  Gemeinde  im  Jahre  1912. 


Zeit 

Bezeichnung 

Stadtkreise 

Stadt 

der  Abstimmungen  und  Wahlen 

I 

II 

III 

IV 

V 

Zürich 

Eidg.  Kranken-  und  Unfallversicherung 

76,7 

70,6] 

74,3 

70,i 

74,6 

73,7 

l Stimmberechtigte  . 

4507 

3169 

14998 

5897 

8204 

36775 

1 M.  d.  Regierungsrates  s.dj  absolut 

3078 

2012 

8504 

3613 

5497 

22704 

66,6 

63,5 

56,7 

61,3 

67,o 

61,7 

1 M.  d.  Bezirksgerichtes 

75,8 

69,2 

70,6 

67,4 

72,9 

71,1 

Februar  4. 

1 M.  d.  Kantonsrates 

Besoldung  der  Betreibungsbeamten  und 

— 

— 

— 

— 

65,3 

Friedensrichter 

Bestätigung  der  Sekundarlehrer  Kr.  1:13, 

70,9 

65,8 

64,i 

64,7 

68,2 

66,i 

II:  8,  III:  51,  IV:  18,  V:  26  . . . 
Neue  Sekundarlehrer  Kr.  II:  1,  III:  3, 

63,7 

63,9 

59,o 

60,8 

61,9 

— 

IV:  3,  V:  2 

Neue  Primarlehrer  Kr.  UI:  10,  IV:  9, 

— 

61,8 

57,2 

58,6 

60,6 

— 

V:  4 

— 

— 

56,3 

57,7 

59,9 

— 

f 

1 M.  d.  Bezirkskirchenpflege  .... 

45,3 

37,8 

35,8 

45,8 

42,9 

40,5 

März  3. 

1 M.  d.  Stadtrates 

46,3 

36,2 

36,9 

49,5 

44,7 

41,7 

1 M.  d.  Kantonsrates 

— 

— 

— 

53,3 

— 



' 

2 M.  d.  Gr.  Stadtrates 

1 Statthalter,  4 Bezirksräte  und  2 Er- 

— 

— 

41,9 

— 

— 

— 

l 

satzmänner  

47,2 

35,8 

45,1 

63,8 

63,5 

43,6 

47,2 

März  24-  / 

30  M.  d.  Bezirksgerichtes  u.  1 Präsident 

47,6 

35,8 

45,i 

43,6 

47,2 

1 M.  d.  Kantonsrates 

— 

— 

— 

67,7 

— 

— 

1 M.  d.  Gr.  Stadtrates 

— 

— 

43,6 

— 

— 

— 

\ 

1 M.  d.  Zentralschulpflege 

— 

— 

36,i 

— 

— 

— 

April  21.  j 

10  Bezirksanwälte 

62,8 

55,i 

63,5 

63,4 

63,9 

62,8 

39  M.  d.  Bezirksschulpflege  .... 

54,7 

48,8 

59,2 

55,8 

56,9 

56,7 

Mai  12. 

Notare 

33,i 

28,3 

33, 41), 
35, o2) 

qo  9 

35, 93) 
35, 34) 

1 M.  d.  Bezirksgerichtes 

65,6 

58,i 

69,5 

59,1 

65,2 

65,4 

Juni  9. 

1 M.  d.  Bezirksschulpflege 

63,5 

56,2 

68,3 

62,o 

63,8 

64,8 

1 M.  d.  Gr.  Stadtrates 

Initiative  betr.  Leistungen  des  Staates  \ 

55,ö 

54,4 

67,6 

— 

— 

— 

a.  d.  Volksschule,  Leistungen  d.  Staates  1 
a.  d.  Volksschule  u.  die  Lehrerbesol-( 
düngen,  Nichtwählbarkeit  von  Ehe-/ 
frauen  als  Lehrerinnen 1 

75,8 

72,8 

78,6 

73,7 

75,9 

76,4 

Septemb.  29. 

Pfarrerbesoldungen ' 

1 M.  d.  Bezirksgerichtes 

74,8 

71,7 

70,4 

73,5 

74,9 

73,o 

1 Ersatzmann  d.  Bezirksrates  . . . 

73,6 

70,6 

77,7 

72,2 

74,2 

74,9 

1 M.  d.  Bezirksschulpflege 

74,7 

70,2 

76,7 

71,8 

73,5 

74,2 

Friedhof  Sihlfeld 1 

Strassenbahnremise [ 

Offene  Bebauung ) 

1 

76,3 

72,4 

78,i 

72,8 

75,4 

75,9 

i)  Notariatskreis  Aussersihl  umfassend  die  ehemalige  Gemeinde  Aussersihl. 

2j  Notariatskreis  Wiedikon,  Abstimmung  in  der  ehemaligen  Gemeinde  Wiedikon. 

3)  Notariatskrois  Hottingen  umfassend  die  ehemaligen  Gemeinden  Fluntern,  Hottingen  und 
Hirslanden. 

*)  Notariatskreis  Rieshach,  Abstimmung  in  der  ehemaligen  Gemeinde  Riesbach. 

«M*  bedeutet  Mitglied,  «Kr.  I,  II»  usw.  Kreis  I,  II  usw. 

Die  auffallend  große  Beteiligung  bei  den  Wahlen  im  Kreise  I hat  ihre  Ursache  darin,  daß 
die  Stimmzettel  der  Urne  im  Hauptbahnhofe,  •welche  von  Stimmberechtigten  aller  Stadtkreise 
benutzt  wird,  abgesehen  bei  einer  Kreiswahl,  vor  der  Auszählung  mit  den  Stimmzetteln  des  I.  Stadt- 
kreises vereinigt  werden. 
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Zeit 

Bezeichnung 

Stadtkreise 

Stadt 

der  Abstimmungen  und  Wahlen 

I 

II 

III 

IV 

V 

Zürich 

Medizinalwesen 
Abänderung  der  Ge- 

) 

meindeorganisation 
der  Stadt  Zürich 
Erweiterung  der  Kan- 
tonschule 

Stimmberechtigte  . 

4371 

3284 

14991 

5998 

8419 

37063 

r,  i • i ( absolut 

Stimmende  j q ^ 

3129 

71,6 

2160 

65,8 

11054 

73,7 

4191 

69,9 

6089 

72,3 

26623 

71,8 

Dezbr.  22. 

Gewerbsmässiger  Ver- 

kehr m.  Wertpapieren 
1 M.  d.  Bezirksgerichtes 

70,6 

64,7 

73,4 

67,6 

71,2 

70,8 

1 M.  d.  Kirchensynode x) 

— 

— 

55,7 

57,o 

— 

— 

Teuerungszulage  . . . 

72,o 

65,6 

74,2 

70,2 

72,5 

72,i 

1 M.  d.  Gr.  Stadtrates  . 

— 

— 

69,7 

67,5 

1 M.  d.  Kreisschulpflege 



53,5 

— 

— 

— 

— 

— 

0 Hier  nur  diejenigen,  die  der  evangelisch -reformierten  Landeskirche  angehören. 
«M»  bedeutet  Mitglied,  «Kr.  1,  II»  usw.  Kreis  I,  II  usw. 
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Aufträge  des  Großen  Stadtrates. 


5.  29.  VII.  1896.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  Pläne  und 
Kostenvoranschläge  für  eine  Verbindungsstraße 
zwischen  der  Marktgasse,  beziehungsweise  dem 
Elsaßerplatz  und  der  untern  Zäune  im  Kreise  I aus- 
zuarbeiten und  vorzulegen. 

Die  Uraniastraße,  die  Uraniabrücke  und  die  Verbreiterung  der  Mühlegasse 
werden  zwischen  den  Stadtteilen  links  und  rechts  der  Limmat  eine  zurzeit  weit 
notwendigere  Verbindung  herstellen,  als  die  Fortsetzung  der  Marktgasse  es  ver- 
möchte. Diese  wird  erst  dann  vielleicht  in  den  Vordergrund  treten,  wenn  der 
Staat  im  Obmannamte  die  geplanten  Neubauten  ausführen  wird. 

8.  10.  IV.  1897.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  die  Frage  besse- 
rer Verbindungen  des  III.  Kreises  mit  dem  I.,  II. 
und  IV.  Kreise  zu  studieren  und  darüber  dem 
Großen  Stadtrate  eine  Vorlage  zu  machen. 

Der  Auftrag  ist  durch  den  Bau  der  Stauf  facherbrücke,  den  Neubau  der 
Wipkingerbrücke,  der  Sihlbrücke,  der  Utobrücke  und  der  Zollbrücke  zum  Teil 
erledigt.  Der  Bau  der  Walchebrücke  ist  begonnen.  Auch  sind  Studien  im 
Gange  über  die  Ersetzung  der  Geßnerbrücke  durch  eine  wesentlich  breitere 
neue  Brücke. 

27.  18.  VI.  1898.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  dem  Großen 

Stadtrate  über  die  Verwendung  des  Tonhalleareales 
im  Laufe  des  Jahres  1912  eine  Vorlage  zu  unter- 
breiten. 

Eine  Vorlage  wird  in  Bälde  eingebracht  werden;  im  Jahre  1912  war  dies 
nicht  möglich,  weil  die  Bauverwaltung  mit  der  Prüfung  der  geeignetesten  Über- 
bauung des  Platzes  noch  nicht  zu  Ende  kommen  konnte;  auch  sind  die  Geld- 
verhältnisse zur  Anhandnahme  großer  Bauten  ungünstig  geworden. 

35.  II.  II.  1899.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  zu  prüfen,  ob 
nicht  bei  der  Ausgestaltung  des  Quartieres  zwischen 
Seestraße  und  Bederstraße  eine  teilweise  tlherbau- 
ung  des  daselbst  erworbenen  Areales,  eventuell  unter 
Aufhebung  der  Spitzgasse,  in  Aussicht  zu  nehmen 
sei. 

Mit  der  Ausgestaltung  dieses  Quartieres  ist  zuzuwarten,  bis  die  Frage  be- 
treffend den  Umbau  der  linksufrigen  Zürichseebahn  entschieden  sein  wird. 
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51.  26.  V.  1900.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen: 

f)  auf  bald  tunliche  Ausführung  des  äußeren  Sihl- 
quai  von  der  Manessestraße  zur  Stauffacher- 
brücke Bedacht  zu  nehmen; 

h)  bei  der  Ausführung  des  Seequai  zwischen  Bel- 
voir  und  Wollishofen  einen  Teil  des  Landes  zur 
Anlage  eines  Spielplatzes  zu  reservieren. 

Ad  f.  Die  Fortsetzung  des  Sihlquai  bis  zur  Manessestraße  ist  ein  Stück 
weit  ausgeführt.  Im  übrigen  hängt  sie  von  der  Entscheidung  ab,  welche  über 
den  Umbau  der  linksufrigen  Zürichseebahn  getroffen  wird. 

Ad  k.  Durch  die  Vorlage  des  Stadtrates  vom  27.  Oktober  1904  und  den 
Beschluß  des  Großen  Stadtrates  vom  25.  Februar  1905  sind  die  Bau-  und  Niveau- 
linien für  dieses  Gebiet  festgelegt  worden.  Das  Bauprojekt,  welches  Spielplätze 
vorsieht,  ist  fertiggestellt. 

53.  23.  II.  1901.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  die  Frage  zu 
prüfen  und  darüber  Bericht  zu  erstatten,  wie  eine 
Verminderung  der  Ausgaben  für  Schreib-  und  Zeich- 
nungsmaterialien, sowie  für  Drucksachen  erzielt 
werden  könne. 

Die  Vorlage,  die  zur  Erledigung  des  Postulates  führen  dürfte,  wird  in 
nächster  Zeit  vom  Stadtrate  behandelt  werden. 

63.  30.  XI.  1901.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  die  Frage  zu  prü- 
fen und  beförderlich  darüber  Bericht  und  Antrag 
einzubringen,  ob  nicht 

die  Versicherung  gegen  Arbeitslosigkeit  wieder 
aufzunehmen  sei,  oder  wie  in  anderer  Weise  die 
Frage  der  Arbeitslosenfürsorge  organisatorisch 
geregelt  werden  könne. 

Eine  Vorlage  wird  dem  Großen  Stadtrate  noch  im  Laufe  des  Jahres  1913 
eingereicht  werden. 


78.  24.  I.  1903.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  die  Ergebnisse 
der  Technik  auf  dem  Gebiete  der  Rauch  Verbrennung 
zu  prüfen  und  sie  in  den  städtischen  Gebäuden  an- 
wenden zu  lassen. 

Diese  Prüfung  ist  erfolgt.  Sie  ergab,  daß  eine  möglichst  rauchfreie  Ver- 
brennung nur  herbeigeführt  werden  kann,  wenn  für  die  Feuerstellen  destilliertes 
Brennmaterial  verwendet  wird.  Es  wurde  angeordnet,  daß,  wo  es  angängig,  in 
den  städtischen  Gebäuden  nur  solches  Material  verfeuert  werden  soll.  In  gleichem 
Sinne  wird  Abhülfe  erstrebt,  wenn  begründete  Klagen  eingehen  über  Rauch- 
end Rußbelästigung  durch  Privatkamine.  Der  Frage  wird  von  der  Feuerpolizei 
in  Verbindung  mit  dem  Heiztechniker  auch  ferner  volle  Aufmerksamkeit  ge- 
widmet. Das  Postulat  kann  abgeschrieben  werden. 
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90.  19.  III.  1904.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  die  Frage  der 
Verbreiterung  der  Bahnhof  brücke  zu  prüfen  und 
dem  Großen  Stadtrate  darüber  Bericht  und  Antrag 
einzubringen. 

Die  Notwendigkeit  der  Verbreiterung  der  Bahnhofbrücke  wird  sich  erst 
nach  Erstellung  der  Uraniabrücke  und  der  Walchebrücke  sicher  beurteilen  lassen. 

104.  16.  XII.  1905.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  über  die  Ver- 
mehrung der  öffentlichen  Badegelegenheiten  sowohl 
während  des  Sommers  als  während  des  Winters  Be- 
richt und  Antrag  einzubringen. 

Dem  Aufträge  ist  durch  die  Erweiterung  der  Badanstalt  am  Stadthausplatz 
und  die  Einrichtung  von  Sonnenbädern  in  der  Anstalt  am  Utoquai,  durch  den 
Bau  eines  Freibades  im  Wasserwerkkanal,  durch  die  Erweiterung  der  Badanstalt 
in  Wollishofen,  der  Badanstalt  im  Schanzengraben  und  der  vom  Großen  Stadt- 
rate beschlossenen  Erweiterung  der  Badanstalt  im  Letten  (Oberwasserkanal)  ent- 
sprochen. Die  Frage  der  Vergrößerung  der  Männerbadanstalt  beim  Hafen  in  Enge 
wird  geprüft 


106.  16.  XII.  1905.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  die  Frage  zu 
prüfen,  ob  nicht  durch  eine  zweckentsprechendere 
Art  der  Bekrutierung  ein  dauernderer  Bestand  der 
Feuerwehrkompagnien  gesichert,  und  die  Schaffung 
einer  ständigen  Brandwache  für  die  Zwecke  der  Per- 
sonenrettung angestrebt  werden  sollte. 

Das  erste  geschieht;  es  wird  in  diesem  Sinne  rekrutiert,  und  infolge- 
dessen sind  die  Mutationen  stark  zurückgegangen.  Das  Projekt  einer  ständigen 
Brandwache  ist  in  abschließender  Bearbeitung;  die  Frage,  ob  in  Bälde  ein  Ge- 
meindebeschluß darüber  veranlaßt  werden  kann,  hängt  von  der  dermaligen 
Finanzlage  ab. 


lila.  24.111.1906.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  Bericht  und  An- 
trag darüber  einzubringen,  ob  und  eventuell  auf 
welche  Weise  sich  die  Gemeinde  bei  Abtretung  eige- 
nen Grundbesitzes  an  Private  dauernd  einen  Anteil 
an  dem  Wertzuwachs  aus  Grund  und  Boden  sichern 
könnte. 

Die  Einführung  der  Wertzuwachssteucr,  um  die  es  sich  zunächst  handeln 
dürfte,  kann  erst  den  Gegenstand  einer  Vorlage  bilden,  wenn  einmal  im  abge- 
änderten Zutcilungsgesetzo  die  nötige  Grundlage  geschaffen  sein  wird. 

112.  7.  VII.  1906.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  zu  prüfen,  ob 
sich  nicht  die  Ausgabe  von  städtischen  Kassa-Obli- 
gationen empfehlen  würde. 

Ein  Antrag  wird  zu  geeigneter  Zeit  eingebracht  werden,  nachdem  es  sich 
als  untunlich  erwiesen  hat,  ihn  gleichzeitig  mit  der  Behandlung  der  Anleihe  1913 
zur  Erledigung  zu  bringen. 
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115.  9.  II.  1907.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  zu  prüfen  und 

Bericht  und  Antrag  einzubringen,  ob  nicht  ein  all- 
gemeiner städtischer  Spital  gebaut  werden  solle. 

Ein  vom  Hochbauamte  in  Verbindung  mit  dem  Gesundheitswesen  ausge- 
arbeitetes generelles  Projekt  wird  zur  Zeit  von  einer  Baukommission  geprüft. 

116.  16.  II.  1907.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  zu  prüfen  und 

darüber  Bericht  zu  erstatten,  in  welchem  Zustande 
die  Kanalisation  der  Stadt  Zürich  sich  im  allgemei- 
nen befindet,  ob  sie  den  neuesten  technischen  Anfor- 
derungen genügt. 

Es  wird,  gestützt  hierauf,  die  Vorlage  eines 
generellen  Projektes  der  Kanalisation  verlangt,  und 
sollen  zukünftig  planmäßig  größere  Beträge  in  den 
Voranschlag  auf  genommen  werden,  aus  welchen  je- 
weilen die  Kosten  für  die  im  betreffenden  Jahre  zu 
erstellenden  Kanäle  und  der  Umbau  älterer  Anlagen 
zu  bestreiten  sind. 

Durch  die  Vorlage  des  Stadtrates  vom  8.  November  1909  und  den  Beschluß 
des  Großen  Stadtrates  vom  16.  April  1910  teilweise  erledigt.  Siehe  auch  Postulat 
Nr.  129. 


122.  28.  XI.  1908.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  die  Frage  zu  prü- 

.fen  und  darüber  Bericht  und  Antrag  einzubringen, 
ob  für  die  aus  boden-  und  wohnungspolitischen 
Zwecken  erworbenen  und  noch  zu  erwerbenden 
Liegenschaften  eine  Spezialrechnung  geführt  werden 
solle. 

Eine  Vorlage  ist  in  Arbeit. 

123.  27.111.1909.  Das  Waisenamt  wird  eingeladen,  bei  den  zu- 

ständigen Behörden  darauf  hinzuwirken,  daß  das 
Haager  Übereinkommen  zur  Begelung  der  Vormund- 
schaft über  Minderjährige  von  der  Schweiz  spätestens 
am  30.  November  1913  gekündet  wird. 

Das  Waisenamt  hat  im  März  1913  bei  der  Justizdirektion  zu  handen  des 
Bundesrates  den  Antrag  auf  Kündigung  des  Haager  Übereinkommens  zur  Re- 
gelung der  Vormundschaft  über  Minderjährige  gestellt. 

126.  19.  III.  1910.  Der  Stadtrat  (bürgerliche  Abteilung)  wird  ein- 
geladen, eine  Vorlage  betreffend  Erleichterungen 
des  Bürgerrechtserwerbes  durch  Erlaß  oder  Herab- 
setzung der  städtischen  Einkaufsgebühr  einzubrin- 
gen, welche  dem  Beschlüsse  des  Regierungsrates  vom 


334 


10.  März  1910  betreffend  Erlaß  oder  Herabsetzung 
der  Landrecbtsgebühr  für  gewisse  Gruppen  der  Aus- 
länder entsprechen. 

Bei  der  Beratung  des  Geschäftsberichtes  für  1909  wurde  vom  Berichterstatter 
der  Geschäftsprüfungskommission  und  aus  der  Mitte  des  Rates  gewünscht,  die  Vor- 
lage möchte  Erleichterung  der  Einbürgerung  auch  für  kantonsfremde  Schweizer- 
bürger vorsehen.  Demgemäß  erweiterte  Vorschläge  werden  dem  Großen  Stadt- 
rate gemacht  werden. 

127.  19.  III.  1910.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  der  sogenannten 

Fremdenfrage  die  volle  Aufmerksamkeit  zu  schen- 
ken und  die  Zwangseinbürgerung  der  in  der  Schweiz 
geborenen  und  aufgewachsenen  Ausländer,  vielleicht 
durch  Schaffung  eines  Schweizerbürgerrechtes,  zu- 
ständigen Ortes  anzustreben. 

Dem  Großen  Stadtrate  ist  am  22.  Januar  1913  Bericht  und  Antrag  zuge- 
gangen. 

128.  19.  III.  1910.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  die  Frage  einer 

Revision  der  Verordnung  betreffend  die  Finanzver- 
waltung vom  13.  April  1898  zu  prüfen  und  dem 
Großen  Stadtrate  darüber  Bericht  und  Antrag 
einzubringen. 

Es  ist  auf  die  Beantwortung  im  Geschäftsbericht  1911  zu  verweisen. 

129.  16.  IV.  1910.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen, 

a)  über  die  Ergebnisse  des  probeweise  einzuführen- 
den Betriebes  der  vorhandenen  Spülvorrichtungen 
Bericht  zu  erstatten  und  zur  Frage  des  Einbaues 
dieser  Spülvorrichtungen  im  alten  Kanalnetze 
Antrag  zu  stellen ; 

b)  zu  untersuchen,  welche  Bauten  zur  Einführung 
der  reinen  Schwemmkanalisation,  insbesondere 
an  der  Hausentwässerung  und  zur  Reinigung  des 
Abwassers,  erforderlich  seien,  und  darüber  einen 
Bericht  mit  Kostenvoranschlag  zu  erstatten. 

Zu  a und  b.  Die  Untersuchungen  sind  im  Gange.  Siehe  auch  Postulat 
Nr.  116. 

130.  20.  I.  1912.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  Bericht  und  An- 

trag über  die  Reorganisation  der  Baupolizeibehör- 
den einzubringen. 

Der  Stadtrat  wird  in  seiner  Weisung  zur  Revision  der  Geschäftsordnung 
des  Stadtrates  zu  diesem  Postulatc  Stellung  nehmen. 
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131.  10.  II.  1912.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  die  Frage  zu 
prüfen, 

a)  ob  auf  dem  städtischen  Lande  nicht  mehr  als 
bisher  der  Gemüsebau  gefördert  werden  könnte, 

b)  oh  die  Stadt  diese  Produkte  nicht  direkt  an  die 
Bevölkerung  verkaufen  sollte. 

Die  Fragen  sind  noch  Gegenstand  des  Studiums. 


Zürich,  den  11.  Juni  1913. 


Im  Namen  des  Stadtrates: 

Der  I.  Vizepräsident: 

Dr.  F.  Frismann. 

Der  I.  Substitut  des  Stadtschreibers: 

Dr.  Th.  IJsteri. 
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